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a Andräffy. 


und patriotifch denkenden Obergeſpane waren, begann es, diefe zu Befeit 
ihre Stellen mit Obergefpane-Stellvertretern, ſogen. Adminiftratoren 
welche die aus Wien erhaltenen, nicht felten — Befehl 
durchführten und babei ben oppofitionellen Geift 
Regierung auf jebe mögliche Weiſe die Majorität zu ven a 
he diefes Gravamen“ agitixte auch A. in Wort und Schrift. I 
e er in diefer Angelegenheit 1846 im Pefti Hirlap ie 
* der taum 23jährige —5 daß die Aufmerlſamleit Franz Deäl 
erſten Mal ſich ihm zuwandte. 
Großere Hoffnungen noch. als Deät ferte auf ihn Graf Stephan S 
der mit feiner genialen Intuition früßgeitig erfannte, welche Berläßlichteit 
all’ feinen blendenden Eigenſchaften diefem Hochbegabten und ritterlichen 
linge innewohne. Er jah in ihm den Mann der Zukunft, berufen, 
ihm begonnene übermenfchliche Werk der materiellen und moraliichen Reg 
bes Landes glüdlich zu vollenden. Dem epochalen Werte der Theiß 
gewann er leicht den eifrigen Graien, den er noch 1846 zur Ueberm, 
Zeitung der allererften Megulirungsgefellichait, der Unter-Szaboleſer, vera 
Auf politiichem Gebiete indeß gelang es ihm zu feinem Leidweſen nicht, 
jungen Grafen in dem engeren Kreis feiner Anhänger einzubeziehen 
Jugend, feine Umgebung, feine Neigungen lenkten A. immer mehr bon 
ab — beffen Thätigkeit übrigens durch feine krankhafte Furcht vor 
flict mit den Nationalitäten und der Krone fchon gelähmt war — und 
ihn im das Lager der rajcheren Meiormen und der heitigeren Oppofition, 
näherte er fich welentlich jener radicalen Richtung, deren populärfter 
ber gleichfalla aus dem Zempléner Gomitat ftammende Ludwig So 
Abvocat feiner Familie, war. So fam es, daß, als nach langem Zögern 
die königliche Verordnung erlafjen wurde, welche den ungarifchen Meid 
den 7, November 1847 nach Preßburg berief, der 24jährige Magnat 
geifterung die ultraliberalen Inftructionen entgegennahm, mit welchen ihm ba 
Gomitat Zemplen am 14. October einftimmig zum Ablegaten für ben eic 
tag wählte. Sein Ablegatencollege war Gabriel Loͤnyay. \ 
Unter den zahlreichen ausgezeichneten Mitgliedern des bedeutu 
Prefburger Reichstags errang er ſich alabald einen hervorragenden u 
zu Beginn finden wir ihn unter jenen neun oppofitionellen Notabilitäten, — i 
Angelegenheiten vorbereiteten, bie Richtung der Verhandlungen und die wichtiger 
Loſungeprincipien ber Fragen feftftellten. Mit feinen häufigen, kurzen, geifi 
bem Nagel auf den Kopf treffenden und eben deshalb Aufiehen erregenden Reben 
trat er mulhig für das liberale Programm Koſſulh's ein. Wenn er aber aud 
mit bem rein! demoktatifchen Eifer die Rechte bes Boltes heifchte und bi 
abitiiche Unterbrüdung eißelte, fo ließ er ſich — wie dies ſich beſonders it 
der Frage des Wahkerfus zeigte — von jener berüdenden Phrafeologie 
Zeit doch nicht hinreißen, welche die fpeciellen Verhältniffe ignorirte und u 
ihren Forderungen keine Grenze kannte, Ungeachtet feines ſtarken nationaleı 
Optimismus und feine® großen Vertrauens zu dem unvergänglichen Wert feine 
liberalen Ideen erwies ſich der heifblütige und in der Debatte bamald ı 
teigbare Yüngling als viel zu befonnen und gewiſſenhaft, um fi die oft 
eine momentane Infpiration Herbeigeführten Anträge Kofjuth’s immer zu eige 
zu machen, Seine liberale Ueberzeugung und fein flarkes nationales Er 
befunden auch jene zwölf Rechenichaftsberichte, die er mach damaliger © 
beit feinem Mandanten, dem Gomitat Zemplön, über die Thätigkeit des M 
tags von Zeit zu Zeit erftattete. Beſonders beachtenswerth ift der lehzte Be 
dom 9. Mai, ber ſozuſagen die Philofophie der 1848er Bewegung gibt. J 

















Zeleli, die an der Spihe bed geheimen Nationaldireetoriums in 
Gontact mit den erſten Gmigranten-Kevolutionären ber —— 
und Victor Emanuel in einen Conflict mit Oeſterreich verwickeln 

dann Ungam von neuen bie Grlämpfung feiner Unabhängigteit bei 
Je mehr ex mit den maßgebenden Kreilen verkehrte umd fich in feiner, 
Muße mit Hiftorifchen und politifchen Problemen befaßte, um jo Haxer 


er bie Lage, um fo jejter wurbe feine Ueberzeugung, daß jein Bi 
einem Kampfe gegen die Dynaftie, ob mit eigenen Srälten ober 
Hülfe ausgeſochten, kein Heil erwarten könne. Ex rechnete mit Sic 
daß das mit Schredensherrfchait inaugurirte, auf Gendarmen und ei 
Beamtenjchar ſich ſtittzende freiheitsfeindliche Syſtem in Ungarn eheſtens gi 
brechen und damit der günftige Zeitpunkt für die aufrichtige ehrliche 
kommen werde. Im folcher Prädispofition nahm ex den unter Ver: 
feiner Mutter ihm diesmal ohne Bedingung angebotenen Paß an und. Sehr 
im Auguſt 1858 in feine Heimath zurüd. a 
e ungarifche Frage wurde erſt zwei Jahre fpäter acut. Rach dem um 
lüdlichen itafienifchen. Feldzuge fam man nämlich in Wien allmählich zu 
fiht, dab das geichwächte Reich fich mit feinen unzufriedenen Bölfern, in 
erſter Reihe mit dem ungarifchen, ausföhnen müfle. Doch wollten bie — 
Kreife damals von der ungariſchen Berfafjung und der Wiederh— 
ABer Gejehe noch nichts hören. Sie waren der Anficht, daß Ungarn, — 
durch die Rebellion ſeine Rechte verſcherzt Habe, nach der zehnjährigen harten 
Unterdriidung mit Freuden jede oftroyirte Freiheit annehmen werbe, jelbft am 
Koften feiner alten Unabhängigkeit. 
Diefen ihren Standpuntt brachte die Wiener Regierung in dem vom 
20. October 1860 datirten Diplom zum Ausdruch, welches zwar Ungarn defien 
veraltete 1847er dicafteriale innere Organifation (ftatt bes Minifteriums Hof 
fanzlei und Statthaltereivath) und bie Komitatdautonomie zurlickgab und ben 
ftändijchen Reichsſag wiederherfiellte, aber deſſen wichtigſte Präxogativen, bie 
Rehruten- und Steuerbewilligung, dem Wiener Neichsrath vorbebielt, der als 
Machtiocns des centralifirten conftitutionchen Deflerreich® beabfichtigt wurde. 
Hätten die confervativen ungarifchen Magnaten, von denen mehrere an ber 
Etlaſſung des DOctoberbiplomes Antheil genommen hatten, dieſes vielleicht auch 
meceptirt, obgleich das Diplom nicht einmal die territoriale Integrität ber 
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des Hauſes am 21. December 1865 Daut ſagt, ferner auch au 
focialem Wege, felbit in der Form eines Toaſtes (27. September 1865), | 
endlich — in nr — bes Pesti Xaplo und Hon, J 
keit indeß betrachtete er * ala 
es nah ge, einen foldhen 
en 


Modus der Verhandlung der gemeinfo 
zu der jowol- mit dem Gonfitutionaliomns, als 
riſchen Duallamus vereinbar iſt. Diesbezüglich keimle in ihm im 
er Einfamteit die ſchopferiſche Idee, die Injtitution ber Delegation, 
ex in deren erften Form zu Palbez beim Grafen Hadit ſtigirte und die 
BR in Peſt mit dem MWeifen der Nation folgendermaßen Teftjepte: 
einfamen Interefien ber beiden Staaten Tönnen nur burch zwei 
tionen vertreten fein, die auf dem Princip der vollen Parität 5 
Diefem Principe gemäß fol ber ungarifche Reichstag aus feinem Schoße ı 
beftimmte Anzahl eegirter wählen. Dieſe jollen von ihren Mandanten | 
bindende Infteuction annehmen fönnen. Jede der beiden Delegationen 
Br ſich eine complete Körperichait, fie habe ihren befonderen Sig und 
dere. Auf diefe Weiſe ift der Moduß der Verhandlung der gemei n 
Angelegenheiten entftanden, ber auch Heute in Geltung ift und ſich im Laufe 
der Jahre immer mehr bewährt hat. In dem zur Ausarbeitung der Ausglei 
vorlage am 3. März 1866 entjendeten erg a ar und ii 
von diefem gewählten Subcomite, deren Präfident N. war, hatte er neben | 
Deäl die führende Rolle inne. Dad Subcomité beendete fein — 
es brach der preußifch-öfterreichiiche Krieg aus und der Monarch Mei 
26. Juni 1866 ben Reichstag. Nach Abjchluß bes Friedens wurden bi * 
gleiche verhandlungen von neuer eingeleitet, die Loſung der ungariſchen 
war zur brennenden Notöwendigkeit geworden und W. pflog Monate 
in Wien Verhandlungen mit den Bevollmächtigten des Hertſchers. 
urn daß weder Franz Deal noch er die Lage auöbentete, — 
für Oeſterreich To unglücklich ausgefallene Krieg geſchaffen Hatte, ſondern fie 
forderten auch nad) Königgrätz mur jo viel, wie vor Königgräz. Der 
bed 15er Subeomited wurde jchließlich in Wien als Grundlage des Ausg 
angenommen und A. am 17. Februar 1867 zum Diinifterpräfidenten ernannt 
und mit der Bildung des verantwortlichen Minifteriums betraut, An diejem 
dentwurdigen Tage ſprach Franz Dedt im Beilein feiner Partei „einem Freunde 
A, dem wahrhaft von Gottes Gnaden uns verliehenen provibentiellen Dianne* 
Dant aus für feinen um das Zuftandebringen des Ausgleichs entfalteten Eifer und 
für die erſprießliche Verdolmetſchung und Vertretung ber Wünjche ber Partet, 
Die Lage, in welcher A. die Regierung übernahm, war eine außerordentlich 
ſchwierige. Vom ungariichen Staate war kaum mehr ala die Idee vorhanden, 
Die Einheit der Krone St. Stephans mußte hergejtellt, das heißt mit Sieben« 
bürgen die Union durchgeführt, Fiume reincorporirt, die Militärgrenze — diefe 
lezte Zufluchtejtätte des ungarnfeindlichen Abjolutisnus — „Probinzialifiet“ 
und mit Kroalien⸗Slavonien ein billiger Ausgleich geichlofien werden. Die 
anze Verwaltung mußte man don ben alten Dicafterien übernehmen und von 
ien unabhängig machen, wobei e8 gegen ben üblen Willen der Bureaufraten 
des alten Syſteins und die Unerfahrenheit der neuen Beamten anznkämpfen galt. 
Dabei Hatte man dem ganzen Staatsorganismud die dem parlamentarifchen 
Rechtäftant entiprechende moderne, den ſpecifiſchen Intereffen ber Monarchie an« 
gepaßte dualiſtiſche Form zu geben. Den Ausgleich hatte man ins Leben ireten 
zu Laffen und mit neuen Wehrgeſehen zu ergängen, bie unter Wahrung der eins 
Beitlichen Leitung der Armee auch die Napiration der Nation auf ein jelbitändiges 
Herr beiriebigen jollten. Weberbie® waren durch wirthſchaftliche Vorkehrungen, 
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türkifchen 
verzichten , die 
Verein mit Rußland und im | 
ber Besen: ber chriftlichen a 
— waren, im Defterreich den —— Feind 
ne 
zuhalten em er i 
‚ber 1875 batirten Note Reformen empfahl, welche ge 
dem Machtbereich des ruſſiſchen Einfluſſes zu entzi 
Inbegriff der Politit, welche A. vom Beginn feiner Mi — 
bis zu Ende im Orient befolgte. — 
e zweite große Idee, am wei er in — pl 
unerfchütterlich feithielt, war das mit Deutjchla uſchli⸗ 
„Die kiare und aufrichtige Friedenspolitik“, welche er bei 
der auswärtigen Angelegenheiten in feiner Gircularnote vom 23. 
tonte, machte alsbald Groberungen. Die Monardie trat — 


A 


I 


Ei 


Stande, welche zwar ben Anfhein Hatte, ala wäre fie ben rn 
Ruf 9; allein mit der Annäherung an Rußland war 

itt gethan, um mit Deutichland ein freundſchaftliches Verhältniß 
Inüipfen. 1875 gelang e& ihm, Franz Jofeph, beffen — in de 
füllung feiner Pflichten von feinen Diniftern keiner 
zu bewegen, daß er Victor Emanuel in Venedig befu ex ® 
ben Grund bazu, daß das deutich"öflerzeichifch-ungarifche — } 
auf Italien ausgedehnt werden konnte. Hinſichtlich Rußlands 
nur durch feine allgemeine Haltung, Tondern auch durch feinen im come 
Tragen kritiſchſter Natur eingenommenen Stanbpuntt die Prophezeinngen 

Defterreicher und Ausländer Lügen, wonach er, zum Minifter bes I— 
ernannt, für Vilaͤgos Nache üben werde. U. Hatte in allen feinen H 
einzig und allein das Intereſſe der Monarchie vor Augen. Diefes 
ald ex dem 1876er ferbifchetürkifchen Kriege gegenüber eine neutrale 
— ja felbft Rußland nicht Hinderte, gegen die Türkei Krieg 
Irrig ift jedoch die allenthalben verbreitete Vorausſehung, daß 
zu Reichſtadt (8. Juli 1876) auch die Aufth 
Türkei befprochen worden wäre. Rußland Hätte fich auf dem — Con 
— bie von ihm eroberten Balkanländer entreißen laſſen, wenn 

üglih das auch don Deutichland gebilligte Verſprechen er 
s en hätte. Die Miffion Sumarakoff’s (Ende September 1876), deren | 
es — Oeſterreich · Ungarn zur Parallelaction gegen die Türkei zu 
am Widerftande Andraͤſſh's Schiffbruch, der es bei dieſer Gelegenfeit Mrd 
abjäumte, Rußland vor dem Kriege zu warnen, was ebenfalls ein Beweis 
ift, daß in Reichſtadt nichts gegen die Türkei befchloffen wurde. 

Die ganze Politit Andräfiy’s war, fo fheint ed, darauf gerichtet, Voß = 
Drientkrieg nicht über uns hereinbreche, ſondern bie orientalifchen Intereſſen 
unferer Monarchie anf politifchem Wege, ohme Krieg zur Geltung — 
laſſen. Die ganze öffentliche Meinung Ungarns war gegen dieſe Politif, di 








Ih] 
— Zweiſeln, ſo daß ſein 
ihn veranlaßte, die Rechte au ſtudiren. I 
fität Göttingen, Oftern 1838 ging er nad) Berlin, Gerb| 
Hier wurde er während ber Lectüre von Jeſaja, C. 53 
dem der Advent bor feinem Fenſter eingefungen e 


ſchweren inneren Kämpfen geführt und war von nun an Don, 
religidfen Zweifeln gänzlich befreit. Dennoch blieb er dem Wunſch 
folgend, dem juriftifchen Studium, das ihn freilich wenig anzog, 


treu, 

das Doctoreramen im Frühjahr 1840. Nachdem er Sommer 1841 0 
fung abjolvirt hatte, ließ er ſich ald Advocat im feiner 
nieder. Aber wie ein anderer Frankfurter Rechtsanwalt, ein Freund v 
Johann Jakob Schüb, jo nahm er Anſtoß an jo manchen fittlichen 
in bie der gewählte Beruf ihn zu verwickeln ſchien, und fo entſchl— 
obwol ſchon verheirathet und Vater mehrerer Kinder, ein anderes S 
en s 


Zwar hatte er bereits angefangen, theologijche Schriften herausyı 
fo hatte er „Die Kämpfe des chriftlichen Herkules“, welche fein Vorf 
Balentin Andreae gefchrieben, aus dem Lateinifchen überjegt (Franki 
und Halte u. A. au dem damals jehr rührigen Irbingianismus eiı 
gewidmet: „Lebenäfragen der Kirche Chriſti“ (Hrankfurt 1848) — 
er fi aus praftifchen Gründen nicht dem iheologifchen, ſondern dem 
Studium zu. Da er bei einem läftigen eigenen Leiden fich der hom 
Mittel bedient hatte, fo faßte er den Befchluß, homdopathiſcher Arzt au 
Oſtern 1850 begab er fich zu dieſem Zwecke wieder nad) Bonn und 
ſchon im Herbft 1851 zu Heidelberg das medicinifche Examen und exlanı 
aweiten Doctorhut. 

Im Jahre 1852 begann er mach zurüdgelegtem ftädtifchen Exa 
ärztliche Praris in Franlfurt. Als damals einziger bomdopathijcher Arzt 
ex beſonders viel von den Familien des Bundestags geſucht. Dit verb 
mit der Hülfe für den Leib zugleich auch die Theilnahme am Geefenleben 
Patienten, bejonders im Haufe ber Armut. 

Das theologifche AIntereffe behielt er auch inſofern bei, als er im 

Zeit noch weitere Schriften heraudgab, die dem Zwed dienten, bie je 
Schrift den Gebildeten durch Torgfäktige Ueberfehung und erbauliche Auslegun 
ohne Eingehen auf kritiſche Fragen näher zu bringen. Das erfte Merk im biefer 
Richtung war: „Die Weltanfhauung des Glaubens“ (Frankfurt 1866), ein 
prattifcher Gommentar zum KHebräerbriefe. Es folgte „Hiob”" (Barmen 1870 

















12 


Widerwillen gegen dieſes und n 
deutſchnationale — — in feinen 
= er ein frühreifer Knabe von Hoher 
Jahren zur Schule — Gr durchl 


vollendet hatte, jedoch mußte er feiner Jugend halber u wei Japıe 
ausharren. Er benutzte dieſe Zeit namentlich zur U 

Sprachen, jo daß er ein fliehendes Latein zu ſprechen 
Oſtern 1826 die Abgangsprüfung mit glängendem Grfolge "befanden 
zog er die Iniverfität Jena. Er hörte hier namentlich 5** 
duden und Philoſophie bei Fried, wurde ein eifriger Turner, bei 
FJahns deutſchem Voltlsthum und ſchloß ſich der Burlienfgait 
Rrebungen er unermüdlich durch Rath und That zu fördern ſuchte 
Jahre verließ er Jena und ging nad; Berlin. Hier Hörte ex bei 
Schleiermacher Philojophie, bei ante, Boch und Raumer — 
und Alexander vd. Humboldt Geographie und empfing durch 
ziehungen zu mehreren biefer berühmten Gelehrten nachhaltige U: 

i Gemeftern begab er fich mach Göttingen, um fich Hier am 
Otfried Müller anzufchließen. Da ihm das dortige Beben aber 
kehrte er bereits nach einem Halben Jahre nach Jena zurüd. Hier beſch 
er fich namentlich mit Politik, Völkerrecht, Vollswirthſchaft und Statifti ; m 
folgte durch ausgedehnte Zeitungslectäre aufs genauefte den Gang —* 
ereigniffe und nahm im Sturmjahre 1830 die Gewohnheit an, durch 
Vorträge, die er theils von der Höhe des Mearktbrunnens, theild bon be 
Treppe des Burgkellers aus hielt, feine GCommilitonen über Lenin 
politifchen Vorgänge, re über die Forkſchritte der revol! 
wegung zu unterrichten. Diele Vorträge verichafften ihm zwar eine 
ordentliche Popularität, erregten aber das Mißtrauen der Behörden. 
er 1830 promovirt Hatte, begab er ſich nach jeiner Vaterftadt, um — 
Ruhe für die alademiſche — vorzubereilen. Gleichzeilig begann er 
litterariſche Thatigkeit mit einem Werke über Polen in geographiſcher, g 
licher und naturhiſtoriſcher Hinficht, mad Malte-Brun und Ghodzto — 
1881). Als er 1882 einen geharniſchten Proteſt gegen bie reactionären 
ſchluſſe bes Bundestages in Sachen der bemofratifchen Beſtrebungen beröffente 
lichte, erregte er wiederum das Mißfallen der Behörden und Bit 73 
für gerathen, feinen Aufenthalt mach dem freifinnigeren Württemberg zu ber 
legen. In Tübingen ſchloß er Freundfchaft mit Franz Grund, einem der beten 
Renner ber politijchen und wirtbfchaftlichen Verhältniſſe der Vereinigten Staaten, 
und empfing von ihm nachhaltige Anregungen, fo daß er fidh von num an eine 
gebend mit bem Studium amerifanifher Zuftände befaßte. Da er aber in 
Stuttgart rege Beziehungen zu dem Führern der oppofitionellen Parteien untere 











Säiffahrt und bes 
bis 1851, 2. Aufl. 1854). Als eine Art — 1 mx er 
‚Das BWeflland, ein Magazin für die Munde amerifan 

chrift Heraus, die 1851—53 in Bremen in ren erſchien und 
namentlich den Zwed verfolgte, die deutfchen Auswanderer mit gi 
unterftäßen. In diefen beiden Schriften fpricht er wiederholt feine 
Bewunderung für bie politilchen Ginrichtungen ber Vereinigten 
doch fam er ſpater allmählich von dieſem Standpunkte zur, je 
Union die öffentlihe Gorruption, das Stellenjägeriäum, es Pe 1 
und andere Krebsichäden überhand nahmen. Während des B 
er von feiner ehemaligen Vorliebe jchon jo weit geheilt, bah er 
Partei der Südftaaten nahm, umfomehr als er die 
ſchwarzen Raſſe für eine ſehr geringe hielt, die Möglichkeit ihrer 
— bezweifelle und deshalb auch die Negeremancipation befämp) 
fiebelte er wieder nach Bremen über und begrlndete mit Unterftii 
dortigen Großfaufleute das „Bremer Handelsblatt”, das fyriebrih £ 
berein®blatt“ zu erjehen beftimmt war. Gr trat darin erfolgreich ] 
Imntereffen des Handels ein, fand jedoch, ba er ben Anfchluß Bremens am bin 
Zollverein befürmortete, viele Gegner, legte deshalb 1854 die Redaction 
und fiebelte nach Dresden über, wo er num mit geringen Unterbrechungen 
feines Lebens zubrachte. Hier wandte ex ſich, da feine Arbeitäfrajt ' 
durch die aufreibende jowrnaliftifche Thätigkeit in Anfpruch genommen 
wieder ganz Jeinem Bieblingsgebiete, der Geographie, zu und gab in dem 
Jahren eine lange Reihe von Werken und Abhandlungen, theils fe \ 
theils Weberfegungen, Heraus. So überfegte er für Lorck's Hausbib 
Ränder: und Völterkunde die Berichte der franzöſiſchen Miffionare Hue md) 
Gabet über ihre Wanderungen durch die Mongolei nach Tibet zur Hau | 
bes Dalai Lama (Leipzig 1855) und über ihre Reifen dur das 
Neich (ebenda 1855, auch im bolländifcher Bearbeitung von 3. U. it 
1858 in Groningen erfchienen), fowie das Wert von E. G. Sauier über die 
Staaten von Mittelamerika, insbefondere Honduras, S. Salvador umdb die 
Mostitolüfte (ebenda 1856). Auch veröffentlichte er in derſelben Sammlung 
eine felbftändige Studie über Buenos Ayres und die argentinifchen 
(ebenda 1856, 2. Ausg. 1865, 3. Aufl. 1974). Wenige Jahre jpäter erfchiemen 
vier umjangreiche Werke: „Geographifche Wanderungen” (Dreiden 1859), eine 
Reihe von Eſſays über allerlei Zagesfragen, welde deren geographiſche und 
ethnologifche Grundlagen unterfuchten und die politifchen, wirthfchaftlichen md 
focialen Probleme in ee, au ber natürlichen Beichaffenheit der Ränder 
und Volker fehten, ferner: „Sübafrifa und Mabdagasfar, geſchildert durch bie 
neueren Entdedungsreiſenden, namentlich Livingftone und ENis” (Leipzig 1860), 
„Forſchungsreiſen in Arabien und Oftafrifa, insbelondere Burton's Reifen naı 
Medina und Melta und in das Eomaliland, Burton’s und Speke's Neife von 
Banzibar bis zum Tanganyta- und Nyanzafee, Nebmann’s Wanderung nach 











Profefl ber Univerfität Halle. 
Kain ee, de Adi ichichte, des Hand 
des franzöfiiden Staalsrechts. 


Aldertus, zum i 
berg 1855.; " leber die Erbfolge in bie new vorpommerifcen und räg 
ngüter“, Berlin 1860; 2. Aufl, Berlin 1864; „Summa legis Long 
*, Halle 1870; „Sommentar zum allgemeinen deutichen H 
meinfchait mit v. Bölderndorfj)“, Erlangen 1868—74, 8 Bbe.; 
er die 5. — von K. 8 Zachariar’s Handbuch des franz 





recht. 
Holtzendorff! s Rechtsleriton. — Jenaijche Litteraturzeitung. 1874, & 
— Krit, Vierteljahrsſchriſft XVII, ©. 158 fi. v. Sad 
Auſchütz: Hermann U, Hiftorienmaler, erhielt, zu Goblenz am. 12. 
er geboren, bajelbjt ben “erften Unterricht, dann 1820 in Dr 
U. Hartmanı und Fr. Matthäi, Nach zwei Jahren zog ihn 
ne nah Düffeldorj. U. gehörte zu jenen Rebeumanbeifernen dei 
Meifters, die von ihm ihr Licht empfingen, obne durch eigene Sraft 
fonberen Glanz auszuſtrahlen. Als Gehülfe von Stürmer und Stilte 
mit an dem großen, das „jängfte Gericht“ vorjtellenden Fresko im U j 
zu Goblenz; darauf wurde N. 1826 mit W. Kaulbach und Adam Eberle ı 
München gerufen, um mit den Genannten die faft allen Beiuchern dei | 
Odeon · Saales unbelannte Dede zu malen. Die Wirkung ber Zonku ) 
äuftellen war der Leitende Gedanke. Während Kaulbach ben „Apoll unter 
Mufen“ (d. 5. die Kunſt in den höchſten Sphären der Bildung) und de 
U. Eberle denjelben Gott unter ben Hirten (alfo die Kunſt ala Bild 
unverdorbener Naturen) barftellten, traf auf A. die Scene ber &gecı 
Marſyas als zarte Anfpielung für unberechtigte Zonkünftler oder } 
Kritiler. Dann wurde U. (1830) mit Hiltensperger nach Neapel gefihidt, 
daſelbſt, insbefondere auch zu Pompeji, die antifen Wandmalereien zu ftubi 
Nach ihrer Rüdkehr freseotirten fie mit C. F. Nilfon im Speifefaal —* \ 
Königebaues allerlei von Clemens Zimmermann componirte Scenen zu 
ee Anakreon’s; die tanzenden Figuren und den Chor ber Mufen 
U. in Entauftit. Darauf widmete fich A. ganz der Delmalerei und größte 
theils ber religidſen Kunſt. Gr lieferte einige Madonnen, eine „Magd 
als Troglodytin, eine Eſther“ und wagte fich fogar an einen Amor: Sie zeigten 
inägefammt eine ichwächliche Zeichnung und eine magere Phantafie, da bei A, 
wie bei allen Epigonen, die Gabe des eigenen Schaffens nicht füffig win 
Dagegen ſtreble er, durch das Vorbild von Auguſt Riedel und I. B. * 
Macs veranlaßt, nach größerer Kraft und Tiefe der Farbe, welche bei Sn balb 
wieder in weiche Süßigkeit umſchlug. Es jchwebt ein eigenes Mißgeſchick um 

























Hingebung, unterftügt durch 
bald in Gelehrtentreifen gene und 5 — Den 
Berlagsartitel bildeten, wie dies vorausjufehen war, naturwiſ 0 
fo Philippi’s Enumeratio Molluscorum, Nißzſch's —— u. 
legte er auch die Rechen. und Epradbücer der Voltsſchullehrer 
Scholz, ſowie viele Schriften von Blafius, Bernhardy, Tholud, Rofen! 
Burmeifter, Hoffmann u. A. Nach SOjähriger u = Teich an Ar 
auch am Erfolgen, übergab er dann 1858 fein Gortimentagefchdi 
aud; ben Verlag feinem älteften Sohne Mar Anton (geb. 24. December 
der zur Zeit Ghei der Firma ift und diefelbe noch jet ganz im Si 
Baterß leitet. Er ſelbſt aber wibmete fich bis zu feinem am 24. 
in Halle erfolgten Tode ausſchließlich feinen wiſſenſchaftlichen © 
Samınlerthätigleit und gemeinnäßigen Beſtrebungen. SBitteratur, 
Geographie und Naturwifienihaften — Mineralogie, Geologie, P 
Gondyliologie — waren die Gebiete, welche er vorwiegend bearbeitete. 
Sammlungen erlangten mit der Zeit einen wohlverdienten Ruf in g 
umfaßte doch feine Gondylienfammlung 4412 Urten in 13500 Exe 
von den erjten hatte er 348 alö neu Anal biagnofticirt. Der fo 
Sammlung, den er 1889 herausgab, überfchritt weit feinen urſprüng! 
und war weniger Katalog, denn ein Lehrbuch der Conchyliologie. D 
— durch eine Reihe lleinerer Publicationen trat er vollwichtig in die 
er Fachmänner ein. Er unterhielt eine lebhafte wiſſenſchaftlich · Correſp 
—* Ehrenmitglied der „Academy of Natural Sciences* in lphia 
die Schärfe feiner Beobachtungen brachte ihm folchen Auf ein, daß ex oft von 
auswärts Gonchylien zur Beſtimmung zugefandt erhielt. Als in den 
Jahren feine Augen ſchwach wurden, entjagte A. feinen Studien und 
feine Sammlungen. Gegen diejenige der Korallen, Seeigel und —— 
lauſchte der alte eingefleiſchte Sammler eine Siegelſammlung ein. Bon 
beichäftigte er fich nur noch mit allgemeinen, naturwiſſenſchaſftlichen, g 
lichen heraldiſchen Studien, ſowie mit der Pflege feiner Münz: und Siegel 
fauımlung. Was die gemeinnütige Thätigkeit Anton’s betrifft, ſo entfaltet er 
als Stadtverordneter, Mitglied des Dompresbpteriums, eine reiche ehrend an 
erkannte Wirtſamleit. Auch im dem politiichen Parteilampf trat er eim, unb 
im Sturmjahre 1848 wirkte der ehemalige alte Lutzower als Gegner ber extremen 
Richtung. Die fpeciell buchhändlerifihen Jatereſſen aber förderte er dadur 
daß er I. 3. erfolgreich den Anſtoß dazu gab, daß ben jübiichen Buchhäni 
der Zutritt zur Borſe geftattet wurde, Karl Sr. — 
Antonius: Wilhelm W., geſtorben 1611, war ber erſte Druder und 
Verleger der Stadt Hanau. Aus feinen Preffen ging 1594 hervor 
Ghyträus: „Fastorum ecclesiae Christiange duodeeim libri“, während die all 
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20 Angengruber. 


„war ihm mehr um das Leſen als um das % 
mach — teneit € 358 
meinem 





ee war“, — Fein zu geben, Sein 

war 1860 in Wiener Neuftabt. 1861 —— 

Sommer 1862 verſchlug ihm das Mißgeſchick ſeiner I 

Mittrowitz, Eſſegg; 1868 nad Marburg a. db. Dran ı 

Warasbin, Kanieza, Gzakathurn, Sauerbrunn, —— 

Rableräburg. „Ad, ed waren harte — 

glaubte num erſt ins Land 2 ——— 

realiſtiſcher, wie irgendwo. eine Chraenn in eine ori 
fein und mit allen Intrigen — erſten haupten — 
tleinlich und doch es war eine — e als enſt 
wenig Gluck als Dichter, denn ich führte dal Be feipig bie Feder, ga 
1865 fbielte X, noch in der Voslauer Arena; 1866 mißglücte fein tin 
1867 ftatirte er im Sommertgeater der Hiefinger „Neuen Welt“; 1868 
er dem „Wanderer“ ein paar Novellen (das Sind zu 10—15 fl 
„Siteriti” Wihe zum Zeilenhonorer von ein paar nter | 
fogar, den in Wiener Wirtshäufern umberwandernden Singfpielballen Text 

aubieten, die jedoch — 3. ®. der „bolitiie Saternanzünder“ — er 

nicht augelaffen wurden. „Alſo zurlid in die Reihe ber dewdhn 

Man bot mir (1869) bie kleine Protection, trof meines „Vo 

Polizei als Praktitant einzutreten. Ich verbrannte don meinen pi 

zeugniffen, was mir nicht des Aufhebens werth fchien, und dag war | 

über der Aſche gedachte ich Spingza’s — Glasjchleifen mid tief im Her 

Gedanken verichliegen — tief im Herzen. Da, noch einmal, weil auch 

Seiten der Realiemns drängte, noch einmal fragte ich meine 

— meine Mufe? nein, meine Mutter: „Ich Habe einen 

fü; Toll ich ihn \chreiben ? Vielleicht nimmt das Stüd Diesmal bie - 

und verbietet e8 die Cenfur“. — „Du haft jo viel für die Tifchlabe q 

wag's daraufhin wieber." Ich wagte, und was babei herausfam, 

der den „Pfarrer von Kirchſeld“ Eennt.“ 1869 entftanden, fam das { 

im November 1870 zur erften Aufführung im Theater an der Wien. 2 

vom Bublicum und ber Kritif wohlwollend begrüßt, doch nicht in feiner 

Bedeutung erfannt, war es Heinrich Laube vorbehalten, in einem ma 

Feuilleton auf die neue, flarke Dichterfraft Hinweilen, die Deutſchöſterreich 

Deutichland in „L. Gruber“ (demm unter diefem Namen barg fich der Autor) 

erftanden war. Und bie folgenden Jahre brachten neue Proben ber Schöpfer 

gaben Anzengruber’s: 1871 den „Meineibbauter”, 1872 die „Sereugelich 1 
1878 „Elfriebe”, 1873 „Die Tochter des Wucherers“, 1874 — 
„Hand und Herz“, 1875 „Doppelfelbitmorb“, 1876 ben „&eb 

den „Fauſtſchlag“ und „Das vierte Gebot“, 1878 „Yun 

Zrugige*, „Alte Wiener”. Die tarfen Theatererfofge der erjien — 

hatten ſich bei den ſolgenden dochdenichen und mundartlichen Dramen, 

wiederholt. Die wirthfchaftliche Kriſe des Jahres 1878 war am gefäht 

für den Stand geworden, ber das eigentliche Publicum dev Volkſtücke ai 

So wurde A. mehr und mehr von den Bühnen Wiens zurkdgebrängt. 

Poſſe Aus'm g’wohnten G'leis“ (1879) wurde von dem ——— ab! 













































——— Anzengeuber. 


Wien betraute, das den Dichter darftellt, twie er finnend auf dem 
innehält, zu feinen Füßen im Steinbruch hantirend feine Lieblingagrflalt, 
Doppelgänger: „Der Steinklopferhang”. 
ein geborener Dramatifer, war zugleich ein geborener Boltserjiehen. 
Durchaus ſelbſſandig in feinem Denken, ging ex vorurtheilsfos an bie mo 
vi ——— Welt. Immer wieber fragte er, ob die Herrſchenden und 
ale Pflichten richtig auf und anfaßten? Staat und Kirche, Eltern« 
— e zog er ale ter und Sittenrichler in den Kreis feiner Ber 
Ba Nicht old Rigorift und Dogmatiker, vielmehr als Menfchentenner 
und Erg freund, der irdiſche gi zu heilen bemüht war, Das eime 
Mal ale Humorift, das andere Mal als MWortführer einer a U Kirche 
im Vaterland, — als Zornredner und Bußbrebiger ———— 
und Berlotterung. Im „Piarrer von Kirchfeld“, im „M —— in den 
Rreupellcreibern” und im „Vierten Gebot" erfennen win wie Wilhelm Scherer, 
Mhiener und Vaueräleute „von einer folchen Derbheit und Wahrheit und doch 
jugleih von fo ſymboliſchem Charakter, dab man ein Unübertreffliches vor ſich 
zu haben glaubt‘. Das „Lebensbild“ wird zum Einnbild, das Zeitbilb zum 
Weltbild. Auf die Lürzefte Formel gebracht, deren fich Anzengruber's — 
Forderungen durchaus mit den Bauernartikeln des Bundſchuh: auch ex ſorderie 
—— eil vor Sir Hans aber — g bon — Willtur und Unter 
rl der mächtigen wider Ausbeutung durch die großen Herren 
im —— fürbden, im geiftlichen Aemtern. Diele Lehre predigt U. Pr 
tragifchen und Kumwriftifchen Gleihnihreden, als Dramatiter und Novellift, als 
Romanfchreiber und Kalendermann. Unerfchöpflic in Schnurren und 
teben, vermag er mit derſelben Weberlegenheit Töne reiner Rührung und 
Tragit anzufchlagen. In der Technit des Volleſtückes derfeugnete ex nicht bie 
Schule feiner Lehr- und Yeidensjahre als Wanderichaufpieler; zumal im — 
bauer“, „Stahl und Stein” nähert er ſich bisweilen dem Alzugrellen, Allne 
melodzamatifchen. Im Auibau feiner Stüde fieht man von feinen Erfllin, 
bie zu dem allerlegten Arbeiten feine Entwidlung. Seine rundeften Stüde a 
die Komödien „Der G'wiſſengwurm“, „Die Kreugelichreiber", „Der Doppel⸗ 
jelbfimorb". Auch als Charalteriftifer überrofcht er von Anbeginn Feen die 
Sicherheit, mit ber er Haupicharaltere und Epiſoden auf das ſchärſſte indivibualifirt 
und durch eine mitunter den dramatifchen Verlauf hemmende Art, feine Leute 
durch eigene Erzählungen ſich erponiven zu laſſen, ihren ganzen Lebenslauf durch- 
fihlig macht. Wir erfehen nicht nur, wie ber Steinflopferhans, der Meineid- 
bauer, der Pfarrer von Et. Jalob in der Eindd’ find, wir hören and, wie fie 
das geworben find, ala mas fie uns entgegentreten. Jeder jeiner Landgeiftlichen, 
jeder feiner Großbauern und Sleinbäusler, bie empfindjamen und „reichen 
Deandin, die „Freigläubigen“ und die „Freimäuligen“, weltüberlegene Dorie 
philofophen, wie der Steinflopierhans und vermwilderte Dorffeher, wie ber 
„Einfam” und der „Wurzelfepp”, Honoratioren und Strolche, bie „Wiener 
vom Grund“, Mufterfrauen, wie Großmutter Herwig, und ihe Widerſpiel, die 
Kuppler und Putiphars in der Sudelwirthſchaft der Schalanter: fie alle ftehen 
Teibhaftig, unvergekbar dor uns, eine unflerbliche Rachlommenſchaft der Dichter 
Phantafie Anzengruber's. Sein Reich endet, wo die Mundart aufhört: feine 
jochdeutichen Geftalten vom Grafen fyinfterberg im „Pfarrer von Kirchfeld“ 
is auf die Zochter Stolgenthaler im „vierten Gebot” und bie Familie des 
Advocaten Dr. Hammer in „Heimg ſunden“ werben eine gewiſſe Gejpreiztheit nicht 
ganz los, — Als Erzähler bewährt A. ungefähr die gleiche Art und Kunſt 
wie ald Dramatiker. Im der langen Reibe feiner „Dorigänge“ wählt ex mit der⸗ 
ſelben Kraft und Vorliebe, wie in feinen Stüden, tragiche und komiſche 
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er ws G. A. D. 2. 1, 505), Bon Philipp/s Yugeridgeit 
ni; me lung 3 Beh Kane e mathe 
— — Wiben kn er ehr juge: 
— in der ix bejörbert. | folder wirkte 
Jahre rs An bairiſchen Landesumiverfität. 


m — bairiſchen Fürften eifrigſt betrieben 
vertrieb ihm aus dieſer Stellung, deun A. war übergeugter Prot et 
1564 Hatten die Meberrichter ein Auge auf feine religiöfen Bethätigun J— 
worfen, und als 1568 fämmtliche Profeſſoren den Eid auf das tribentinifche 
Glaubensbetenntnik leiſten mußten, fonnte man ihm ernfllich au Leibe gehen 
Herzog Albrecht V. war ihm mohlgefinnt und Hätte ihn germe vor b u 
Peg gerettet, wie dies der wohlerhaltene Briejwechfel zwiſchen dem Lande 
Be ee und bem der Gectirerei angefchuldigten Gelehrten beut! 
genug Dan würde ihm vielleicht ſogar ben —— e 
ftattet — wenn er nur darauf verzichtet hätte, mit feiner eugung aud 
Öffentlich hervorzutreten. Allein dazu war A. nicht zu ——— als er die 
Tendenz feiner Gegner Mar erfannt hatte, Iegte er eig feine Leprflelle 
nieder, brachte Frau und Tochter in Rofenheim, dem Geburtsorte der erjteren, ſichet 
*— — nun — pain care —— —* uf welche 
en neue ungen anzutnäpfen te es ihm denn 
in der That, einen Ruf nach — zu enioirfen, ber de einen — 
glücklichen Wirkungskreis zu ſichern ſchien. Leider verfolgte ihn hier das mäme 
liche Mißgeſchid, von oem er ſchon fo Hart betroffen worben war, De 
Tübinger Univerfitätsfangler Andreae hatte an der Schaffung der fogenannten 
Goncordienfornel hervorragenden Antheil genommen umd ſehte nun eine ber 
fonbere Ehre barein, die Gtantäbiener des Herzogtums Württemberg auf bie 
neuen Dogmen zu verpflichten. A. lehnte eben! . wie früher das Tribenti 
auch dieſen neuen Gewiſſensſwang ab; „ich weiß wohl“, fagte er au dem in 
ihn dringenden Andreae, „wie es mir im Imgolftadt mit den Theologen ı 
gangen it“. Darauf erfolgte auch Hier die „Beurlaubung“, d. 5. J 
entlaſſung, im J. 1583. Doch verließ U. die ihm lieb geworbene Nedarftadt 
nicht mehr, fondern lebte fortan in ihr als Privatmann; das Vermögen fei 
Fran und ein „Leibgebinge“, welches ihm Baiern troß aller Bortommmiffe n 
wie dor auszahlen Ließ, behüteten ihm vor Auferer Noth. Doch wird berichtet, 
daß ihn dieſe zweite Religionsverfolgung ſeeliſch ſchwer angegriffen habe, um 
auch jeine Gefundheit wurde vom da ab eine ſchwankende, bis ein Schlaganfall 
N vielbewegten Leben ein Ziel fehte. 
Don Ph. Apian’s im engeren Sinne jchriftftellerifchen Leiftungen find zumächft 
nur zivei aftronomifcjegeodätifche Tractate zu nennen („De utilitate trientis, 
nomici instrumenti novi, libellus“, Tübingen 1580; „De eylindri utilit ate“, 
ebenda 1588). Theilweile Gebanten, die jchon Peter A. ausgefprochen ikte, 
meiter außgeftaltend, verrathen beide "Schriften den fachlundigen und in Lehren 
geſchickten Praktiker, gehen aber nicht über das Durchichnittäniveau geil 
gendffiicher Vitteratur binaus. Als Höchft gewandter Mechaniter tritt ums A. 
aud) entgegen in ben beiden gewaltigen Sloben, welche derjelbe für Hetzo 
Albrecht anfertigte, und welche noch jet dem Befucher des — 
Münchener kgl. Hof und Staatsbibliothet durch ihre Dimenſionen, — ich 
minder durch die bei aller Größe Höchit graziöfe Ausführung ins A 
Man follte meinen, dieſe Rumfimerke müßten noch in der bairifchen 
ftanden fein, allein jo verhält es fich in Wirklichkeit nicht. Derfelbe = 
Albrecht, dev über U, die — allerdings durch Fortbezug eines früher vers 
liehenen Ehrenſoldes gemilderte — Verbannung verhängt Hatte, fehte 8 Dr 
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— a En ur. 
ahlamtes aufolge Ende der va ungern Sr: Pros 
Beohnt. —— et 
—— der — 3 — 
ja Ober und Riederbaiern, durchaus 
beruhend und in allen See Zeil ‚von ber 
1 Bea kein enropäifches Land —— ‚eorrecte Mappies 
: Jahre fpäter fing man in Baiern jelbft an, ie 
te 1566, denen jünf Jahre zuvor eine Generaltarte 
uözugehen. Auch in techniſcher Hinficht verdient 
Die Holaftöde, von benen die einzelnen 
ge n 1 m ſich noch im Befige des bairiſchen Armee» 
ums und ermöglich — ————— welche das verdienſtvolle 
{ nei ä macht. 
'; Oratio de vita et morte nobilis ct praeclarissimi viri 
ia One 108 — v. Prantl, Geſchichte d. —— 
ıfitd ‚1872, 1, 320 ff.; II, 258 ff. — v. Sydow, 
bis zum Jahre 1857, Geograbhi 
— ne und POitop Alan, awei — 
Gi ‚ Die Mi ner 
De Dandene eh u 181 f- 
ſcher Politiler, geboren — 
am 4. December 1897. De Sohn eines 
‚ der Stadt St. Gallen, vollendete A. feinen 
darauf Yurißprudenz in Heidelberg, Berlin 
m. — * Gallen aus der ve ne 
etionen aufftieg. 1849 Mitglied 
gewahlt, blieb er in dieſer 
8, wii Landammann im Borfike, bie 
; ber früheren Geftalt ber —— 
ter db Auntond SI. Gallen in den Ständerath, 
 politiichen Sinn 1852 als referirenden le 
chlaſſes des Bejammtreftes ber Koflen des Sonder» 
1 — ſtänderäthlichen Gommiffion in dem „mit 
d 5“ — fo jagt eim politifch abweichend denkender 
on ber tree Abſchluß der peinlichen Angelegen- 
f die wichtige Niffio m Übertragen, die aus Anlaß 
r "ind ber daraus entflandenen Wirren nach 
be, eine Aufgabe, die ihm das Ghrenb 
3 nahm er eine Wahl in den Nationalrath er 
A noch vergönmt, eine ſchwierige, Lange Zeit ver 
—— Heimalhlantons und ber angrenzenden Land» 
ande Vorarlberg zu ordnen. Nach Niederlegung 
—— Nachfolger Tſchudi's (ſ. A. D. B. XXXVII, 
offenichaft in Wien jeit 1888, erreiähte A, am 
ter; des Stantävertrages® mit Defterreich 
l inlaufes ben Bobenfee. 1893 legte ex jeine 
Bundesrates zurlick und zog in feine Vaterſtadt. 
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Appold: Karl U, Kupferfteher, Maler und 
25. Januar 1840 zu Nirndrig, lernte zuerft bei feinem Vater 
* A. (geboren am 12. October 1809 zu Deunenlohe bei 

+ am 5. December 1858 zu Nürnberg, wohlbekannt durch \ 
Farbenftihe, darunter auch die „Triktal-Spieler” nad) Oftade), gab- 
ob jrüßgeitigen Augenleidene, Kupferftich und Aehcurſe auf, um a 
der — (1860) ſich als Maler zu bilden. Er beſuchte die 
* Foltz und Moriz v. Schwind, im deſſen Vortrag und Manier er fi 

das Liebevollfte und ein — vertiefte, obwol ex die perfönliche Unten 
des bisweilen, jelbft Schol 
nur kurze geit enoß. 
var gendthigt für Buchhändler 
Fleißes, unermüdlich beftrebt, fich weiter au bilden, arbeitete der junge 
Teidenbe Mann, zeichnete fremde Bilder mit gewiflenhafter Treue u 
Verftändniffe auf Hola, entwarf eigene Gompofitionen, Alles in der d 
as Heinen Schaf zu erwerben und fich damit als Maler weiter w 
68 wirb wol nimmer gelingen, all die Blättlein zu ſammeln, w 
emfige, elaſtiſche Geift für Kalender, Journale, Zeitfchriften und Bü 
und mit möglichfter Formvollendung ausführte. So entftand bei 
öftliche leicht aquarellirte Albumblatt für eine Braut, mo ein ala 
tanoniſchen Nechts gravitätiſch aufgepufter Eros einem gemifchten 3 
ein Privatilfimum vorträgt über ben Ehering und warum berjelbe, 
Ichaftlicher Verweiſung auf or's Decretalen und Spangenberg’& —* 
— am vierten Finger der linken Hand zu tragen ſei (1865). 
Zeichnung ſchilderte (1866) dem Herzog Eberhard von Württemberg, mw 
— rare Ueberſchwemmung Fühn die Waller durchreitend die im € 

Straßen auf einen Brunnen geflüchteten Kinder rettet, Auch RM 

—— und Anagramme erſann A. mit geiftvollem Scherz und 


die Recenpfennige des Vollawihes zu gangbaren Münzen, erfand allerlei Wider 


ſprüche und Antithefen, dichtete Märchen» Eyflen, darunter beifpi 
Bilderbogen „Bom weißen Wolf“ (Mr. 360) und „Das Lu 

(Nr. 375) für Braun und Schneider, alles mit feingeiühlter M 
Arrangement. Die von Auguft Heinrich Spieß und Eduard Ille jür Nö 
Ludwig II. componirten großen Aquarellzeichnungen zu „Zriften und Siolbe 
und zur „Märe vom Tannhäufer“ copirte U. mit jo verftändnikinniger Exrem 
daß von ber Jury der Internationalen SKunftausftellung 1869 gerade bi 
Gopien, welche durch eime erſt fpäter aufgeklärte Bermehhlung in den | 

palafi kamen, als die Driginalarbeiten ausgezeichnet und prämürt 


Fur einen Nürnberger Verleger zeichnete A. am Hundert, meift nur 8 on eh 





und 6 cm hohe, ganz originelle Gompofitionen zu einer Bilderbibel, für 








Syſtems — namentlich als Lehrer im Besiner Honbmertemerin (feit 1 
in dem er Februar 1860 die „Axends'ſche Steno 1 
Be a en — 1862 unternahm er Reifen nad 
woran ſich die Gründung weiterer Vereine in diefi 
Sonft Tebte A. in Berlin ag Schriftfteller und Privatgelel 
50er Jahren aud Rebacteur und Mitarbeiter — ſch 
ga An ſtenographiſchen Werten jchrieb er no: „Rat —* 
tenographie in 6 Unterrichtebriefen, herausgegeben vom Bureau für 
Enesrephmn- (Gaillard), Berlin 1876, fowie das 
einer rationellen Deilitär-Stenographie“ (Berlin, 2. Guftebt, 187 
„Leitfaden“ erſchien 1882 in 12., 1884 in 15. Auflage (im 2 Thei 
methobifcher Theil, zweiter theoretiſcher Theil), zuleßt 1 ‚in 21. 
Auch bearbeitete er eine Mebertragumg feines Syftems auf das Ung: 
ei und war noch im feinen legten Gebenstagen mit der Webertra 
ſche, ſowie mit ber Herausgabe einer Blinden-Stenographie 
Di en veröffentlichte 9. eine populäre Darftellung der Mi 
GShemie unter dem Titel: „Das Wunderreich der Natur“ (Berlin, Sace 
1848), verfuchte fich auch während des Arimfrieges auf dem Gebiete 
ichtlichen Romans und gab eine Sammlung Iyrijcher Gedichte, Sp 3 
ſramme unter dem Titel Feſtgabe für Gemith und Berftand“ Her 
(Berlin 1878, Erich Wallroth). Beſonders eingehende Studien trieb 
dem Gebiete der Mufitgefchichte. 1867 wollte er in einem Werle „Weber 
Sprachgejang der Vorzeit und die Herftellbarkeit der althebräiichen Q 
(Berlin, Fr. Schulze, 1867) bie Noten ber verloren geglaubten hebräifi 
Bocalmufit für die poetiichen Stüde des alten Teftaments in den Gonfı 
der bebräifchen Quabratfchrift wieder aufgefunden haben, ohne daß er 
freilich bisher Zuftimmung in wiſſenſchaftlichen Mreifen gefunden hat; auch 
er über arabijche und germaniiche Mufit in Mendel's muſikaliſchem 
Tegiton, wobei er ebenfalls dem altgermanifchen Stabreim eine — 
deutung beilegte. 
1856 Hatte A. die Wittwe ſeines verſtorbenen Freundes Karl 
geheiralhet, mit ber er in kinderloſer Ehe lebte, Ex ſtarb am 22. 
1882 am ben Folgen bes Speiferöhrentrebfes und der Lungenentzüni 
1881 wurde ihm zu feiner filbernen Hochzeit eine Ehrengabe 
Herauägabe der Blinden-Stenographie zu ermöglichen, auch 1882 von — 
in Hamburg eine „Arendeſtiftung“ begründet. An feinem Wohnhauſe in Bei 
Bellelftraße 16, wurde am 1. December 1885 eine Gedenktafel, auf bem fi 
aöfiichen Kixchhofe in Berlin am 1. December 1889 ein Grabdenkmal von fei 








—— —— fich die damals pe te einem. „2 
Stenographen-Bereine“ zufammen (erfter Vorſihender €! 
Dans — und 1865 waren Seitjcriften des — erſchienen 
bald wieder eingingen, während die 1866 begründete —— 
den oben genannten „Briefen“ emmilice bie 
der Zironianifchen Schriften zufammen und ſeht ihmen feine „ratio 
ala bie — — Methode” entgegen) bis 1880 beftand, ‚Reiben 
den Anforderungen des Schulunterrichts entiprechende Ge 
Beittadens nicht ändern, und dies verwickelte ihn in eine Heftige Fehde 
ber 1871 von ber Zeitung des Gentralvereins zurüdtrat und 2 „ 
Stenographen- Bund“ grünbete, 1872 eine eigene Zeitjchrift Y 
usgab, dann 1873 ein neues Lehrbuch der Arends'ſchen Ei röffe 
und fi 1875 ganz dom A. trennte und ein eigenes Syſtem * 
Vereinfachung des Arends’schen veröffentlichte. Auch Lehmann, 
BVorfigende des Arends’fchen Vereins „Merkur“ in Berlin, trat 1875 —F 
eigenen, freilich auf anderen Grundſähen beruhenden Syftem der „Ste 
aphie“ hervor. Wehnliche Auseinanderſetzungen Hatte A. mit © 
nd durchzufechten, der 1876 einen „Pr 
feit 1875 den „Stenographifchen Aurier“ ber: 
„Der Stenograph“, erichien feit 1878 in Aachen (bis 1896), 1880 
Matfehen; in Berlin, der Borfigende des Hauptverbandes, die „Stenog 
Blätter”. An größeren Berbänden waren 1873 ber Ofterlänbifche 
1877 der Weftdeutiche Verband, der 1882 in den „rheiniſch ⸗ weſtfäliſchen 
Überging und 1882 der „Schlefiiche Verband“ gegründet worden. Bei 
Tode he die Schule 60 Vereine mit 1010 Mitgliedern. 
hatte durch Ieptwillige Verfügung feine Wittiwe veranlaßt, weder 
Megan des Leitfadens noch eine Wenderung des Syſtems zugulaffen, 
gefichts der mehrfach ericheinenden einfacheren Lehrbücher (Mofenberg 1883, 
badı 1883) ſah ſich aber der Hauptverband zu einer Bearbeitung des Arende 
Leitfadens veranlaßt (15. Auflage 1884). Das Erfcheinen einer beſo 
Debattenfchrift des Syſtems von ©. Wendtland (1885) rollte weiter bie 
einer Trennung des Syſtems in Schul» und Debattenfchrift auf (jo B 
Die Arende ſche Stenographie ein Bild der Sprache). Der Apollobumd 
Ichäftigte fich 1888 auch mit einer weiteren Vereinfachung der Schrift = 
ein bon feinem Borfienden — —— neues Neb 
an, Der Hauptverband, dem ſich 1888 bie früheren Verbände, ſowie die u 
gegründeten Verbände, nämlich der —— che, ber Märtifd 
Pommerfche, der Sächfiich- Anhaltiſche und der Shweigeilie Verband als Unter 
verbände angejchlofen batten, fette 1889 einen Syflemausfchuk „zur hin 
der bie Schule bewegenden Fragen” ein. Malſchenz veröffentlichte aber 





Arends. 3 


L I“ und 1890 ein der 
36’ und berie, ala der Ehftemausfäuh der 


begründet worden, die 1896 ſich mit den 
uns de vertrat der „Apollo” das „ 


gab 
Treub! n („AltsArends“) heraus. 
it Deröffentliche 1895 Wendtland. Am 1. 
] en 173 beutjchen Vereinen 93 mit 1992 
henz, 42 mit 736 Mitgliedern für die Reiormfchrift und 
für Alt-Arends. Zur Herftellung einer größeren Schrijt · 
ſchuß unter dem Borfipe bon Kunow zus 
‚bie Alt-Arendsianer und Matjchenzianer im Gegen- 
ber Reformichrift von 1894 eine Einigung erzielten, 
— durch die zwiſchenzeitlich aufgetauchten Be · 
ing einer größeren Einheit in der deutſchen Stenographie 
m eSchrey, auf dem Verbandätage in Berlin 
— aller voealſchreibenden Syſteine“. In den 
or: Syfleme” traten außer Anhängern ber 
gen auch Wertreter ber Syſteme Roller, Brauns und 
die Braumsianer auögelreten waren, empfahl ber 
2. Januar 1898 die „National» Stenographie“ der 
zur Annahme, cin Syftem, das ebenjalla auf dem 
beruht, aber im Gegenfage zw dieſem die Bocale 
— durch Aufftriche wiedergibt. Wegen dieſes 
N m Arende ſchen Syſtem fand die „Rational- 
Heine einbeitlige Annahme in der Arends ſchen Schule, 
rendsjche „GentralsVerein“, ſowie der Matjchenz’iche 
derielben ab, während fie von den vier Verbänden 
genommen wurde, worauf der Verband ſich aujlöfte. 
1898 Matjcheng und Roller vergebens eine Einigung 
Ipollobund weitere Aenderungsvorfchläge von Matjchenz 
n Bund aller Arenddianer unter dem Namen „Haupte 
März 1899 haben fi; auch die Freunde der „Reform 





. Bon biejen scene bat — 
lang gefunden. 

Dr. Grofje, Seopold Arends, cine biographiiche Skizze. 
Dr. Groffe, Leopold Arends' Werben und Wirken, 1. 8 
des Meifters, Heiligenbeil 1896. (Bieher wicht mehr erfd 
biographie Urends’ im Leitfaden, 15. u. folgende U en. — 
Einzelheiten: Antitironia 1868. — Guſtav Wendtland, rend 
f. St. 1883, ©. 40, 74). — Max Bädler, Leop. Arendk | Ma 
1883, ©. 5). — Wendtland, Leopold Arends und feine Schule, B 
(unvollftändig). — H. Mille Bohn, Erinnerungen an 2. Arends (Bär ) 
18. December 1886). — Hof. Meyer, Biographie Arends' (in dem 
tiven Dietierduch von Wrubel, Wepilon). — Paul Hirih, Geld 
Arends’jhen Stenographie. Nah autgentiichen Quellen, 2 Theile. 
1894 und 1895, — Röfener, Geſchichte des Arenda’ihen Ster 
Apollobund. Berlin 1889. Mit einem Litteraturverzeichniß der 
Schule. — MRöfener, Die Trennung Rollers von Wrends (Bi 
Gentralblatt f. St. 1890, Nr. 4, 5). — Dentfchrift zur Feier des 2 
Beſtehens ber Arendö’fchen St. in Magdeburg 1888. — — 
— — Seit 1891. — Arends'ſcher Stenograg 
Seit 1878. — Dr. Ratzſch, Ueber den Urfprung des Arende’ichen 
(Gorrefpondenzblatt bed Stenogr. Juftituts, Dredden 1883, ©. 5, 17 
auch Krieg, Katechismus der Stenogr., 3. Aufl., Leipzig 1900, ©. - 
‚Hein. Groffe, Die Päbagogit und bie Gtenographie, 1872. — Derj., Die Ihe 
zetifchen Grundlagen eines Ideals ber Lautjchriit und deſſen fie Ve 
wirklichung. 1889. Mit Anhang von E. Nordmann, Die U & 
u. ihre Nachbildungen. — E. Nordmann, Alt-Arends und feine — 261 
Freie Stenogr. Preffe 1895, 2. Iahıq.. ©. 107. — Paul Girl, Die ka 
ber Arends'ſchen Schule. Berlin 1893, — W. Engelbrecht, Die Neiorm b 
Arends ſchen Kurzſchrift. Berlin 1893. — J. Mansbacher, Zur Lage 
Arenda’fchen Schule. Berlin 1893. — €. Nordmann, Kann die Arenda’id 
Stenogr. verbefjert werden? (freie Stenogr. Preffe, 1. Jahrg. 18984 





‚em, 55 November 1822 
i I den Sannnefäen Sc, 
— oder 


Infanterieregimente Hildesheim 

t 1829 die © bBalademie bei 
A und 1847 — e a 
‚gegen ne 
er in Franl · 


en mochte 

ae: in auf 9. fiel. Sie war 
terftellten Truppen, denen 
achſen fein würde, 
ende Wen He igleiten ſondern aud) 
— — Maßregeln mit den · 
in ‚ welche die nothwen ⸗ 
1 politiigen Verhältniffe angezeigt erfcheinen 
nor U. nur dem Namen nach der Oberbejehle- 
blieb dem Nönige vorbehalten, deſſen Ohr auch 
A. erlannte hen. die Sachlage und war 
SKehfte den Anforderungen nicht getvachfen feien, 
Ber ARE mein und beicheiden bat er ihn in 
co zu belaflen. Get auf wiederholte An⸗ 
r Begleitet war, daß ex in feiner Commando» 
wirbe, übernahın ex biefe. Es gelang ihm, 
Thüringer Waldes zu führen. fie im 

3 





8° 


ausjufertigen 
in anderweite 


Er 


1886. — v, Leltow-Borbed, Beichichte 
Berlin 1896. — ®. v. Diebitih, Die Königlich Haı 
ihrem letzten Waffengange im Juni 1866, Bremen 1897. — U. m 
dv. Sichart, Geichichte der Königlich Hannoverſchen Armee, 5. Bb., Ha 
und Rei 1898. Bd. Bote 
: Wilhelm Daniel von A, kaiſerlich ruſſiſcher Gen 
major, am 7. Januat 1761 als der Sohn eines Eurhannoverfhen Di 
geboren, welcher als Generalmajor von der Gavallerie ftarb, wurde im | 
jahre in das Pagencorp8 zu Hannover aufgenommen, trat 
als Fähnrich bei der Fußgarde in die nämliche Armee, welcher fein Ba 
ehörte, und ging im Winter 1781/82 als Lieutenant im 15. (fpäter 
ianterieregimente, deſſen Dfftciere fich für biefe Verwendung freiwillig: 
hatten, über England nad Oftindien. Georg III. Hatte geftattet, 
Königs deutſchen Staaten zwei Megimenter für ben Dienft ber | 
pagnie geworben würden. Hier hat A. faft gehn Jahre Lang 
gofen und die eingeborenen Bölkerfchaften unter Zippo Gabib g 
1792 fehrte bas Regiment in bie Heimath zurüd (von dem Anefebi 
der hurbannoverfchen Truppen in Gibraltar, Minorka und Oftindien, 
1845), Als darauf im J. 1793 das Kurfürſtenthum zum Sriege geg 
zeich ein „Wuziliartorps” mach den Niederlanden entfandte und aus 


zum Oberftlientenant eriereg 

be diefes als im %. 1808 die Franzoſen das Band beſehlen 
die Armee in Gemäßheit der Elbeonvention vom 5. Juli d. 3. aul 

(8. v. Sichart, Geichichte der Königlich Hannoverſchen Armee, 3. 2b., 
und 4. 2b, Hannover 1870/71), janb U. unter Zuftimmung König € 
mit dem gleichen Grade Anftellung im ruſſiſchen Generatftabe unb 


= 1805 gegen Frankreich bevoritand, nach Medlenburg ent! 





h das Tuuppencorps 
7 d 
te au, en Abſchied (d. 


—— des Ole 


—— Geſchich 
a 1860) fchilbert ihm im nachſtchen · 


d en, Scidjal me) 
eldzügen — mu Ir ber Se Yan Saas 
ucht, und Vater zahlreichen F 
‚don ber —— welche die ———— 
— num auch in Folge deſſen bie Geſchäfte - 
— Führung zu erwarten ſtand, fo fel 
enfchaiten, auf denen der Werth des di en 
und Pflihtgefühl; und bie —— Tüchtigfeit 
‚glich manderl-i Dlängel großentheils aus“. Im 
‚er mit den dom ihm gebildeten Truppen nach Königs- 
— ————— Gewehre eingetroffen waren, 

ion, etwa 5000 Mann, im Juni mach 
N Aın 28. d. M. wurde der englifche 
Chef ber Legion und zum ruſſiſchen Beneral- 
‚im der von ihm bis dahin befleideten Stellung 
', gun Generalmajor ernannt, In den während 
— de bataille erſcheint er als Commandeur 
des MWallmoden’ichen Armeecorps und 
bei ber Göhrbe ſowie an ben ferneren , 

uenburg und Holftein theil bie ber am 

e WFriede den Feindfeligfeiten gegen Dänemark 

* zur Blofade von Hamburg auf dem linken 
- Bon bort ging Wallmoben im a 


i 








36 Argelanber. 






für bie ‚ara Dan, be 
diefen bier ein zweimonatliches Gehalt als 
Tage verlebte ex in Hilbesheim, wo er am 25. 


Urgelander: Friedbrih Wilhelm Auguft U, 
22. — 1799 zu Memel, F * — * zu Ti 
ie überaus bewegte Zeit; ni ai Aermältigende siege 
en erfochten, und als bie fönigliche Familie gezwungen War, it 
fernteiten Stadt ihres Reiches Sufuct au ſuchen, wohnten einige bev Pri 
dem Haufe bes — urfprünglich aus Finland ftammenden — —— J 
deſſen achtjähriger Sohn zu dem etwas älteren a 
Könige Friedrich Wilhelm IV., in nahe, für das ganze Leben n 
ziehungen trat. j zuerſt im X 
ber in Kbnigsberg i/Pr,, und bier ließ er ſich auch 1817 ala Studiofis — tal- 
wiſſenſchaften immatriculiten. Bald jedoch zog ihn Beſſel's ** reg 
zur Aftronomie hinüber, und ſchon nad wi 


arbeit an Beſſel's berühmten Zonenbeobachtungen, und 
welche Iehterer an Olbers und an den Miniſter dv. Altenftein richtete, 
die hohe Achtung, mit welcher der große Aftronom auf die Thätigkei 
Affiitenten blicte. Während diefer Zeit machte A. auch feine erften 
beobachtungen am Kreismifromeler. Am 1. April 1822 promopixte ı 
Grund feiner Differtation: „De observationibus astronomieis a Flamsteedig 
institutis“, und biejen Gegenftand verlor er auch im fpäteren Sehen nicht mehr 
nn = ed * — = 2 Dr Arbeit vor dad 
cum, welche jeinen Namen val elannt machte. — 
In die Bahn des großen Someten von Jahre 1811 (Königsberg 1 822) 
lieferten einerjeits von ber Zuberläffigkeit ber Beſſel ſchen Methoden, andererſeit 
von dem auidauernden Fieiße des Berechners eine glänzende Probe. Gemifl 
Wahrnehmungen Über die Schwierigleit, Kometenbahnen ausichliehlich auf bi 
allgemeine Gravitation zurüdzufügten, Haben fogar auf Beſſel's bekannte Anfichter 
über die Natur der Schweiifterne beftimmend eingewirli. Mit jener Schij 
a fih U. an der heimiſchen Hochſchule, aber fein Bleiben daſelbſt wa) 
m langes, denn im April 1823 wurde er zum Obſervator an der Steruwart 
in Abo ernannt, wo er auch fünf Jahre fpäter eine ordentliche Profeffur erhielt 
Mit der Univerfität, welche nad) Helfingfors verlegt worden war, fiebelte & 
dorthin Über, aber 1837 folgte er einem Rufe nach Bonn, und Hier fand ex 
mehrfach Bocationen von auswärts ablehnend, eine dauernde Stätte. Noch ü 
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den Sternlarte 1 
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el ausgedehnt. 
— und Krüger gab 4. won 
u Jahres 1855 emtipredhenden Himmelsatlas mit 
e Plan, nad; welchem die Durchmufterung 
] u a a a 
Phrer: —— ee zu ver Wirken in biefem 
5 gung 
1 ‚Lehrer; bie Namen Woldſtedt, Lundahl, 
Wolf, Säoenelb, zo Seeliger fenngeichnen of 
e Befähigung Tür d —— Aufgabe, jünger 
alleın in bie Beobachtungakunft 
N ; ber bollenbete Meifter; feine Inftrumente mit ihren 
anntı er aufs genauefte, und nicht Leicht wurde er über 
t Behandlung der Methoden, welche bie Inftrumental- 
xechneriſch unfchädlich zu machen beftimmt find. Doc 
dieſen mehr praltifchen Beichäftigungen auf. Vielmeht 
Sinn au für verwandte Wiffenszweige; jo bat er 
en dort häufigen Polarlichteriheinungen fein Yugen« 
ſius fonnte in feinem befannten Abrifje ber meteoro- 
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Babe“ Optif 162 eg Argelander's als durch ihre ee] 
befonders brauchbar verwenden 1) 

Dah auf das Haupt eines Mannes von — Wet ch gheie Aue 
Ehren Häuften, bedarf kaum ber Erwähnung. Sehr viele gelehrte — 
erwählten Sn zu ihrem Mitglied. Bon 1864—1871 führte er auch 


Präfidium der kurz zuvor begründeten Aftronomifcen Geſellſchaft, für deren 
Bierteljahrsſchrift er a — ara zumal kritiſch⸗ referirender 
bat. Preis der ruf 


er den Demidowſ⸗ 
demie erhalten Hatır, ehrte in 6 1868 die Royal Astronomical Society 
dach ihre ee Medaille, eine Auszeichnung von anerfannt hohem Werthe 
Nefrolog von Schoenfeld, Vierteljahrsſchr. d. Aftronom. Gefellichait X, 
1875. — €, Ruther, Gedächtnißrede u Urgelander, Jahresb. der phyfitalijch· 
dtonom. Geſellſchaft zu Königsberg, 5. Mär 1875. S. Günther 


Arlt: Ferdinand v. M., Augenarzt und Profefjor der Augenheiltunbe, 
— zu Obergraupen bei Teplitz in Böhmen am 3. April 1812, Fam 
Mg 1887 in Wien an den Folgen des Alterebrandes, flammte aus ärme 
licher Familie und Hat, wie ex feldft im feiner Autobiographie „Meine 
ai — m —— eine —* ir — verlebt. 
as Gymnaſium im Leitmerig und bezog dann bie Umiverfität Prag, 
wo er fich befonders an dem Augenarzt J. N. Wilcher anſchloß. Nachdem er 
1839 die Doctorwürbe erlangt hatte, ließ er fich zunächſt in Prag ala ut 
umd Augenarzt nieber, October 1846 erhielt er die Stellung er — 
der Lehrtangel der Augenheillunde und 1849 die Profefjur, die er bis 1856 
bekleidete, um bann einem Rufe ala ordentlicher Profeflor der phifafmologie 
nah Wien zu folgen, mo er bis zw der nach Öfterreichifchen Univerfit: 
gezogenen Alterögrenge, alfo bis Ende Juli 1883, ununterbrochen im jegend- 
‚reichiter Weile als Arzt, Lehrer und Forſcher {hätig war. Auch nad) erfolgter. 
Quiescitung unterhielt er rege Fühlung mit dem willenfchaftlichen Leben und 
entfaltete bis zu feinem Tode eine unausgefepte, Tchriltftelleriiche Nührigkeit. 
Art’ Hauptwirkfamteit fällt bereits in bie Yeit, wo nach Enldeckung bei 
Augenfpiegels durch Helmholy (1851) und beffen ansgiebige — durch 
Alb. dv. Graefe eine ganzliche Umwälzung auf dem Gebiete ber Augenheilkunde 
eingeleitet wurke. An dem Leiftungen dieſer jüngeren Aera hat auch A. einen. 
erheblichen Antheil. Schon 1855 verband er fih mit Donders, dem holländ. 
Hauptvertreter der neueren Augenphyſiologie und Pathologie, und dem genialen 
dv. Graefe zu ber Redaction des von dem lehtgenannten gegründeten „Axchiv 
für Ophthalmologie“ und förderte feitdem die Wiſſenſchaft durch zahlreiche 
Neuerungen. Unter ihnen ift die Feſtſtellung der Thatjache hervorzuheben, 
daß bie jogen. Myopie (Hurzfichtigleit) auf einer Verlängerung des Aug⸗ 
apſels im ſagittalen © ſer beruht. A. mar ein ſehr anregender und 
beliebter Lehrer, aus deſſen Schule zahlreiche Hervorragende Aerzte hervor ⸗ 
gegangen find. Unter anderem ging von ihm auch bie Berinfluffung bes 
jungen v. Graeje Hinfichtlich des Studiums der Augenheillunde aus, Seine 
Hitteratifchen Zeiftungen find ziemlich beträchtlih; doch wollen wir an * 
Stelle nur auf fein dreibändiges Werk: „Krankheiten des Auges“ (Prag 1851 
bis 1856), ſowie auf — Rd Darftellung der Krankheiten der Binder, 
Horn · und Kiderhaut, dann der Fris und des Giliarkörpers“ (Mien pe 
im a auf das Schriftenverzeihnik in ber unten angegebenen 
jinweifen. 
’ Hirſch· Gurlt, Biogr. Lex. ıc. I, 198 und VI, 420. Pagel. 
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8 1070 wei. Auf 
5 verblieb, anägedehnten: 
r —— der — unternahm, Pa er 


eig — — Anden 
unbekannter Während der zwiſchen 





Relatio de. pace Veneta, die Annales Pommeraniae, 
e e mit Richard Röpell zuſammen), das 
es Dudemundenses und Posonienses, bie 

r Lueensis, den Triumphus 8. 







f Marjeille entbedte ichtige 
er — Grund feiner: Abfchriit fpäter von 
— in Bern copirle er ein werthvolles Martyror 
ter Meife den Bollandiften überließ, 2 





Wandel der Schriftzüge jelbft, die Paläographie, 
anzog. Arndt's Verdienſt um deren Förderung wird 
ifttafeln“, welche 1874 in erfter, 1887 in zweiter 

in denen eine jortlaufende Geſchichte des mittelalter- 

eben iſt; fie Haben ſeither für Jeden, der fih mit 
1 Hatte, ein auögezeichnetes Belehrungsmittel ab- 


den. Ben aber hatte A. troß dieſer gewiß fruchtbaren 
N Gerade die Arbeit an ben „Schrifttafeln“, 

tifchen "Belchrungsjweiten dienenden Werte, hatte ihm 
ı Sehrberufe nahe bringen muſſen, wie denn ja auch 
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hinter dem, was er lehrte und wie er es Iehrte: 
Form, in der fich feine Nebungen bewegten, jede Do 
- ar — und nachhelſende Au ter - 
U., feine jüler ni zur Aneignung ber hiſtoriſchen 
——— ſondern auch die Fähigkeit zu eigener Production in ihnen [ 
und bie Energie ihrer Arbeitsfreude zu ftählen. 1 
Gegenüber Arnbt'8 umfafjender Thätigleit als alademiſcher Leh 
hen vom Seminar, in Bo 


& 
E 
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Fr 


ie 
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ausdehnte, tritt die Zahl der feinen Namen tr Erzeugniffe eigener e 
aftlicher Production entfchieden in zweite Linie zurüd. Zwar gab er 18 
bis 1884 noch das umfangreiche Werl bes Gregor von Tours über bie chie 
des Frankenreiches Tür die „Monumenta Germanise“ heraus, und 1889 
die Edition ber Briefe bes Biſchofs Defiderius von Gahors. Ya, felbft « 
Utterachiftorifcher Editor bewährte er fi: 1881 beforgte ex bie 2. Auflay 
Goetge’8 Briefen an die Gräfin Augufte zu Stolberg und. veröffentlichte t 
Singfpiel „Jeri und Bätely“ nach einer von ihm gefundenen Gandfchrift im 
urfprünglichen Geftalt. Aber die Studien, welde er in jeinen leiten Lebe 
jahren fiber die Gefchichte des 17. Jahrhunderts und infonderheit die ſchwediſe 
brandenburgifchen Beziehungen während ber zweiten Hälfte besfelben 
find nicht zum Abſchluß gediehen. Nur einige bereinzelte Auffähe 
1886 auf Grund de reichen Materials, das U. für diefe Zioede nam 
Wien und Stockholm gefammelt hat, von ihm veröffentlit worden; fie 
daß auf viele Ginzelfragen jener verworrenen Zeit durch U. hätte neues Lich 
geworfen werben fönnen, wenn es ihm vergönnt geweſen wäre, fein Merk 
vollenden. Ein plöhlicher Tod verfagte ihm diefe Gunft: im ber Nat g 
zum 10. Januar 1895 erlag A. ohne vorherige Erkrankung einem Her; 

Was Amdt’s wiſſenſchafiliche Perfönlichkeit charakterifirte, war ü 
Sorgfalt, welche er jedem Detail zuwandte; was jedoch den Hi jeinel 
fittlichen MWejens ausmachte, war eine geradezu großartige Selbftlo! 
diefen beiben Momenten Tiegt auch der Schlüffel für die Eigenart deffe 
er geleiftet hat. Keineswegs von berechtigtem Ehrgeiz frei und bes eigenen 9 
durchaus froh bewußt, konnte ihın doch der Gedanke niemals vertraut erben 
daß er, um bie breite Muße zu gewinnen, welche er für feine langſam vor⸗ 
ſchreitende Production gebraucht hätte, die Detailarbeit mit und an er 





! es — — mit der ihm 

unb. lorp gearteten Coufine 

Epoche auch zu einer bet, 

und wiſſenſchaftlich Andecen Grolge 
jorbinariat zu theil wurde. 


al an, dba ein Ruf nah München dazwiſchen- 
ann ex jeine afabemifche Wirkfamteit in München am 
wurbe er berfelben durch Berufung in die bairiſche 
344— 1847) und durch Zheilnahme am Yrankfurter 





kritische —— —— aufgenommen it als Sri Bi 
kart — Ben, ar —— — 
zu we unter en om don 
—— Facuftät. 3 
aus biefer Facultat Herbft 1855 aus, um hen Bien zu, j 
Dort Mn damals die durchgreiiende, fo erfolgreich getvordene Reorg jatior 
De Studiums durch den Minifter Grafen Thun nat, und MU. ı 
dabei für die Hauptſache, die —— der Methoden 
—— je der Giherilgen Romaniftenfchule nach —— das Haup 
zu leiſten. Einer ſolchen Aufgabe konnte er ſich nicht entziehen, traf al 
allerhöchfter Bemühungen, ihn an München zu feſſeln; auch feine pol: 
—— jowie ſeine confeſſionell —— —8 Richtung 1 


der Euiſcheidung zu Gunjten Wiens in Betracht gefommen fein; Bi 
da man in München wohl etwas zu fpät, a er fein Wort 
Defterreich gegeben hatte a num nicht mehr zurüd konnte, eing 
Wie dem auch fei, daß U. ſich im biefer Angelegenheit, ebenfo wie 
ganzes Leben hindurch, Er Ehrenmann im lauterflen Sinne bes 
währt Hat, peinlich correct, ftreng gerecht und weitjäliich aufrecht 


um ihm Erenzender Wireniffe, iſt über jeden Zweifel — 
Zuſammenhange mag gleichzeitig Hervorgehoben werben, wie U. es fi 
fanden hat, fein wifjenfchajtliches Uxtheil ftreng unberührt zu Halten von jeb 
Banftufe politifcher oder kirchlicher, ſonſt bei ihm noch fo ausgeprägter 
tungen. Wuf jenem Gebiete herrſcht bei ihm eine unparteiliche To 
preußilche Heimath, die Dankesſchuld für feine Berliner Schule hat 
leugnet, Jelbft damals nicht, als die herfömmliche Erneuerung des 
diploms, 50 Jahre nach der erften Auöftellung befielben, feitens der Be 
Gaenltät ausblieb, Cine wahrhaft ehrenfefte, bei fcharf au 
far = na abgeflofien: Perſonlichleit voll nahbrädlicher Ernfthaftigkeit 
Berichten über ihn und in allen feinen Haı 
vente ae 


Dies muß "es auch gewejen fein, wodurch er während des Wiener { 
amtes auf bie fiubirende Jugend gewirkt Hat, während zumehmende Schw 
hörigkeit den äußeren Erfolg eines ohnehin von jeher etwas fchwerjälli 
wennſchon inhaltlich gediegen Iehrreichen Vortrages noch wefentlich beeinträchtit 
mußte. An der Altergrenge bes öflerreichiichen Geſetzes angelangt, fchloß, 
feine Borlefungen Ende Mai 1874. Litterariſch blieb er dagegen auch weiten 
eifrig thätig, troß aller Leiden des Alters, unter melden ihn namentlich | 
Schwäche der Augen bei der Arbeit plagte. Ja, dem erſten Sa 
Wiener Aufenthaltes gegenüber zeigt bie Periode nad; 1866 eher wi 
Zunahme der ununterbrochenen Production, welche fich auch inhauus 
leht ſiets auf gleicher Höhe der Gediegenheit gehalten hat. 

U. war ingwilchen von den üblichen Ehren und Auszeichnungen fe 
bührend Theil geworden. Mitglied des dfterreichifchen Herrenhaufes feit 
der Laiferl. Akademie der Wiſſenſchaften feit 1872, führte er aukerber 
Zitel eines E l. Hofralths und war gefchmüdt mit hohen bairifchen, 





‚an einen blofen Werlefungigeundeih 

em "ana, mit Widmung an | y zu deſſen 
September 1852. Es hat dann Alten deh 

Auflagen gehabt: 1855, 1859, 1860, 1865, 1887, 
8 iſt Don feinem dantbaren dem Meifter 

Sr Aa, Bil, —— * Italieniſche über· 


iſt endlich nach des 
eine. ante Hi Ip amd Hofmann, zum 
\ ejen Herporragenden und 





r der 
lichkeiten — darin, dab es bon dieſen 
— nur Be auß den Quellen 


ten. 2 Bias —— — 
bi ettenwerlen eines Vangerow oder Mindfcheid 
— beibehalten werben konnte; der 
a Ein anderes Lehrbuch uch von A., feine 
Kay era, mi Ber mo fe Ba wi 
ie wohl die 
ala Worbereitun 


ifche Eingelfragen in —S bhand ungen 
e und nn — behandelt. Dieſelbe; find u. a. 
fen Ware der „Defterreicdhiichen Gerichtsgeitung“ 
netjahestaeiie ‚ namentlich aber in Weisle’s 
eigenen „Kritifchen BVierteljahrsfchrift“. Cie er 
er gemeinen Rechts, mit DVorliebe aber 
; ferner dehnen fie fi 
{lich bgebungen , namentlich ai 
heſſiſche und auf die päpftlich-römifche, Iehteres eine 
— * Aufenthaltes, veröffentlicht in zwei Abhandlungen 
i 7 ſſenſchaft des Audlandes" (1836 und 1837). 
das Mecht der Gegenwart fteht 
minder grundlich · gelehrter romaniſtiſcher rechtshiſtoriſcher 
erſtes größeres Werk, feine „Beiträge zu ver— 
htes und. des Givilprocefies‘ (1837) ift weiter 
artiger Abhandlungen. Die meiften übrigen hat 
nes Lebens zufammengeftellt in den drei mächtigen 
° ivififtifchen Säriften”, Stuttgart 1873— 1874. 
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niflen. Mit Recht ift vielfach hervorgehoben worden, wie ſich 
wege ein Nachlaffen der Mräfte des BVerfaflers zeigt, Tondern, biß 
der ——— mit Köppen im letzten Hefte, feine volle Meift 
eſe Wiflı ch des Giviliften A. wurzelt feſt in dem Boden ber hi 
Schule des Nömifchen Rechts, aus welcher A. hervorgeg il, en 
Erna ft im Deutfchlanb weſentlich mit den Jahrzehnten feiner — 
miſchen Thätigleit zufammenjällt, deren Herrſchaft er ſodann ſelbſt sh 
übertragen Kat. Und zwar gehört er mehr demjenigen Zweige 
an, welcher unter Puchta's Führung das dogmatifche vor das | 
erefje ftellt. Nur in dem einen Punkte weicht er von ber Schi 
ab, daß er feineswegs wie dieſe ein Gegner, fondern ein entſchiedener 
moberner Codification auf dem Gebiete des Privatrechts 5* wie er 
prattiſch und wiſſenſchaftlich vielfach mit ſolchen neueren & 
hat. Ueber dieſe Frage befiten wir denn auch eine principielle | 
einanderfegung von ihm („Givilgefehgebung in Allgemeinen” aus Bluntfe 
„Staatswörterbuch“ II, 492 f. in Arndts’ „Gef. civ. Schriften“ III, 125 
während es fonft feine Sache nicht ift, fi mit Principienfragen a’ 
Vielmehr Liegt ſeine Stärke in ber Torgfältigen, jelbftändigen jedt 
Einzelheit im Gebäude bed Privatrechts, daß er in allen und 
feunt und burchiorjht, während er ben Grundriß als gegeben binnimmt. Dahı 
BE nen — 
Mein ſich an, eben, ein Gonfervatismuß der iv! 
weidher Ach befonders äußert gegenüber den DVerfuchen Underer, un 
Romiſche Recht über das Römifche Recht hinauszukommen. —— 
Weſen iſt er entſchieden fremd und abhold, grundumwälzenden 
wenig zugänglich. Erſt recht hat es ihm ftets fern gelegen, perjönlich ſolche aı 
ftreben ober auch nur auszubenten. So ift er jo recht der Mann jeiner 
der würbige, gelehrte, forgiältige Vertreter und Bearbeiter einer n 
er bereits ala feftftehende und herrſchende vorfand, zu deren Mei 
er aber nichts beigetragen hat. In zahlreichen Einzelheiten, nicht im- 
Grundzligen hat er die Rechtswiſſenſchaſt gefördert. - 
Außer auf juriſtiſchem Gebiet Hat ex fich fchriftftelleriich bei durch za 
reiche Artikel in den „Hiftorifchspolitifchen Blättern”, ſowie durch Eu Q 
von des Leonhardus Pappus „Epitome rerum germanicarım ab anno 
annum 1648 gestarum“, 3b. 1 1856, ®b. 2 1858, mit‘ (terarilden fi 
leitungen und erläuternden Anmerkungen. 
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Entichiedenheit und doch zugleich in jo milder Form 
gabe zu vollführen, daß lein einziges jener Länder, fo ſch 
behandeln fein mochten, ſich inte wider die burd 
in feiner Stellung zur Gentralvegi 
in feinen inneren Zufländen berborg: wurde. 
, nach zweijähriger Bewerbung, am 8. November 1860, er! 
im Staatsarchiv und fomit war biefes Ziel feiner 
geftört und fogar unter den Au 
widmen. 


Bemühen, bis B 
ber Kaiſerin in zehm Bänden abgefchloffen vor ihm lag, cin Wert, 
ſchrieb, es fei ein Dentmal „bauernder ala Era“. * 
Dam tte U, einen Zeitabfchnitt behandelt, der bie auf ihm nod 
Dunteln Forſchung, fritiiche Methode und Darftellung waren bie 8 
der ex ihm beleuchtete und fiegreich fiel das Kicht auf das Bild der Hlaife 
e man biäher naur entitellt gefehen Hatte. U. aber konnte fich | 
en Empfindung nicht entichlagen, daß die befte Arbeit feines Leb 
und er eine öhnfiche nicht mehr zu Stande bringen werde, 
- Man pflegt A. ben Bfterreichifchen Mante zu mennen. Es iſt ir 
bem er biefe ehrenvolle Bezeichnung verdankt: die Kunſt, 
der Zeit um den Helden feiner Erzählung zu gruppiven. Und 1 
barin er Leopold v. Nanfe. Denn — als bei dieſem tritt‘ | 
U. bie Perfönlichleit in ben Vordergrund, fie ift es, welche das Ganze beherrſcht 
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von König Mar II. yehitum Müncener „Hiforifchen 


orbentlicheg Witglieb 1864 war, 1896 vom Prinz» Regen 
an can we Sig, Die vor (A nd 
——— auf en Gebiete errang fih A. 


ern = dem 5* —— 
mitzubelfen, —— — in Neunlirchen 


werbe, Aberhaupt noch berechtigt feien, am ber —— 


thatigen Antheil zu nehmen. Die Oetroyirung der Vverſfaffüng vom 
1849 mußte fie vollends erkennen Laflen, daß ihre Milfton als 
Abgeordnete als beendet zu betrachten jei. 
U. in feiner Selbſtbiographie — a d 
Schrittes, welchen die Regierung gethan, um einerſeils den te 
den Fortgenuß der conftitutionellen Freiheiten zu fern und anberfeita 
ein gejegmäßiges Gefüge in das arg zerrüttete Staatswefen zu bringen“. 
legte fein Mandat nieder, indem er von ber Borausfegung ausging, „ 
vielmehr im Antereffe diefer Regierung liege, einer Situation freiwillig eim 
zu machen, welche ihrem Ginfluffe in Deutichland nicht das Mindefte 
Anfehen aber empfindlich benachtheilige”. In befcheibener, — 
Weiſe trat A. für dieſe feine Anſchauungen ein, als er —— 
Aeußern ſeinem neuen Chef, dem Fürſten Schwargenben vorftelfte. 

Erſt zwölf Jahre fpäter trat A. dem politiichen Leben wieber näher. 


feinem Wahlbezirk Neunficchen eingeladen, zu canbidiren, wurde er im Wi 


1861 im dem nieberöfterreichifchen Landtag gewählt. Dak er daß Jahr vorh 
beauftragt worden war, ben Situngen des verftärkten Reichsrathes bei ) 
und die gehaltenen Reden zum — ihrer Veröffentlichung zu redigiren, Ha 
nicht wenig beigetragen, fein Urtheil nach mander Richtung Hin zu fd 
Auch jet betrachtete er als feine Hauptfächliche Aufgabe, „das 9 
Schmeling in feinen auf Einführung des Verfafjungslchens in Def 
richteten Beftrebungen zu unterftüßen und ihm feine mie immer 
Schwierigkeiten zu bereiten”. Bald mußte fich aber U. enticheiben, ob 
Landtag in ben eiherath ober in ben nieberöfterreichifchen Lande 
wählt werden wolle. Umſtande ber verichiedenfien Art veranlapte nt 
Wahl in den Reichsrath nicht anzunehmen, mogegen er hoffte, im ö 
br wenn auch nicht glängende, fo doch eriprießliche Thätigkeit emtwidel 
zu können. 





Arnetd, 49 


! derte Stellung 
all en —— — *. ſeine ea 
äufagten. 


5 er ihnen die Regierung ein Mejeript 
und mit ihr die Einberufung eines außer 
g fallen gelafien wurde. Bloß bie Wahlen 
dorgenommen werben, Im niederöjterreichie 


follten 
Bela infolge der Neuwahlen, die — der era 
u: nn. 





50 Arneth. 
Belcredi flatigefunden Satten, die — Richtungen na beiden, Sei 
eine 16 feier. geachtet [ 





























der jtaatlichen Selbftänl Rändigteit Ungarns auf —— Bege zu 
— man auf beiden Seiten nichts anderes thun, als gemiffenatt an 
1.“ “? 


Im J. 1869 wurde U. in das Herrenhaus des Reichsrathes berufen 
ihn bie Linfe ſtets auf jeinem Platze und auch ftets bereit nn mit ben 
führern der feudalsclericalen Partei die Waffen zu kreuzen. So trat 
entjchieden für bie Aufhebung bes Goncordates ein, wogegen ber 
Gürftergbifchof Rauſcher — am 10. April 1874 — erflärte, daß es 
und rechtäfräitig fei. A. wiberlegte died in einer Rede, in der er der 
das Recht —28 fich ſelbſt immer als die Kirche zu betrachten. Ex erim 
ben Kirchenfürſten am befjen eigenen Ausfpruch, der Glerus babe fich fe 
Halten von politiſchen Agitationen. Als es fi um die Errichtung der 
{chen Umiverfität in Prag handelte umd ein Mitglied bes Haufes im iſch 
Sinne ſprach und den Gedanlen einer Verföhnung laut werben ließ, ba 
fih A., um ihm bie bedeutungsvollen Worte zuzurufen: „Wenn fi 
von Berföhnung gelprochen wird, fo ift das micht zutreffend. Die 
Tept Feindſchaft voraus und wir find feine Feinde, ſondern politifche 
Wenn es da zu einer Verſöhnung läme, dann müßten die mannhaften p 
Ueberzeugungen abbiciren“. 

So zeichneten A. als Hiſtoriler und ala Politiker die gleiche paı 
Gefinnung, das gleiche treue Feſthalten ar glorreichen Neberlieferungen a 
jederzeit trat er, in Wort und Echrift, für Oefterreichd Ehre und Mad; 
auf den Kampiplak, ie die Stärkung ber Ginheitsibee auf confi 
Grundlage, für die förderung von Unterricht und Bildung in liberalem 
Fr, für die BVertheidigung des Staates gegen die Bevormundung durch 
Ki 


Aber blutenden Herzens jah U. am Abend feines Lebens, daß a 
Sonne feiner Ideale unterging. Der Einfluß des Clerus drang in ein 
das außerhalb des Machtbereiche der Kirche lag, die Fluthen des Antife 
ergoffen fich Über die Gefilde jofephiniicher Aufllärung, und an der 
Eäule des Reiches wurde gerüttelt — das beutjche Volk in feinem Beil 
bedroßt. Da juchte er Troft in der Erfüllung einer edlen Senbung, in 
an die Spihe eine® Vereines trat, der fich zur Aufgabe gemacht 5 
geiftige Niveau ber unterften Glafjen zu heben. So wie U. ald Dire 
Staatsarchivs, ale Präfident der Laiferlichen Akademie der Wiflenfi 
zu fördern fuchte, jo wollte er als Präfident des Vollsbildungsvereins, 
Srlichte auch den Aermſten zu theil würden, auf daß mit der geftei 
fenntniß auch die politifche Reife vorbereitet und das Voll in feiner 
Heit zu einer höheren Auffaffung der Dinge befähigt werde. In einem 
das ihm wohl berechtigt hätte, fih von allen Gefchäften zuridzugiehen, ftellte 
den Glanz feines Namens in den Dienft ber wiſſensdurſtigen Menge u 
er dazu, fi aus den Mühfeligteiten des Lebens in freiere 
zu fl 

68 war ein neuer Weg, dem A. betreten hatte, und mit ji endlich 
geifterung verfolgte er ihn; aber nicht lange follte ex ihn wandeln. "er d 
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— —— (im een „Rofen im Traum”; „Der Moment vor 
dem Kaulabihluh“ (ü waphien bei Brudmann, Sinfterlin und Hanie 
——— —** — 2° (1556) mit ben Länbliden Gonataiore. 
Mit Gier ae fi A. an ber feit 1879 — —— 
bewegung, und von 1881-1884 als Secretär der Münchener 
insbejondere bemühte er fich um die — (1888) und erhielt 
beſondere Anerlennung das Gomthurkreug des ſpaniſchen Jſabellenordens, 
erfolgte eine ehrenvolle Berufung als Proſeſſor an die Kunſtſchule nach 
Leider brach — feiner neuen, erfreulichen Wirkſamkeit die alte 
ee a auf, rent erlag am 25. April 1896 ben Folgen einer 
zu Sena. war mit allen militärifchen Decorationen * 
— 1870-1871 —— und von ſeinen Ktunſtgenoſſen — 
u il 
Dal. Hermann Müller, Künftlerleriton, 1882, ©. 18. — 
Boettichet, Malerwerle, 1895, I, 39. — Nr. 117 der” Allgemeinen 
28. April 1896. — Kunſt für Alle, 1. Juni 1896. — Bettelfeim, 3 
Jahrbuch, 1897, ©. 47. Hyac. Holla 
Arnold: Wilpelm GCHriftoph Friedrich M., Gultum und 
Giftorifer, wurde am 28, October 1826 in Borken (Kurheſſen) — 
die Gymnaſien in Kaffel und Hanau und widmete ſich ſeit 1845 
Univerfitäten Marburg, Heidelberg und Berlin bem Studium ber 
wiſſenſchaft. Seine von jeher vorhandene Neigung zur Culture umd 
geihichte fand beſonders an der lehztgenannten Univerfität im Verlehr 
mit ihm verwandten Gebrüdern Grimm und mit Leopold v. Ranfe reiche 
und Anregung. Nachdem er feine juriftiihen Prüfungen beſtanden ‚am 
22. März 1849 in Marburg mit einer fladlrechtsgeſchichtlichen Arbeit („De 
origine ac jure antiquissimo quarundam eivitatum Hassiacarum, Gafiel 1849) 
promodirt Hatte, habilitirte Ir der kaum Vierundzwanzigjährige mit 
xomaniftijchen Abhandlung („Commentatio ad leg. 7 $ 1 sol. matr, 24 
Berol. 1850) an ber Univerfität Marburg und widmete ſich ein 
faſſungẽgeſchichtlichen Studien, deren Ergebniß bie zweibändige „ 
ſchichte der beutichen Freiftäbte im Anſchluß an bie en 
adt Worms“, Hamburg und Gotha 1854, war. Das Wert — 
erheblichen Fortfehritt im der Bearbeitung der mittelalterlihen Sta 
geichichte; es ift der erſte wohlgelungene Werfuch, methodiſch bie B 
geichichte der einzelnen deutichen Bilchofsftädte zu erforfchen und bie jo 
wonnenen Mefultate zu einem Gefammtbilde zu vereinigen. Durch feine 
Gründlichkeit wurde das Buch eine feite Grundlage für die fpätere 
bie Jahrzehnte Iang unter feinem Ginflufie Mand; auch Heute iſt — 
Theil wiſſenſchaftlich überholt. Als weitere Frucht der Beſchäftigung 
mit der Wormſer Stabtverfafjungsgefchichte erſchien feine Ausgabe der 
Chronik von Friedrich Zorn mit den Zufähen Frang Bertholb'& dv. n“ 
in ber Bibliothel bes Litterarifchen Vereins in Stuttgart XIII, 1 
1857. — A| 
Inzwifchen war A. 1855 nad Bafel berufen worden; das überaus 
reiche ftädtifche Urkundenmaterial, das er bei feinen geihichtlichen — 
den Baſeler Archiven vorjand, bot die Grundlage zu feiner Abhandlung „Zur 
Gefchichte des Gigenthums in ben bemtichen Städten“, Bajel 1861, ber ' 
umfangreichen Monographie über die eigenthümlichen Boden- und Häufer 
verhältnife in den mittelalterlichen deutſchen Stäbten. Das Wert hat vielleicht 
noch höherem Grade ala die Verjafjungagefchichte der Freiftädte gewirkt; es hat —* 
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Baal: e 
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feiner Wirkfamteit durch die ihm bei 
ums 1877 zu theil geworbene Ver- 
| ——— 
tigt. "Im weientlichen ein Ergebniß diefer vollswirth · 


Rh and de in 
ubien fi den — — an feinen 





ſchen Ortsnamen“, Marburg 
ee, file bie Grtenntniß ber 

zu verwerten, und bie 
feine heſſiſche Heimat verwirklicht Hat, 
Ehrenplahz in der Ritteratur der deutfchen 
thatſachlich, was Dahn bei feinem Erſcheinen 
neuen Epoche in der Erjorfchung der deutichen 
8. eingelälagene Weg it von zahlreichen 
worden. An bem bleibenden Werte des 


er rn ale Balkan ehr * noch 
* namen al elle” zufammen, 
De — veröffentlichten Kurlapen som den — 
‚ Stuttgart 1882, bilden 

du * der Arbeit an einer für weitere ck 

r Mt (Bd. I: Deutſche Urzeit, Gotha 
3. Aufl, — —* Frantiſche Zeit, 1. u. —— 

‚einem d gebiegenen, im beften 

das leider et des frühen "Todes bes — 


* — ſeinen hiſtoriſchen Neigungen treu geblieben, 
in den Werken geleiftet, die fih unmittelbar auf 
xſchungen aufbauten. Hier kamen fein biftoriicher Sinn, 
(tt der Quelleninterpretation und feine Gabe, die ger 
in Be tie, 5 zu — —— 
ie ſichtl allgemeineren ten zum 

fe Sinfeitigteit nicht freizufprechen find. 
hie Angaben aus bem Univerfitätsjahresberichte von 





54 Arnäperger. 


Marburg, 1888, mitgetheilt von Profefjor Carl Sartorius, ebe 
außerdem bie Netrologe in ber Allgem, Zeitung, gr 
Sieg 


Arnöperger: Karl Phili iebrih U, 
17. Februar 1791 in A IE 


—— des —— zu 
einer Baterftabt und 1809 nod Yahr die kurz : 
———— des Oberforſtraths Kaurop (j. A. D. 2.3 VI, 6 
Karlarube, welde in ganz Deutſchland einen * Ruf Hatte, 
——— Begabung, unermüblichen Stubieneifer beſtand 
it dem — „vorzüglich a u 
—* Aufnahme te die Zahl der badifchen Forftpraktifanten 
1811 fand er bie erfte bienftliche Verwendung als Forſttaxator 
Einfhägung ber Waldungen zum Bwede ber — cmittlu 
hierbei an den Tag gelegte Befähi: Para beranlaßte die Murgid 
Siobanfalten und Eägemeten. be B, * 12 als Walbmeifter | 
n um ew⸗ ja} 1812 

Ehe, © ind m a it Cam ba m. I dee 

en tel eines in! auf: 
borzüglichem Erfolge. Gr brachte nicht nur die Süßen arg mißbandelten ; 
tannenwaldungen * Schifferſchaft durch Einführung eines geregelten. 
Betriebs, Hebung des Culturweſens, Verbeſſerung der Waldwege, Einfd 
der Weideberehtigung 2c. in einen geordneten Zuftand, ſondern er bei 
auch, die zahlreichen u zum Theil uralten Streitigfeiten der einzelnen 
glieber unter fi in Bezug auf ihren Antheii am Grumbeigenthum 
Welt zu jchaffen. Durch dieſe hervorragende Thätigleit Ienlie er die 
famfeit der Regierung auf fi, welche ihn im Juni 1827 zum lande 
Mevierförfter in Seehaus (bei Pforzheim), zu welchen der weithin 
BWeißtannen-Gompler „Hagenfhieß“ gehörte, mit dem Titel „ 
dem Range eines Forſtinſpectors ernannte. Auch in dieſer Stell Töfle er jeim 
Aufgabe m mit bewährten Blide und regem Gifer zur größten Zufriebenheit feine 
borgefehten Behörde, Dieß Hatte 1834 feine Berufung als „Sorftrath“ im 
neu gegründete Forſtpolizeidirection nach Karlsruhe zur Folge, in welcher j 
ex in hervorragender Weife zu ber Durch das Forſtgeſeß von 1833 a 
geftaltung des babdifchen Forſtweſens beitrug. Einen ſehr weienil } 
an der meuen Organifation von 1834, durch welche die Bey 
jelbftändigere Stellung erhielten, nahm er beſonders durch DBerlafung dergu 
biefem Zwecke nothwendig gewordenen Inſtiuctivnen und Reglements 
Hauptverdienft beſtand aber in ber Neugeftaltung und age db Br 
meflungs- und Zarationsmwefens zunächft in den Gemeinde und 
waldungen bed Landes, wobei er das Princip ber — zu 
legte. Nachdem er 1842 mit dem Gharalter ald „Oherforſtrath“ im j 
Direction ber Forſtdomänen und Bergwerle berufen worden war, führt te m. 


durch. Cine mit den Jahren zunehmende Kränklichkeit und injolged Rei 
barkeit hatte ihm jchon 1841 veranlaßt, um feine Berjehung in den ruh 
Localforſtdienſt einzulommen. Bei Erledigung des Forftamts Bruchjal ern 

er daher dieſes Anfuchen, worauf 1848 feine Ernennung zum Vorftande deffelben n 
dem Titel „Oberforftmeifter" verfügt wurde. Als 1849 (mit auf fein Betr 
bie Aufhebung ber Forſtämter und die Errichtung von Forjtinipechionen | 
war, erhielt er die Infpection Heidelberg zugetheilt. Die Ausübung des Hiermit 
verbundenen anftrengenden Dienfted war ihm aber, da jein Leiden (Here 
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Kurz vorher egri 
und erhielten auch Ausländer in liberaler Weiſe — 
Leheſtuhl für Pandelten und feinem Freunde Maynz derjenige für 
übertragen. In feiner Grabrebe auf feinen Gran und Eid! q 
welcher ifm um 1" Jahr im Tode voranging, erwähnte A. je 


Ka Ku Bu an * Ben —— 

je und a je te bei ber ng 
— Beſprechung der ſchwierigſten Fragen und dem Verſud 
buntelften an in Marbeit zu entwideln.“ Beide find dann auch 
ragende Meifter der Methode geworden, und ihr Wirken hat fich 
für ihr Adoptivland erwieſen. 

Bei ber Thronbefteigung Friedrich Wilhelm’ IV. wurden bie in contan 
eiata Berurtheilten von der Amneftie für politifche Vergehen ausgejchloffen, | 
wurden angewielen, auf preußiiches Gebiet zurhdzufehren und von dort auß 
Gnade des Königs anzurufen. A. unterwarf fich dieſer Bebingung wäh 
Weihnachtsferien und erhielt dann aud am 17. Mai 1841 zu Brüf 
Begnadigung ausgehändigt. Von num an befuchte er jeden Herbft * 

im Frühjahr feine Familie in der Heimath. Als nad den Mi 

preußiiche Bolt feine Abgeordneten für die conftitwirende Nationalv 

zu wählen hatte, erinnexten ſich die Glevener bes ylüchtlings von 
erwählten ihn, eine einzige gegnerifche Stimme abgerechnet, einftimmig 
Vertreter. Während feiner kurzen, aber thätigen, parlamentarifchen 
betheiligte fich U. lebhaft an den Commiffionsarbeiten md zwei Mal 

zu Unterhandlungen für feinen Eintritt in das Dlinifterium, Sowohl 
Rationalverfammlung, wie dann auch in der 2. Kammer hielt fich 
Linken, ohne jedoch Feine Unabhängigkeit zu opfern. Seine politifche © 

iſt flets Liberal im ebelften Sinne gewejen und bis an feinen 

blieben. In einer 1848 veröffentlichten VBrojchäre beftritt er das Me 
Regierung, ben Sitz ber Verfammlung nah Brandenburg * verlegen. € 
ſchloß fi den Mitgliebern an, melde in Berlin blieben, und billigte d 
Steuerverweigerungsbeſchluß. Ex ſprach ſich gegen die octroyirte Verfaſſung am 
(„Beitrag zur Beleuchtung ber preußiſchen Verfaſſung vom 5, Deceniber 1848’ 
Gleve 1849), und als bann bie 2. Kammer ebenfalls aufgelöft wurbe, fehn 
er nach Drüffel zurüd und nahm feine Profeſſur und Addocatur wieder auf, 





er 


bie von ber belgifchen „Association Africaine“ em 
vd ea der Vereinigten Staaten v (engtifgge 
{or V "vom 15. December 1883). hat er fiir 
i aates vorgearbeitet. 1876 wurde N. en 
laden "mb. 1877 zum Mitglied des Inftituts für 


Mn Im 
mb ex wor einer jener edlen und ehrenfeſten Gharat- 
ag. on immer —— werden. 
ie; , welches feine reichen Erfahrungen umb bie 
i Dentens inet ift fein „Cours de droit eivil 
licatio des lois qui ont modifi6 le code eivil en 
Ausgabe 1860—1875 in 2 Bänden erjchien. Es ift dies 
ftlichen Werthe, vollftändig trof feiner Bitzdigleit, 
ber beften Lehrbücher für franzdſiſches Civilrecht. „Ih 
n“, ſchri— ie edle: —— —— geringen 
fe und hiſtori ng ber Grut des franzöfili 
ıffen und — die — 
aus ihrer Anwendung entſtanden find, kurz zu 
ichte des Rechts Habe ich viel Aufmerkfamteit 
bemüht, dem Urfprunge einer jeden Beftimmung des 
1b darzulegen, welche Umwandlung fie im Laufe ber 
18791880 erfchien dann in 4 Bänden die 2. Aus · 
a ben gleichzeitigen Gebrauch Franzöfiicher Juriften 
. Bu diefem Behufe führte er nebft den 
en all y igen Geſehe an, welche den Code Civil in 
m. Alle Ummwandlungen, welche die bürgerliche Gefeh« 






















Aronhold. 


Bogen aufgenommen worden. 
A. war Mitarbeiter an mehreren juriſtiſchen 8 d 
an ber von ihm felhft 1842 mitbegrändelen „La E 
biß 1854 auch an dem „Journal du Palais“, für Dar 
des öffentlichen Rechte” und v. Holpendorf's „Handbuch; 
ex feine Mitwirkung an als ber Tod A 
welche in ber „Revue de t Interna 
Hervorzuheben: Sb. FIN, 1676, 1 en nn. 
®b. IX, 1877, De la situation de la Roumanie au point 
International; 3b, XII, 1880, Observations sur In question 
du rögime eonjugal en cas de changement de domicile 
sur le procös intente au nom du gouvernement 


cours rectoral; 1867 „De 
de rorectoral;, 1876 „Precis methodique des röglements 
; 1878 „Consultation sur la validit6 de la naturs 


Cours de droit des gens à l’Universit6 de Bruxelles“, 
Profeffor Alphonſe Rivier hat in Bb. XVI, 1884, er „Revue 
International“ U. einen Nachruf gewidmet, auf "welchen wir "als. ©: 
Aronhold: Si IR = inrich A. M — 1 
rie eint athe am 
1819 in Angerburg (DO eußen), } am 18. März 1884 in Berlin. 
von ihm jelbft 1864 — Lbensabriſſe entnehmen * * pa e 
Schulunterricht in feiner Heimath erhielt. Nach dem &ı — 
Kaufmannes, zog die Mutter nach Königeberg, im deſſen | 
nafium und ſeit 1841 auf deſſen Hochſchule W. feine weitere 
empfing. Beflel, Jacobi, Richelot, Hefle, Neumann waren bort bie £ 
er ſich nachmals wirdig ertwied, Nach vierjähtigem Studium ging 
nad) Berlin, wohin Jacobi inzwilchen berufen worden war, und hörte 
auch noch Dirichlet, Steiner, Magnus, Dove, zu welden allen er iu 
Beziehungen trat. In jener Zeit begannen Aronhold's Unterfud 
höhere Algebra, welche ihn in Deutjchland zum Schöpfer der Invar 
machten. Die Abhandlung „Ueber die homogenen Functionen dritter 
von drei Veränderlichen“ im 39. Bande von Grelles „Zournal“ (ua 
zuerft die Invarianten der ternären cubifchen Formen nebſt ihren B 
zur Diecriminante kennen, wenn auch ohne diefe Namen, welche mit Dielen 
in Nebung gebliebenen Kunftausdrüden erſt ſeit 1851 durch den Gngländer € 5 
ihri wurden. Schon biefe bahnbrechende Arbeit erfchien der philo 
Facultät der Königeberger Univerfität gem — um dem Berfafler den 
eines Ehrendoctor zu verleißen, und U. ſprach feinen Dank dafür mitteljt einer ı eu 
Abhandlung, „Weber ein neues, algebraifches Prineip zur Behandlung ber Trat 
formationäprobleme Homogener Functionen“, aus, welde leider ungebrudt Bi 
Spätere Auffäpe in Crelle's „Journal“ und in ben „Monatäberichten d 
Berliner Akademie“ bejchäftigen fi mit ähnlichen Unterfuchungen. A. 
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Yrtaria — Aſchbach 2) 








Gantor, 
% arl ab, Gran; A, beide + im 3. 1808, begründeten im 
J unter dem Namen Artaria & Go, daſelbſt 
sing das Geſchaft an Domenico 
m Ableben an Auguft Artaria 


net fich gegenwärtig 

ent führt Landkarten, Kunſiwerte und Mufitalien. 

rin von Mozart, Haydn, theilweile von 

Ben ei Sa Romghein Eimarlen a 80 
ralı ai —D' 
x größten Kunfte, Lienz Kartenhand 


urb Alte don Q., geboren zu Höch 
il 1801, 7 zu Wien am 25. April 1882, Gin ftilles, 
ei — Innigleit gewidmetes Daſein, eine Art 
fen von allem Ehrgeiz und jedem jaljhen Schein, 
Wer von feinen zahlreichen Schülern jeine 
dem ſteht ex deutlich vor der Eeele, ber 
Größe * den lintiſch · ſchuchternen Geberden, von 
aber nicht im Stande, fließend einen Sah 
ben und daher zumeift aus feinem Hefte eintönig 
ober niemals fi) vom Gegenftande zu höherem Schmunge 
lichkeit ganz und gar wie etwas Nebenfächliches 
Mad und lehrte; der maßlos beſcheiden i in feinem 
aſt in ber Arbeit, hingebungsvoll in feinem Lehr 
, den er einmal als aufrichtigen Jünger feiner 
en Gemüthes, bon einer ſtrenggläubigen 
Religion oe, war er doch in Wort und Schrift 
‚als von religidjer Unduldfamkeit; jede ehrliche 
miß achtete ex, und obmwol er gemifjermaßen ala ber 
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officielle Vertreter der katholi t an die Wiener H 
war, jo brachte ex Boch een Yen Säkten ch Ausnahme 
Tiche, Zuneigung entgegen, nicht aus Indifferentismus 
janität. Seitdem ift, mit Joh. — —— zu reden (B 
die Wiſſenſchaft aber nicht bie Freilich, neue 
dem Umfa er al wa —* — 
Binde: Bene a, Se, a ne 
mu m Intereſſe 
aut un Fre ee zu dem Betten, was bie deutfche Gefd 


ſchon ielfach überholt. Das he 
Behandlung bes Materials, foweit e8 ihm damals 
ten Darfiellung ift wol auch jept nicht viel auszuſehen, a 
— fefbft Hat y: it it drei Jahrzehnten, insbefondere auf dem © 
xömifchen Epigraphit jo ſehr ins Ungeheure vermehrt, daß zufam 
Darftellungen aus der Zeit vor Erſcheinen des Corpus Inscriptionum 
— fl.) wie aus einem anderen Jahrhundert anmuthen. Snbeffen 
die gründliche und Liebevoll bie ins Mleinfte fich vertiefende Ar j 
jeder einzelnen feiner Monographien noch immer hervor, und man erteniti 
in ihren das Ergebniß eines arbeitsreichen Lebens. Von Kindheit 2 
— ſtrengſtes Haushalten mit der Zeit, wie alle, bie ſich ſchon 1 
jen jehen und fich fortbringen müffen, wo andere — d 
tinder ihre goldene Jugend verträumen, gab es für ihn —— 
Stundenplan: lernen und unterrichten. Sn feine Jugendzeit fiel die ärgfte 
der Frangofenfriege, die für ihn nicht Bloß eine allgemeine Galamitäl 
ſondern der Auin feiner Familie. Neun Jahre alt, mußte er zuerft des Se 
Ernft fühlen, Sein Vater, ber bis dahin ein wohlhabend er Kaufmann gewe 
verließ mit dem geringen Meft feiner Habe, den ihm die R 
‚ Heimath, z0g nach Heidelberg, wo er, um fich durch ehrliche Arbeit ‚ine 
zu gründen, ben Saftgoi „zu den drei Königen“ kaufte in 
— — 
— Kinder trotz ihrer frühen Jugend dem Vater die Bürde tragen Helfen. 9 
wie aus Gerhard, bem älteren Sohne, ber damals als Kellnerjunge ſich 
machte, nachher noch ein tüchtiger und angefehener Jurift wurde — er ift 
20. April 1842 als babijcher Hofgerichtsrath geftorben —, fo war «8 für 
zün: — Sohn, unſeren Joſeph, entſcheidend fürs ganze Leben daß er ſo 
zeitig, ſchon als Heidelberger Gymnaftaft, zum Stundengeben ge i 
wer Eonnte ba beſſer als er bie alte Wahrheit des docendo discimus erp 
Als Primus verlieh er 1819 das Gymnafium und bezog, nachdem ibm 
zwiſchen Vater und Mutter geftorben waren, gänzlich mittellos und dennoch frifi 
ungebeugten Muthes die Heidelberger Univerfität. Da war es vor allem Gre 
damals auf der Höhe feines Ruhmes, defien DVorlefungen über claffiiche Ard 
logie, Symbolit und über bie Gejchichte der Philologie A. hörte und an ii 
Uebungen im philologiichen Seminar, wo ‘Platon und Herobot gelefen wur 
er eifrig theilnahm. Mechnet man noch eine Anzahl Gollegien bei dem 
Bähr, Heinrich Voß dem Jüngeren und Kayſer dazu, To fieht ma 
geiähr, welche Nichtung feine Studien nahmen, aber man erkennt aus 
wenigen Gollegien, die er bei Schloffer über mittelalterliche Geſchichte hörte, 
ſchwerlich den künftigen Hiftoriter, und doch waren gerade — oder 
Schloſſer's perfönlicher Einfluß für Aſchbach's Zukunft entſcheide ach 
Abgangszeugniffe zu urtheilen, war er, als er die Univerfität im ” 1828 ver 
entſchieden claffiicher Philologe; denn es war der für einen Behramtscanbiba 






oft am der äußeren Gintheilung bed Stoffes ſeſthielt, 
Blid; ebenfo gilt dies von dem, was über die Staatö- 
die Geſetzgebung hat Lemble ausführlicher behandelt. 
A. bie Gortfehung in dem ziweibändigen Werke: 
in Spanien nebft einer Darftellung des Entflehens 
(Srantjurt 1829—80), worin er es zum erften 

und mit gleicher Ausführlichkeit die Geſchichte 


an ae N a 
ey aufgeftape en 

nin iſi ihm ſpäter Lemöle treulich nachgefolgt. = 

bildete feine „Geichichte Spaniens und Portugals 

Almoradiden und Almohaden“ (Frankfurt 1833 —37, 

u ex mit einer Eleineren Studie unter dem Titel „Geichichte 

nm“ (Sranlfurt 1835) noch einmal in die Zeit der Völker 





(Paquis, Histoire d’Espagne et de Portugal, 
Wie fruchtbar alfo die Frankfurter Zeit für bach's w 
fe) gefaltee, fo Tach er fih best bog nicht gan; 
tubirftube ein, fondern befuchte fleißig een und nüpfte 


wit lernte er hier fernen und fam nicht felten in die Qage, in 
Dingen Anstunit und beim Autographeniammeln nütliche 

wofür ihm der geiſtreiche Staatsmann immer dankbar blieb, In 
weitaus am bebeutfamften war aber der innige en 


ob. Friedr. Böhmer fehloß: das war der Dann, den er ei 
in der Wiſſenſchaft und nicht minder in der religiöfen und politifchen 
rg in der ganzen Lebensführung ala das unerreihbare Mufter di 
Böhmer’s lerniger Charalter ganz darnach angetan, jüngeren congei nu 
mächtig zu imponixen, wie hebt mußte ba erft der befcheibene, am Beg 
wiffenfchaftlichen Laufbahn ſtehende A. fich durch das Vertrauen und bie 
meigung de& wenn auch nicht an Jahren, jo doch an Litteraxifcher 9 

ihn weit überragenden Freundes geehrt fühlen! Denn es war micht 

ber Stadtbibliothek, wo fie einander täglich begegneten; Böhmer zog 

deſſen folide hiſioriſche Fenntniſſe fchähte, feinen „Dienftag- Abenden 

benen er einen auserwählten Kreis von erprobten Gefinnungsgenoffen 
berfammelte, und im näheren Umgang mit A. erlannte er bald, daß es bei 
nicht wie bei jo manchem anderen jüngeren Gelehrten darauf anlam, | 
wachjenden Selbſtbewußtſein einen wohlthätigen Bügel anzulegen, fo v 
mehr durch anerkennende Worte anzueifern und die ſtets unverminderte 

Kuft auf entfprechende Aufgaben zu lenlen. Schon im 3. 1828 fchrieb 

an den Freiheren v. Stein, A. fei ein junger Mann, der Kenntniffe und 
befite und, wie ex glaube, eine gute, ficer feine ſchlechte Arbeit Kiefern 
damals handelte es fi um Herausgabe „germanifcher Seriptoren vor 50 
durch den Thüringifchen Berein, wobei A. den Idatius ebiren follte, Böhm 
Einfluß mag es auch zupufchreiben fein, dak A. auf die Urkundenfchäge fr 
urts, in&befondere auf das Hier in feltener VBollfländigteit vorhandene Ma 
zur Neichegefchichte im Anfang des XV, Jahrhunderts aufmerffam wurde 
bis dahin hatte er wol faum mit Originalurfunden zu thun gehabt. Hier gal 
eine Rüde in der Hiftoriographie auszufüllen, aber freilich auch eine i 
Ieiften, die infolge der mannigfaltigften in Betracht lommenden Strön v 
Antereffen an Schwierigkeit nicht Teicht übertroffen werben Fonnte, und J 
nahm fie. Seine „Geſchichte K. Sigmund's“ (Hamburg 1838—1845, 4 Mi 
iſt ein vielbenügtes und viel ausgefchriebenes Buch geworden und ift e# m 





7 wsgeitellt werben konnte” (Janſſen, 
‚Bonn aber begann U. fogleich feine Vorlefungen, 

im Brauche übliche Antritisrede: „De scribendae historiae 
„de Cidi historiae fontibus“ einlud, 

Jahres hielt. Blickt man num zunächft auf 
it, jo Hat A. während feines eltjährigen Wirkens an 
ben Semefter wenigſtens zwei VBorlefungen — 
bis fünf Stunden und eine kleinere von zwei Stunden 
nche tam noch eine dritte ein» ober zwei · 
Neben der alten griechiichen und römifchen Geichichte 

ter ‚ peciell Geſchichte der fächſiſchen, frän! 
der beutichen Nationalherzogthümer, des 15. Jahr 
hichte im Mittelalter; außerdem ein großes Golleg 
ein Meineres über Geſchichte des 18. Jahrhunderts 
{ ‚Bitteratur bes früheren Mittelalters, und hielt 
ee alle Gebiete der Geichichte ab. ine weitere Wirkjane 
umgscommiffton für Gandidaten bes höheren Lehramtes 
ber Prüfum und in der Beurtheilung der ſchrift · 
neben allen äußerft zeittaubenden Arbeiten fand 
auch in Bonn wieder Muße für Tchriftftellerifche Thätig- 
er bie großentheils bereits in Frantfurt außgearbeitete 
0 Wertheim" (Frankfurt 1843, 2 Wände), zu der ihn 
ı db. Böwenftein-MRofenberg (vgl. Neuer Nekrolog ber 












Dip vom Fach 

——— wurzelnden Studien n 
dabei zu Muthe, und hätte — — * 

Pose d. Wertheim nur fein ae finde“! — weiß, ob 

Feder nicht geftränbt hätte, das einfache e in den en Werißrimer In j 
laſſen. Die vielfachen Beziehungen, die A. jeht zu feinen Coll 
theologiichen Facultät, zu Dieringer, Clemens, Floß, Heimfoeth 
unterhielt, führten ihm aber zumächit auf irchenhifterifches Gebiet. 
Erfahrung wußte er, wie mibjam man irgend eine — Bele 


geichichte handelte; da lag der Gedanle nahe, ein verläßficheh und 
comtpendidjes Mörterbuch zum Gebrauch für für Gebilbete aller Stände, inäbejon 
für fatholifche Geiftliche zufammenzuftellen. So entitanb —— „Kir 
leriton“ (Frantfurt und Mainz 1846—1850, 4 Bände). Geine eben 
Freunde von der theologifchen Facultät und hervorragende Fahmänner \ 
Binterim, Gams, Hefele, Kunftnann, Reichensperger, Roßbirt, Sparjchuh ı 
Walter fteuerten nad) Kräften auß ihren Ipecieflen Gebieten bei, 4, elbft Mi 
nahm die Redaction des Ganzen und lieferte viele Artikel lircheng hilic 
und Kitterarifchen Inhalts. Wie viele Aufſätze ‚bon ihm Flammen, did m 
Tagen, da der beicheidene Mann mur dem geringiten Theil, eige 
Auffäge Aber bie Päpfte, Bilchöfe, Heilige Sb ber Pird ⸗ 
—* vollem Namen unterzeichnete, mehrere hundert — Bi Hi 
" (umd vielleicht auch mit anderen Chiffern) fignirte, — 
— Redacteur ſeine Mitarbeiter nicht verdunfeln wollte, allein wer 
ihn nicht auch in biefer Berhüllung als Autor, etwa des Artilels 
(III, 668—679)? Inhaltlich bieten feine eigenen Beiträge eine gule 3 
faffung des bis dahin befannten Materials. fern von aller 
laſſen fie e& aber auch gelegentlich nicht an jreimüthigen Aeuß 
Art. Papft Alerander VL, Bd. I, 189). Die größte Schwi lan 
wol in der zebactionellen Arbeit, in dem vielfachen Umgießen — Neräi 
ber eingelangien Beiträge, im Verkehr mit den Buchhändlern, da bie An 
Buchhandlung in Frankfurt a, M. plöglich in Concurs gerieth und der Ber 
an Kirchheim in Mainz überging, und endlich im unaufhörlichen M 
Erinnern der jäumigen Mitarbeiter; benn derartige Unternehmen waren 
noch nicht zu dem jabritmäßigen Großbetrieb unferer Tage gediehen, wo 
Anleitungen für unerfahrene Beitragälieferanten gibt, und als Mufter £ 
hochſtens Fuhrmann's und Neubeder’s Lerica dienen, während Weber und el 
merfwürbiger Meife faft gleichzeitig mit Aſchbach's Kicchenlegiton etölen | ( 
Gla, Repertorium, ©. 16—17). Heute ift von den beiden Goncu 
Teptgenannte Gnceyllopäbie in der neuen Auflage auf der Höhe der W 





ten B 

\ ſlitiſchem Betrachten und Erzählen 

zu heljen und fo in der vaterländifchen Litteratur zu 
ded durch den Nordoſten bedrohten Gleichgetvichtes 

mer 8, 178). Don ſolchen Ideen getragen ſchied A. 

ee re —— 

und ielen en r nicht ganz 

unit. di Dice Profefjur für allgemeine — 

(2 biftorifchen” Seminars 

d Gulden fchien wol recht annehmbar, allein wie 

wie fich für ihm die völlig ungewohnten Verhältniffe ge- 

inte ein Anderer auj bie Wirkung einer imponirenben 

f den Zauber eines hinreißenden Vortrags bauen, fo war 

jt, nichts don all dem zu beſihen, was ihm über bie erſten 

Helfen können. Auch Böhmer fürchtete für ihn den 

traute doch auf den endlichen Sieg des ehrlich ftreben- 

m angelommen (October 1853) fand W. neben vielen 

natürlich auch ebenfo viele übelwollende Gegner, denen 

E Ausländers ala ein unverzeihliches Verbrechen erfchien. 

ung genügte nach bem Berichte der Allgemeinen Zeitung 

‚ „ben altgewohnten Aerger gegen Alles aus dem beutjchen 

cht unverhüllt an den Tag zu lehren, und wo man 

Schönrebner auf dem Katheder erwartete, um über 

jgabe der Weltgejchichte zu ſprechen, da konnte eim 

# XUV. 5 







66 Aichbach 


Seine engeren Fachgenoſſen waren ai 21T 
Jäger * Joh. Nep. Kaiſer, ein älterer aus dem Bormärz in bie n 
mitgenomitener Siftoriter; erft Ipäter kamen jüngere Kräfte, binau. | 

Bodefungen umjaßten wie in Bonn das ganze Gebiet ber Gefchid 
aber mit Borliebe beim Altertfum und toben jebesmal eine: — 
in den Seminarübungen, wo er über ſchwierigere Punkte desg 
Zeitraumes, über Quellen und neuere Literatur ausführlich au fprı 
Außerhalb der Univerfität verkehrte er mit der fogen, „Di 
zu welcher Karajan, Birk, Feil, Chmel, Fiedler, Helfert und fi 
in der freundjchaftlichfien Weile; endlich bot ihm die kaif. laden 
ſchaften, die ihn am 18. October 1855 zum ——— 
1856 zum wirklichen Mitglied gemäßtt hatte, vielfache Anregung, 1 
eifriger Betheiligung an den alademifchen Publicationen äußerte, 
in Bonn die Gefchichte der vömifchen Legionen und bie fie be 

m Gegenjtande feines Studiums gewählt, auch Giniges Darüber 

des Vereins von Altert5umäfreunden im Mheinlande (2 - 

mitgetheilt, fo wendete er fich jet mehr den Donaulegionen zu, über 
Reihe von Monographien veröffentlichte: „Die römijchen Regionen Prime 
Secunda Adjutrix in Nieberpannonien“ (Wiener EB. XX, — 
und Azalier unter Haifer Trajan in Pannonien“ (Wien 1858, Sylv 
Meber Trajans fleinerne Donaubrüde" (Wiener Gentralcommiffi 
1858); „Ueber bie römifchen Militärftationen im Ufernoricum zwilchen £ 
und Bindobona” (S.B. XXXV, 1861); „Beiträge zur Gedichte ber xö 
Legio X. Gemina in Vindobona“ (Wiener Alterthumsverein Bb, V, 18 
„Die britannifchen Auriliartruppen in den Donauländern” (Jahrb. f. vatel 
Geſch., Wien 1861); „Ueber das römifche Heerweſen in Pannonien 
riftlichen Jahrhundert” (Wiener Alterthumsverein Bd. X, 1869, befi 2 
bie Leg. XII. Gemina, XV. Apollinaris, XXX. Ulpia). Die übrigen U läge 
zömifche Gefchichte waren: „Ueber romiſche Haile Infchriften mit ab fichtli 
Namentilgungen“ (Wiener S. B. XXIV, 1857); „Ueber bie Zeit des Abit 
der zwifchen Rom und Karthago errichteten Freundichaftsbünbnifle" (Daf. 2 
1859); „Die Gonfulate der Kaifer Auguftus und Tibrrius“ (D 
1861); „Die Gonfulate der rön. Kaiſer von Galigula bis Hadrian“ 
XXXVI, 1861); „Livia“ (Dentjchriften XIIT, — „Die Anicier 
römische Dichterin Proba“ (S.B. LXIV, 1870); Die lateinifchen Imfchriit 
mit den Namen römischer Schiffe” (Daf. UXXIK, 1875). Mitten im m 
weiter ausgreifenden, einander ergänzenden Arbeiten fiel ein ganz und gar b 
verichiedenes Unternehmen, wozu ihn weder fein Beruf noch feine Neigung, | 
die äußeren Umſtände veranlaßten. Als nämlich im 1868 ein 
aufammentrat, um die Vorbereitungen für die 500jährige Jubeljeier der fi 
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zu re lbernen Borbeertrang w 
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1882), ©. 187-168. — Kurzer Netrolog v — ——— 

Alterthumsverein XXI, S. XVH—XVIN. — ii 

briefwechſel a ae ee Ba 

Ritter v. bach mir gi 

Asfahl: Markus a. ne an ie at, 
Maler der ſchwabiſchen Schule, —— im 
Reichäftabt un Dal L in —— — des 
Sein einziges, bis jetzt aubigtes roßartige, 3. 172 " 
ber — Hochaltar in der — von Reut aus 
Jahren 1515/16; wahrſcheinlich iſt er aber auch der Meifter 
Sreöfenflüdes an "der Sudſeite der Piarrlirche von Meran; einige 
ihm auch ben ptmaler am Blaubeurer Hochaltar, ebenfo den 
miften M. A. ober A. M., db. i. den Zeichner bed Diurnales oder | 
Kaiſers Marimilian 1., des fog. VBefangoner Gebetbuches. - 
Bet in Diderfanardiv v. Schwaben XVI, 1898, Nr. 12, ©. 191 
RMhalng DR 6, — —— u. die daſ. Litt. Aalen si 
, othentdnig, a. 526—534, Sohn 

Tochter Theoberich's 4 Großen (ſ beide Artikel) und eines Amalı 
Zweiges, Eutharich Killila (bisher im Spanien lebend), dem ber 
Tochter vermählt Hatte, da er eines —— darbte und einem Entel 
amaliſcher Abſiammung ben Thron am beſten zu ſichern glaubte. Au 
wol Eutharich die Regentichaft (mie die privatrechtliche wäterliche 
über den a. 517/518 geborenen Knaben führen, falls er noch waffen 
König würde. Deshalb ward Gutharich, der enge — 
Juſtinus ſuchte, durch das Gonjulat des Jahres 519 geehrt: T 
wann er durch prachtvolle Gircusfpiele zu Rom, durch Fyreigebigfeit u 
die Stimmung der Jtalier. Da er aber bald barauf farb, mußte 
auf andere Meile die Thronfolge des unmündigen Enkels zu fichern fud 
ließ zu diefem Zweck die Grafen und Edeln der Gothen ſowie die gefammle 
Bevölkerung — Römer wie Gothen — ber Mefibenzftadt Ravenna fchtmöte 
feinen andern ala A. al feinen Nachfolger anzuerkennen, während befjen W 
unreiſe feine Mutter die Regentichaft (mie die Muntfcaft) führen jollte. ; 
ber That leifteten gleich nach des großen Königs Tod die Gothen und R 
Römer in Malien, Dalmatien, Gallien A. den Treueid, wie auch diefer 8 
Völkern eidete, jenen Huld, diefen Schub verfpredgend: denn in der 1 
Theoderich's war das Verhaltniß der beiden Nationen zu billrer Fe 
vergiftet: deshalb lieh die Regierung zu Ravenna Gothen unb Römer 
gegenfeitig Treue gegen den Herrfcher geloben. Allein es gelang b 
begütigenden Maßregeln und Worte nicht, gutes Einvernehmen unter ben 
Bevdlferungen herzuftellen: die Gothen verachteten die umkviegeriichen &% 
und beichuldigten fie, nicht ohne Grund, geheimer —— 
dungen mit dem Kaiſer zu Byanz, dieſe aber haften die Gothen SE 
derachteten fie als — arianiiche — Keher, fürchteten deren Neigung D 
thaten und fehnten die faiferlichen, die fatholifchen Fahnen zur Behrriung ber 

























‚Germanen II, 1862, &. 177—190 ; — Urgeſch. 
—— 1898, 6. 250— 258. Dahn. 
m hl 2 — — 

Agila cn 
.. bedrildten fa 


ir g 
{ — sahen der Kaiſer Heer und Flotte unter dem Pa- 
— bemachtigten ſich dieſe gejährlichen — der 
farlen Küſienſeſtungen längs dem ganzen Sudoſtufer 
fe le 70 Jahre ſich befanpieien: exit: bie Könige Sifibut 
\ ** —— l. die Arlitel) bermochten die Ein« 
wie in Italien nahmen auch Hier bie 
m mit. Freuden” bie Tateöen, die — Fahnen 
Kaiſerlichen, ben miles Romanus, 
la sine zit © Schlacht, bei Sevilla, — un Tom ie 
ſche einen dritten Triumph über ein geſpaltenes 
* plotzlicher Umſchlag unter den Gothen ſelbſt 
—— mochten die Ueberlegenheit ber Ber- 
ie 6 des ganzen Meiches bei Fortführung biefes 
1: ‚ermordeten ihren König, der, von der Guadalquipix- an 
Ken, zu Merida neue Rüftungen betrieb und er 
un 5 554). Diefer trahtete nun zwar fofort, der jo 
! zufenen She: fobald er ihrer nicht mehr be · 
dies gelang ihm troß aller Anftzengungen 
i en Sratthalter, maß patrieii, bon dem 





Attems. 
————— im offenen hd Bi ——— 


ze tlanı Ser 
ir ——— sie Ente © En 








den En jur Gmpörım 
sigenen —— Biſchofen und romaniſchen Edeln im Sande reil 
Sueben im Norden; alsbald follte das Zuſammenn 
Ben * Gothenreich auf das ſawerne geſahrden 9 den Artitel ä 
ieſe Bedrohungen abzuſchwächen, fuchte oder en An 
an die Merovingen: er vermählte (a. 566/67) fi — Brunichilb 
König Sigibert 1. von Auftzafien zu Metz umd bald darauf bie weit ‘ 
wintha mit deſſen ebenfo geiftreichem als bösartigen Bruder Ghilperi 
Meufirien zu Soifſons. Auch diefe weſtgothiſch · merovingiſche Ber Ichmäge 
Eu = fo manche frühere (f. den Artikel Amalarich) und Tpät 
1. und Witterich) zu Unheil führen. Man hatte ut 
— EHilperich’8 böfen Leidenſchaften mißtraut, mit Gewalt halte ma 
wibderftrebende Braut ben Armen ber Mutter (Gobifwintha) entriffen und 
Freier zuführen müffen, der ihre reihe Mitgift: Borbeaur, Limoges, Ga 
Bearn und Bigorre gierig in Empfang nahm en * bie ver 
Tamm die Gemahlin jo lang er lebe nicht zu ae 
er ließ fie bald um feiner Buhle Bredigundis. Ri Y ben ven 
U. erlebte dieſe Erfüllung merobingifcher Eide nicht mehr: er 
(November?) „friedlichen Todes”, wie man als ni bei = 
dieſes Reiches hervorhob, Daf er heimlich zum Katholiciamus etreien 
it Erfindung; man gönnte den Suebenlönigen nicht den — des B 
hierin. A. daute die (atianifchen) Kirchen der heiligen Juſta und der 
Nufina zu Toledo, wo er oft im Palatium Hof hielt, doch ſcheint eı 
großer Rachſolger Leovigild dauernd bie Reſidenz hieher verlegt zu ha 
Dahn, Die Könige d. Germanen V, 1870, ©. 1247; — Urg 
u. roman. Bölter 12, 1898, ©. 8372; m, 1888, ©. 123, 

Attems Ferdinand "Maria "Graf N., Freiherr von Heil 
Bandrähanpimenn don Steiermark. Die Burg Attems (IAltimis) lieg 
norböftlich von Udine und mit ihr wurden von dem Patriarchen 
Udalrich IT. die Brüder Heinrich und Arbeno belehnt; deren B 
aus Schwaben eingerwandert fein und bon den Markgrafen von 
Montfort ftammen. Heinrich und Mrbeno trugen feit dieſer Belehn 
Namen Attems; jener ift, da Arbeno kinderlos ftarb, und beider Eltern 
nachweisbar find, als Gtammbater des jehigem weitvergweigten Gral 
angufehen und hinterließ nach feinem 1199 erfolgten Tode feiner Na 
ſchaft einen bereits anjehnlichen Beſitz. — Friedrich v. A. verlieh 1473 | 
und ließ fi in der benachbarten Graffchait Görz nieber. Er wurde Hol 
Leonhard's, des zegierenden Grafen von Gorz; nachdem diefer, ber lehle 
Haufes, 1500 geftorben und König Marimilian I. infolge von Erbverträge 





b Sa en Entel war Berbinand 

MR. — 1746 zu das Licht der Welt. 
u. in die — hatte er Sitz und 
* des ſteiermarliſchen 2a: ed und machte auch 
— Schon 1778 wurde er —9 me Standeö- 
Ni d athe und 1782 zum Verordneten gewählt. 
‚Art aller flehenber — handelte im Namen 
eidele alle ände deſſelben ein; 


* i Verwaltung Herzogt 
die Stätte, in der er fortan bis zum Eude 
—— won ber aus er im den folgenden tief er« 
ahrzehnten in das politifche Leben tief eingriff, 
2 und Verehrer fand, aber aud; an 
er aber, wie gerechtfertigt fie in manchen Punkten 
uhalten ift, daß er ftelö von den beſten Abſichten für 
e auch feines Landes durchdrumgen war; daß er, 
itifchen Dingen nur feiner Ueberzeugung und feinem 
bie Mittel, welche er zur Erreichung feiner Biele ans 
ſſien waren. Die politifchen Anfänge des Grafen Ferbir 
— Maria Therefia’s und in die Regierungszeit 
Regierun p war vornehmlich auf bie 
— gerichtet, was nur duch Aufſtellung 
ht und durch die Einführung eines neuen Syitemb 
ech welches in die völlig zerrütteten Finanzen Orb» 
be, Die don ihr und ihren Staatsmännern aus · 
m die Gentralifitung der Regierungagewalt umb 
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ſpruches 
leit der 
Wurde unter ie 


Zherefia 
dies unter Joſeph II. auch nicht mehr 
nd — aber faſt ausſchließ 


7 


die Verfügung über die — den Ständen ganz entre, 
Stelle des Landeshauptmanns aufgehoben und — Berorbneten: 
“ 


ft. — 

Gegen diefe Mafregeln des Kaiſers entſtand allerdings in dem Sr: 
privilegixten Stände großes Mifvergnügen, aber fo lange Joſeph Tebte, 1 
biefe Erregung nicht zur Geltung kommen. Erſt nach deſſen Tode (20. 
1790) und nachdem jein Bruder Zeopold U. ben —— beſtiegen 
ſchollen laute Magen und Beſchwerden der Stände 
biftorifchen Rechte und Ferdinand A. war es, —— im Mittelpunkt 
diſchen Oppofition gegen Maria Thereſia's und Joſeph's Reformen 
die Seele jener Beitrebungen war, welche den Intentionen biefer cı 
und rejormivenden Monarchen entgegen bie probvinzielle Sonder 
Steiermark und ihres Landtages wieder zu erringen fich bemühten. 

That wurden auf Bitte von Seiten der Stände ſchon am 28, Mai 1 
Poser hen Grundſteuer · und Urbarialgefeße aufgehoben und das ther: 
teuerfuftem und das Robotpatent von 1775 wieberhergeftellt. 
— der auf Kaiſer Joſeph's Befehl nach Wien gefendet worben, 

wieder nad) Graz zurüdgebracht und dort mit großem Jubel 
Stände wurden dom Hoſtanzler Grajen Kolowrat aufgefordert, fü 
MWieberherftellung der burch bie vorigen Regierungen geihmälerten & 
faffung zu äußern. Da entwarf A. eine umfangreiche Staatefcrift (I 
in dem im Sandesarchive der Steiermark befindlichen Manuferipte — 
in ke har welche die Darftellung der ſtändiſchen Veriaffung 2 Ber! 
ber Steiermart bor den durch Maria Zherefia und Joſeph übr! 
formen enthält, ſodann ausführlich über diefe ſelbſt berichtet und- die 
Stände um Abftellung der meiſten berfelben und um Wieder! d 
Verhaltniſſe enthält. Dieſe Denlſchrift wurde im Landtage angenomn 
ber Regierung überreicht. Wären vom Kaiſer alle dieſe 
fich auf die Verfafjung bes Landes, auf das Gerichtsweſen, auf die St 
Herrichajten den Unterthanen gegenüber und auf das Steuerwejen bezogen, 





f alle ihre Aemter und Behörden aus dem 
zog, wide eine proviforifche Landescommilfion aus Stände» 
an nd Bürgern ber Stadt Graz 


— a — 
en zu Löfen umb eine verant · 
n ne er A. geworben, der in ihr 
i wirkt 
) en — iin durch den Tod des Grafen 
tlebigt wurde, befand fich der Name de Ferdinand U. 
hiefür Vorgejchlagenen und Kaiſer Franz er» 
z 1801) zum Sanbeshauptmann bon Steiermart. Auch 
ge (1800—1801) wurden Theile der Steiermark im 
 Brangojen bejeht; die Regierung ſehzte wieder eine Laudes · 
Iinde imter ber Leitung bes Grafen U. Hatten Vorfchläge 
fen und wirkten auf das fräftigfte dahin, dem vom 
das Tragen ber dadurch erwachfenen Laſten 










er die, As einer Gontribution von einer Million Gulden i 6 
mänge, die Stellung von 400 Pferden und die Verpflegung d 
mit 12000 Gulden täglich. Mur. burd; ein ‘ 
Summen aufgebracht werben. Es fam aber mod Ärger. 
’s (Schönbrunn 25. frimaire, an 14 — 15. December 7 
von der Steiermark eine Gontribution von 14 Mitionen Franca 
Eine Abſchlagszahlung von einer Million follte der 
wurde durch ein zweites Zwangsanlehen aufgebracht, 
glüdticherweife Buch den Frieden von Preßburg ſiſtirt. "Sn dem ige 
1805 Hatte bie Heine arme Steiermarl an Gontributionen 
enorme Summe von 1395948 fl. entrichten müſſen. org 
Die Landescommilfion und U., ihr Vorſitzender hatten in biefer 
Zeit trefflich gewirkt; der Dant bed Kaiſers, ber Stände — 
von Graz, eds ihm zu Theil wurde, war gerecht und wohl 
Nochmals wurde die Steiermark von den Franzoſen heimgeſu— 
gelogen.. Am 80. Mai 1809 rüdten fie unter Macdonalb’s weiehl im 
ein und num erfolgten maßlofe Reguifitionen; ein Swangedarlehen ı 
Millionen Gulden in Bankogeiteln mußte von ber Lanbedcommiffion a 
werben. Und am 1. Auguft wurde ein Decret Napoleon’s werd 
der Steiermark eine Gontribution don 44880000 Francd 
Landescommiffion mit A. an der Spige follte biefe Summe aufbringen 
bis Ende Auguft nur zwei Millionen erlegt werben tonnten, jo erklärten 
frangöfifchen Machthaber, gewaltfame Eintreibungen im ganzen Lande 
alle Theile a Steiermark mit Truppen als Erecutionemannjchajten über 
zu wollen, aller beweglichen Habe, aller Borräthe und Waaren ber Bü 
113 bemächtigen , Geifeln auszubeben und außer Landes zu führen. 
U. rettend ein; bie frangdfiichen Machthaber, erfennenb, bag aus 
gefogenen Sande Baargeld nicht mehr zu erprefiem fei, erflärten fich b 
deſſen gute Schuldverſchreibungen anzunehmen; A. ſtellte am 27, 
zwei Wechſel an „Monsieur Bary, receveur des contributions de ws 
auß, dem einen auf 500 000, den anderen auf 200 000 fl. Tautend, 
pfänbung feiner Perfon, jowie feines ganzen beweglichen und ın 
Vermögens. Infolge beflen wurden die Erecutionsmaßregeln Aflirt 
Bewohner ded Landes dor dem äußerften bewahrt. Allerdings win) 
Wechſel nach dem Abſchluß des Friedens aus den ein 
Tebensgelbern eingelöft. Denlen wir uns aber ben © 
Friede wäre nicht zu Stande gefommen, der Krieg Hälte rider 
abermals unglüdlich geendet und die Steiermark wäre wie Iſtrien, 
ein Theil von Kärnten unter franzöfiiche Herrfchaft gekommen, wer 
die 700000 fl., für welche A. gutitand, bezahlt? Die Franzoſen aub: = 












int z ber Aegide — forgte und fie leitete. 
feine, - großartigen rear aus bem Gebiete des 
dem Lande Steier zum Gejchente ger 
an Aufftellung berjelben ein —— Gebäude 
‚die rühmlichit bekannten Mufeen, an welche — bald 
— das Munzen · und Antikencabinet, die land» 
enfammlung, bie Bibliothek, eine — 
— und —— Fächer —— A. 

ums bes — und Stellvertreter d 
olcher und als Landes hauptmann hatte er * Diele 
au tragen = insbejondere die Bewilligung der 


zu ertirken. 
1 der Reiermärtifigen Landwirthſchaftsgeſellſchaft durch 
wirkte er tatkräftig mit und wurde zum Stellver- 
3. Graheraog ®, erwäßlt. Aus ben reihen Aunftfchägen 
‚ ald bie Stände 
errichteten. Den großen Grundbefig, 
exerbt —— —— ex nambaft, 
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stoßen Berbienfte, welche er fih um 
Band ae Steiermart enworben, fanden 
Anerfennung. — — 
1801 wurde er tum, witien gehimen „Rat, mi 
hoben; 1809 wurde ihm das Commandeurkreuz des 
polborbens, 1810 befen Grohirem 


Wien 1812 zum Gbrenmil 
in Ktain ss) au — ai dein (181) zum 


gliede, der Mufitverein in Gray (1818) zum — 

Er war ſeit 1772 mit Maria Anna Gall Grelin Bone 1 
mählt, welcher Ehe 6 Söhne und 2 Töchter entiproßten und flarb im 75, Jake 
am 29. Mai 1820 im Fanilienfiveicommiß-Palais zu Graz. Ba" 

Schönleben, Genealogia Ilustrissimae familine D. D. — “ 
mis, Labaci 1681. (Sehr jelten.) — ©. Gitolamo, Storin g ogie 
logica degli Attems Austriaci. Gorizia 1783. — lol, 
Atend, Freierren von Heiligenkreuz in ihrem Wirken im —— 
Gray 1897. (U. u. d. T.: Forſchungen z. Verfaſſungs · u. Vi J 
Steiermarl. Hsg. v. d. Hiſt. Landescommiſſion f. —— Frauz Il 

Altens: Ignaz Maria Graf U, Freiherr di on Heiligenkreuz, 
bauptmann von Steiermark, Sohn bed Borigen, — am 24. — 
zu Graz geboren, wo er bie juridifchen Stubien abſolvirte Rad 
Großjährigkeit wurde er (1798) in den Landtag dei 
aufgenommen und 1800 vom Saifer zum twirklichen Kam 
Schon 1801 wurde er vom Landtage zum Ausſchußrathe bes © 
1807 zum Verordneten, zum ftändifchen Ganzleidirector und Depofi 
erwählt. Das ſchwere Kriegsjaht 1809 gab ihm Gelegenheit, 1 im Di 
Staat, Sand und Bolt herborzuthun. In ber Feſttede, welche Gro 
Szapary im Namen der Stände bei ber Feier des 25jährigen Die 
bes Grafen Ignaz U. am 14. November 1843 hielt, heißt «&: „Die 

clamationen bebedten im 9. 1809 die Straßeneden bieler £ 

Graz), erfüllt mit Todesdrohungen gegen jene Patrioten, welche ſich 
würden, —— pr öffentliche Gaflen bor dem beutefüchtigen 

—— eng achteten dieſe Drohungen nicht, und durch ein. 

as = ur Kirn preisgegeben, hielten Sie mit einigen 

—— ſechs Millionen Gulden an Staatsgeldern und mehrere taufend 
für die Bandesvertheidiger — Waffen bis zu ihrer gänzlichen 
treulich verwahrt“, — Als im Sept. 1809 die von ben franzöfifchen 
geforderten Gontributionen aus dem auögefogenen Sande Steiermark 5 
erpreſſen waren, fchritten fie zur Anwendung perſönlichet Gewalt. Am 18, Sep 
tember wurde ber Landeshauptmann Graf Ferdinand A. von Breleuil, dem ram 
aöftfchen Intendanten für Steiermarl, benachrichtigt, daß, wenn nicht binnen 
24 Stunden bie angeforderte Gontribution erlegt fein werde, bie angeſehenſien 
Männer des Landes als Geifeln gefangen geſetzt würden, Es wurden Bier 
beftimmt ber Landeshauptmann Ferdinand Graj A., ber u... 
Sedau, Friedrich Graf von Walbftein, Graf Gajetan MWildenftein und 
Handelömann Ignaz Gadolla. Da Ferdinand 4. ala Präfident ber 
commilfion unentbehrlich war und das 63, Lebensjahr bereits erreicht 
trat für ihn fein Sohn Ignaz A. ein. Diefe vier Gefangen 
14. September 4 Uhr morgens auf den Schloßberg gebracht und ihnen 
daß fie in eine ausländiſche Feſtung abgeführt würden, wenn bie ge 
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— *—* vorgefchlagenen Ganbib 
— 
— Bath (mit 


1 turwiſſenſchaften Land Forſt · 
Wider vereinigt; aus dieſer Anftalt entiwidelte 
tum, welches 1865 zu einer techniſchen Hoch - 


e bie 1585 gegründete Univerfität Graz zu einem 

des fteiermärkifchen Landtages vom 9. Mai 

0 0, © lei an den Rue die Bitte zu richten, * 
n erhoben werde, Dieſer Antrag wurde 

—— 


J zn Basar (entötiepung Tetrehend, be Wieder · 


zu Gray zur Univerfität. 
m — die Landwirthſchaftsgeſellſchaft für Steiew 
nen ia für das Wohl des 
En iferliche Priny den Grafen A. zu feinem 
dieſes Vereines, und dieſer machte fich darin fo 
98 Tode 1859 zum Präfdenten gewählt wurde, 
Kichaft ging 1829 ein anderes vollewirthſchaft · 
Inftitut — die k. k. privilegirte —— 

| für Steiermarl, Kärnten und Krain. 
des Erzherzogs Zohann umd unter —— 
beitimmte dieſen zum Generaldirector ber Anftalt, 
zu feinem Tode u. ee blüßte rajch empor und 

jeute des glängendften ©; 

ungirte er ale — ——— — anderen Humanitats · 
ben Sparkaſſe, und von 1819 bis zu feinem Tode ala 
Grad. — Als 1823 das ftändilche Theater in Graz 
wurde, entſchloſſen ſich die Stände zu einem Neuen, 































mann Graf W. und alle 68 Mitglieder des Landtages u 
Tegten fie der Regierung und dem Kalſer vor. Der Verluf Bier 2 
für Steiermarl wurbe baburch aufgefchoben und durch bie veränderten 
Derhältniffe, welche das Jahr 1848 brachte, ganz hintangehallen, 
Wenn in den Jahrzehnten vor dem Ausbruche des Völkerflurmes 
die Landtage der Provinzen Oeſterreichs ſich auch fill und ruhig 
blieben fie deunoch der Unzufriedenheit und bem Wunſche — 
ihres Einfluſſes und Veränderung in ber Regierungsweiſe nicht fr 
jeder Bewegung hielten fie fich ferne. Aber es “8 teiterlenehtete 1 bon: 
da, jo auch in Steiermark und feinem Landtage. Im 9. 1846 1 
Belprechung der Ablöfung der Mrbariallaften, namentlich Zehent und Robei 
Franz Ritter von Kaldberg legte einen vollſtändigen Entwurf 
Fixirung und Ablöfung der Urbarial« und Behentdezüge in S 
und bei Berathung dieſet Angelegenheit ſprach der Landlag bie Gr 
bie Ri ng möge nicht unterlafien, in biejer e ben berfi 
Beirat der "etände einzuholen. Man fieht aus biefem 
auch der Landtag der Steiermark fich feiner flaatsrechtlichen ——— —* 
mäßige®, berathendes und beſchließendes Organ wieder bewußl 
auch die leitenden Ideen der Zeil in ihn eindrangen, — —— 
ber Sihung vom 26. Auguſt 1847, an ben Kaiſer bie Bitte zu x 
wolle von einer mit Zugiehung bon fländifcgen Mitgliedern gebildeten 6 
einen auf das echt dentſche Princip der Deffentlichkeit und M 
Da Geſetzentwurf über die Strafgerichtöpflege ausarbeiten und 
tänden zur verjaffungsmäßigen Begutachtung zufertigen laffen, 
ſelben Sihung fiel bei der Bewilligung der Steuerboftulate das — 
— und Beſchluß aſſung über die Gtaatdeinnahmen und Staa 
stehe eigentlich einer Meicheverfammlung zu. Bei allen biefen Verhan 
wirkte A. nicht bloß ala Vorſitzendet des Landtages, ſondern auch im ſländi 
Ausſchuſſe, im Verorbnetencollegium und in den Commifſtonen in, tern am 
gemößigtem, doch aber fortjchrittlihem Sinne mit. 





Durchführung Gonftitution. 
= — der Steiermark: ſelbſt zu feiner 
modernen ‚Stantöredstö entſprechenden Umgeftaftung. 
mann are Be rg ar ‚Gr ftellte 
v * Zehent · und 

ein ‚Geneindennung Hr Stat: uns Landgemeinden, 
d ein proviſoriſcher Baı ar 
i ‚dee raning: der Grohgrundbefit, die Städte und Mäclte 

\ seien fein follen. Der U 








i Bablen voll 

La— age wor: 18: Sant 58:17. Mngup- unk 
Rovember 1848 in 48 Sitzungen und berieth und 
über eine Gemeindeordnung der Städte und Land · 
bit Zuge Ablöfung der —— und über 
‚und Bee un nun inpwifchen 
Beichlußfaflung 


in allen. Giyungen eg hen nit Umficht, Sach · 
let en was umfomehr zu bewundern ift, ba er 
arlamentarifchen 


; x tsugen ‚und in bem —— Landtage — 
Ineinanderbrallen entgegengeſezter Anfichten und Mei— 


g A. fih durch die Umficht, Gewandtr 


, dem Beginn Berathung 
tion des Landtages (8. er ſprach ihm der 
immig fir kan xuhmvolſle und auſopfernde Ber- 
Vaterland ed durch mehr als ein halbes Jahr- 
ene Anerkennung und den twärmflen Dank aus; fämmt- 
m ſich won den Sihen und brachten ein emeines 
Auguſt) zur Berathung ber „vorübergehenden Be- 

1 — geſchritten wurde 

Landeshauptmann und: Präfibent der Stände» 
‚Herr Ignaz Graf vom A., ift für dieſe Würde mit 
— — erwählt und vom Randetiiiciten ber 








außgejprochen ichen 
und nr das Laiferliche Manifeft vom 19. October Singen und. 
ſchlofſen — SE d 
dei — ———— Lebens im Deſterreich erlenne. Diele rd 
fimmig —— und dem Kaiſer überreicht. € 


Inzwi 
waltig geändert. Die Octobertevolution, der 
— des Minifteriums der „arten Hand“, Fen Sc 
Bad, ten bald ihre Wirkungen. Der conftituirenbe 9 I, 
ale en verlegt, wurbe om 4. Märy 1849 aufgefdß, eine 0 
für das ſtaiſerthum Defterreich“ octroyirt, 1849 und 1850 eine 
orbnungen für die einzelnen Provinzen, welche aber nie ins Leben ti 0 
auch jene octroyirte Verfafjung durch das Laiferliche Patent vom 81. 

1851 außer Wirkjamfeit gelegt wurbe. Der bierarchifch-militärifche 
der das alte Haböhurgerreich in die innere Zerrüttung und zu den $ 
von 1859 und 1866 Ansıte, hatte damit begonnen. 

Diefe jeden Freund gejeplicher Ordnung, ſtaatsrechtlicher 
maßvollen ortichritti® tief betrübenden Greigniffe der Jahre 1849. 
beftimmten U. zu dem Gntichluffe, ſich vom öffentlichen Leben ı 
zurückzuziehen; am 29. Juni 1849 ftellte er das Unfuchen um 2 
den Rubeftand al Landeshauptmann von Steiermark, welche jebı 
14. Februar 1852 erfolgte. 

Der ftändifche Ausfchuß, der, wenn auch im eng beichräuktem 
—* doch noch beitand, orach ihm bei biefem Schritte fein tieffte® B 
den märmflen Dank und die vollfte Anerkennung aus. Geine Bälle, 
gegoffen, wurde im Sitzungsſaale bed Lanbhaufes in —— er 
früher waren ihm Hohe Auszeichnungen, 1826 die Ob eb 
wärbe, 1836 der Orden ber eifernen Krone I, 1841 * 4; Glafle 
geworben. Zahlreiche wiffenichaftliche und gemeinnüßige Gejellfchaiten der 
mark, ber anderen Kronländer bed Kaiſerſtaates jowie des Auslandes 
ihn zum Ehrenmitglied ernannt. Noch am 1. Juli 1861 war er 
riſchen Verein für Steiermark als mittelbarer Nachfolger bed Erzher— 
zum Präfidenten erwählt worden, 

Als Greis von 87 Jahren erlebte A. noch eine hohe Ph 
Erlaß der Berfaffung vom 21. Februar 1861 wurbe er am 18. April ı 
Kaiſer als erbliches Mitglied in das Herrenhaus des Reichsralhes berufen. 

U. war zweimal vermählt: mit Antonie Gräfin Chorinsty (1807—Y 
und mit Aloiſia Gräfin Inzaghi (vermäßlt 1814, + —— aus ber erſten 
Ehe flammten eine Tochter Antonie, 1827 dermählt mit Graf Johann € . 
berg, und ein Sohn Ferdinand (deffen zweiter Sohn Edmund jeht Kandeshaupte 
monn bon Steiermart ift); aus der zweiten he eine Tochter Marie, melde 
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re te tem — manches Ratſel 
IV, — ©. — die — Alboin, Ri 


u. — Esel Doro ah ya in nt 
tier und t ie ale es —8 waren sl 
Kreiſen unbefannt, und als er am 20. Juni 1898 ziemlich 1 
liche fegnete und man bie jeifterten — ſowie von d 
Beerdigung des Dichters der Gedrückten und Enterbten“ In, 
Augen der meiften erſt durch die Zodesnotiz Aufklärung Aber feine. 
keit. Am 1. Auguſt 1835 als Sohn eines armen 
Jakob Auborf“, zu Hamburg geboren, überfam 9. vom Bat 
Communiftifcjen Demokraten der Vaterftadt und 1848—49 im 
des deutſchen Socialiemus eine führende Stellung einnahm, das 
längſt durch die Mafchine getödtete Gewerbe ſowol, ala i 
anſchauung. Nachdem er fünf Jahre als Schloſſer und Mecha 
hatte, wanderte er Herbſt 1857 mit drei Thalern nach — 
in die, Handwerlsburſchen dazumal deutſcherſeits unterfagte Sch 
Aberaus regſamen dortigen deutſchen Arbeitervereinen, den Pfl 
ftätten der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei, gerieth U. ion jung in ein 
das fürder mehr und mehr feine Kraft auffog und feine kaum 
tendenzlofen Aufgaben von vornherein entitemdete. Präfibent des Arl 
zu Winterthur feit 1858, feierte er 1859 in Zürich bei Schillers Säcı 
begeiftert als Freißeitsapoftel, lernte Georg Herwegh und Robert B 

Märtyrer der 










Hand, den nachherigen nationalen Wortführer 
Meberzeugung fennen, fteuerte auch zu des Tepteren Stubienfonde 
gings über Mülbaufen nad Paris, wo er die ſelbſterworbene 
To vervolllommmete, daß er noch nach einem Jahrzehnt für Zeit 
frangöftiche Romane treffend verdeutſchte, 1868 über London heim. 
gerade der Vater im Proletariat den anhebenden Einflüffen Ferding 
Bahn, U. ſchloß fich dieſer neuen, der focialdemofratifchen Bidstung, 
und Seele an und blieb ihr auf die Dauer rülckhaltlos treu. ) 
Gonflituirung des „Allgemeinen deutſchen Urbeitervereins“ in Leipzig, ı 
Vorftandsmitglied und für Hamburg Bevollmädtigter. Dabei hat 
Laffalle ſchen Standpunkt mit deffen fpecifiich deutſchein Anftriche geg 
internationalen und particnlariftiichen Machenfchaften ftreng vertreten, 
Tode des Fuhrers auf Seiten des Präftdenten Bernhard Beder, 
der Grllärung dom 7, April 1865 („Soeialdemofrat“ Nr. 44) und 
figender bei der Gentralfeier zu Frankfurt am 22. Mai. 

Die energifch einſetzende focialiftifcherabicale Bewegung ftachelte A. zum ® 
„Nicht zählen wir ben Feind, Nicht die Gefahren all’! Der Bahn, ber 
folgen wir, Die uns geführt Laſſall““, fo lautete der Refrain jenes „2 
beutfchen Arbeiter”, das jeit 1864 unter der Marke „Arbeiter- V 
auf dem Lippen und im Kerzen zahllofer Zaufende von deutſchen Prı 
fortlebt und, man mag dies Kampibrevier ſachlich und formel b 
man will, im ber mächtigen focialiftifchen Strömung in ben 
Decennien einen anftachelnden Hebel abgab. Doc A., nichts weniger al 
Streitnatur, entwich vor ben folgenden inneren Meibereien der „Genoffen“ 
nah Rußland, erft nach ber Verſchmelzung auf dem Gothaer & 
fehrte er zurüd, an das neue „Öamburg- Altonaer Bolfablatt”. Aber mit-da 
inzwilchen völlig umgeftalteten Parteilörper wenig bekannt, griff A. im d 
Ichrantenloje Ausbreitung der Fdeen nicht weiter ein, und nad) dem ihm u 
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1x2, 624; Die Eisle am 6. geller Bei c. Gl 
udwig 5: 


Nymphenburg, eıh) 
(geboren am 4. März 1778, + am 2. 
= neuen Schule auf dem Gebi 
—* N en Me Zeichnungen nad antiken 
er ev } 
‚u ftonsfteflung; 1823 murde W. in ie 10 tönigl, Porzella 
jenommen unb erlernte bie Schmelzmalerei unter Gäriner und 
Hr 1829 erhielt A. die Foriſehung des Loftbaren, von feinem Vai 
Ludwig I. begonnenen Tafelſervices. Großen Ruf erwarb U. di 
Vollendung und Feinheit feiner Ausführung. Gr Lieferte viele Teller 
Gopien nach den Meiſterwerlen der damaligen Bildergalerie 
Pinatothet) und ähnliche —— auf kleineren und größeren 
nad Rubens („Chriftus und Johannes als Kinder”; „Bildniß 
Formant; Re und Pollup enläßren bie Zäcter be bes —* 
Holbein („Bildniß des Schahmeiſters Sir Bryan Tule dar 
Elifabeth”), Lorenzo di Exrebi („Madonna”), Raphael Sanli —3 
vw} w. Ale Kunſtausſtellungen brachten — — — 
Eine ſehr lehrreiche Sammlung ie in der Neuen Pinatot t 
einem bejonderen Katalog über die Eopiften und Maler. 
A. zum Aquarell und der Glasmalerei (eine „Madonna“ nad € 
im Runfinerein), doch hinderte ihm zuleht ein "bebenktiches Augenleiben 
Ausübung feiner Kunft. Er ftarb zu München am 11. Mai 1878. 
Bol. Kunftblatt 1829, Stultgart, ©. 194. — A ‚18 
©. 888. — Deutiches Kunftblatt, Berlin 1850, I, 385. — 
Künftlerleriton, 1878, II, 485. Hyac. Hol 
ah: Hermann A., geboren am 21. Mär; 1854 in & 
(Sadjen), feit 1875 in Köln, F ebenda am 8. Mat 1899 ale 
eined Handlungshaufes. Er war ein hervorragender fteno 
feit 80 —* des — fan Verbandes aa ans 
Stenographen. Er Ichrieb: „Winle zur raſchen Erlernung und ®: 
Debattenichriit" (Möln 1886, 6, Aufl. 1898). 
Biographie: Mertens, — ‚Sichere für 1899, | 
— Deutjche Stenogr. ze. 1899, Nr. 30 
Auerbach: Jacob geboren am vr "November 1810 in Gm 
f am 31. — 1887 in Frankfurt a. M., hervorragender 
Pädagoge. Sein Vater Marcus, Lehrer in Gimmendingen, ber ihn zum Wal 
bejtimmte, ertheilte ihm bis au feinem zwölften Jahre ausſchließlich WM 
Gr wurde dann dem „Pädagogium” der Lateinischen Schule des DO 
geben, wo er auf ber fogenannten „Zubenbant” feinen Plab Hatte, 
Jahre alt, kam A. nach Ihringen, wo er ganz dem Studium ded X 
gegeben war, das er von 1825 ab in Mannheim bei dem Stabtrabl 
durch 2 Jahıe fortfeßte. Bon Mannheim ging A. nach Karlärube, woſelbſt 
die Oberclaſſe des Lyeeums vorbereitete und gleichzeitig ben bon bem 
E. MWillftaedter eingerichteten Lehreurfus für Rabbinats- Gandidaten 
Hier traf U. mit feinem Better Berthold Auerbach zufammen, mit dem 
da ab durchs ganze Leben in inniger Freundſchaft verbunden tar. 
1830 in das Lyceum zu Karlsruhe ein und verlieh dafjelbe 1832, um di L 
in Heidelberg zu befuchen, mo er Vorlefungen bei Umbreit, Daub, 
hörte und im päbagogifchen Seminar bei Schwarz eine eifrige Thätigkeit‘ 


Abermahm 1865 — Direction des Julius 


7 e er den nen, die „Andachteftunde“, an ber er 
te, in einen deutſchen Gottesdienft mit jüdiſchem Charakter 
‚zu biefem Zwede mit Joſt eine „Sammlung von Gebeten 

für zum Gebrauche bei öffentlichen und häuslichen An« 
A. war a Mann von Harem Geifte und milden Sinne und 


ae er 6); „Rleine Schul» und 
* m); „Lelfing und Mendelsſohn“, 1867 —— 
a Seal a. M.); „Dem Andenten des Dr. ©, Ste”, 
er ir. Kealſchule zu Frankfurt a. M.); „Bibtifche Graäh- 
tifche Jugend“, Eu Bändchen, Zeipgig 1877; „Baikoit 
Ze Freund Jacob Auerbach“, 1884. Außerdem mw 
m an Geigerh „Zeile für bilde Theofogie" und „geilfift 
und Wr Klein’ Jahrbuch“ und am befien „Schul 
et“, an der claffiichen hebräifchen Zeitfchrift „Kerem Chemed“ 
inen Deutichen Biographie“ 
n ‚ Programm der Reale und Bolläjchule der iſt 
8: Dr. Jacob Auerbach), von Dir. Dr. Baerwald, woſelbſt auch 
am 3. November 1887 gehaltener Nachruf abgedrudt iſt. 

a Adolf Bräll. 
p rn 4, Bol son am 28. April 1828 in Bredlau, jüdijcher 
von feinem Pater zum Kaufmann beftimmt, 
orbildung, beendete fie aber ſchon 1844 und 
x Semefter in Breslau und den Reft in Berlin, 
1849 mit der Differtation „De irritamentis nervorum 
« Burlinje in Breslau, Ehrenberg, Joh. Müller und 
m am meiften feine Studiergang beeinflußt Haben. Gr 
vielbeſchaftigter Arzt, brachte e& aber doch unter dem 










86 Auerbach. 


ſchwierigſten äußeren Verhaltnifſen fertig, wiſſenſchaftlich mit dem 
re nr eher 1868 habilititte er ſich in Breslau, 
und wurde 1872 außeror) 

gain aim u —— 

ig grundete ex we! als | 
Kinder herangewachfen waren, eine fiels muntere und —8 t 

Im J. 1896 verfchied feine — und am 80. Septer 

gr Sein ättefter Sohn ift zur Zeit Profeffor der Phyfit in Jen 

. war ein überaus cha I&orffinniger Kopf und glänzender Beob 
fam *— daß er jo Manches ſah und ne ron anderen, ebe: 
Beobachtern völlig entgangen war. Und alles dieſes erreichte er 
Mitteln, ohne jedwede Unterjtähung, ja ern 







edehnte Praxis. Wir erwähnen zumächit re eh 
= mit ebenfo einfachen, wie finnreichen ® —— ausge 
Ueber Pie iſche Thätigteiten des Rülckenmarts“ (Günsburg’s hl 
Mediein, ®b. 4, 1853, ©, 452). In derfelben tritt er der entſchieden 
gehenden” — Pfluger's entgegen, welcher in feinen „Ienforifchen Func 
des Rüdenmarls" (Berlin 1853) diefem, ähnlich dem Gehirn, Willen 

—3 äugelchrieben Hatte. Des weiteren zeigle A. daß — mi 
aellige, von einer eigenartigen Membran umfchloffene Thiere find, im | 

ein Ken en Kernkörperchen nachzuweiſen ift. Sie find, fo barod da 

auch ſchien, „Ireffende, empfindende und willkürlich herumfchimmenbe, 

und laufende Bellen“ (Zeitfchr. f. wifl. Zool., Bb. 7, 1856, ©. 
überaus wichtige und ſchöne GEntdedung von A., die auch feinen Na 
DEI aufgeben, — 
weit auf mit vielen mglieng u 

zwiſchen den 5 Beben, „wohn Mustellejchten des —— einen 
myentericus u. Breslau 1862, und Virchow's Archiv, Bd, “= 

©. 457). Er —* ſerner nahezu gleichzeitig mit anderen Forſchern 
die Blutcapiflaren, die man fich biäher ald wandungalofe, gewilfen 
die verfchiedenen Gewebe gebohrte Kanäle vorftellte, aus alatten, 
Zellen zufammengefegt find (Gentralbl. jr die med. Wiſſ. 1865 
und Irgte Schließlich durch feine herborragenden Arbeiten über die 2 
Nematoden-Eiern den Grund zu der heutigen Lehre don der ® 
Zeltheilung. Es ift der Werth diefer Arbeiten um fo höher anzufchlag 
fie wieder unter großen äußeren Schwierigfeiten mit den eimfachften Mi 
geftellt wurden. Oft werden fie, weil bald darauf ähnliche, ebenfalls außeron 
wichtige, aber mehr blendende Unterfuchungen von Flemming, — 
erſchienen, vielfach nicht in dem Maße gewürdigt, als fie es verbienen. 
(„Organol. Studien“, Breslau 1874), daß das befruchtete elliptifche Nemato 
ohne jedes Reagens beobachtet, fernlos erfcheint. Dann tauchen an dem | 
Polen Heine, ternartige Gebilde auf, welche auf einander zu wandern, fi 
90° drehen umd zu einem längs geſtreckten, ſpindelförmigen Rerngebile 
ſchmelzen. Der jo aus ber Verfchmelzung zweier Ferne hervorgegang 

Kern der befruchteten Gizelle verschwindet ala ſcharf umfchriebenes — 
bei der erſten Theilung. Gr ſtreckt ſich weiter in die Ränge, feine 
werben unbeutlich, an feine Stelle tritt eine „hantelförmige — von flo 
Protoplaema, wobei um die diden Enden der Hantel jonnenartige Strahl 
in ben Dotterförnern auftreten; dann erfcheinen im Stiele der Hantel die 
erften Wurchungsferne neu ala helle Bläschen, zwifchen denen bie erfte f 
das Protoplasma der Eizelle durchichneidet“. (Dal. ©. Born, Leopold Aus 
bad }, Anatom. Anzeiger, Bd. 14, 1898, ©. 257, wofelbft auch alle 
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Beeren und F. Cohn, 75. Jahreäber. d. ſchleſ. 
1 1898, ©. 3.) Daß fpätere Forjcher vermittelft 

der Kern vor der Teilung nicht vollſtaudig ver · 
‚eine Metamorphoſe, als eine Ser 

ee et ne bee: nicht bi 


ns 16 gelonderteb Glement, 
b deb Zelleibes gu ee rt. 


iren aufhd) 

; belannterer Arbeiten von A. find: „Natur bed 
der fchlef. Gefellich., 1854, ©. 32 und — Zur Per⸗ 
ebenda, 1861, ©. 291 und Zeitſchr. füı n. Med., 
„Ueber die Einwirkung des Ahle ar befruchtete 
ür die med. Will, 1870, ©. 357; „Mechanik bes 
fur montet., 1888, ©. 59; ; ‚Abe einen Teruellen Gegenſatz 
ber Keimſubſtangen“, Berliner Al. Ber., 1891, ©. 718, 

> ®. Grüßner. 
J ———— Leopold Graf von U,, Freiherr auf Schönberg 
Felbzeugmeifter, geboren am 19. Dechr, 1818 au Judenburg 
fe, trat am 2. November 1833 aus der Grazer Gadetten« 

Eabett in das 8. ea in Mailand und wurde zur 

* ine in ben Gefechten gegen bie Montenegriner Beihätigte 

R v m 1838 zum —— beſdrdert. Am 80. Sepiem 
— — vor und wurde zum 12. Jagerbataillon 
ber Kämpfe um dad Bon Malghera bei Benebig, 1848/49, 
0 ihm, der noch in jenem Kriegsjahre zum 
dann zum Hauptmann befördert worden war, im Februar 
des ern verliehen wurde, Vom 2. fteierifchen 
in, im welches U. bereitd am 30. September 1847 überfeßt 
‘er im April 1850 zum 48., dann zum 13. Infanterie» 
mmandirte während der Aufftellung der III. Armee in Galizien 
en 1854 ein Bataillon des Infanterieregiments „Hoch umd 
4". Im Mai jenes Jahres zum Major befördert, wurbe 
1859 Gommandant bes 2. Wiener Freiwilligenbataillons bei 
mg zum Dberfilientenant und am 13. September zum 
—— Ende deſſelben Jahres trat A. an die Spitze 
und wurde am 30. April 1860 zum Oberiten 
ben Leiſtungen in dem Feldzuge gegen Dänemark 
Beihießung von Fridericia wurbe dem Grafen 
2 mg zu theil und die Annahme und das Tragen 
— — 2. Claſſe mit den Schwertern geftattet. Im 
ten 1866 kämpfte U. an ber Spike deffelben Regiments 
n Be die allerhöchfte belobende Anerfennung. Nach dem 
Zeit dem Generalftabe zugetheilt, wurde A. am 11. Mai 
[ —— und erhielt das Commando einer Brigade 
tuppendiviſion. Am 7. November 1869 übernahm A. 
n Süb-Dalmatien unter Ichtwierigen Berhältnifien. das 
gen Truppen von FM. Wagner, und es gelang ihm 
lichen Wirtens nicht mur bie arg gefährdeten Forts 
ice zu derprobiantiten, ſondern auch bie Unterwerfung 
lleit⸗ Nachdem Flt. Freiherr v. Rodich in Sad— 
u war, um das Werk ber Pacification zu beruhen, ver⸗ 
N hätigkeit mit bem Gommanbeurtteuz des Lopalloens 
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ausgezeichnet, weiterhin X: andant und tom 
pt von cn I ins in ara Bone 

feine erdienſte im erhielt 9 
5 und wurde im — ——— Jahres zum 


befördert. 1879 führte A. das Comm 
wurde 1877 er ee der — Krone 2. 


1879 trat A. 
welcher auch Exblämmerer und Erbmarſcha 
war und am 17. April 1803 in Baden bei Wien ſtarb, war 
1850 mit Anna — dv. Neuwald vermählt, 
Acten des k. u. E. Kriegs · Archive. — Defterr.-un 
Kamerad“, Jahrg. 1869, Nr, 10—14, — Die 
19, April 1898, 
Auguft: Friedrich Auguft Eberhard Prinz vom Bir 

preußiicher Generaloberft von der Gavallerie, ein Sohn des am 16. 
geftorbenen Prinzen Paul, eines Bruders König En I 08 
1813 zu Stuttgart geboren, trat mit 16 Jahren in Ö 
Heimathlandes, verließ dieſen als Rittmeiſter im 1, — eg; 
23. April 1831 mit dem gleichen Grade in den preußifchen i 
wurde bier in feiner Laufbahn jo gefördert, daß er bereits 1840 
Commandeur des Garberfürajfierregiment® war. Mit einer Mi 
zwei Jahren, während deren er von 1854—1856 bie 7. Diviflon 
befebligte, verblieb er, meift ber Kavallerie angehören, im Garl 
am 19, September 1857 commandirender General de III. Arı 
aber ſchon am 3. Juni 1858 vertaufehte er die Stellung mit dr 
an ber Spite des Gardecorps und dieſes hat er jowol —* wo er, dur 
jache Banden an Preußen, ſeine zweite Heimath, gefefjelt unb auf feine ı 
bergifche Apanage Verzicht Leiftend, in feinem Dienftverhäftniffe blieb, m 
1870 in das Feld geführt. Auf dem SKriegäfhauplage in Böhmen | 
unter feiner Führung — im ee der I. Armee unter dem Aronpr 

Friedrich Wilhelm von Preußen —, nachdem es am 28. Juni bei Soor 
bei Burkeräborf, am 29. bei Königinhoi glüdtiche Einmarſchlampfe 
hatte, am 3. Juli in der Schlacht bei Königgräk durch die aufſchl e 
Wegnahme von Chlum ſehr ae zur Enlſcheidung bes Tages 1; ba 
nämliche glüdliche Loos fiel dem Prinzen und feinem im J. an 
18, Auguft in der Schlacht bei Gravelotte-Gaint Privat zu. Dieſcs V 
lich unter ſchweren — welche zum großen Theile hätten vermieden merben 
können, wenn Prinz 9. in richtiger Würdigung ber Verhältniſſe feine 
Angriff auf Saint Privat la Montagne durch Artillerieſeuer genügend 
bereitet und mit bem Vorgehen über die fahle Ebene gegen das 5) 
das Vorfeld beherrſchende Dorf gewartet hätte, bis die Umfafjung 
feindlichen Flügels durch die auf feiner Linken im Marſche befindlichen 
wirlſam geworden wäre. Auch bei ber Enticheibung des Kampfes von S 
fiel dem Garbecorps eine wichtige Rolle zu. Es gehörte in 
zur Maasarmee unter dem Kronprinzen von Sachen, — es — 
Saint Privat im Verbande ber II. Armee unter Pring Friedrich Karl 
Preußen gefochten Hatte, Mit jener Armee nahm das Corps alabann a 
Belagerung don Paris theil, wo ihm fein Plah im Norden ber Stabt 
gewiefen war und es namentlich um den Beſitz des Dorfes Le Bourgel am 
und am 30. October ſowie am 21. December heftige Kämpie zu beftehen Hakte. 
In beiden Kriegen war dem Prinzen ala Ghej des Generalftabes ber Sbern 
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(1. 8.) beigegeben, weldier auf feine Gnt- 
maßgebenden äußerte, 


—— Prinzen, ala Helbmarkgelt Graf 
vo na aachen übrigen Pa 
in ruhigen Seiten freilich bedeutungslofer 


en verblieb er, Er er am 24. 
— sche 


Dienfte wurden ihı —— — 
u m 
zu jenem Orden verliehen; 
— Saint Privat bei Meh am 
1889 warb — hat zu dem — 
er die ah ihn — Mürde — 
von der Caballerie mit dem Range eines General» 


te des bon 1866“ von Oberſt v. Lettow · Vorbeck 

ib, ©. 296) wird ber Prinz folgendermaßen geihilbert: 

General bed Gardecorps, Prinz Auguſt v. — 
Sheinung, von trefflichen Eigenfchaften bes Chara 

i De ; , von eg gut 

ben An ilhelm von n zugelhan war 

und als Soldat ohne — ir höheren ala 

hatte er fich nie befchäftigt und mußte fich daher im 

eines ‚Generalftabschefe, des Oberften von Dannenberg, ans 


t Nr. 7, Berlin 1885. B. vd. Boten. 


tie Kaiferin und Königin von Preußen, geboren 
30. September 1811, 7 zu Berlin am 7. Januar 1890. 

tliche Bild der eıflen deulſchen Kaiſerin jet zu zeichnen ift 

—— da es einſtweilen von dichten 

ib. Im Gegenfahe zur Königin Luiſe, der Mutter 

don ber wir ———— bisher auch no nicht alle 

1 en un — —— Fee 

e en ene edle Dulderin umgibt, war 

2 im Zode jene Hell in Hell tr Schmeicelei 

bei Bote Friedrich's des Großen ſich wie ein Fluch an die 

1 —— Erde tlammert. Aber es iſt kein Zweiſel darüber 

aiferin U. nicht annähernd die Liebe bei ihrem Wolle beſaß, 

in ER zer rn gr Mit- * Yen genoffen 

y altige Griffel ihres ten Feindes ihr ein 

ee Büg. a nicht —— erſcheinen laäßt. Ga 

re Grund zu einer wiſſenſchaftlich Haltbaren Würdigung 

und babei wird fich zeigen, inwiefern wir jchon jeht 

dah Bismard einfeitig Beritet. Natürlich) gewährt e® 

widlungegang einer Frau zu verfolgen, die mit einem 

mer un ben vorherrſchenden Einfluß gerungen hat. 
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jean a kurz nachdem — Komet — 181 
als Monate am Himmel erid 
bie zweite Tochter jener ruſſiſchen "lin" — 
ihrem Einzuge in Weimar als junge Gemahlin des Gib) 
von Weimar noch von — — — | 
wurde er am 6, October auf die Namen Maria Luife % 
getaufte Pri gleihfam unter den Fittigen unfer — i 
Ültraiien die ve her ſelbſt bie Rolle einer üerin und 
Lebens an dem Meinen Hofe gefpielt. Großfürftin 

ftreitig eine bebeutende rau, die die reichen Huldigungen, 
allenthalben zu Theil werden ließ, vollauf verdiente. Sie war ; 
ermorbeten Kaiſers Paul und die Enkelin einer der wenigen Fürftim 
man das Präbicat ber Genialität zuiprechen kann, der Kaiferin Math 

——— nicht des Zaren Peter, ſondern nach dem Geſtändniß 

en km als den Sohn Sfaltyfow’s bezeichnete, eines Günftlinge 

— egen freilich kritiſche Köpfe wie General Leopold dv. Ger 
Gt Beute mit Peter geltend machten. Bei der Ergiehung ihrer 
fich die Großiärftin den Dann, der durch feine Nerfönlichteit Weimar 
Hauptftabt Deutfchlands emporgehoben Hatte, den Freund ihres Cd 
Altmeifter Goethe, zu ihrem Berather; und Goethe hat in der That it 
ber um vierthalb Jahre älteren Schwerter Auguſta's Marie (geb. 3. Bebr. 181 
fondern noch mehr der Pringeffin A. felbit ein wachlendes Intereffe zugemen g 
Neunjährigen widmete der greife Dichterfüärft einige hochft sum B d 
oft — zum Theil in feinen Beziehungen heute allerdin— 
verftändlichen Geburtstagsgruß „Alle Pappeln hoch in — 
vielleicht bebeutungsvoller in item Sinne waren die Verfe, die ihr 
auch galten, zur Begleitung eines Bildes = Schloſſes Belvedere: 


a a a Yet in innen — und froß. 


Im Pringeffinnengarten zu Jena hat er mit ihr gefpielt, ihr 0 
ſchichten und Märchen erzäglt, mit ihr und dem Großvater (am 7 
1820) eine Sonnenfinfterniß beobachtet. War ex es boch überhaupt 
der feinen „Leben Böglingen“ mit vieler Mühe biefen Zummelpla 
kindliches Treiben verfchaffte (1818). Der Prinzeffinnengarten in Jena, 
Belvebere in Weimar, das Wilhelmäthal bei Eiſenach waren etwa bie H 
fätten, wo ſich bie Zugend Augufta’s abfpielte. Eine durch ihre Vergan 
— Stätte wurde ihr die Wartburg, — nicht jo durch die „Grinnerung J 
ther's dortigen Aufenthalt; Luther's Andenken wurde nach Ranke's 
am weimariſchen Hofe nicht ſo hoch gehalten, teil die Weimaraner durd, n 
mittelbar im ihrer Macht gekürzt worden waren —, mol aber durch die Gr 
ſchichte der heiligen Elifabeth von Thüringen. Lieb wurde der Pringeffin 
noch eine andere Stätte, die nicht weit vom Schloß Belvebere im 
Grunde an der Alm gelte ene Walkmühle, wo man bon der „blauen St 
eine reizende Ausſicht * das ſchäumende Waſſer bes Flüßchens und 
Schloß Halte und wo „Großmutter Vent“ die hohen Gaſte ländlich zu 


wirthen pflegte. 

Goethe und fein Freund, der „Kunftmeyer“, haben der Pringeffim im 
geiftig Hochgeflellten und begabten Malerin Luiſe Seidler eine treffliche 
lehrerin gewonnen, bie biefen Unterricht bei A. feit dem Jahre 1828 
und dabei gute Erfolge erzielte. Bis in ihr fpätes Alter Hat A. mit 
gezeichnet und gemalt. Goethe Beftellte auch wol den von ihm 


Gopelimeifter Hummel zu ihrem Muſillehrer, der ebenfalls die Freude Salem 
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m Bögling ————— A. le aan ihn 

) alle Weile Pre Bi in ber Pringe! 
ah mel Liebe für die Natur und fi — 

insbeſondere für Gartenbau einzuflößen 


ee en 


I — gab Ihe ber Genler —— 
im 9. 1866 über dem Humaniſten Dunant 
igionsunterricht war einem Anhäng 
Richtung, dem Eonfiftorialrath Horn, anvertraut. 
(cin treurb Andenten bewahrt, Daffelbe gilt von ihrer Ober 
v» Hopffaarten. Als diefe Frau, die einft auf Empfehlung u 
j Schulmannes Johannes Schulze 5* ihrer Stell 
x (1837), ſchrieb die Prinzeffin an einen ihrer ki 
in ihr das feltene Vorbild echt chriftlicher — mmer 
Eblicken, verbunden mit einer Hergensgüte, die fo unendlich 
Ih fühle es tief, daß ihr Heimgang in meinem Keben eine 
t, bie nie ergängt werden kann”. Bir bier in dem Briefe aus 
t Jahren der Ehe eine beftimmte Betonung ihrer chriftlichen Ri 

rtrif deuten aus noch früheren Jahren Züge darauf Hin, daß A. Ichon 
‚einer firengeren Eirchlichen Auffaffung gelangt war, Im October 1828 
fo ſcharſer Richter wie Leopold d. Gerlach über die Siebzehnjährige 
‚madgen: Ich bin überzeugt, daf fie gegen das Licht, was bon 
‚verichlofien ift“. Wenige Tage Ipäter erlebte er die Genug« 
. ihm Iı en Beifall zollte, ala er, ficherlich in Anipielung 
je Berhältni und das ihm halb heidniſch vorlommende genialifche 
„an ber Tafel bed Großherzogs äußerte, es fei unanftändig, 
auf das Theater zu bringen. „Ich finde fo etwas abichen« 
hen. Bei dem Zögling Goethes und der Tochter 

—— auf eine Auflehnung gegen einzelne Strömun: 

‚Rande. ftrenge Auffeffung veligidfer Dinge befunbete 
n mit dem fie wol ein wenig fatechifirenden Gerlach 
rlobung (15. März 1829), two fie offenbar im Hinblid auf 
tn mur zu häufig vorlommenden Wechſel des Belennt» 
5 es ſchrecklich die Religion aus anderen Gründen als 
‚au 1 ade, Ser Fe jeßt confirmirt und Hätte geloben 

zu 
Rolle als — ber Prinjeſfſin Hat ein Allphilologe, der Jenaer 
geſpielt, ein Mann der Herder'ſchen Schule, der ganz 
h feine Meiſters aufging. Ob er freilich immer die 
endet Hat, um feine Zöglinge zu unterrichten, wird billig 
fein: Wenn er über feine dem Schweilernpaar etwa feit 1818 
alt —— und „plochologilchen" Vorträge aufgereiänet 
‚er handelnden und fich beflimmenden ft bi 

fe des Wilfür, Begehrung, Wille, Wunſch, Neigung, 
tan die Beftimmung des Willens für einen Zwec, 
bes MWahren, Guten und Schönen enthalten jein fann 
Sr was biefe Ideen im Handeln de Menſchen find, 


© 
- 


se 
— 


& 
H 


3 23 
Fre 


über zu dem ſtampfe des Willens mit den Neigungen” 
e zu fehe werfucht zu fragen, ob er den noch im döfligen 
‚Bringelfinnen nicht zu ſchwere Koſt vorgelegt hat, Kan 
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hatte zumeilen * Ya ng ——— er rn 
Heutige Beobecht, 

nicht Jo — en En ei 

eineß ſolchen Un! 

Wort aachen, 


Die Briefe, bie Sringelfin A. diefer Frau gefchrieben „ge 
böcft werthvollen Einblick in ihr innerſtes Meilen. tie, 
—— die gehnik e —— — Era —— 
Hat fie „ gedauert”, als fie von ihrer lung er. 
dich mir recht oft zu ſchreiben“. Als A. 1824/25 in Petersb pei 
fie von Hand begleitet wurde, jchrieb fie "der mütterlichen Freun 
Briefe und auch ficherer in der Nechtfchreibung: „Auch Habe ich in 
—* [fo] deiner mix jo lieben und intereffanten Briefe erhalten“. Si 
„reiht guten“ Prebigten, bie fie hörte. Wit vielem — 
in der ruſſiſchen Hauptſtadt wohlthätige oder doch nühliche Ai 
a8 „Bräuleinftift“ und das „Katharinenftift“. Sie findet, daß —* 
„su dem beſten Zwecke bie beften Mittel bieten”. Schon regt 
fürforgende Sinn. Nicht allein denkt fie in der Ferne daran, * t 
mit Gefchenten bedacht werden. Sie Ipricht auch von ihrem „mäi 
— bon dem zu hören, daß fein Fleiß nachgelafjen Habe, ihr „ 
m“ iſt. Don diefem fürforgenden Sinne wußte auch einer ihrer 
Ir — ſtanzler dv. Müller, den preußiſchen Herren, bie im Herbſt 
nah Weimar kamen, viel zu rühmen: wie fie jür den überfahtenen 
Gefangenenwärter® mit Apfelgelöe geforgt Hätte, — wie für die Ur 
des don feinem Poften entfernten Vaters, Der Glanz des Peleröburger © 
die große Stabt felbft und „die jchöne, aber böje" Newa verfehlten n 
N Kindergemäth Eindrud zu machen. Sie mochte wol den großen Geg 
dem idylliſchen Leben und Treiben in Weimar dort empfinden. Ob fie fic 
dem ruſfiſchen Weſen Hingezogen gejählt Hat, läßt fich nicht entſcheiden 
Mutter war eine ruſſiſche Patriotin durch und durch, Das drängte 
im 3. 1828 mächtig bem im Gefolge der preußifchen Prinzen Karl m 
helm in Weimar zu Beſuch weilenden Leopold dv. Gerlach auf, als 
Paulowna darüber Hagte, daß noch niemand von ben preußifchen 
von den Ereigniffen auf der Balkanhalbinjel —D— hätte. Bei A. Hat 
dem gegenüber früh eine Abneigung gegen Rußland bemerkbar — 
ihrer Mädchenzeit liegen jedoch über ihr inneres Verhältniß zum Hei 
ihrer Mutter feine bemerkenswerthen Nachrichten vor. 

Für den begabten Bürften, ber damals noch an ber Spike bei Mi 
Sachfen · Weimar ftand und ber ſich nur zu bitter bewußt war, welche 
darin lag, ein Würft ohne Macht zu fein und dafür um jo mehr 
Titterarifchen Luft feines Ländchens jchwelgte, für ihren Großvater Karl U 
hegte A. eine aufrichtige Verehrung. Berhältnigmäßig wenig Einfluß 
Entwidlung fcheint ihr Vater gehabt zu Haben, der, wie e8 feinerzeit Maufe 
unter bem Ruhm feines großen Vaters zu leiden Hatte, Mehr verbunden fü) 
fi ihrem Oheim, dem Herzog Bernhard von Weimar, der als nieberfö 
General die Welt kennen lernte, und befien Schwägerin bie Königin Abe 
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ebenfo wie bie ‚ dal 
— Sonde der Ritnfentrel ob 
tn an — 
benft worben twar, Augufta’s 









don Apolda ala durch 
unfterblich gemacht. Bien war «8, bak Maria 
ihrer Thaligleit als eine Landesmutter großen Stiles 
$ im — ar 1813 die Begrünberin des „Patrior 
geworben, das fich mit ber Linderung der Noth ber 
Eee Fine der nterhühung 

zum et 

' Volfserziehung. 


inzwifchen u 
— daß fie „die frappanteſte ne 


fit Hat bie auch ein näheres Ber- 
Daß beweifen — fr an den Didier und 
‚Briefe. Befonders verräth dies ein Schreiben an bem 
.. ‚von Goethe's Tode: „Auch gehört alles, was 
eined Weſens wie Goethe Imlpft, zu dem Gefühlen, die 
ben werben können“, greilich machen bie jerneren 
ganz den Eindrud dei rein Empjundenen, wie benn 
‚Perfönlichfeiten nur zu große Verſchiedenheit beftanden 
Goethe und dem großen —— der auch bei A. 
—* —— ‚zeigt ie ‚ Gegenüber ber 
jend ma 


—— nruhe 
der töfllichen Goethe ſchen ter in ber Bes 
häftigenden Dinge, wie fie ähnlich Bismard in der Ber 
I  Gituationen gezeigt Hat, finden wir bei U. die leiben- 
iöfe Stellung zur eg wie fie Herder nimmt. 
im Sindesalter flehend fcheint U. jchon ihre vierthalb Jahre 
jermaße: g enge geftellt zu Haben. Denn wer bie 
durch orzüige hervortretende Schweiter erwähnt, ber 
n ‚ad —— zu gedenken und mit befonderer Betonung 
a in gan früher Zeit von verſchiedenen Seiten, 
— tlotte v. Schiller Urtheile laut geworben, bie auf 
a Ga ram 
en, jo gi m dv. Humboldt in einem 
vom Stein auß dem Ende des Jahres 1826 ein alle 
ent er gegenüber ber Prinzeſſin Marie den „feſteren 
Auguſta's hervorhebt. Sein eigenes Urtheil 
er, indem er weiter [chreibt: „Ihr lebendiger und 
baus ihrem Blick, ihre Züge find im höchſten Grabe 
ganze Gejtalt wird fi), wenn fie vicht ein wenig me 
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1826). Nicht minder reihe Goethe jelbfi, der k all bie J 
unter feinen Augen hatte, anerlennend ihre Perſon — 
bedeutend als iebenätotebig" ſchreibt er an Belter am 
18. Juli äußerte fi) der große Menfche a - 
jimmerliche und prinzepliche Eigenfchaften auf eine fo tt e 
5 man wirklich in Berwunderung geräth und ein gemiſchtes Gejügt 
— und Neigung eutſteht“. 
Am 21. Auguft 1827 vollzog der Generaljuperintendent 9 
ein Dann bes Herder’fchen Nationalismus, ihre Ginf 
fie das vorgetragene Glaubensbelenntniß, wie else ir, 5, vg 
faßt. Bald darauf ließ man fie eine Reife nach Florenz 
um ihren Gedanken eine andere Richtung zu geben und ea zur en 
lung zu veranlaffen. Denn es war jeht die Zeit gelommen, in ber bi 
= Jungfrau fich zu entfcheiden Hatte, wen fie für's Leben 
wollte. 


Wir wiffen nur von Einem, den fie zu wählen gehabt u 
tigen Gemahl, und es Liegt fein Grund vor ni daß noch 
in Frage gefommen ifl. Der ritterliche Prinz Wilhelm von Preu 


fie zum erften Dale im November 1824 gefehen zu Haben, als A. 


Eltern und ihrer Schweſter auf der Reife nad) Petersburg in Frankfu 
Raft machte. Er war damals 27jährig, fie ein Kind von 13 Jahren 
Hat man zu jener Zeit ſchwerlich an eine Verbindung ber Beiden 9 n 
auch ſchon im Januar 1825 eine Hamburger Zeitung von der Verlobung d 
inzen mit einer weimarifchen Pringeffin zu — mußte, Es wird fidh ı 
ebanten an eine Verbindung des Prinzen Karl mit der Prinzelfin Marie ge 
haben. In violettjeidenem Ueberrocke jollte der Prinzeifin A. damals ber 
des Prinzen Wilhelm, Leopold v. Gerlach vorgeftellt werben; kindlich 
lief fie davon, ale an fie die Reihe kam. Prinz Wilhelm ftand zu 
mitten in feinem Herzensroman mit Elife Radziwill. Aus Pflicht: 
wand er fi emblich und entjagte (23. Juni 1826). Seit jener Zeit 
die Verwandten ficher feine Aufmerkfamfeit auf die durch ihre Schonh ii 
Geift, ihr vornehmes, fichered Welen jedermann beftechende weimar 
zeſſin gelenkt, deren ältere Schwefter fein jüngerer Bruder Karl zur © 
erwählt Hatte. Schon gleich mad) ber Verlobung des Prinzen Karl (1 
vember 1826) gingen die Gerüchte, daß ſich Bring Wilhelm mit der Pri 
U. verloben würde. Aber auch im Februar 1827, ala der Prinz wieberum m 
im Herbſte des Vorjahres zu mehrtwöchentlichem Aufenthalte nad Weimar 
war und die Großjitftin einen Ball gab, auf dem der Vertraute des P 
Napmer, ben grazidfen Tanz der Prinzeffin bewunberte, kam es noch mi 
einer Erklärung. Erſt am 25. October 1828 erfolgte in der Stille | 
ſprechung, nachdem Maria Paulowna die Angelegenheit neu eingefäbelt 
Der den Prinzen begleitende Gerlach, der natfirlic; wußte, was im MW 
Hatte hinreichend Gelegenheit die Anserfehene zu beobachten und war a 
frieden mit der Wahl. Er fand, daß fie ein außerordentlich — 
geſicht und ein natürliches unbefan enes Benehmen Habe. Much die fcöne 
Augen, bie Schon Wilhelm v. Humbotbt aufgefallen waren und auf denen 








: „um fich in der 
ugufta Loszureißen”. Um 5. Juni 
Es ift, ala ob ihn ihr Weggang in bie 
behaglich inte. „Mag es ihr wohl ergehen in dem 
und —— Element“ rief er ihr nach. Die — 
ufchte fie jeht allerdings mit einer bewegteren Bühne. Aber 
| ein Gina, das ihr Weimar in see — 
—* ehrgeizig war in hohem e, Sollte 
‚Sie wird ſicher ſchou Damals die re der — 
en haben. Am 6. Juni traf ihr Bräutigam ein, um fie ab- 
e m vorher noch einmal auf den von Klugheit und Zart« 
ſch feiner Schwiegermutter die Yugendgeliebte aufe 
— m — ins Yen Bent — a. 
er hlung überjtan e. m Pfingftfonn! em 
der Hochzeitägug nach dem Gottesdienft, bei pa ihr 
her 4 nr die Abfchiebärede hielt, unter unaufhörlichem Regen all- 
' n Ortichaften, durch die man kam, jeftlich begrüßt, auf der 
en Heimat) Auguſta's zu. Am 9. zog fie in Potsdam, am 10. 
Mronpringelfin Elifabeth von Preußen im Schloß zu Berlin 
1829 wurde die Bermählungsfeier auf das glängendfle be» 
war auch Zar Nikolaus mit feiner folgen ahlin, ber 
1 Ghemannes, ae rn Bifchof Gylert vollzog bie 
un ei . Gleich nachher legte fie bei der Cour 
en Erziehung ab, indem fie, obwol biefer Act = 
„jedem fo Hübjches und Paſſendes“ fagte, daß „ 
2. Juni hielt das Paar feinen Einzug in das — 
— der 1824 verſtorbene General dv. Tauenpien 
‚den beiden bis zu ihrem Zode in Berlin ala Wohnfik 
zunächft aber nur ala Dienftwohnung bezogen wurde, 
fini’8 Feftoper „Agnes von Hohenftauien“ gegeben, won 
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elommen war, den Zert 
Defenbeit der bie "Unterhaltung beherrſchenden, einen q 
den ruſfiſchen Kaiſerin, zu ber alle, nicht akt be e Shen 
m Deittelpuntte ded van ala — hätte a in kam 
I — tten geſtellt, ren fie angegriffen ————— 
Pr 


er — 
Migelm Yang Jahr Hnbuch einig und allen dm} — 
m ei und a jo 
mehrigen Gemahlin berfchiebenen „Engel von Rubberg“ Hatte un 
Es mußte ſich num — ob jene „hohe Seite”, die nach 9 
den Ausſpruch that: der fich immer mehr entwidelnbe peaktilch 
jen bebürfe einer ibenlen Ergänzung — leider läßt fi m 
=. wer diefe „hohe Seite” war — mit der Wahl Augufa's da 
getr: 


‚Das —* am preußiſchen Hofe geftaltete fich anfangs nur 

die junge Frau. Der König fand Iebhajtes Gefallen an ihr. J 
überhäufte fie mit Aufmerkfamteiten. Wohin fie kam, fie 
deud. Schon wenige Tage nach der Hochzeit fuchte fie, "ein Beiveiß Fr) 
Inlereſſes für die Gartencultur, die —— des Berliner 
ee auf, io fie Goethe's Freund Zelter, ber nicht wenig. 
fie war, „in aller Anmuth und Natur“ durch eine Anrede at 

m die Grüße ihres gemeinfchaftlichen Freundes außrichtete. Die 
lebte fie im Frieden der Potsdamer Gärten, da ber Prinz bereits am 
„meuen Kammern”, d. 5. dad Gavalierhaus bei Sansfouci bezog. 
Juni des näcjften Jahres ging es auf Reifen und zwar zumächft me 
in jenen trauten Erbenwintel, wo bie fromme Gräfin Reben, feld: 
Gneifenau, Radziwills und Prinz und Prinzeh Wilhelm, Dfeim u 
des jungen Paares, auf Buchwald, Erdmannedorf, Rubber und i 
Treundnachbarlich am Fuße bes Niefengebirges zufammenfaßen. — 
* beſuchte damals die Verwandten in Fiſchbach 

Kaifer! — v. Humboldt und die — Henriette € 
fih dort ein. ae unbefangen, daß fich ihr Gemahl in 
Natur mit Prinze h Stile erging. jelbft vertrieb fich die Zeit 
durch zufagende Lecture. Noch mach Jahrzehnten befann fi Gerlach 
wie er fie bier „marriage in high life“ hatte Iefen ſehen. Nach — 
Gneifenau's freumdete ee fih Schon damals eng mit der Hergendft: 
Gemahle an. Auch mit dem Feldmarſchall pflog fie gern ernfte. 
Unterhaltung. Gräfin Reben fand A. Tange nicht jo abſch wie 
aber munterer, jewedter und „ihr klein chiffonirtes Geficht“ 
Buchwald jcheint A. befonders zugefagt zu Haben. Sie wünfcte fü u 
Gräfin Reden's Mitteilung, dorthin. Auch die Schneefoppe befi 3 
Bon Fiſchbach reifte daß Paar Über Berlin nach Ems, wo die Prinz 
vier Jahrzehnte vor der weltgefchichtlichen Begegnung Benedetti” j 
Wilhelm mehrere Wochen die Eur gebrauchte. Bon Hier aus 
Koblenz aufgefucht, wohin das Paar mehrere Male fuhr. Im 
ftatteten fie bem greifen Freiherrn vom Stein ihren Beſuch 
Weiterreiſe — das Ziel war Scheveningen — befichtigten fie in F 
Führung des Erzbiſchoſs Spiegel den Dom. Im Haag — fle b 
mählung des jüngeren Bruders des Prinzen, Albrecht, mit 
Niederlande Marianne bei, deren Ehe ein jo unglückliches uns neb 
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ie Boll war; der Düffelborjer Karl Begas malte fir, 
N "Model, ſpater die Frau Gottfried Kinlel's, zu ihrer 


fta 
empfing ihr Berl: jedoch, durch das 
anb Wesunder » Gunbeit Seritißeke 
_damaligeh Anfehen nicht leicht —— 


‚bie fie bei ihm fand, und nich — 

erg Vertreter ihrer ee 
warmen Berjechter der Humamitätägebanfen ” 
Sumboiht bat äußerlih in ihrem Heim daburdh 
fie, ir Arbeitögimmer mit den Bildern des —— 
ſchone Italienerin Emma Gaggiotti- Richards 
mm bemerkbar, auf eine Staffelei; ein ander Dal 
auf einer vaſe angebracht, und ihre Säfte machte 
im Kiffe aufmertfam, das die Züge ded Gelehrten in kunft- 
cherweile übertrug fich dieſe Vorliebe aud; auf 
Bilpeim v. Humboldt und defien geiftiprühende 

7 





\ 2 2, Leiden”, die 
Ausdrud zu erdulden Hatte, wurde ihre Tettau —* 
. aber bat wol einmal Humboldt im erſter Kim 
ih — In 





Derhältniß zwilchen der Fürſtin und dem Ge) 

tiefes geweſen ift. Daß feine Verehrung jür fie aber u 1} 
nicht behauptet werden können. Wenn er in einem Schrei 
des Bringen Friedrich Wilheln, an Gınft Eurtius, in rc © 
jungen Frau des Sohnes feiner Freundin bie , 
hervorzuheben fich veranlaßt jah, fo ift das ein beredie 

ihm in Auguſta's Weſen eine gewifle Unnatur, Gefuchtheit miß| 

dies Wort einer Zeit an, in ber jeine Gönnerin jchon im 
und ın der Anfangszeit‘ heben Gerlach und Zelter noch 
hervor. Uber wir befigen auch ſchon aus fi Bei 
gegmungenes Weſen. Dies verſchuldele es, daß ihr nich 
geworden ift, die Liebe größerer Kreiſe zu gewinnen. 
Auch in ihre nächfte dienftliche Umgebung fuchte U. jchd 
zu bringen. So wurde im Frühjahr 1832 für die Oberho 
die geiftvolle Marie v. Glaufewig, geborene Gräfin Brühl, die, 
damals «ben verfiorbenen genialen Mititärfchriftftellers, zu diefem P 
zen, die allerdings bereits nach wenigen Jahren ihrem Gatten im Zob 
Mit der Prinzeffin Radbziwill blieb fie in ftetem — 
Pringeß Eliſe einftmals gerade eine von U. in Angriff genomm 
wollte, wurde die jchöne Polin von einem Krankheitsanfalt Yeimg 
fie fi an A. mit der Bitte fie aus dem ſtreiſe der Gejellichaft 5; 
böfifchen Leben zeichnete fie, wie der junge Bismard zu beo 
hatte, in der Wahl ihrer Tänzer die Diplomaten vor den pi 
und Beamten aus, und zwar gerabe foldhe, die mehr Für bit 
als für den Tanz begabt tvaren. Eine fländige Figur ihres A 
Fürft Hermann Püdler Muslau , deſſen Liebenswlirdiges Plaubdert: 
nehme, weltmännifche Art ihr in hohem Maße zufagten. Sie 
wol bann und wann aus feinen Echriften vorlefen, wobei fie 8 
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ber a der Natürlichkeit, der fich einigen Vertrauten gegenüber noch 
machen konnte, im dem Verlehr mit dem Sohne nicht völlig tein 


mit ihrem Bruder, dem fpäteren Großherzog Karl Me 
ſprach, im ihre Bibliothek hefonders gern Tranzöfifche Werte 
Fe —— m Franzoſen — — beft el 


ihren Sohn zur 

Kr E — sad Militär zum Gouverneur erhielt, fo 
auf den Er zurdzuführen. Es verfchlug 9. wenig, daß bie 
ewählten Gxzieher nicht fehr in bem preußifchen Traditidnen au ; 

tam es, daß einer biefer Franzoſen, als er noch feine hö 
betleidete, ganz harmlos an —— m 1848 ih 

erflaunt war, al® der Militärgouberneur v. Um 
— na plain gefrerfchaft ein Ende habe. * 

Einen beſonders glüdlichen Griff glaubte U. gethan zu haben, 
October 1844 die ireniſche, ſchongeiſtige Perfönlichteit des Hellenil 
Gurtius, den fie im Februar des Jahres bei einem Vortrage Über die 
im „Wiffenfchaftlichen Verein" kennen gelernt Hatte, zum Lehrer ihres 
berief. Gurtius wurde auch einer der Getrenen der Prinzeffin, ber 
mancher Stunde Anregung gewährte, vorlefend, unterhaltend und did 
ihrer Erheiterung entjtand fein Hübjches Gedicht „Der Alurenpa) 
Humboldt in bie zweite Muflage feiner „Anficgten der Natur“ aufnah 
auch für Gurtius ſelbſt bildeten diefe Stunden, die fich vielfach auf 
abfpielten, Quellen der freude. Mit einer gewiſſen Schwärmerei 
von dem Heinen, Taubbeträngten Hügel, wo „Geift und Anmuth wall 
zu feinen höchften Freuden gehörte es, wenn in biefem Kreiſe „ber 
ſtill der 14. September, ber Geburtötag feines Gönners Humboldt 
wurde. Zu den mathematifchen Lehrftunden, die ber treffliche Marl 
dem Prinzen zu eriheilen hatte, erſchien fie ein Semeſter lang in der 
des Gouverneurd v. Unruh, Sandarbeiten mit ſich bringend. Als bie D 
typie auftam und Schellbach feinem Zögling das Verfahren praltiſch eı 
nahm fie auch daran AntHeil ſoweit, dab fie felbft mit Erfolg Meine me 
Verfuche unternahm, Das Mutterglüd erfuhr noch eine Bereicherung, als m 
fieben Jahren, am 3. December 1838, ein zweites Mind, eine Tochter, geboren 
zourbe, bie nad) ber Großmutter, der geleierten Preufenlönigin, den 
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————— As nunmeheige 


dom ers 
noch mehr ala bieher auf Rh und falt —— ‚ala wenn 
ieterifcher wurde. er wie vor ließ fie ſich — 
bens a Reue an Ar ei 1 
Eie "a, machte die Zeichnungen zu dem bortigen „@x 
ale Schöpfer des Mustauer Parken, Fürft Püdler, zief Na 
Verein mit Lenné die jchönen Gartenanlagen um das Sc 
a a a 
wahrte fie [il An 
on hatte, als fie noch Henriette Sontag war. Gmanuel Seibel 
x ihn „ein eigenthümliches Wohlwollen“ an den Tag legte. 
Peg die unter Ritgen beginnende Herftellung der Wartburg. € 
ihrer Schwefter, Prinz Fredrich Karl, bezeigte fie eine ganz 
merlfamkeit. Noch 1860 Hat fie zu Gerlad's Beiremdung, wohl ben | 
Militär in ihm erfennend, der ihren Sobn in Schatten ftellen Könnte, 
bofmeifterin Gräfin Alvensleben beauftragt, ihm zu fagen, fie liebe ihn 
eigenen Sohn und habe das Bertrauen zu ihm, daß, wenn bad ® 
Gefahr käme, er 8 reiten würde. Mit Ihariem Blick bemerkte fie, 
Prinz in Albrecht d. Roon ben berufenflen Erzieher geiunden Hatte. - 
ſich diter von bdiefem Bericht über deu Prinzen erftatten, und wenn e— 
mit feinee Aufgabe Hatte, ermuthigte fie ihn wol unter Hinweis auf 
daß ohne Kampf fein Re errungen würde. Wenn fie im weite 
„Die Aufgabe jeder Erz ift und bleibt, den Menjchen bem Me 
gegen zu bilden, und — enſch in dieſer hochſten Auffaſſung des 
ſhut in jehiger Zeit in den fürftlichen Häufern Roth, da der perfönlid 
eine Haupiftüße ihrer Macht geworden ift”, jo fpirgelt * darin ı 
Weimars claffiichem Boden gewonnene Lebensanfhauung, es ie fi, 
Studium Herder's und bes Dichters des „Faufl” und — 
bleibenden Gewinn gebracht Halte. Das Bemerlenswertheſte in dem 
Briefe an Roon war, wenn fie als das Ziel der Erziehung bei dem 9 
befondere bezeichnete: „Preußiiche Prinzlichkeit in deutſche Fürftlichkeit 
wandeln. Mag gerade dies dem Stodpreußen Roon ferner gelegen 
hat fie ihn möglicherweife durch ſolche Säbe, ohne daß er e8 merkte, 
fluſſen gefucht: Hierin zeigte fich die echte Entelin Karl Augufi’s, d 
engeren Territorialftandpunft hinausfirebt zum .allgemeineren 'beutichen him. Bi 
um ihren Neffen, jo kümmerte fie fich auch eifrig um bie Geſpielen und © 
tameraden ihres Sohnes: Davon. legt ein Brief can den Früh 
Rudolf v. Zafrow Zeugniß ab, im dem es heißt: „Ich Habe Dich fi 
mein eigen ind betrachtet und behandelt; Gott, der in mein Her Ft, 













104 Kugufla, d. R. u. Av. Pr. 










en Herrlichteit 

bedingt mit ber Uberalen Strömung. 
der Langeweile der Brunnencuren 308 

Gewaltjamkeit eine ziemlich bunte Selen. an fi heran, starb 
Diplomaten und wol aud; reiche rheiniſche —— eine Rolle 
Zuweilen taucht ſchon ein katholifcher Prälat in ihrer Umgebung auf. 
1846 ber Bifchof von Mainz, Kaifer, gelegentäich bei ihr. Sie fl 
eine eg Unterhaltung, mit der unverfennbaren Abficht, 


ehrern gefellten fich allmahlich Diplomaten und 
talds und Graf Perponder, die fich im allgem weniger 
beftedgenbe äußere Formen und große Unterhaltungsgabe außgeidh 
fie noch den Reiz hatten, daß fie im Höchſtſalle Halbdeutſche waren. 
Altpreußen trat ihr fchon jeht der Patriot — v. Auerewalden 
meiſte Gunſt indeß gewann bei ihr der Braunfi 
v. Schleinih, ber im dieſen Jahren Geheimrath im 3 im Mnetun Sa Si — 
und Höhere Poſten ausſchlug, um in Berlin zu 
geiftig angelegt, von Höchft gewandten Manieren ı unb — ein — 
politifch völlig ohne Charakter und eines tuhnen Entſchluſſes 
zu jelbftändiger, energiſcher Handlungsweife unfähig. Er hat m 
Heute urtheilen tönnen, in ber Folge unter Verzicht auf jeden eigenen 
der Pringeffin und Königin ganz zur —— geftellt und ift 2 
Aebens in. der. Politit: ber Mertreter Ihrer Gedanken 
Beit bleibt es vorbehalten, daß eigenartige Verhältniß, das zwiſchen 
diefem Manne beftanden hat, näher zu ſchildern. Die Atmoiphäre, 
Prinzeffin um fi ſchuf durch den Umgang mit freier gerichteten. 
gebildeten und internationalen Elementen verichaffte ihr bald im * 
aufftrebenden Liberalen Partei Popularität. Al beim Zufammentritt 
einigten Sandtages in ihrem Haufe am 13. April eine gewaltige Affen 
fand, da fielen die zahlreich erfchienenen ſchwarzen Halsbinden auf, und 
Gntfehen vaunte ein Höfling dem anderen zu, daß fogar ein einiacher I 
unter den 1500 Menfchen zu erſcheinen gewagt habe. 
Schlug A. liberaie Bahnen ein, fo bewegte fie ſich damit in enige 
gefeßter Richtung wie ihr Gemahl, der der Politit feines Bruders auch; Wiber 
and entgegenfeßte, aber aus conferbativen Beweggründen. In ber M r 
lung des Bidgadenrfes, der Willlürlichleiten und Halbheiten des 
Königs waren fie einig. Wenn die bei Gelegenheit des Kampfes il 
mahlẽ gegen bie Berfaffungspolitit Friedrich Wilhelm's entflanbene, 30 Bric 















AD. ® XXRIN, 745, Tat. 746 zu berichtigen, u 

niß der. Vorgang ins Jahr 1847 — —— ee 

gehen, ee daß U. durch ſolche gr ‚fie herautt 
Ween, die ihrem ft — fich außerordentli— ben. 
Denn daß fie in die ne De = Liberalen engem war, Kent en 
O5 fie fie in ihrem hochfliegenden Ghrgeiz betrieben. oder. nur gebulbe 
ob fie fie auch, was nicht recht wahrſcheimnlich iſt, wiberrathen 1. mag 
geftellt bleiben. Ihr ftark Hervortretender Wunfch ihren 4 Br 
zu laffen, die Copirung der Rolle der Herzogin von Orleang und 6 
das fie in den Märztagen mit Biemard im Entrefol de& 3 
ſchloffes in einem Dienerzimmer, auf einem fichtenen Stuhl 
in dem fie von der Vorftellung eriüllt war, daß weder ber fi 
Gemohl fih würden Halten fürmnen und im dem fie in lebhail 
Härte, «8 ſei ihre Pflicht, die Rechte ihres Sohnes zu wahren 
daß fie in der allgemeinen Verwirrung Hatlähtich m 
Hlidenden ungeheuerlich erfcheinenden Bedanfen der 9 iche * e 
zu er ſcheint. Im Zufammenhang damit dürfte: bie £ hi 

rechtöftehenden Bertrauten ihres Gemahls, wie Graf König Fund 

andauernd wiberfahren Tief. Mehr als einmal erklärte fer dap-di I 
des Prinzen ſchlecht fei und dag man ihn von ihr trennen mäffe, E 
tegungen jener Zage nahmen fie äußerſt in ——— { 
maßen zu beruhigen, beichied fie auch Männer der Gegenpartei, | Bi 
und Leopold Gerlach Bfter zu fi, um mit ihnen aber, die Lage au | 
„ihren Rath; zu exbitten“, wie. fie e8 einlleibete, während fi 7 
ſchließlich das Wort führte. Trohdem Gerlach ihr ganzes liberalifizende 
halten mit tiefem Mißbehagen verfolgte, tonnte der treue Diene ine s 
hauſes doch nicht das Geiühl der Ergriffenheit und hoher Verehrung ' 
Teidende Frau unterbrülden. Am 28. Mei, kurz vor der Rüdi 
aus England, ſchilderte fie ihm „berzzerueißend“, wie fie von. den o 
„Prätenfionen“ und Rathichlägen beftürmt würde, wie ihr der 
Andere das Gegentheil zur heiligften Pflicht mache, wie die — ei 
unthätig feien und wie Graf Schwerin noch ber, einzige wäre, ber 
muthiger Preuße zeige. Zuleht brach fie in einen Strom bon Ehräne 
Als der Prinz heimfehrte, fuhr fie ihm zufällig gerade an dem 
ex einft feine Braut einholte, am 6. Juni, mit ihren Sindern bie 
entgegen. Sie hat ihn dann angeblich beftimmt, dad Abgeord m 
Wirfig, das ihm übertragen worden war, angunehmen, obwol ex 
nober dem Könige Ernſt Auguft das Gegentbeil thun zu wollen er 
Als der Welfe in Jpäteren Jahren hierauf surüdtam , jprach ex von 
zeifin als von einer „Heinen Jalobinerin“, eine Bezeichnung 
Verbreitung gefunden zu haben fcheint, da noch im er 1858 
Prinz von Preußen eben die Regentichaft übeınommen. hatte, eine. 
Gräfin in Baden über W. äußerte: „on dit quelle est Jacobinel“ Ueber 
Stimmung in diefen Tagen gibt ein Brief an ihren alten Lehrer 
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ringen in. ‚in: biefem. Sinne , durdh-bieser fidh mit 

nd Deutichland die Stellung wiedererobern würde, 

> bie er in Zukunft en muſſe Solche Rath« 

il e durch Die Eee überholt. Augufta’s Perlön« 

He ia, ein then Emung Bnhae 
nen er um 

n igen: Bedeutung eines C. F. v. Stodmar'in 

‚ begreiit wohl ven Bee da8 Außerordent- 

iner 


ie nach Berlin zuucverlegie, fonnte 
—5 Mit großer Offenheit hielt fie 
Gerlah nach den eigenen Worten dieſes 
immer noch nach Objectivität- engen 

‚gefepten und eigentlich nichts 
der Regierung ‚gemachten Fehler Bund 
als einem alten Freunde des Königs- 
me Ditculion aber ging fie nicht ein. Gegen bie Ber 
{ fe ihren Einfluß auf, weil ex ihr einen 
2 Die atſachen zeigten fpäter, daß fie richtig 
ihren befonberen Vertrauengmänner war damals. der 
ori, mit dem fie vielfach Berathungen pflog. 
Abgefandten der Paulstirche wurden von ihr im 
hätte fie dieſe Männer ins Minittertum ar 
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A. eine Soiree veranftaltet, bie berühmt geworben fi 
nicht ihr Gemahl — durchaus den Mittelpunkt des Interefles I de 
deputation. Sie ſuchte dem Abgeordneten und fich jelbit Muth ein 
obwol fie ſchwerlich noch rende daß fich noch eiwas durchleßen | 
— Augenblick lonne nicht verloren ſein für das Vaterland, Ei h 
— —— — —* —— —— a neben 
ung ni in i 
5 alles noch gut werden, das Ziel fei ja ein fo Kerrlichen, cin jo m 
—— 2 3 der danetee waren geradezu 
n erſchien ihnen als ber —* poli 
am mai klar J in Berlin, Faſt noch mehr entzüdte «8, ala d 
—— und jeden eingeln in er ai 
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gu Rube mahnenber Gemahl an ihren Vater Ichrieb. In ihrem Hodhfkre 
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8 Mare und lebendige Bewußtlein feiner Zeit gewinne, 
[ben, fondern in und mit ihr lebe... Aus unferen 
Anchme ich mit wahrer Beiriebigung, daß Sie die Nothe 
iche Einſenigleil oder Nebenrüd« 

ı zu treten, wo * gilt ſich von ben — — 
wenden, um dem jehigen Erziehungsweſen ein zeitgemäßes 

. © Molept mit der Bechigerung, daß es ihr ein Troft 









t ’6 war aber micht gewillt durch ein Eingehen 
1} et Pri fih in die Gefahr eines Zwieſpalts 
nem Amt zu begeben und irgendwie feine Willens- 

affen. Er lehnte ab, indem er ſich auf feine „reactio« 

bie ihn ungeeignet mache, dem Prinzen „bie neuen 
reifen“. An jeiner Stelle wurde ber Gberoler und 
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—5 BGegen Roon blieb bey 
ixbe, neue et Noch 1864 gi ubt u 
wurde, laubt ı 
Fiders 


Dem Ober v v. Grieaheim — fie beim Eintritt des 
Aiferngungen des Mihärienes wirign Leer Mu 
gungen e d.! 
ihrem Sohne außerdienſtlich nicht u Rüdficht = 
die heilige Picht bes Commandeurs, dem Prinzen bie Din; 
wirklich wären.“ Daß in En une ieh Dog 
bejuchte, war matdrlich auch 
wieder ein, der im ben letzten % den Fri 
gekommen und im preußiſchen Königs hauſe gen Junge 
indeR auch anderswo ſchnell Nachahmung fand. 2 
Unbeint — tee die U. bisher nlebt yatter in 
die „meuen Ideen“ zu pflegen. Es begann jet die —— ‚der fi me 
Einfluß ausübte, Son Jahr zu Jahr gewann fie mehr Bi 
——— Sie wirkte fdrmlich parteibildend. Ihr ceterum 
e 
es. ie e Unionspol un 
* ein Dorn im Auge, als General d. Berl Arten 
Ernennung zum Genraladjutanten noch in eine —— 
und zu erwarten war, daß fein Einfluß noch ſteigen 
inttmftem Gegner, mit Radowitz, legte fie wol einmabibie‘ 
wach Berlin in demfelben Wagen zurüd und hörte dem 1 
ganzen Weg mit Entziiden zu“. Einen Gefinnungsgenoffen Fa 
ehrgeigigen und vielgeichäjtigen Herzog Ernft von Coburg, mit-d 
eiftigen Briefwechfel trat. Ihr Vertrauensmann Schleinitz ber 
Hatte zurüeftreten müfjen, übernahm im Juli 1849 wieder b 
freilich um nad) einem. Jahre zu fühlen, daß er eine vöfige Wu im 
rium war und felbft die Wahl auf Radowiß zu lenken. AB 
ernannt wurde, hatte U. die Zuverſicht, daß ed zum Handeln fi 
und jprach — ihre Freude darüber aus, deun „das Map be 
ne ſei voll 
Es ift verftändlich, wenn ihr der Berliner Aufenthalt ] 
Kiebigfeit, die fie fich durch ihre „Ichwarzrothgoldene" Haltung 
weniger angenehm wurde. Daher begrüßte fie es mit wah 
als ihr dur das Gommando ihres Gemahles am Rhein die 
geben wurde, ihren Wohnfik nach Koblenz zu verlegen. Am 1 R { 
it fie dort eingetroffen. Es wurde feitdem ihr Kieblingsa 
dortiger Hof eniwidelte fich zum Hauptquartier einer Na, wm de 














Adoptivi 

A. etwas abzuſchwächen. 
In Koblenz hielten die * 
ſſia's nur wenig 


rg 

5 ua 

der beiden Schlokbewohner, —— Prinzeffin — en Bunins 

ausbleiben, daß im ben acht Jahren der Kleiſt'ſchen 

Reibungen entftanden, die nicht nur in ent; paltum, 

fondern auch im der nahen Nachbarſchaft ihre Urf —— 

Augufta’s wurde die preußiſche Polilik mit der größten 

kritifit,. Wie Gerlah ſchon im J. 1851 über Di gefährlichen 

des Koblenzer Hofes klagte, die die Prinzeſſin mit der größten 

begünftige, jo hat Jahrzehnte ſpäter noch Bismarck dieſes gelä 

größter Pein verfolgt (3. B. zur Zeit der Gafleiner Convention A 

Schlimm erging es denen, denen bie Pringeffin nicht wohlmollte und 

ihr Hoflager wagten. &ie fuchte fich oft gerade die Frauen aus, um I e 

Männer ihre Ungnabe fühlen zu laffen. Das bekamen gelegentlich Frau 

mard und frau d. Manteuffel zu erfahren. Wenn U. ein Loſung geg 

jemand ausgegeben Hatte, dann handelte auch die lebte Rammerigan, 

Eifer im Sinne ihrer Herrin. Denn bie bei ihr den Dien| 

damen waren ihr alle mit jeltener Treue ergeben. Die beiben 

unter ihnen, die Gräfinnen Adelaide Hade und Luiſe Oriola, ebenfo 

frau, Fräulein dv. Neindorff, haben ihr viele Jahrzehnte bis zum 

Theil mehr als ein halbes Jahrhundert zur Seite geftanben, 
Gin wefentlich meues Element aber, das fi um die 

waren die Vertreter der katholiſchen Welt. Im jener echt beutichen Schr 

der Borliebe für das Fremde, die fie bereits bie Engländer, fra 

Defterreicher und die Halbdeutſchen jo bevorzugen ließ, ließ ih 2 

zum Theil recht wenig deutſch empfindenden tatholifchen Abel ] 

dauerte nicht lange, fo wurde das Mitglied eines der älteften und 

furtrierifchen Geſchlechter, der Graf v. Boos-Walded, ein durch und 

montan gefinnter Mann, ihr Oberhofmeifter. Sein Sohn, ber 
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tagte da® Erfurter Parlament, 
ad Preußen unterfigt", ini 


‚ aber Gottes Hand waliet, und die muß man 

der Körper und die Seele ſchlaft. Er wird und nicht 

u fchickte, den Radowigifchen Beftrebungen dienende Flug · 
it einer böfen Satire gegen König Friedrich Wilhelm in bie 
ters Adolf Schmidt: „Preußens deutfche Politik 1785, 
Höchft beifällig. Daß ein gutes Verhältnig mit Rußland 
als ein Anſchluß am England, entging ihr. Ihre 
md war feit 1835 roch gewachſen. Als Theodor 
1851 in Weimar weilte, erfuhr er dort von Per- 
en, daß die Prinzeffin eine emijchiedene Abneigung 
‚ bie fie bie Rufen nur zu fehr fühlen Tiefe. Die 
nad im Mai 1850 belämpfte mit 
‚Berlin zurudlehrend. Nicht er leitete Hi eht bei 
Nußland aud die Nädfiht auf die öffentliche Mei- 
xxxi. 8 
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se 
hl 


verfolgen. 
das momentan abwartende uͤnionwen m‘ 3 
eg! durchführen und der Zulunft ein gebe 
4 —— nicht, daß die —— Bei 
nr de Unionspolitit 
Olmäg en Kataftrophe erleiden jollte; 2 er 
tannt ar nicht, dak gerade Radowik die Schuld daran 
in Sadgaffe geführt Hatte. —* machte vielmehr mit d« hn 
ie —* ige beeinflußten Gemahl ben Minifter Otto d. Manteuffel dai 
antwortlich, der nur bie Gonfequenzen aut Radowihens Irejahrten gejape 
zu —— Heil —— den Muth 3 
kriegeriihen Mönche zuſammengebraut worden war. 
ung von Olmüß, jür die Gerlach im im Berukiein, 
gniß beireit und den Gegner R ‚ge 
Gehüßt hatte, die aber auch der Nealpolitifer Biemard 
meidlich hielt, ebenfo wie ihr Gemahl mit Bitterleit; umd ı 
Wort des Prinzen bei Erlaß des Patents vom 3, Yebruar 
Gerlah am 16. Mai 1848 wiederholte, jchrieb fie damals m 
über dad Berhalten des Prinzen in dem Berügsmten Kronralh, 
wiß auf Krieg gedrungen hatte, an Bunfen: „Um 19. Rüge 
alte, am 3. November 1850 das neue Preußen begraben 
Preußen hat ritterlich für fein Baterland gekämpft. Dod vi 
da es zu ſpat ift, mag auch England erwägen, was es babet’g 
dab es Rußlands und Defterreichd Uebergewicht heranwachſen Ti 
belgiſch · holländische Grenze“, , 
Seitdem war ihr das — Fe —— u d 1 
alles daran, daffelbe zu jprengen. 
1852 den Ariegeminifter v. Stod —— —* Tüten und —F 
Farbe, den gothaiſch geſinnten Miniſter Bonin, 
eine Katholifin war, auf feinen Pojten zu — Wie er ei 
zur Bismarck'ſchen Zeit getfan hat, gab der Prinz auweiten u 
Gemahlin die gebotenen Grenzen in ihrem Berhalten 
und wies fie deswegen zurecht. Bei den übertriebenen engliſcher 
der Peinzeffin und ihrem notorifchen Einfluffe auf den Bringen-iR 
daß das Miniflerium die Reife des Paares nach England 
Beſuch der dortigen Ausftellung zu Hintertreiben juchte, Ir 18 
färkung des englifchen Einfluffes zu befürchten war. Es war a arlis 
auöfichtölofes Unternehmen, da die Gründe, welche dagegen gl  g* 
wurden, wie Gefährdung des Lebens durd) die Proleta we: 
nicht verfangen tonnten. Die Wirkung war, daß U. fi ae uch 
dem engliſchen ‚Hofe und mit Leuten wie Bunſen anfreundete und daß 
Prinz mit dem jo gänzlich won ihm verschiedenen Bunfen in eine. cin 
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Ab; 






nn 


Ark — 

— prien Tv 

gt, daß auch die jünfundzwanjigjährige Wie 
ıngevollen end: 


ung im Orient aufammenfiel. 
aller 


— ——— 
en ſen Humbo t 
ı Mann feiner Dentungsweile vermöge eigentlich nur 
‚mit wachfender Deutlichteit zu Tage, Im $. 1058 
ſuch im Schloffe zu Bindlor, eitens de& an 
Bean: indeß die ei a mit ee 
Li baß der 


N 
F I 


ee Hatte ihr Bunfen den Gedanfen En 
she: ‚Plan zuerft ernftlich im  Schoße ber königlichen 
ee elben erſchien in der Revue des deux 
Boi —— — Aufſatz, der gang offen 
Wie fie ſchon in früheren Jahren die ihr ähnlich 
ten Weitmoreland zu ihren Bertrauten gerechnet 
oft. fie nad) dein ihr verhaßten Berlin tam, die Frau 
N — Großbritannien Lady Bloomfield womöglich 
fie eifrig vorher mit der Königin Victoria und 
Hatte, erhielt ſchliehlich Ende September der 
‚ben einen nad) England zu begleiten. Motte jchien 
ihm Inftructionen erteilte. „Soviel habe 
auf dem ich künftig mich zu bewegen babe, 
Beh wird fein, ganz gerade und ofen zu 
ausreicht, zurüdzutreten” jchrieb er. Aber 28 
att abgelaufen zu ſein. So geſchah e#, daß am 
* Mutter ſich ihre beiden Kinder verſprachen, 
ih der Bundestagsgejandte v. Biamark zur Grhutk- 

* 
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tagäfeier erjchien der ©o) — Di 
e e Tmnte Aion am 1 
— — 

Li 
ihrem Emft in Goburg in überfehtwängticher 
flätigung „unferer theuerften Hoffnung wen 


don Preußen ber Königin 
lichen Beſuch abgeftattet hatten, wurde das 
dann am 25. Januar 1858 endlich bie 
fich nicht —— — ihres leidenden — 
nachdem dies Band geknüpft war, Haben die engiſchen 
befuche gemacht, der emahl im Frühjahr am Rhein 
in Babelöberg, wo ihnen Otto dv. Manteuffel höchlich 

Die Tochter konnte ſchon am 20. September 1856 il t feiern 
der U. am 8. September nach Berlin reifte. en 2 abe 
Functionen einer Oberhofmeifterin ausüben. Auch die Geicung bi \ 
Hatte U. mit ungewöhnlicher Pflichttreue überwacht. Sie bie Pri 
— in ihrer Be — gehabt. — 19. Mai 1855 ı 
em er elen confirmirt worden — 
a este A. meift bei; als er geichloflen amd 
Schülerin die Wichtigfeit des he bevorftehenden Actes ans Herz legte, 
auch die Mutter in Thränen aus, hielt ein Toutes Gebet und Tinte da 
vielfacher Sünden und Bernachläffigungen in ihrem Berufe 


Der Lady Bloomfield betoegt Beiriebig, ‚ 
ernfte ea tie Bd * Pe ar ie Sc ! 


Eon benupte 9. die große Ruhe in ihrer Heinen Refdenz ent! 
dazu, fi am Rheine die Zuneigung der Bebdllerung zu —— 
zu Anſang ein Waiſenhaus zu Koblenz ein, rief allerhand € 
werler und Brautpaare u. a. ind Leben, vollzog die Taufe eines. 

Preußen“ genannten Rheindampierd und brachte bei diefer Geleg, 
FR Feſtſahrt einen Trinkſpruch auf das Gedeihen der Rheinproving — 
Induſtrie aus, beſuchte hier und ba fromme Vereine, um Borlefun; gen 
über Franz von Affifi zu Hören, wohnte den Grundfeiniegungen we 
eiſenbahnbrilde und zur Mölner Nheinbrüde fowie der Eröffnung nſtt 
Rolandsei · Koblenz bei und widmete ſich vor allem ber Unlage deu ſch 
ihrem Schloffe zu Koblenz längs des Rheines erftredenden Parles fe 
ber Stadi Koblenz zum Gefchent machte und auch noch [päter umablälfig om 
geftaltete, eine Anlage, die eiwas an die Zeiten des Mococo erinnerh,” ber 
don ganz eigenartigem Gefchmade ift. Ihr alter Freund ihte 
wieder feine Kunſt zeigen, und ihm ſtand ber große Garten 
ein Sohn des Mheinlandes, der jchon als junger Mann im I 
entworfen ‚hatte, bier Gartenanlagen zu ſchaffen, eifrig zur Seite, 
Bruber, ein waderer Steuerrath, gab unleugbar ber ———— 
wenn er ab und zu in den Spallen der Koblenzer — in ungelen! j 
das Lob der Beſchüherin von Koblenz fang. Schier umerfch, 
Reihe ihrer MWohlthaten, die ex aufzuzählen vermochte. Mit Le 
effe verfolgte A. das große Unternehmen des Kölner Brüdenbaus, —* 
von Dirdſen ins Werk gejeht wurde, und machte ſchon früh bien 
daß ber Bau unndtbigerweife ben Blid auf Koln und den Dom erheblich 
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ixde. Sie lie es fich angelegen jein, an bie verjunfene $: 
ob. Hier fein g Becment gefühe Selle, wide am 


jetöf ing fe dem Gedanfen 
Keen — un Baar una Or 
fe, Sud hend 6 —— * Theile * 


reichen König geſpielt wen ift. Ebenſo 
blättern“ Rss) und ein Wert „Evan- 
tit“ 65 herausgegeben. Beides hat jedoch nicht Ein« 


—— vor der entſchaft fand auch bie rechte 
ie En a zu 2 — Barfe wi ah 
) Studenten“ nachgezogen, indem fie Fr Koblenz über- 
= Ran Fe er Seite. Dem Humboldt ſchen 
langıä e Ai J ma Heinz, an. 
den Gedanke: — daß ein Hniverläslehrer wi wie Gurtius ald 
hen Sie forderte darauf eine Darlegung jeiner 
1 nur — einreichte, geleitet bon dem Between 
— * —— a bie praftiiche 
, Sriebrid) er Große 0 wefentlichem m er⸗ 
u ex Die humane ne auf ben Dingen Brichrih 
1J und wies auf den Oberpraſidenten ber Aus 
Il alö einen geeigneten Beamten hin, der den Pringen in 

en und dabei auch „in die Ideen der Handeld- 
; — überhaupt einweihen Bl 

itärw chaftlichen Unterricht, beſonders in di 
ſch en Bere: in diefem Fadhe v. Höpfner vor, den Id 
der Jahre 1806 und 1807, der in der folge auch ® 

duml A Auerswalb’s Anfichten Hierliber, 
mzen zum Theil felbft Unterricht gab be 
ne lag daran auf alle Weiſe durch 
m Einfluß des Minifteriums Manteuffel 
ie in des künftigen Thronerben vorzubeugen. 
Ib im der Lage, ihrem Gemahl ein vollftändiges Pro» 
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gramm zu entwideln, wie fie ſich die praftifche U 
den Staategeichäften dachte: „Um unfern — 
führen, wäre es am zwe 

töfachen aus ben verſchiedenen — 
— F ee ihn a. ten 

erwaltung zugle n Berührung 3 

mit dem ee dem Handel und dem innen 
Für die beiden erfteren nennt Auerswald die Herr 
— ir Samt fr die inneren kr 


dlage der Adminiftration Sen, 
Fe J— einer Regierung er 
te zur Mebung zu bearbeiten Hätte, —— das eig \ 


beiten erhöht das Intereſſe und den en, aller 2 
Alt ſich vor, ben Ladenberg'ſchen Leitfaden der 
— und an wieder Ti 
Dispofition . Die Belheiligung an den We 
riums wird Bo MReyher“ (Moltles ie als 
am beften vorſchlagen und o: ; 
Br ann a Hat wie U. 
un. 0) geleile ed, ] 
ben ln ganz in Abhängigleit von fich zu erhalten. Zum 
Einfluß des Vaters ihm gegenüber; wenn ilhelm 
Freimaurerorden beitrat, gegen ben U. entjchieben eingenommen v 
wir darin wol den väterlichen Willen erbliden. Dann aber 
früh bei aller zarten Rüdfichtnahme eine gewiſſe Eelbit a 
und Andere beobachtet haben. ® 
Derweile trat in Berlin das Greigniß ein, das ſchon 
gelegen Hatte: Friedrich Wilhelm IV. erkrankte im Dctober 1857 | 
fein Bruder Wilhelm mit feiner Stellvertretung betraut werben 
ſchien von vornherein fraglich, ob er ſich je wieder erholen wilde, $ 
Male ſchien nun das im unmittelbare Nähe gerilct zu fein, w 
der Wunſch ber ftolgen Frau gerichtet war. Ueber kurz ober 
die Herrſcherin im größten beutfchen Staate fein. Ginfiweilen 
Zurddhaltung geboten. Ein Jahr mwährte die Stell und ihr fol 
Hi = * Jahre —— A. — —9 en N 
er referbirlen Haltung ihre Klugheit bewieſen. Und ie i 
nicht gleich in Be —— ge, dafür wirkte a 13 
das Geffihl, daß bie ihm ohne Frage in der Kritik überlegeneigran de 
ihn ihren Zielen dienftbar zu machen und daß ihr das wirklich gro 
gelungen war. Nun da e8 zum felbftändigen Handeln kam, wollte 
und ganz feinen eigenen Weg gehen, denn er mochte das ® 
daß die Praris nicht das Feld Augufle’s war. Außerdem leh 
Mannesſtolz dagegen auf, daß man, wie ihm nicht entgehen Tom 
herrſchenden Ginfluß der Prinzeffin annahm. So ſah er ſich 
Beiehl zu geben, fich mit niemand einzulaflen, der irgendivie 
Einfluß ausüben tönnte; und als U. einmal kraft der ihr 
Herrfchernatur diefen vaſcht außer Acht ließ, da wallte fein — 
verbat ſich das. So berichtet Gerlach. Dazu lommt, was Varna 
ſelben Zeit aufgezeichnet hat, wonach die Pringelfin, nataxlic) n 
Mebertreibung, erfläute, ihr Math und ihre Empfehlung feien ar 
wenn fie dem Prinzen einen Wunſch äußere, Ihne er gewiß das 
Ebenfo berichtete der fühl beobachtende Otto v. Manteuffel noch ind 





wie fie Leopold v. Gerlad König Friedrich Wilgelm IV. 
war nd durch die diefer eine jo große Wirffamkeit aus · 

ch — ya eh Partei” 

war nur zu m ‚ wenn uſta's Gemahl du: 

lun ————— ins ———— — 
egen dieſe ſyſtewatiſche Bearbeitung poͤlig geſeit zu fein, bazu 
zu ſehr Gefühlen der Ritterlichkeit gegen die Frau, ſodann 
git x Verehtung für die Königin durchdrungen ; —— 


anten zw dienen, und feiner manchmal allerdings 
B ihre Rathſchlage von einer Verlennung ber Staals · 


— Gemahls der Militärreform, bat fie, mie es 

c feinen thätigen Antheit genommen. Dies lag ihr als 

i innerlich ſcheint fie bei der Sache geweſen zu fein, 

4, das fie mit Roon am 10. Januar 1859, aljo vor deſſen 
ifterium, über das große Unternehmen führte, gab fie fi 

nbin deſſelben zu erlennen. Aber man bat das Gefühl, daß 

antam, ihren Freund Bonin als ſtriegsminiſter zu 

„Der Regent - immer und immer wieber an bie Sadje erinnert 
n] T müffe und werbe fich bann endlich zum Ziele legen” 


machte, in ber der Prinz lebte, das zeigte ſich 
e ben geiftreichen Militärjchrüititeller Bernhardi dazu 
8 ie ihre ‚Ruflenieindfchait einzuimpfen. Bernharbi — 
ber ruſſiſchen DVerhältniffe einen Aufſatz geſchrieben; 
laus I. hinterlaßt“. Diele gründliche Abe entwarf 
Bild don den dortigen Zufländen. A, verichaffle fie 
d Sohn, zog dann Bernharbi in ihre Gejelligkeit, ließ 
—5 über Rußland unterrichten und brachte ihn dem 
ben gewfinjchten Erfolg zu erreichen. 
‚fie ‚einen flillen Einfluß aus. So war fie e& mit 
ich zu Anfang die Standeterhebung Bunſen's durch · 
Einfluß die Erhebung des fchöngeiftigen Diplomaten 
‚bes Halbbrubers ihrer Freundin, der Hergogn von 








Regierung ſah alle Welt viel 
inzen. Erfi allmählich jollte man extennen, 


gegründete und darum auch ber * 
Als ſich die Anzeichen mehrten, daß es 
ehe, unterhielt fie fich mit Gerlach über 
noch Hoffnung wäre”. Sie felbjt war ba 
Langenbed, ber ſchon zu den fie behandelnden 
Achfeln und meinte mit feinen Fach $ 
. Gerlach bemerkt zu jenem Geipräch: 
bumdenen Leidenſchaft, die fo Ghnratteriiieh if 
leidenfchaftliche Ratur — ſich auch nicht 


rt Punetation und feinen Vetter, den Ruſſenfreund Gomwin 3 * 
ging ſo weit, daß ſie den Kopf abwandte, wenn ſie eines 
— Sie ka Henna Eng Sintetrieben, — AT 
Ye en Jeilsfeierlichleiten naı and gi D 
a re fanatifchen Fi ee hohem Grade 

— jneider aus Dankbarkeit gegen ſeine ihrem Gemahl bezeigle 
Hand zum Kuſſe hinhielt. 

Ihr Einfluß war unzweifelhaft im Spiele bei ber ie Bert ) 
ber neuen Mera, Waren boch gerade die Männer i 
berufen worden, Schleinig, Auerswald, Bonin, Hohenzo) 
Flottwell, Patow und fpäter auch Schwerin. Nicht umfonf Sic Dieb 
bei Alvenäleben, Graf Goltz und deren Freunden das 
doch auch die Königin von England den alten Stodmar derantaft, im 
vor dem Miniftermechjel nach Babelsberg zu gehen und 3 Rosa es 
Prinzeffin zu ſtellen. Vielleicht ift der Regent in ber Wahl feiner 
jelbftänbiger gewefen, ala es zunachſt den Anfchein Hat. 
ſcheint man ihm nur den Freiherrn v. Patom zu haben. Im 
gleichlam ala eine Patronin dieſes Minifteriums anlehen. Troßbem ; 
fich bald, daß auch die neue Regierung nicht ganz nach ihrem Geld; 
was baber dam, daß ihr Gemahl unabhängig von bem 
ging. Sie betonte infolge deffen ziemlich demonftrativ ihre Bezichu 
neuen Minifter bed Innern Graf Schwerin, der durch feine heiten di 
Regenten am meiften Schwierigeiten bereitete. Schwerin's Frau, eine Kohle 
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beſtellt wurben. 
‚bei dem Plane ee das — een I 
ı Stid) en war, ben er mit ‚aftem 
jatte, bot ſich die — als ein leidlich guter Po. e 
(mih ala Wollftveder des Willens der Königin fehte fie im 
wc, Mit im Ratte Auguſta's war diesmal bie ihr geiftig ver · 
lin Helene von Rukland gewefen, eine wirttembergifche Prin 
fourbe mit großartigem Pompe am 18. October 1861 in 
rt. Ihr ſahl derlich ihre an diefem Tage den Schwarzen 
anne fie zum Ghef des neu gebildeten 4. GarberÖrenabier- 
Standort Koblenz angewieſen erhalten Hatte. Als Ober 
tgiete bei diefen und bei den nachher in Berlin auf das glängendfte 
eierlichkeiten, ‚bei denen A. jelbft zuweilen als Rebnerin hervortrat, 
‚Gabriele v. Bülow. 
jin fie nunmehr dauernder ihren Wohnſitz verlegen mußte, um 
ihr ala Herrſcherin erwuchjen, nachzutommen, tamen jet bir 





simmer (das Pompejaniiche) —— in dem oft rechte, dur 

ziger — übliche Reifrodtracht noch erhöhte Engigleit en 

daher die Bezeichnung Theebüchfe oder Bonbonnidre gang 

Bumeift wurden Gelpräche geführt; oft ließ A. aber em 
wurden Bilder und Anderes betrachtet. Range Zeit —— icſe 8 
mäßig Donnerstags ftatt, ſpäter an mehreren Tagen in ber 


—* behaupteten, daß bei biefen Abenden oft große Rai 
; und daß eine "gewiffe durch dad Geremoniell der ar 

die —— der Unterhaltung beeinträchtigte, iſt wol 
leidende Zuftand der hohen Frau, der ._ verjehlt Baden wi. 
mung ber Umgebung bebrüdend einzuwirlen. Durch eiferne 
es 9. indeh einigermaßen ihre körperlichen und jeeliichen € 
bergen, wobei allerdings unauebleiblid etwas Gemachtes im bie. heinu 
trat. Sie verftand es meifterhaft die Unterhaltung in Gang zu bri 
mußte dies. Stets war fie darauf bedacht ſich zu orientirem. 
dabei jenes Eiwas, was eine Frau in jebem Falle gut leidet, bi 
von mlofigfeit freie Urfprünglichkeit, die 3. B. die Königin 
— Weiſe verrielh, wenn fie ſich beim Kriegsralhh S L 
über wichtige ihr im Leben begegnende Fragen holte, ‚Schloß bie hohe 
die Augen, indem fie fagte: „Ich werde etwas ſehr Dummes 
der alfo angeredete Profeffor ganz genau, daß dieſe Bei 
war und daß fich dahinter ein Außerft ſelbſtbewußter Geift: k 
größeres Feſi veranftaltet, jo fanden in dem mächtigen Adlerfaa] 
führungen fleiner Stüde ftatt, falls nicht in dem runden, durch fein 
Echo belannten Saale getanzt ‚wurde. Einer ihrer Getreueften, | 
zu Louis Schneider bei ihrem Gemahl, wurde der aus dem Dienft des Prüi 
berübergenommene Legationsrath Friedrich) Karl Meyer. Unter beı 
zeichnete fie den Maler Henfel und die Sängerin Artöt aus. Gleich | 
trug fie ſich mit den Plänen zur Schaffung eines franzöfiichen Theate 
wie vor legte fie aber Sprödigkeit gegen freieren Ton an ben Tag, 
ieh, daß fir das Dumas’sche Stüd die „Gameliendame“ beſuch 
eine Berichtigumg in den Zeitungen erſcheinen. Sie 
verfiedt aujbewahrten Gartons von Gomelius ben gebübrenben 
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daß Wilhelm I ton 
Bismard einzuwenden hatte. Immerhin wird 
im — 1859 wu ah hat, 


den U. auch nicht arg —— 
—— — in ——— 


ie 
== veutien 5 Aber 
1862 ſcheint ne Meran wieder eine andere I 
Säl belehrte damals Roon, daß Bismard’s Zeit mod m 
und Graf Robert Golg, der inzwijchen auch ſchon langſt 


it 
nüge tennen gelernt. 
ſchon in je Rede im J. — Ausdrud 
für den jeßigen Hausmini 
‚Ben ragen A Zeit durch nn und Cifen ge 
heit und Mlarheit entwidelt. 2 
Als der Würfel fiel und am 22. September 1862 in Ba 
zwiſchen dem vitterlichen König und feinem — deutſchen 
wurbe, weilte A. wie gewöhnlich im September, in —— 
ſeiner Erneunung bezeichnete Bismarck in der Budg 1 
netenhaufes ala Heilmittel, wodurd Deutichland — 
Blut und Eiſen. Damit gab er der Königin den Anlaß zu einem 
nr Vorſtoß gegen ihn, den fie um fo beffer führen konnte, ala 
exabe zu ihrem Geburtstage nad) Baden gelommen war. Sie malte 
Sutunft in ben fchwärzeften Farben, ftellte Bismard mit Straffo 
auf eine Stufe und weiſſagte ihm das Schickſal ber Stuarts. 
ber berühmten Begegnung in Jüterbogl, wo Bismard feinen 4 
foldatifchen Ehrgefühl padte. „Er fand in wenigen Minuten 
twieder, um bie er in Baden gebracht worden war und felbft fei 
Gr fühlte fich durch den glüdfichen Tact feines Minifters der 
„Manöverkritif” feiner Gemahlin überhoben. In dem Einleitun 
großen Kampfe zwilchen Königin und Minifter war biefer mit 
Boffländig Sieger geblieben. 
Noch wiſſen twir wenig über ihre Thätigkeit 
Herauffteigenden größten Jahrzehnt der deutſchen ae Es Bi 
gar fein Zweifel darüber, daß fie in allen Wbichnitten de 
Weg zu treten gefucht hat, zum Theil unter den —— 
ſowol 1864 ala 1866 und 1870/71 und in den Zwiſt 
von dem edlen Beftreben, die undermeiblichen — im Velen 
Möglichkeit auszugleichen, wie fie fich denn dem Grafen Beuft 
als die politifche soeur grise bezeichnet hat, befundete fie 9 gerade e 
wenig Berftändnis für das Weſen bes Staatsgedanfens, daß fie b 
ihres Gemahls hin und wieder geradezu gefährlich wurde. 


















genug!“ 
Gemabl bei feiner Abreife nach Berlin, bei 
(noh am 14. Juli), beichworen — den — 
Jena und Tilſit, und rar —— für glaubw 
Geſprache. die Bernhardi im Mai 1861 


man eine mertwurdige Uebereinftimm: 

mit jenen angeblichen Aeußerungen damala Hat 

wie 1864 —* 1866, energiſche Entfchtäffe, die zur Entjd 

Boflen führen fonnten, zu binterlreiben. Moltte —— 

Worten: „Ihr bangt vor jedem Krieg, weil fie dom ber a 

fähigung ber —— der preußiſchen Armee eine —* gerin 

Und der damals noch zu ihr haltende Duncker beftä 

1806 vor!" Möglich, daß fie auch noch 1870 ſolche Geſp 

Konnte fie den Ausbruch ber Feindſeligleilen nicht verhindern, * 

doch wenigſtens verzögern. Als fie ihrem Gemahl d 

machte, wies er fie einigermaßen unmwillig auf die Untäunlichkeit | 

Noch weniger Verſtandniß hatte er für ihren Wunjch einftweilen in. 

bleiben, wo fie in die größten Unannehmlichleiten lommen konnte, 

Anweſenheit in der Hauptſtadt nur zu ermänfcht war. Erſt am 1 

fie ihm ihre Abreife an. Er muß ſchon Höchft verſtimmt 2 

aögerung gewejen fein, wenn er ihr darauf bin fchrieb: „Bch freue: 

Endſchluſſes, da fich jet bereits die ganze Familie hier befindet, fi 

längeres Ausbleiben jegt nicht mehr verflanden werben milrbe”. 
wiſchen von den Sturmeswellen der Begeifterung auch nicht umber: 

Sa zeigen bie Abſchiedsworte, die fie am 19. Juli, dem Tage 

Krirgserklärung, in der Koblenzer Zeitung veröffentlichte: „In ber 

Begeifterung des beutichen Volkes vernehmen wir Gottes Stim) 

twißt, daß wir im bergen beifammen bleiben, alfo mit Gott 

Gleich nach den Auguflfchlachten brachte fie ihrem Gema| 

„Queen“ zur Kenntniß, Die dieſer zurüchvied, Datin fi 

darüber an, mit wen auf jrangdfilcher Seite wegen des 5 


werben müßte, machte fi zum Munbftüd ruſſiſcher Wünfche — 








authun i 
November 1835 geht hervor, dab. fie damals bereits in nö! 
mitten inne fland. Sie verfpricht der Freundin Gaben für 

eines Frauenvereins in der weimariſchen Heimath zu 
Bun? hat fie die Geſchichte der erften Fünfundpmangig 


bier werden wir auf ihre Mutter ala die Anregerin biefer Thätigke 
Bingelentt. Den Hauptanftoß zu ausgedehnterem Wirken auf dem 
Rrantenpflege Hat fie, wie es ſcheint, erſt im Anfange‘ ber | — 
empfangen durch die Schrift des Genfer Henty Dunant: „Sonve 






die 
Organiſation freiwilliger Hülfegejellfchaften zur Pflege ber ber: 
. Breiwillige Kräfte — die Welt Bene im 


niflen bon Kaiſerswerth bei fih ” ihrem 

bilden laſſen und mit der A. auch in nahe Bi 

freimifligen HülfaträfteIcjon zur Griebenszeit: in. großem Gäile 
unter internationalen Schuß geftellt werben: das waren neue frud 
Gedanken; und mit dem —— den die m für eine g ie j 
verleiht, warb Dunant für feine Idee. Der jüng, ourtales 
weſen zu fein, der zu Ende 1862 Königin Augufta —8 die Schrift feines 8a VE 
mannes aufmerffam gemacht hat. „Ich Habe Sie fofort verſt 
nachher Dunant gejagt. „Ich war fo bewegt, baf ich es bem Kg 3 
gab.” Sie hat ihm dann ihre energifche —— zu theil % 
als er im September 1863 nach Berlin kam, um auf dem Hatten. 
die feinen Gebanten zunächft kühl gegenüberftehenden pr (fi 
für fi zu gewinnen umd überhaupt wol in dem dunklen 6, 
Beiftand Preußens das Gelingen feiner Idee am meiften abhinge. Bor ala 
fand er bei dem Kriegäminifter Roon das richtige Verſtändniß für ſeine 
tralifirungsidee und fir die Idee einer gemeinfamen Flagge. Roon 
ihn mit wahrer Begeifterung. Es wird anzunehmen fein, daß W. gerade 
dieſen eingewirkt hat. Unmittelbar nach dem ftatiftiichen Gongreß konnte © 
auf ber internationalen Gonferenz zu Genf vom 26.—29. October 1868 
ber thntkräftigen Beihitlfe gerabe des Vertreters bes preufiichen Ariegeminifter 
riums, Generalarytes Dr. Löffler, der mit Genugthunng darauf hinweiſen burite, 
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vor Hundert Jahren als Renlpolititer auf 
iſche Vorkehrungen getroffen Hatte, die grund» 
y bed Rothen Mreuzed Auf einer 
—5 Auguft 1864 kam es dann zum 
Dunant hat dankerfüllt anerfannt, 

ft, die das meiſte Verdienſt um das 

u Vertrages gehabt: hat. ee 


‚au bewältigen 
ihrem Gemahl das 
aus Berlin im 3. 1866, am 


’ in, Sch und Sachſen immer 
r —— — 
m ganze er 
jarates zufiel, da men ihr die 

— —* Ausbruch der Cholera ungeahnte Au ben 
us ihrer Mage zu Dumant: „Im Anfange des Krieges 
Der König hatte mich allein mit der 
. Unermüdlich widmete ſich U. ihrer helſenden 
fie die Ambulangen und Krantenhäufer, immer mit 

end und tröflend. So reifte fie auch nach Magde ⸗ 

tigen großen Lazarette, begleitet von Dolmetjchern, 

hen Soldaten, die dort lagen, verjtändlich zu machen. 
\ ganzen grofen Liebeswerkes in Preußen. Ihr eiferten 
i a Gen Haufes nad. Junere Befriedigung 

bie Thätigleit des Mothen Kreuzes alle 
i reiner geführt“ durfte fie 
. Mit einem gewiffen Stolge trug fie während 
Binde. mit dem rotgen Kreuze und als fie — Bes 
Be ae im engeren Seife bei = fich 
am Binde am Arm angelegt. der 
jem Kriege iſt fie eifrig thätig in dee Forderung bdiefer 
en in Schon am 10. October 1866 hat fie an Roon ein 
b dieſer Richtung erlaſſen, in dem ſie es als dringend 
Sue Gebiete bed Lazarett» und Dlilitärmedicinal- 
mgen möglichft ſchuell zu ſammeln und zu verdffent- 
} u efeifigen, und in bem fie bem — den 
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Juli 
eine preußifche Nergteconferenz zu gegenfeitigem 
18. reed gr 1867 unter dem Borfip @ 


den Mitgliedern des B 
db, förderte fie eifrig die Verwirklichung des 
oe — 
bein gt wurden gen ber 
Rothen , bie won 22.27. April. 1809° 
hat fie — beſucht. Die in — — 
fechẽ Centralcomites, welche ihre Sihe in — — d 
Karlsruhe und Darmſtadt Hatten, traten zu einem dei — i 
Be. * ſich * ech m 20. . An 1000 a — 
id nben egeſe ten erten. 

Schutz · und ie He iffe des Nordbeutfchen Bundes mit den 
Staaten von 1866 war bies Werk auch eine Vorbereitung für bie 
Deutichlande, Für A. Hatte bas Zeichen bes Bea eine 
fondere Bedeutung, da auch ihr geliehtes Koblenz im f 
Mreuz, das alte Wappen ber Kurfürflen von Trier, Mlhrte. 

Ungfeich gewaltiger als die Thätigleit im J. 1866 \ 
Arbeit des Mother Kreuzes in den Jahren 1870 und. 1871 verd 
Thranen, die mit den vom deutſchen Ceniraleomite —— 
Darf getrochnet worden find, die auffällige Verringerung d befälle d 
Arantteit (zum Unterfchied von Sterbefällen durch wundung) i leic 
früheren Kriegen, die bis dahin faft nie ——— Höhe der geheill 
mwundeten unler den deutfchen Truppen, alles dies fin 
bie in erfler Linie der raſtloſen Wirkſamleit hr zu derbankı 
Ih aufopjerndes Beifpiel war es, da® in allen Städten bes Reiches 

Yungfrauen zur Siebeethätigkeit zufammentreten ließ. An ii 

ern zupfte U. mit den Damen emfig die damals noch nicht durch &a 
mwatte abgelöfte Charpie und las dabei die Depeichen vom Krie 
Ihren Gelreuen, den Minifter v. Patow fchidte fie felbft mit n iiſe 
ladungen von Liebesgaben ins Lager vor Metz zu ihren Rheinländern, 
dem von ihr ſeht gejchäßten General v. Böben die ſchlimmen S ! 
lagerung zu erdulden hatten, Zuweilen konnte fie auch 
wenn bureaufvatifcher Zopf Hindernd in den Meg trat. Als Sim ] 
einalabtheilung einen in Berlin anßgerüfteten Sanität nicht ı N 
können erflärte und jelbft Virchow's Borftellungen nichts halfen, brach 
fchwerfälligen Herren eilends zur Vernunft. Außer in Berlin war 
Wochen (im October) in Homburg an dem bort eingerichteten gro 
nationalen Lazareth thätig. Virchow ſelbſt Hat noch nad zwanzig 
wunbernd hervorgehoben, wie genau fie beim Beſuch der Sazarette in bie Der 
bältnifje einzubringen wußte, und wie fie «8 veritanden hat, einen einmal 


erfaßten Faden feftzubalt d Fäden d zu en. Es 
fi gr dabei har ab he in ihrer nermübtichtet — 
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tonnte ſie bie verheerenden Wirkungen des 
beobachten. Hatte re ae durch * nahen 8 


Sinn Gräfin "Gihimmelmann: Aufertenf n 
— find, neigen fie dazu, Berbe zu fin, 


gejwungen war, und haben fie flets.in dem Glauben zu halten t, ba 
iffentlich die Parität verletzt würde. Näher rüdten ihr im bieler 9 
rechtsſtehende evangeliiche Elemente, teils weil fie der Anficht ware 

ber Eatholifchen Kirche auch bie enangelijche unter Zumult db, 

Kitt, theils weil fie fi von fireberhalten Nüdfichten leiten Ließen und 

Kaiferin zu fteigen Hofften, theils weil fie fich ſelbſt durch das Mi 

des Würften Bismard, unter dem fie zu leiden hatten, — 

ſchoͤngeiſtigen vaicht der Kaiſerin hingezogen fühlten. te 
ſcheinung unter ihnen wurde Harıy Arnim, der mit‘ Hlfe ber taiferin 
ehrgeizigen Pläne zu verwirklichen und feine eigene Bolitik zu — 

ganz anders geartete Perſonlichleit dieſes ſtreiſes, vielleicht dien unter il 

war bie irenifche Natur des Staatsfecretärs Hermann db. Zhile, des de 
von Ferdinand Gregorovius, der fich feine warme Verehrung Mir 
Bismard nicht Hat mehmen lafſen. i 

fteflation, daß U., 

gemeinjame Sache mit ihren früheren 

Kleiſt · Retzow. der ihr zum Tort Oberpräfident der ing 

Teitete im Herrenhaus bie Politik im Sinne —— 

Freunde gingen bei ber Kaiſerin ein und aus. Schleinig und © 

ihre DVertrauenäftellungen. U. gewann jerner Fühlung mit — 
legitimiſtiſchen —— Botſchafter Gontaut-Biron und zeichnete i 
auffälligften Weile aus. Es wird nicht zu bezweifeln fein, daß fie in d 

ftreben ihrem Sande dadurch zu mühen mit Hülfe diefes Diplomaten 

Fauft politifirt und die damalige deutſche Politik bekämpft hat. 

taut wurde der franzöfiiche Diplomat Gerard als Borlefer bei A. 

der höchft wahrfcheinlich bie Rolle eines Spione am taiferlihen Hofe ge 

Bat umb fpäter bie Materialien zu einer gerade bie ſtaiſerin im 

ähnlich zeichnenden, aber böfen umd viel Klatſch enthaltenden Schilderung 








2 g 

Militärjubiläum hat fie dem Fuͤrſten Bismard — es Er 
Heimgang ihres Gemahls — einen auf Marmor liegenden ® 
mit den Worten: „Im Sinne unfereb verklärten Raiferb) zur Erinmei 
fünfsig erfolgreiche Jahre“. Mehrmals Hat der Reichäfangler dann mo 
in längerer Audienz geweilt, ebenjo die Fürftin Bismard. Bei ber W 
des Todestages feines Herrn iſt er zur Grinmerumgöfeier in ihren 9 
ſchienen. Ihr lehter der wenigen von ihr am ihn gerichteten Brite nom © 
bes jehweren Jahres 1888 verräth deutlich ihre Ausjöhnung mit dem gemaltiges 
Manne; „Sie Haben unferem unvergehlichen Kaifer treu beigeſtanden und 
Bitte der Filrforge fiir feinen Enkel erfüllt. Sie haben mir in bitteren 
Theilnahme bewiefen, deshalb fühle ich mich berufen, Ihnen, bevor c) Diele 
Jahr befchlieke, nochmals zu danken und dabei auf die fyortbauer | { 
zu reinen“. Es waren bie Worte einer auch jeelifch tieigebeugten * galt. 
Ihre Stellung zu dem zweiten Paladin Wilhelm’s, zu Room, — 
früher eine beſſere geworden. Als fie ihm zuerſt wieder huldvoll eı 
„ie in alter Zeil“, da fürchtete der charaktervolle Kämpe, daß —* 
wea⸗ im Auge hatte. Yu Ende des Jahres 1869 ſtand es jedoch 
daß die Königin die kranken Töchter bes Minifters beſuchte, fie trd 
berieth, und zum funfzigiährigen Dienftjubiläum im Januar 1871 da 
ihm in dem herzlichſten Worten für die ihrem Gemahl beiviefene „treue Hin 
gebung” und für die Heeresorganifation, welche in „diefem denfwürbigen Arieg 
























—— die ganze Menſchheit vereinigenden Werle er 

er Megel bilden können, daß die Staaten, wenn fie als Staaten 
Rn abe Haben fich zu behaupten, daß jeber einzelne 
Eulturauigabe zu Löfen Hat, fittliche Aufgaben meift nur im 
gelöft werden önnen und daß gerade in dem Widerſtreit dei 
beit der Gefchichte Liegt, entging ihrem unpolitifchen Sinne, 

Auch was wir über ihre Anfichten in der Jocialen h 
nicht, daß fie die Pflicht des Staates, hier helfend vorzu * 
Dies Gebiet lag ſonſt ihrem Wirkungskreiſe näher. Sie hat Ad de 
aftliberalen Abgeordneten, insbefondere mit dem Dr; Lette unterhalten. Dam 
äußerte fie fich fchari gegen Lafjalle. Wer auf die Menge einmwirke 
möäfle reines Herzens jein. Bon Staatshülfe wollte fie nichts mie. 
find wie nicht® mehr, jobald wir uns nicht ſelber helſen ki 
Als Mufterbeilpiele focialer Thätigteit bezeichnete fie das Mieten von 
Delitzſch, Wichern und Bodelſchwingh. Im übrigen waren ihre Ge b 
über ziemlich ver hwommen. Im weientlichen ſcheint fie auch | ı 
Banden bes Liberalismus, der in jüngeren Jahren von — 





—— vertretenen Anfihten und der Freihandelslehre geweſen 
Es iſt nicht belannt geworden, ob fie ſpäter nach ber Botſchaft 
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* hu war der Yuaban Pa 
— daß bie freitoilligen 
fe 


die nothige Schu 
h giel en der ee —— Sign 
g offer nicht für die Waffe tauglichen Glemente zur 


janitären Beſtrebungen. Sie rief tief ferner das nach 
luſterlrankenanſtalt im Berliner Rorden ins Leben. 
wpfung, an die fich das Pflegerinnenafyl, eine Mufter- 
innen anjchloß. Werner verbankte ihr feine Entſtehung 
ber Töchter gefallener Officiere und Beamten, deffen 
entwarf. In diefen drei Unftalten "Hat fie 

1 lich wieder geerntet. Im J. 1888 übernahm 
liner Hygieneaugftellung. Sie ftellte zur Förderung 

n Thätigfeit und zur Verbeſſerung ber hygieniſchen 
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Selbſt von treuen Frauen umgeben, wußle 
gen und fah fich daher veranlaßt, ein goldenes Kreig für. 


— — — —— je —— Sie vergeßrte 
er ol nie bat fie einen 

dem fie nicht irgend eine —— gel te, die Inh Be Bereich de 
jelbit erwählten Schaffenszweige fiel. fir hin fi ihre: Arbeit, m 
liebften alles ſelbſt that, auch das ver fie andern übertragen 
Unermüdlichfeit war um jo bemundernswertber, als ihr nicht 
rajchen und leichten Entſchluſſes verliehen war. 

Don den Kriegen her Haftete den Militärbehörben umd Aerzten — 
Mißlrauen gegen die häufig fich als gänzlich unzulänglich erw 
willigen Sranfenpfleger an. General Blumenthal griff einmal — 
Rndfichtslofigkeit durch. U. iſt es vornehmlich geweſen, bie es dur— 
aus dem anfangs kaum geduldeten ein berechtigtes Berhaltnig — 
in verſchiedenen Sanitätsorbnungen. Immerhin Hatte fie fo viele S 
dabei zu überwinden, daß fie oft eine gewiſſe Bitterkeit — 
Hier lernte fie fi fehtießlich darauf beichränten , nur das 
fireben, ein Gebot der Mlugheit, daß fie in der hohen Politik nie 1 
gelernt Hat. Niüchterner geworben pflegte fie der früheren Jahre 
maligen — Plane mit ſtillem Lächeln zu gebenfen — au 
„Ja damal® dachte ich noch ganz anders“. Sie hat et nicht unter 
Bismard für ihr Werk perſonlich zu intereſſiren, indem fie ihm das €) 
Buch über „Das Rothe Kreuz in Deutfchland“ zufanbte und dabei b 
wied, wie feßr ihre Veſtrebungen der Unterftühung ber „mahgebenden. 
bebiirften. Der Realpolititer gab ihr eine jeinabgewogene Antwort, im ber ft 
dad Außerordentliche, was duch Au u „bingebende Leitung“ erreicht IA, 
warm anerlannte. In dem Bewußlſein eine Helferin für die — 
und Nothleidenden im größeſten Stile geworden zu fein, durfte ſich U. wol 
dem Gebanten gefallen, die Rolle einer modernen Elifabeth von Töfringen pe 





Auguſta, d. R; u. Av. Pr. 139 


F 3 | 
Fa] 
He 


ES 


Felge 
— 


Er 
BERR 


boh · 
“Am 
mal 
der 
der 


ES 


juni 1881, ſtieß ihr bei 
i jorfer Brüde, über die fie au gegangen war, in 
dem fie fih nicht mehr erholen follte, Profeflor 
fü eine Operation, aber Langenbe erkannte gleich, 
pt mehr zu denten fei. Seitdem war fie gezwungen 
in den leplen Jahren 
hre Hindurd hat ihre Körper ein gebrochene®, 3 
Nur durch. ihre mächtige Willenskraft hielt 
bewahrte bis zulegt eine ungewöhnliche Fähigkeit 
ihl wurde fie allmählih bie umentbehrliche 
herzlich nahe trat, ein Glüd, auf das fie von 
he im Stillen: Hatte verzichten müflen. Ihre beider» 
bt dazu angethan, die borausgegangenen Herzens · 
bergefien au machen. Noch in den Febhiger Jahren 
durch die Kervorragenden fittlichen Eigenſchaften ber 
: mehr auf beiderfeitiger achtungsvoller Freundſchaft als 
) neinjchaft, die zwifchen Mann und Frau in glüde 
| I findet im ben Feldbriefen MWilhelm’s quch — die 
ſchrift einen bejeichnenden formellen Ausdruck. Im Greifenalter 
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austauschen. 1 { 
and fie ihren Zroft in ihrem Gott. Kaft ein’Q 
e Gatten und Sohn noch um mehr als Jahr 
— SE ne 

b reihe der 
Bifchen era, und nahm don ihnen ergr 
thal zeichnete ſie durch befondere Anteden aus 

und ift am 7. Januar Nachmittags 4: Uhr 

pfer ber damals herrfchenden Grippe. Tu 11. —— 

dles Sebensgefährten im Maufoleum zu Charlottenbur 
Ihre Herrſchernatur Hat ſich in Nee a. 

Plag, wen * leinen Zen gefichert. H 
Politit überwiegend nur Un] Ein eine Wäre Bitmart | 

wäre durch jie vielleicht der alte daß in — ſter den 
wirtungen des mannlichſten aller Jahr! underte, a 17 
wejentlich proteftantifchen preußiichen Staate feit Mer Ta des 
fürften Kaum je Frauen regiert Haben, durchbrochen worden, "Ben d 0 
Volk am feine glorreiche Bismard’fche Zeit zurli 
damit das fchmerzliche Gefhhl verbinden, daß diefem deutſchen 
Stunden der Bitterniß gerade von der erlauch 
worden —— 5 Han ihr aber nicht das Verdienſt —— 
ir Bea ege eineß freieren deutſchen wiſſenſchaftlich 

—* a Luft des preußiichen Hofes Aworben at.) 0 

ef ihr vergeffen werden, daß fie ihren Sohn mit diefem ‚Beifte er 
— die e Bermählung des fraffen Preußentöums mit dem vielfeitiger 
thum vorbereitete, eine Aufgabe, bie auf ihren Entel Aberging. 
auch — dafı das durch fie vertretene Meltbti 
— * —— * harte Wucht der Bimard’chen Arbeit 
i t Inidlen mußte, was zu anderer Zeit ſchöne Blüthen hätle 
dürfen. Den meiften Ruhm Hat fie fich * A —— * 
Menſchheit erlämpit als Schülerin der Herder'ſchen Ideen. Noch 
Verhandlungen der Haager Friedensconferenz im J. 1899 ſchwebte — 
a 
r 2 Er 
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und was dort an Pofitivem geleiftet wurde, beitand im 
Werkes, des Rothen Ktreuzes. 
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——— —* 
Helm 1., die Pringeh Glife Radpimifl und die f 
— 

Pofchinger, Kaifer gredriich @b. I. ' 

R. Brußns, Sf mei Humboldt, Bd. II (vo 
1872. — Gabriele v. Blow, Tochter Wilhelms 


Leipzig 1869, 
. Befiegten. Berlin 1900. — U. vd. 
m. Stuttgart 2 — Kitterarifcher 
— De ne) 


dv. Naumer, Bd. I. Berlin 1869, 
Londoner Weltausflelung 1851 u d. 
Gurtiuß, Unter drei Kaiſern. Berlin 1889. — 
4. d. Berubiläen Jahrbücher, 0. 32). — 
meinem Xeben. — Martin, The Prince Consort. — 
keiten. — Gtarklof, Bess Bernhe db don MWeintar, — 
aus un Preußifhen Geſchichte. — he 
Sa 3b. 1—14. — 9. dv. Humboldt's an Varnha 
ine und —— des Furſten Hermann v. Puckler Mi N 
‚9. Berlin 1874 }. j - 
rn, Dale ee Weimar 1859, — Due 3: 6. 
nach feinem 'Seben und Wirken. Jena 1852. — B, Bolz, Aaife 
der —* — Varrentrapp, Johannes Schulze. — Pertz, 
Per, Stein. — Goethe's Briefwechfel mit Zelter. — Furſtin Reuß 
Neben, Berlin 1888, — Gräfin Bernſtorff. Berlin 1896. _ 
der Malerin Louife Seidler. Berlin 1874. — N. \ 
2b. 11. — Üggers, Chr. Daniel Rauch, Bd. II u. TIL | 
— 2. Schneider, Aus dem Leben Kaifer Wilhelms, Bd. I. 
Aus meinem Leben, Bd. I uw U. — Freiherr v. 
Denlſchriften. Bd, Il, S. 179. — Julius Rodenderg, 
Deutiche Rundſchau, Bb. 55, ©. 387. — 8. Schellbach, 
den Kronprinzen. Deutfche Revue, Dct.— Der. 1890. — E { 
Mondes, December 1854: La Prusse, la cour et le cabinet de 1 
(MorigBulh) Die Bloomfield’;hen Memoiren. Grengboten, 42, 
Dunder, — Reumont, Aus König Friedrich MWilhelm’s IV. 
kranten Togen _ Beieler, Erlebtes und Erftrebtes. — 4 
Prinz Malbert. Berlin 1890, &. 259. — Herman Grimm, erungen 
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) "aud die. Dali u 
Sa Scan, das er biß zum sun Sahne 


—F —— 


verbantt 


— ———— —— 
Earl Be ya alte —— Kr 
in den Rüb. — dann folgten : „Die 
„Die Reform d er Polizei in „Hamburg“ 
" (1888), „Die Phyfiologie der 
arbeit jeboch bildet das in vier Bänden en. 
deutiche Gaunert! 


— hat dies Buch feine Bann und — R 
Byte een die Unterfuchungen über die Gaunerſpr j 
Mdıen Erklärungen * Ableitungen, bie einen breiten R 
hafterr und berechtigten Widerſpruch hervor. Ale 
an 1880 Me Bäeit „Die Merjener Bodkei B 
Hunderis“ Heraus. Als Kleinere Abhandlung erſchien 1875: „Die l 
funft“, 1881: „Der Magnetismus und feine myſtiſchen ‚Bexitr 
Muße feines Ruheſtandes benußte A. zur Abjafjung einer Reihe crin 
—— „Die Mechulle-Leut“ (2 Bde. 1867, zweite Aufl. 187: 
nd Gerichtähere" (3 Bde., 1870), „Herz und Geld“ (3 Bde. 
@ Bde, 1878). Seiner Seit haben’ diele Unterhaltungefchriften 
gefunden, zum guten Theil wol durch die Eigenart ihres. 
autage dürften fie nur noch in geihbislintheten gelegentlich. 
Der — eh verlieh U. den Zitel eines H n 
AvssLallemant: Robert Chriſtian Berthold AR, Ant ! 
ift am 25. Juli 1812 zu Lubeck als Sohn eines Mufit 
fubiete 1838—87 in Berlin, Seibelberg, Paris und. Kiel Mebiein, 
an ber re Univerfität und begab ſich dann nad) 
wo zwei feiner Brüder lebten, deren einer ald Pjarrer an der b 
liſchen Gemeinde wirkte. Er ließ fi hier ala Arzt nieber und 
feine Gejchidlichkeit bald allgemeines Vertrauen, fo — 
Gelbfieberhofpitals und zum Mitglied des obeiften Gefund 
ernannt wurde. 1855 kehrte er aus Geſundheitsrüchſichten nad) | 
ftabt zurüd und nahm bier feine Praxis wieder auf, Als er von. 
axtigen Vorbereitungen für bie wiſſenſchaftliche Weltreiſe chen, jterri 
Fregatte Novara Hörde, bewarb er fich um eine Stelle ala S ar; 
auch auf beiondere Empfehlung Aleganber’s v. Humboldt der Er: 
Mitglied zugetheilt, Die Fahrt begann im Frühjahr 1857 und g g au 
quer über den Atlantifchen Ocean nach der brafilianifchen. Müfte, ) 
im Mittelmeer lam e& zu unliebjamen Auseinanderfegungen zwiſchen n 
nehmern, infolge deren A. auf bie — verzichtete unb fi im R 








che 
a in Rom“ (Lübed 1877) und „Waı 
alter —* neuer er Seit" (Gotha 1877) per - 
Schriften: 2 


ber 506 — a gen ( 1879 

der 300. ned 3* ut 
—— * — — en A 

an von ons ögegebenen 

geaphie deffelben (Leipzig 1872). Endlich hat er — 
Anſon“ (Altona 1868) und in dem Drama Carranga, 

1edo” (Leipzig 1872), einem Zeitbilde aus der Gefdjie T 
Spanien, al® Dichter verſuch. Außerdem war er —— 
mehreren wiſſenſchaftlichen Zeitfchriiten, 4. B. „Ausl ungen 
Sudbraſilien 1860, Die Verbreitung der Nadelhölzer 1064, ° ie 
des Amagonenftromes 1867, Das De dei 9 ] 
„Revue germanique* (Les annciennes missions des 

für allgemeine Erbfunde” (Ueber einige gleichlautende ıngen | 

Dertficriten in der braſilianiſchen 9 ograpfie 1868), “ (Sp 
Naturforfcher in Südamerifa 1866, Aufichten vom Amazon from. 1897, 
Erinnerung an bie 2, Weltumfe: 

Anfichten vom Mittelmeer 1871 
Rio Grande 1875). 

Avenarius: Edward M., geboren 1809 zu — 
Dresden, begründete 1897 mit Frip und Heinrich Brodhaus- 
Bıodhaus und Avenarius eine Buchhandlung für: beutfche und 4 
Litteratur in Leipzig umd Paris: das Parifer Haus wide biß zu 
1844 von ihm felbft geleitet. 1850 trat W. aus dem nn *—— 
wurde mit ber Firma Broclhaus vereinigt — und gründete Verb 
mit Hermann Mendelsſohn ein Verlagsgeſchäft unter ver Fi N 
DMeenbelsfohn in Seipzig. Als Grundftot hierfür diente eine, 
von 3. 3. Weber erfchienener Werke, die fie täuflich übernahm 
fi in der folge eine Reihe anderer zugefellte. Bon Georg Wige m 
fie 1852 fänflich den Meßlalalog“ — daher die Nebenfirma: „Expei 
Meßlataloge — und den Verlag des „Siterarilchen Gentralblai 
noch jeht befiehenden hervorragend feitifchen Litteraturblattes deflen # 
feit Unfang Profeffor Dr. Briebrih Zarnde war. Im I. 1865 bi fi 
die beiden Inhaber. A. behielt den „Meßtatalog“ und dae 
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— Das eigentliche Werk ſeints Lebens iſt bie „Rerik. —— 
hrung“ (SBde Keipzig — 90), welchen „Der | R 
(or 1891) folgte. Die Mufgabe der miflenfchaftlichen 
Ihräntte A. auf die beieriptive Beftimmung beö allgemeinen Gr‘ 
Form und Inhalt; dem formalen Theile diefer Aufgabe ift 
beiden Werte, dem ingaltlichen Theil i 


ſruchtbar ch A. ein liſtiſcher 
— alten Rateiaiomns ehe doch * — 


durch dieſe — an Deutlichteit und Begreiflichteit 
= = ſchließlich darauf an, die —— der Erfahrungen, ii 

gene Erfahrungen gleichberechtigt find, als logiſch 
= —* natürlichen Weltbegriff zu Stande zu bringen, Werthvoll, auch 
eyes feines haare find noch die Bemerkungen zum Begriff 

des ber Piychologie, in ber — wiſ. —— —2 18 u. a 
= Erfolg feiner Vorlefungen konnte U. ſehr zufrieden ; fie wurden 
denen, die fich einmal an die Strenge des Vortrags — hatten, 
befucht unb mit Erfolg gehört. Seine Werke dagegen, namentlich ie . 
der reinen Grjahrung“, fanden nicht die vom Berfafler gewänlchte | 
wenngleich fich in den lepten Jahren um A. ein Kreis von ‚aläußigen, ie 
geifterten Anhängern fammelte. Gr embfanb es Bitter, daß ihm bie wii 
ſchaftliche Anerkennung nicht in Form eines Mufe an eine Univerfität Deut 
lands zu Theil wurde — erft auf feinem Zodtenbett erhielt ex fie, ‚indem, 
Anfrage an ihn gelangte, ob er geneigt fei, der Nachfolger von A. Miehl | 

i. Br. zu werden. Gr verftand e& nicht, daf nicht einmal austüh 
liche Benrtheilungen feines Syitems, wenn fie auch angreifende wären, 
— Alle, die W. verſonlich nahe getreten find, werben bie Bornehmpeit | in 
Gefinnung, fein geoßes Wohlwollen gegen jedermann, die Friſche ſeines W 
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abgerechnet, "bis au feinem am 24. 


zum fländigen Wohnſitze erwählte, 


Farbe gemalt, jo übte zu München das Borbild von I 
(1805—67) einen überwälligenden Eindrud auf ®., welder 
Repertoire zwar beibehielt, aber durch eine wunderbar poetifche Stim 
Schöpfungen zu überrafchenben Kunſtwerlen geftaltete. Die 
Scenerien der nordiichen Natur tauchte er in eine gewaltige Wechfelt 
Licht und Helldunfel, wobei die hochdramatiſchen Wollenzüge * rin 
fpielten. Gine gemiffe Energie und frappirende Breite des Vorirags, ger 
durch die Neuheit der Motive, wurde aber alabald bei B. Manier und | 
auf allen Bildern gleichmäßig. wieberfehrend, troß aller Originalität, 

auf den Beſchauer. So wurde B. der Gegenfah zu Zwengauers 
Abendftimmungen, Beide fanden zeitlebens ein daulbares 

1845 zuerft im Münchener Kunftverein mit einem „Schiffebe", „ 
„Monbjchein” und einer „Infel in Norwegen bei Mitternachtfonne” und 
damit fiegreich feinen gefeierten Namen. Darauf folgte 1846 eine 
„Winterlandichaft“, Gebirgsgegend aus Norwegen” und „, v 
1847 der, ‚Rigarbs Gletſcher Juftedal“; B. unterbrach aber mr feine, 
ſchen Nebelbilder durch herkömmliche Motive aus der Ramsau, Ö 
aus bem Inn= und Zillerthal und eine  Kesler Gene 








—— unter dem en Teineh Lehrers —— 
Vorliebe für die Chemie zu ſolgen und ſich ganz d 


ie fo diele feiner fadımänntfcen Seitgenaffen, ee A 


u " erimentalunterfuchung auß über den Nachwei 

iftun 

der Zeit feines Mündener Aufenthaltes. it Belannt, d 

baitefte die ‚gerade in jene Zeit fallende, 59 

findung der Daguerreoihpie exfaßte und ſelbſt über das 

anftellte. in hervorragendes Intereffe für ben ee 

fowol nach der prafti —*— wie nach ‚der theoretiſchen Se au im 1 
ferneren Leben bethätigt. Etwa im J. 1844 fiebelte B. bleibend burg 
über, arbeitete, zunächft. bei dem Chemiter Gromberg, deffen Wfiftent 184 
wurde. Er babilitirte ſich 1845, errichtete ein Privatlaboratorium, ; 
führung nur mit bedeutenden perfönlichen Opfern möglich Bote 
außerorbentlicher Profeffor und Leiter des chemilchen. Univerf — 
Nachiolger von Fromherz, 1859 ordentlicher Profeſſor der Chemie: I 

cinifchen Hacnltät, 1865/66 Prorector. der Freiburger 

Reifen und. mühjemen gerichtlichen Unterfuchungen war ®. —* 

Experte der großherzoglichen Hofgerichte deranlapt: Als ſich Bon 

A0jähriger- Lehrihatigieit October 1888, penfioniren lief, weil fein. y 
zuſtand es ihm nicht mehr ermöglichte, ben durch bie eingektetene 3 

bes. chemifchen Unterrichts bedingten gefteigerten Anforberungen voll ı id gan 
entiprechen zu können, wurde ihn ber Zitel Geheimer Hofrath; und fpäter bei 
50jährigen Doctorjubiläum der Titel Geheimer Rath verliehen. -D id 
chemiſche Geſellſchaft ehrte jeine Berdienfte gleich nach feinem ¶ Ructriut won 





250) tage Beobachtung 
feuchten Raum gebracht, fich 
volle, auch für tropiſche 


—— und — — 
——— area mb wichti inde gei e 
 gemnach ®. machte Here 18. Verluce, das 

I lem. ml u Un Jar de am Ali 


n Flle den phologtophiſchen Brocch bethatigte 
herſtellung von haltbarem Collodium, die 

ſtofBlitzlichtes für die —— — Bei 

ser mit dem Vhyſiker J. Miller die Fluorescenz 
lebteren —2—— welche am ſchonſten mit Hülfe von 

Das Spectrum. deffelben Kichtes wurde photo- 

dem auf dem continuirlichen Spectrum he iefen. 

bh die Schaffende Thatigteit des durch Borlefungen, 

chtliche Unterfuchungen viel in Anfpruc genommenen 

uction phpfkalifcher Apparate als Hülfemittel erperimen- 

rn "Lebe, gemeinfchaftlich mit feinem Gollegen und Freund 
Arbeit „Ueber den Zufammenhang zwifchen Viscofität 

i füffigen insbeionbere gasjörmig flüffigen Rörpern“ (1882), 
namentlid ‚der eonfiruetive Theil zugefallen * Brei. noch 
ifterichaft DB. in dieſer Richtung erreicht t großer 
die ‚neueren Fortſchritie der bnhlaligen. Zenit, 

— aftübertragung auf elektrifchem Wege, Er Hat ſelbſt 





Sehe bi — — 
äpnlicen 


—* 
Sm — Webranch fh fteßen, —e 


Sat Aud der 
durch die Gonft der ſog 
rate, 


Appa 3 
Perltöhren, don ihm eingeführt worden. 


Nach feiner Penfionirung fiedelte ®. nad 
ae BE rn 
mat u, ie milde Lu le win 
auf Meine Bereits leidende Gefundheit, jo daß es vergoͤnnt war, 
Reihe von Sommern im Kreiſe ſeiner Familie, A — { 
von Verwandten und Freunden, an dem jchönen Drte 
Um Graben neuen Berichten Des epaten Netmoolfen ei 
den großen neueren v en eracten 
zu Karlsruhe am 15. April 1899 an den Folgen eineh —— } 
tar ee ng) der Hi in 9 zeug N 
ihm bi jeine Erziehung eingepflangten Ideal efthielt. Sei 
pfindende und zugleich eſwas erregbare Natur ließ ihm er 
entfchieden fr feine Ueberzeugung eintreten. Wohlwollend 1 
ftellte er fein reiches Willen Jedem, der fi an ihn ee q 
fügung und als ein Freund jeder praftifchen Anwendung, 
chemiſche Erfahrung verwandten Zweigen der Naturwiſſenſchaft und" Cam Y 
bienftbar zu machen. Mit ber ‚Mehrzahl jeiner 
feine Befähigung anerfannten uno feine Charaktere 
fand er in ebenfo freundſchaftlicher Beziehung wie zu feinen Fach 
Heidelberg, Karlörube, Balel. Sein Haus in Freiburg bildete einen 
puntt der Gefelligkeit und eine Pflegftätte der KHunfl. 
ſchliehen, ohne noch der außerorbentlihen Neigung zu gebenfen, 
die Tonlunſt ‚empfand, die fig gepflegt fchon in der Jugend, 
hohen Alter einen Duell geiftiger Erfriſchung bildete. 
Poggendorff's biogr.-Fiter. Hanbwörterb, I u. III. — Liebig’s 
mit Freſenius Bd. 49, jerner Bd. 82, 84, 85, Guppl. 2; mit Claus dal 
Suppl. 2 und Bd. 140. — Poggendorfi's Annalen ®d. 97; mit Bar 
burg: Wiedemann’: Annalen Bd. 17 (1882). — Ber. d. D. chem. 
2d. 18. — %. prakt. Chem. Bd. 72, 73, 74. — Ber. db, 
maturf. Geſellſch. z. Freiburg i. B. Bd. I (1855) bis VII (18 
Nekrologe: Ber. d. D. chem. Geſellſch. Bo. 32. —— 
1899, Nr, 33. Emmerli 
Babft: "Diederik Georg B., plattdeutſcher — geboren am 24, 
1741 zu Schwerin i. Medlenburg, + am 21. April 1800 zu Roflod. B. 
fuchte die Domfchule feiner Baterftadt und das Gymnafium zu Lübe, | 
feine Eltern infolge der Wirren bes fiebenjährigen Krieges flüchten 
Schon als Knabe zeigte er Anlage zur Dichttunft und erlangte wegen ber non 
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Ir ber Re * 
wegen der Seltenheit biefer 
will id mi mich ſchugen, 
bat beit't! 
fehnen Mäller grugen, 


at Slüd, batt bi Art Böler 
woni nd, 










noch. 
Dat E08 Tan ie laun Teen, 

imoll mit Arliet nich flöfer weien, 

bat waß mien Sat!" (Ausg. dv. I. 1812, Ingang.) 

Landsmann n Heinrich Voß in den jen 
— — — in ade 
bie aber nicht das Gepräge des Volles tragen, fondern 
R nur zu jehr verrathen. 
Beichreibungen, die ex 1788 anonym erfcheinen 

heraus, worin er einen jungen Soldaten in 

; en feierlichen Ginzug des Herzogs Friedrich Franz in 
läßt. Darauf folgten weitere Briefe des Refruten, welche über 


2 





vom Yahte 1797. er Jahre 
D. 8, Cantor an St. Jacobi zu — 
Indang (gleichfalls in plattdeutjchen Verſen) wor 
eu ——— Gedichte van Diederich 
auch dieje Ausgabe vergriffen tn \ 


an Dieberich 

gegeben“ und le 56 Gedichte, alfo 10 mehr ale 
1812, — To, daß fie mit dieſer nur 35 hat, ba 
—— er — — 
er nd und Bruchfifcher am Peter-Paulstage). 

er lyriſche Dichter tritt im Babſt's Sachen 
Lieder — wol nur bezeichnet werden: „De — ⸗ 
(beide nicht in der Ausg. v. 1843, ſondern nur in ber * 18 
Eine Ballade oder Romanze iſt „Sufette* Sen) 
Naturfchilderungen gelingen ihm gut, dgl.: in de 
„De Haft” (Rr. 27), „De Naht“ (Nr. 32). 
drudeweife nicht; am Liebften bedient er fich noch er beenden 
3. B.: „Dat Ratdhus ſchien“ to fäggen: Hüt’ Mi mien | a 
In feinen Fabeln und Erzählungen erinnert B. 1 Dagedon, Bi 
aber am Gellert (vgl. „De Heelel“ und „De Bildhauer", beide 
Ausg. v. 1812); biefer wird von ibm ©. 196 erwähnt, Auf * ai 
weiß er das Leben und Zreiben von Bürger und d 
namentlich, in Roftod und Umgegend, während der 2. Hälite &, 1 
berts mit gelegentlichen Rücdbli auf bie früheren ang zu ſchildern 
zählt, wie der Schäfer beim Wollhandel den Kaufmann in — 
und von dieſem wieder hineingelegt wird; tie der Schreiber der 
Gunſten bes Kaufmanns, ber Bauer. ben Forſter Ra 
menſchliche Schwäden nicht gar ſchwerer Art ober um Untt 
Handelt, nimmt er ſich dev damit Behaiteten am und ſucht fi zu entf 
indem er audh ihre guten Seiten herborfehrt. n 

iend’ mi in be Welt fo 


Ri mien’ Affficht gär ni * 
an de fyehler® uttoftafen, Bert) 
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Bei den Gitaten ift, two keine Jahres; 
gabe von 1843 gemeint, beren Yomart einig 
Leben des Dichterd entnommen find. Auch 
„Rojtoder Zeitung“ über einen von Karl — 
Alterthumer“ am 15. December 1897 gehaltenen 


— blieben die Gedichte. Hein a 
Bad: Alerander Freiherr von ®., Staatämann, 2 j 
reich heimiſche Familie Bach leitete ihre — n bei 
Tondichter Johann Sebaſtian Bach, deſſen 
ringen überfiedelt waren, ab, und in ber hat hie In I 
Begabung erblich zu fein. Alexander B. und feine B 
wibmeten fi im der Jugend eifrigft der Pflege ber ' Nuft un © 
als Gomponift und Gapellmeifter einen Namen gemadjt, 
war Oberamtmann zu Soosborf in Miederöfterreih und 
Rechtsanwalt in Wien nieder. Alerander DB. erbliste das 
Loosdorf am 4. Januar 1813, ftudirte in Wien die Reöte, 
ft. t. Rammerprocuratur ein, in der er durch neun Jahre ar 
Baters Tod (1943) Abernahm er bie Adbocaturätanglei beffelben ı 
ſich zu einem der angelehenften Rechtsanwälte Wiens empor. 
auch in der Mitte derjenigen Männer, welche 
der Hoffnung ſich Hingaben, daß daB patrimoniale und 
doch auch einft freiheitliche Infitutionen erlangen könnte md 
bings nur im engen Kreis durch das Wort biefen been Bahn ji 
ſuchten. Anaftafius Grün, Doblhoff, Andrian, Schmerling, Sy, & 5 
ſudler, Bauernfeld, Feuchtersleben, Berger, Müplfeld waren «8, 
anfchloß und in berem Geſellſchaft er bald durch B: mb. 
erften einer hervorragte. Nur eine Stelle bot hiezu * 
politiſche Leſeverein oe Mittelpunkt der bedeitendften Möpfe I 
tonnte ein freied Wort ausgeiprochen werden. Diejer Verein, 341 ge 
ober beſſer gefagt, mach Langen ſchweren Kämpfen, im welchen ſich b om) 
hochgeachtete Advocat Johannes‘ Bad (Mlerander’s Oheim) st 
audzeichnete, der mißtrauifchen Polizei abgerungen, feitbern im ſtetem 





Kriege mit. den: Behörden, bon: der Regierung ängfklic;. bemadptunmd nie iib 


einer Tonſtitulion Au erwirlen. 
ig F ſtandiſchen Verfaſſungen in den Provinge 
in der oetropirten Berfaffungsurtunde vom 25, Act 
J — —— ins — die min 
| nifterium zwang, 
pen Reichstag zur Berathung und Belchluhfaflung einer 
de don der Vorftadt Maria Hilf in denfelben 


Bat fand allgemeine — da 8. als 
war und in dee Deffentlichteit allfeitiges Ber- 
heit jür eine centraliftifche 


ſchloß fih den gemäßigten Parteien an, indem 
Verhandlungen über die Befreiung des bäuerlichen 
altlichen. Laſten mit vollem Rechte fr das au 
ch und das unbebingte Vetorecht der Krone bei 
bes conflitnivenden Reichdtags vertheidigte. 





160 Bach. 
Die politiſche 
Minifterportefewille: 


ber ‚Seldftzufriebenheit 
A bie eng — 
—ES in —— te Fa 


göttert zu werben, 
u gar in Tchnöde Be 
a8 erſte Revol— —— 


fich ni 
Sr —— Weiſe, daß er keine verlegte 
Unhängern It werden konnte, —— ‚Gem rat! 
dem 26. Kal de Bobehe, foot hen jerlicher Barrikadenſch 
ne Bedeutung a "Tages darin, daß — 
en Habe‘. 
ervaliven. So fam es . u 
Ast Völlig entzogen und auch die Demokraten B. ! 
ſich ruhmlen. Namentlich Hafner in feiner berüchtigten Te Beim h 
nicht müde, Bach's demofratifche Gefinnung zu preifen eine 
—— au — —— Verein unte 
au's alle mit feinem Einfluß di 
Ihte in der Zar die De — 
* nie Tu 
Doch — —* bald. Bach's gemäßigtes Sutten fon 
Minifterfchait, 3 welche offenbar den Blid der maßgebenden Per 
Kreife des Hofes und der Regierung auf ihn gelenft Hatte, und | 
Neichstage, in welchen er den weitgehenden und jede ſtaatliche M 
rer Anträgen der Linken mit glängender Berdfamteit. m 
Iprechendem Erfolge entgegengetreten war, zogen jen ihm deng 
Wuth der Radicalen zu. Schon im Septem er cirenliten in 
mit der Auffchrift: „Bach muß an ben Galgen”. 
Als die Octoberrevolution ausbrach, * fein Beben uno 
Morgen ded 6. October war das Kriegäminifterium Um von 
und unbewaffneten Vollshaufen —— in athemloſer — 
in den Räumen bes erſten Stochwerkes die Verwünſchungen der kı 
der Ruf: „An den Galgen mit Satour und Bach!“ 
ZTaufende von Arbeitern hoben ihre gewaltigen —— zu 
rnig in a Lufte. Batour und B. waren im Gebäube, 
ee jan bejeßt, daß empörte Volt Hatte —* Pick > 
ihm Beiehte B. gab entfchloffene Belehle, er lieh die Thore des Hauſes 





Bil 
— — B. und mehrere hohe Beamte 
nn der Amtsdiener wurden herbei 
m anmwejenden Beamten verkleideten fich und begaben 
— —— in die an das Kriegs - 
mit demſelben durch eine Thür verbundene Kirche 
a von da durch eine Seitenpforte ins — 
lich in ſeine Wohnung und eilte von da ſogleich 
en ‚von wo er mach Salyburg zeifte, wo er 
r er Namen „Wagner“ aufhielt. 
BD. fich gerettet hatte, erftürmten die Vollähaufen das 
* Mi dem — 
t em kaiſerli 0) 
B. lebte als „Wagner“ in abe —— der 
war. mit dem in Wien 


im September fih im fchwerer Krıfis Bela, 
wenn auch nicht nominell enthoben. Nur eine 


neue Minifterium mußte einen gewiffen militäriichen 
ar mußte ein hochgeftellter Kriegemann zu ftehen 
t jchwer. Der. „Armeediplomat” PA Selig 

beats Lager micht bloß Proben perfönlichen 
poliliſcher Grmandigeit abgelegt hatte, bei dem Heere 
‚Hofe großes Anfehen genoß, in diplomatiichen Geichäiten 
ii alles Liberale Weſen gründlich verachtete, bereinigte alle 
aiten in fi; dazu kam noch, daß ex der Schwager 
ft Alfred Windiichgräg war, ber als Sieger über das 
1848) und jebt auch über Wien, die hervorragendfle, 
innehatte, jo daß ohne feine Zuftimmung feine wich 

m und bucchgejührt wurde, 
den Grafen Franz Stadion, der fich als ausgezeich - 
te und Statthalter bereits mehrfach bewährt hatte, für 
en Handel, Krauß für die Finanzen und auf Stabion’s 
I, der ſich Anfangs November von Salgburg nad Olmüt 

u 









lgerecht effen ag 
er Sohn — ala Kaifer Frauz Joſef I. den 8 
wind ungetrübt — Pre —— a mi 
2) ‚a 
Unferer Volter zu teiten, technen wir darauf, daß es mit Go 






tretern der Volter und im Ginverftändniß mit denfelben nicht 
es auf den Wegen der Reaction und des Abfolutismus 
Mit jenem Sape der kaiſerlichen Proclamation war eige d 
Reichstag bereits null und nichtig, war ihm der Boden für feine 
und Beichlüffe entzogen, denn er war nur die Vertrefung der dfl 
Länder und Völker, Ungarn und deſſen Nebenländer waren in 
repräfentirt. Dennoch berieth er weiter, zunächit über eine Magna 
treffend die Grundrechte der Voller — ein vielleicht ideal gedachtes 
Wert. Und dann über eine Verfaſſung, welche über bie 
und italtenifchen Länder fich nicht erſtrecken follte. 
olite einem Reichstage zuftehen, gebildet aus zwei Kammern, einer © 
einer Bollefammer; für die erſte follten die 14 Laudtage je 6 md? bie 314 
tage je 1 Vertreter wählen, die zmeite auf reiner Bolläwahl beruhen. 
Wahlen in die Bolfstamımer ſollten direct fein, aber auch ein Cenſus fo 
eingeführt werden, der aber nur atıf fünf Gulden directer Steuer beflimme 
Für die Wählbarteit in diefe war ein Alter von 28, für die Vänderk 
33 Jahren erforderlich. Jene ſollte auf drei, diefe auf jede — g 
jedoch alle drei Jahre zur Hälfte erneuert werben. Ymmuni 
für die Abgeordneten wurden dieſen zuerkannt. Der Reichstag — 
Aufammentreten; die Stärfe und Ergänzung der Lande und Stemacht 
durd ein Reicjägefet feftgeftellt, der Staatsvoranſchlag durch die Volta 
allein votirt werden. Die Geſehe follten ber Sanction der Krone bebirfe 
aber nicht verweigert werden dürfen, wenn ein in zwei unmittelbar aufeı 
folgenden ordentlichen Selfionen gefaßter Beſchluß don einem ad hoc 
wählten Reichötage underändert angenommen mürbe — alfo nur fi 
Beto! Die Minifter follten dem Reichstage verantworllich fein und von 
in Anflageftand verſetzt werden fönnen. Neben dem Reichetage follten Landta 
und Sreiötage beftehen; doch war bie Kompetenz ber erfleren nicht jebr o 
gebehnt und ber Neicheverfaffung gegenüber nicht in allen Punkten genam 
































R —1 
nad bintangehalten worden. > 

Doc; diejes günftige hg ri war dem Donanreiche nicht B 

‚der Mann geivefen, die Märzverfaffung zur Wahrheit zu 
* Charalterſlarte, ſtaalemanniſche Fahigteiten —— 

den höchſten Kreiſen, um die Oppoſilion der jeder freiheit 
traliſtiſchen Entwidlung des Kaiſerſtaales mikgünftigen Glemente a 
der Hierarchie und in der Armee zu überwinden. Nach 
— Thatigteit mußte ex fich aber von feinem hoben | 

B. wurde am 21. Mai 1849. probiforifch und am 28. 

Dei des Junern ernannt. — Schmerling wurde Minifter der 


terricht 

Damit hatte B. die augenblicklich wenigſtens wichtigſte 
Regierung des Kaiferflantes erlangt. Ihm „fehlte es nicht am 
Gerftes und an ber nöthigen Gewandtheit, fi in alle Lagen au 
mangelte aber die Kenntniß der Grichäite, das Berftändniß des Pr 
und im hochſten Maße die Autorität im Amte. Gr galt ala ein 
in bureaufratiichen Kreifen, blieb ein Revolutionär in den Mugen: 
Iratie”. Der hohe Adel war dauernd des bürgerlichen Minifters 
gefäbrlichiter Feind, Er fühlte das von Anfang an, ſuchte ſich 
ſchaffen bei den einflußreihen Vertretern der Armee am Hofe, w di 
weile gelang, namentlich) aber bei den hohen Wurdenträgern ber ieh, e 
wol wußten, daß ein Politiker der. joſephiniſch · vfrancisceiſchen Schule 1 
mals jo große Zugeftändniffe machen würde, wie ein Neul 
Mann, der gerne die Spuren feiner Vergangenheit verwiſchen möchte. 
feine vollftändige Hingabe an die clericalen Tendenzen, welche anfangs 
mertlich, bald aber immer deutlicher. hervortretend alle zehn Ya 
Miniſterſchaft beherrichten. Scheinbar mächtig befand er fich bo 
fommener Abhängigfeit von Perfonen und Parteien, welche die weni 
der Errungenſchafien des Jahres 1848 zu tilgen Teidenfchaftlich ben 
Der glühendfte Haß erwuchs ihm jedoch in Ungarn. Selbſt bie 
tiven, die. an. ber Revolution feinen Antheil genommen, ja fie 
Hatten, waren Bach's Heftige Gegner; denn die Märzverfaffung um ihm 
mehr, als Koffuth ihnen geraubt batte, den letzten Reſt ber Gelbfl 
digleit ihres: allen ehrwürdigen ungarifchen Meiches; und ala die von D 







































ar 
a Br, dee unter 8 I an Sc 
are, Ye Entlang 84 Bien Qi 
ruftifafen wit dem dominikalen 


Han Pe nigen Yedentumg. dor 
ahnen ua de — 


rigen Ro im J. Sevatung ad Tmehr 
Hoffen, denn bie in der Werfaflung ver— 


erfüllt war; jedoch traten diefe Gtatute 


7— Reich fungirte das Miniſterium; Kärnten, 
Bulorina wurden als eigene Pronländer Conftituirt: 

1 etoändige Verwaltungs · 

—*88 und die Militärgrenge (dieſe dem Kriegs · 

tell!) Hlieben Telbftändig; als neues Kronland wurde die „ſerbiſche 
Temesvarer Vana geſchaffen. An der Spihe der Ktron ⸗ 
hal in den ——— Rändern Gouverneure, in dem 
1 m —— Kronländer waren 

Die unterfie Tandesfärft- 


alte noch Stadion (17. März 1849) ein Gemeind { 
ihm auge —— Sambia: die fee en ir 


— die — auf dem Gebiete des 

Grundſahe der vollſtändigen Trennung der Bere 
"peiblleginten Gerichtsftände wurden aufgehoben, 
t ger vor dem Gefehe ausgeſprochen. Die Straf 
7. Janner 1850 berubte auf dem Principe dev Deffentliche 
2 eſſes und der Aburtheilung der meiften 
. Gerichte wurden gejchaffen: für die erjte Inftanz 
ſten Givilangelegenheiten, für UWebertretungen und 
Ails- Gollegialgerichte und Landesgerichte Tür ſchwerere 
brechen; für die zweite Inſtanz die Dberlandeögerichte, 
ber oberfte Gerichts und Gaflationshof in Wien, 
€ Gerichtsbehörbe für die ungarifchen Fänder bildete, in 

Weiſe organifirt wurden, während das bürger- 
Be Ofterteichilche Gelee erft 1852 und 1858 dafelbft 

















Patent, eig 
vom 7. Eeptember 1848 ge namentlich über: 

man fid bezüglich der Entſchadigung zu halten habe um 

Einfegung eigener Gommilfionen in jedem — um di I 

einzelnen durchzulühren. Bezüglich der Eutſch g de bei n 

au“ die Zehenten, Naturalleiftungen und Roboten 1 Gelb. eranjchl 

der fo ermittelten Rente ein ——— für die vom Bereöhtigten 
richtete Steuer in Abzug gebracht werde, don ben übrigen zwei Dı 
eine ber Derpflichtete zu tragen, das andere dad Land aufzubı 
die dom Verpflichteten zu zahlende Rente (im pwangigfachen \ 
firt und binnen zwanzig Jahren in ben Sruubentloftungktoube 
daß den Bereftisten ür das ganze ihnen als Entichä „von d 
pflichteten oder dem Lande zu zahlende Gapital Grundentlaftun 
— werden ſolllen, welche Binnen vierzig Jahren durch 2 
gen ſeien. In Galizien, in der Bufowina und in 

7 die Verpflichteten von weiteren Zahlungen ganz frei umb e& wur 
Entjchädigung vom Lande allein getragen. — Dies gemaltige Merk 
in ben meiften Ländern Schon in den Jahren 1849—1854 dur . 

Darin beſtand die vornehmlichſte ftaatsmänniiche Thätigkeit Bach 
erften Jahren feiner Minifterjchajt bis etwa Mitte 1851. Wenn m 
befangen und gerecht beurtheilt, jo muß man. befennen, daß fie von 
gebanfen getragen war, in bem durch bie Wirren bed, Jahres 1848. H 
Staate Ordnung zu machen und an bie Stelle des alten patrimonial=ab 
tiftifchen Oeſterreich einen Staat zu bilden, der centraliftilch, aber 
immer in. einer gemäßigt ——— Weiſe regiert und verwaltet iwerl 
Doc bald änderte fi) das. Die Parteien und die Männer da 
gewannen zuſehends Einfluß und Macht und B. blieb nichts üb: 
allen feinen früher durch Wort und That fundgegebenen Uebe 
brechen und ſich ſelbſt als erfter Handlanger der Reaction zur Be 
lebten noch vorhandenen Refle der freiheitlichen —— und zur 6 
ſtellung einer abfolutiftifch-militärifch-hierarchifchen Regierung darz 
er nicht auf das Minifterportefeuille verzichten wollte, wie es | 
24. Januar 1851 gethan hatte, —E 

Die Maßnahmen, durch welche dieſe Schwentkung bald kund twurbe, | 
ſolgende. Durch das Allerhöchfte Cabineteſchreiben vom 20. Auguſt 1851. wurde 
ertlärt, daß das Minifterium nur dem Monarchen verantwortlich und — 
Verantwortlichteit gegenüber jeder anderen politiſchen Autorität enthoben 









Bach. 167 
bie zwei Patente vom 31. December 1851 wurden bie dom 
849 am. gleichen — für bie — 


— gelebt: > au in 86 
— —— ale sumäch itigfen un 
—— je. lat, „dab 














bes Goncorbates mit bem päpftlichen Stuhle vom 18. Auguft 
‚bie tatholiſche Fire „alle Befugniſſe und Vorrechte, 
Anordnung Gottes und den Beſtimmungen des ſtirchen⸗ 
oll Das Placetum regium wurde befeitigt und ber Kirche 
Meinige Gewalt in kirchlic)=religiöfen Dingen, die unbedingte 
‚umb Grwerb, die Beauffichtigung und Leitung des Volle» und 
Gimelchtung ber theologifchen Studien und Seminare, bie 
täbarfeit u. |. 1. zugelprodjen. Kirchliche  Ehegerichte 
und am 8. October 1856 erichien ein neues Ehegeſeh 
auf den kanoniſchen und Zridentiner Sahungen berußte und 
keiten nur kicchliche Inftanzen kannte, Der ftrenggläubige Katholit 
: (466) über biefen leoninifchen Staatsvertrag: „Das dfter- 
bat machte in ber Welt ein ungeheure Aufſehen. Man ber 
dat dieſer Art habe die Welt noch nicht gelehen. Für eine 
ind zugleich der katholifchen Kirche nühliche Maßregel wurde es 
Heinen Zahl frommer, aber auch ſehr befchränfter Katholiten 
‚ fachverftändigen Beobachtern ſchien es weniger ein geregelter 
ettrag ala eine Gapitulation ber öfterreichifchen Regierung gegenüber der 
yerwalt zu ſein, weiche nach einem mehr als ein Jahrhundert fortgeſehten 
‚ale un hervorging. Das amgelehenfte engliſche 
a, fand die Herabwürdigung bed Thrones durch dieſen 


Ir] 


Bfchtufe di 
efer R N —— 
In eihe betheiligt, 0 geichah 


und tar er feit dem Tod 


I ee 

———— da cordat ben Zwedd, h 

Rıgimes die tatholifche Kirche ala — Sans 

durch das von dem Finanzminiſter Baumgartner 

durchgeführte National Anlchen (der Voltemund nannte. 

Bwangsanlehen") die Ganirung der arg zerrütteten fyina: 

werden. Der Abichluß des Concordates und die — 

bezeichnen den Be don —— Macht. er bei dem 

Nom mindeſtens neben Thun die erſte Rolle sehieke, To war bei — 

von 500 Millionen Gulden, welche Summe jedoch = Brı 

111 Millionen Gulden überfchritten wurde, Ba 

in den Hintergrund gedrängt worden. Aber gerade Dich eine 

Unterwerfung unter die Macht der Kirche hatte er mit allen gebildei 

7 —* gebrochen, während er don bein hohen Adel doch er g nur ı 
s auf meitere® gebuldeter Parvenu angefehen wurde. Bach’s 

—— raſch emporgeftiegen, aber noch raſcher war Ne all. Mah 

bloß die inneren DVerbältniffe waren defien Urfache. Die äußere $ eſt 

reichs war in dem Jahrzehnt von 1849 bis 1859 die denfbar ın d 

geweien; während des Krimkrieges wurde Rußland — EN 1 Zn. b 


2 * 







deutfchen Frage wurden nur ſolche Maßregeln —— —— 

die Rivalität zwiſchen ben beiden deutſchen Staaten 

machen mußten, Sardinien wurde zum Sriege provocirt, Ad dem: 
Unterftähung fand, die Finanzlage verfchlechterte ſich immer mehr, 
wurden auf Steuern gehäuft, die directen im Laufe don — 
1859) geradezu verdoppelt, Unleihen zu Anleihen gefügt, bie 
derſelben Zeit um eine Milliarde vergrößert, bie wortrefilich gebaı 
bahnen weit unter dem Werthe an franzöſiſche Geſellſchaften — 
Steuern und bie Anleihen ſtiegen, ſtieg auch Jahr für Jahr das — 
Wohlſtand des Volles ſant, es vermehrten ſich die Verlegenheiten der h 
Der Abfolutismus Hatte ſich volllommen unfähig erwielen, bie Shä J 
Revolution zu ‚heilen, eine neue fefte Ordnung zu gründen, die Entwich dei 
Staates auf eine fichere Bahn zu leiten. Das fehövferiiche SEE offer 
barte fih auf allen Gebieten. Die öfterreichifche Diplomatie‘ ‚hatte pi 
ihrer früheren mit Recht gerühmten Feinheit, das Heer ohne jein B m 
viel von feiner Schlagiertigfeit verloren, die Jufliz, dom Arbeiten Aberbih | 
verfagte den Dienft, die Verwaltungsmafchine ftodte, die finanzen n 1 
tiefer Zerrüttung, die Macht des Reiches war von aufen, feine Araft im Jumer 
gleichmäßig bedroht. Der Adel mihachtete ®., die mittleren Glafen 
gebildete Bürgerftand haften ihn als den Schöpfer des militariſch· 
Abiolutismus und den Unterbrüder jeder Spur geifliger Regung, 
Glofjen, der Meine Bürger und Gewerbsmann, jowie ber Bauer, 
unter dem Drude der immer feigenden Steuern. Zu all dem fam 
unglädtiche Krieg von 1859, Da kam man denn auch in den höchiten 
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n Dielen Ziege ini, — 
—— — ——— 


vollzog fid in 
zu einem der — Bortäpfer ber Braction 


Reorgauiſe 
——— begann er dann, auf die Macht des 
g gefläßt, die Gentratifation der er Staatsverwal- 
— Er ſtimmte der Aufhebung der Minifterverant- 
20, Auguft 1851 — verblieb im Amte. 
"von Stadion gefchaffene Gemeindrgefeh und bie 
 Gerihtareform. ſammt den Schwurgerichten außer 
Rachdem am 31. December 1851 auch die Beriafjung 
ee am 5. April 1852 Fürft Felix Schwarzen- 
ang m. u. die Höhe feines Einfluſſes und führte ben 


ein. et damald als allmächtig, obmol er eigentlich 
Machthabern und den Vertretern ber Kirche 
jelben als Werkzeug dienen mußte. Im I 1854 murbe 
1 erden den ariftofratifchen Kreiſen vergaß man 
Ablunft und fein politifches Nenegatentfum nicht, — 
‚auf wirthſchaftlichem Gebiete irgend welche Reformen 
den abjolutiftifhen Vruck erträglich gemacht 
m concentrirten fich ber Unmwille und: die Unzufriedenheit, 
8 Voltes heriſchten und im Ungarn fand die Erbitterung 
rgewaltigung Dadurch ihren Ausdruch dab die dahin- 
unten —S als ‚Bachhufaren‘ Hegeichnet: wurden. 
pr era Bad) war das am 18. Auguit 1855 mit 
Goncordat, deffen verhängnißvolle Wirkungen 
dächtnif älterer Perfonen fortleben. Ebenfowenig kann 
durch den unter Bach jede freie Meinungeäuße- 
Wieſſe Bu ructſichtsloſen Präventivcenfur preis · 
th 
fih eine —— publiciftiiche Stimme fiber B. aus: 
‚et fur Oeſterreich die —— des Abjolutismus, 
ie Vermengung der Juftig mit der Verwaltung, bie 
die Preisgebung der Souveränetätsrechte 
it die Swangs-Germanifation, für Ungarn den Nationale 
mit diefem Namen hat Stephan Sjechenyi den Staats- 
wet”. GE erfchien unglaublich, „daß ein Staatömann, 
‚ber icchte Dann‘, wie er 1848 in ber Reichsver - 
‚einer ber Träger der been der Dlärztage, der ihre 
tet Hatte, don dieſer Bewegung emporgetragen, zur 
‚berufen, einen bureaufratifchen Abfolutismus, durch 
ft geftüßt, etablirte, den Verſuch einer flarren Gen- 












frommte die befiere Verwaltung, bie unparteii 

wert), die leichtere Communication, bie 

alles, was bem Ungar Lieb und theuer war, die fyreiheit, 
Selbſtregierung, das Vereinsweſen, eine fat taufenbjährige 
Barrifaden« Minifter war verhaßter als irgend ein Miniſter 

„Die Agitationen des feubalen Adels in Defterreich, den cal 

feine vorwaltenden Stellen einrüden ließ und ber hinwiederum 

traliften, gegen den Leugner aller ftändiichen Provinzialrechte wüthete, 
mwühlten feine und feiner Bureaufratie Allgewalt, die in den 
MilttärGouverneuren eingefchräntt wurde, in Ungarn aber auf h 
auf die Oppofition des nationalen Adels und Glerus ftieß, zu gleicher 
der Emigration, von den Liberalen und Altconfewativen in \ 
Diemoranden belämpft wurde.” „Daß Goncorbat, von Maufcher unb 
verhandelt, ift gleichwol Bach's Werl.“ „Was wollte er damit? 
revolutionären Urſprung vergeffen machen, fich dem Glerus, den Höfling 
genehm und willfährig zeigen. Und beöhalb die Auslieferung che 
an bie Gurie, das Niederhalten der Fünfte und Wifjenichaiten!”" Das 
wurde auf Ungarn ausgedehnt, „das Neich der Stephanäfrone zerlegt, die 
adnexae wurden mit Selbftändigfeit ausgeftattet, das Land mit Belagı 
zuftand und Gendarmerie ‚reftattrirt‘, es wurde weiter noch ſch 

niet, arretiet und confiscitt. Aus biefer Drachenfaat ging ein blutige 
berben hervor. Defterreich warb als Staat ber Fin verſchrieen 
Sympathien beraubt, ſah es Preußen und Italien emporwachſen, fid 
ijolirt, ſein Recht und feinen geſchichtlichen Anſpruch unbeachtet, im 
Niederlagen ſah die Welt eine Strafe für bie Verſundigung am Mel 





Bad. - 

en den Sieg der (Breißeit —— —— — 
„fie Tode just 8. ccm Sntenins g 

d g erllaren 


5 






durch. eine gute — für a Harlamentariiche 
daher bie Aufhebung ber Berfafjung. — ein heit · 
Biel." Im Kampfe gegen den hoben Adel dies · und 
‚Selbfterhal trii 


2: — die 
tömann getwiktdigt zu .... Man hat mich bigott 
war es — Frage ſah — welche Kraft dem Chriſtenthume 

er mit unferen Beftrebungen in Verbindung bringen, 
"Senn — deshalb rieth ich zum Concordate. Es 

er ge löfen, alle politiſchen und nationalen 
















ikt: wınde in gang Defterreich als eine Befreiung und Exlöfung 
‚einer Henderung der unbaltbar gewordenen Zuftände 
ge wurde zum Botjchafter in Rom ernannt, wo er auch 
bes päpftlichen Stubles als für bie Intereſſen Oeſterreichs 
man fand, u. die Art und Weiſe, wie er dort öffentlich aufs 
chs nicht wurdig ſei. Im J. 1867 wurde er don 
! in ben Rubeitand verlegt. Gr lebte fortan auf feinem 
bei Unter-Walteröbori nächſt Wiener Neuftadt. 
inet lichen Wirkfamteit war ex zum Freiherrn erhoben 
m bie Großfrenge des Leopold» und des Franz Yofelör 


Hatte ihm das Syſtem Zaaffe den Muth gemacht, als 
dat aufzutreten, aber in ganz Defterreich fand fich nicht ein 
ir ihn. Im 9. 1891 wollte ihn die clericale Partei in Wien für 
ber inweren Stadt aufftellen, doch lehnte er dies ſelbſt unter 
Hohes; Alter ab. B. ftarb am 13. November 1893 auf feinem 


N elite Oeſterreichs feit dem Wiener Frieden 1809. 11. Bd, 

Per oa, Geſchichte Oeſterreichs vom Ausgang des Wiener 
1848. 6 Theile in 4 Bänden. Prag 1869—1886, — 
1 Deflereiiile Reichsgeſchichte. Wien 1895. — Bachmann, 


I. 2., Verlagsbuchhaudlung 


en Sohann Beier 8 — 
Buchhandel bei Hoffmann & Gampe im 


ſtarb. 
nahm der Bruder, Lambert Joleph Franz B., 
1789, ohne gelernter Buchhändler zu fein, das 4 
und Sortiment vorzugäweife die Sunbprubemg, bie —* RR 
rn aufgab. Gr widmete nunmehr beſonders der 
0 ftellte er 1845 bie erſte Schnellpreffe in Köln auf. Die 
Einrichtung für Buchdruder und eg iſt —— 
1. October 1824, begründete Kranlencaſſe ins Leben 
Abrige Deutichland vorbildlich. Als er am 10. — 
nahm fein Sohn Iojeph B., geboren 1821, das väterli 7 
—— al8 Bevoflmächtigter ſeiner Schweiler, feit 1856 fr Mleinig, 
Diefer richtete feine Thätigkeit vorwiegend auf die Hebung der 
Belletriftit, die damals fehr im argen lag. Namen wier —— 
Fullerton, deren Werte er aus dem Engliſchen überſehen lieh, 
Brakel, Lenjen di Sehregondi, M. Herbert, Ernſt Bingen, Jof. Fr vr 
Bonn, C. v. Dindlage, 9. Seren u. 4. m. ec benlih jr die. 
heit feiner Unternehmungen. „Bahems Novellen- Samm „® 
Roman- Sammlung“, deren oberfter Grundſatz fittliche R 
feinen Namen im weiteſte Kreiſe des In und Auslandbes. le! 
Werte de Verlags find: — — Handbuch für fatho! 
Mannale Sacerdotam (13. Aufl.), O’Reilly’s Papftivert, — — 
Bed’8 Handbuch der Ertlärung der Bibliſchen Geichichte, Jäg 
u das Prachtwert Heim’s: Unfer Herr Jeſus Chriftus von“ 
». ift auch GCommiffionsverleger der Schriften der Bbrred-G: d 
dem Zitel „Aölnifche Blätter“ begründete er am 1. April 1860 
angeiehene und einflußreiche Tageszeitung, die „Kolniſche Voll 
Handelsblatt“, welche als führend und tonangebend für = 
bezeichnet werden darf. Yu erwähnen find auch noch das „Paflon 
„Alademifchen Monateblätter“, Organ der tathol, Siwbenteerine D 
lands, ſowie die „Weftdeutfche Lehrerzeitung“. — B. bat fich Aber! 
die tatholifche Journaliſtit Deutichlands Hodjwerbient gemacht; peinlid 
tleinſte hat er jeden Gorrecturbogen felbft durchgearbeitet, Wenigen Fre 
öffentlichen Jowol als des Localen Lebens ft ex Term geblieben unb fo r fg feim 
am 21. Auguft 1898 erfolgter Tod eine fchmerzliche Sn 
arl 
Bahmann: Gottlob Ludwig Ernft B., claffiiher Philolog, 
1. Januar 1792 zw Leipzig, + am 15. April 1881 zu Moftod: W 
Sohn eines Kaufmanns und Rittergutöbefigers und ftubirte in feine: Darnell 
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— ium in Halle wurde er Michaelis 
— Bei Mn ma a on bie Univerfität 
„ 18 
nieder und begab fi im Sommer 1825 auf Reifen, 
ar Neapel, zu Wien und Paris nach Jeltenen 
‚ aurüdgefehrt, 


3. 1828 mach Leipgig 
der ‚Shähe. Schon 


Hig eine Shrilt über, „bie ägyptifchen Papyrus der Vatie 
en laſſen. In den Jahren 1828 und 1829 folgten: 
us manuscriptis bibliothecae regiae Parisinae deser.* 
wurde er am 12. Januar 1829 von der philo— 

Beimattügen Univerfität zum Doctor promobirt; Eine 

neue Tertrecenfion der 


J ogii 
über einzelne er — 

— — die griechiſchen Romanfchrütfteller der byyantinie 

R — der Philologie an, —* tonnte er nur einen 

Anzahl der Philologieſtudirenden 


t 882) verſehene — des Sykophron galt ein halbes 

ech Für die beſte. Ihr war — — 
‚Callimachi hymni, epigrammata et fragmenta cum notis vario- 
1833). Weiter erfchienen: „Quaestio de Meletio graece inedito 
te Nicolao Petrejo“ "(Progr. schol, Rostoch. 1833); 
in duos priores Iliados libros scholia post primam et 
tinam e codice bibliothecae Paullinae academiae Lipsiensis 
.“ (Progr. schol. Rostoch. 1835); „Scholia in Homeri llia- 








um nune primum ex ipso 
835. 86,88). Im I. 1843 jtattete B. ben Bibliothelen 
plan einen Befuch ab und 1848 reiſte er zum zweiten 
Jahr zuvor hatte er veröffentlicht: „Theodori Ducae 
„in laden Nicace urbis oratio e codice manuscripto 
e primum ed.“ (Progr. schol, Rostoch. 1847). 
Jahren lamen heraus: „Scholia vetusta in Lycophronis 
Era Ioitiacas Vaticanae antiquissimo primum ed.“ (Progr. 
„gur Handichriftenfunde" (3 Theile, Roftoder Schul · 
9 ‚„Joannis Tzetzae opusculum wepi zig zum —— 
—— bibliothecae reipublieae fraucogallieae P 
*  (Progr. 'sehol. Bostoch. 1851); „Incerti seriptoris Pen 
a Corvinum Marci filium gratulatio, ex antiqua membrana 
| 'riderico Wiggers gratulans oflert editor L. B.* (Rostoch, 
— Auch als geiftvoller und formgetvandter Redner und Dichter 
al ber! Sprache machte fich B. befannt. Hierher gehören 





















Druderd Matthias Ban der Goes (f. U. D. B. IX, 326) 
——— —— e 
feinem Namen, den man fennt, erſt vom 8. Juli 1 

— genannten Berhältnih erklärt es fich, daß er in feine 
dem Vornamen des Ban der Goes anfänglich noch ein M fül 
ten an deſſen Stelle feine eigenen Initialen GB oder auch 
Druderwappen hat nämlich ala wejentlichften ann. ) 
ſtehenden Bogelläfig — von dem Namen feines ] 

—; im biefem Käfig eben befinden ſich 

tiafen bezw. der Wogel, manchmal aber trifft man an Ste 
wappen, das fich häufig als weitere Zuthat im diefem Drı ‚ finde 
dasjenige von Antwerpen.) An Weihnachten 1498 wurde B. hiebel 
boeekprentere ende boeckbindere bezeichnet, in die Künftlergilde zum 
—— deren Vorſtandſchaft er’von 1515 ab nicht ohne 
1517 druckt er noch, doch fcheint er noch im diefem 
BD. gehört jedenfalls zu dem bedeutenderen Vertretern der } 






Geift des Mittelalters atymende Litteratur. Aber der Umfang feiner Ehäti 
war jedenfalls ein bedeutender; denn allein aus ben acht Jahren von 1498 
1500 weiß Gampbeil, dem dazu nod; fünf von Proctor — > 
betannt geblieben find, 63 Erzeugniffe feiner Preſſe a 
bürfte aus dem folgenden, doppelt jo langen Zeitraum bis zu ſein 
wol nicht eine entfprechend große, aber doch noch eine ftattliche ie Ana om 
leider find aber dieſe Bad’ichen Drude aus dem 16. Jahrhundert mod) ı 
zuſammengeſtellt. Auch was bie Beichaffendeit feiner Drude betrifft, 
Thätigfeit bemerkenswert, insbefondere wegen bes bildlichen Schmuckes 
vielen feiner Preßerzeugniffe gegeben hat, und zu defien Ichönften Stüden 
falls das oben kurz gefchilderte Druderwappen gehört. 
Bol. Holtrop, Monuments typograpbiques des Pays-Bas au XVme £ 
1868, livr. 12 et 13, pl. 68 sq. — Gampbell, Annales de la typogr 
nderlandaise, 1874, und Suppl. 1—4, 1878—90. — Proctor, Index to ih 
early printed books in the British Museum, 1898, nr, 9437, 9439 —HF 
9447. — Biographie nationale de Belgique, t. I, 1866, eol. 599602 
R. Steifl. 











Bacmeifter, 


ati we Hannover 
— 






‚zum Deitgliebe des Staatsraths, Abtheilung für Com« 
Priäfungscommilfion ernannt. Durch wiſſen · 

— = Rn ——— —— 

ihungen, die damals zu — iniſterium 

i „Der von ‚ben Dberappellationstn, he Pland, dem Bater des 
m für das —e Gejehbuch, herrühtende 
ven ‚BD. einer durchgreifenden Revifion unterzogen. Die 

m beſtehenden Nechte au, hielt am der Schrüitlichkeit, 

und der Gventualmarime ieft und fuchte nur im einzelnen 

retung der Vorlage in der zweiten Kammer bed Land« 

B. 1846 dur; bie Wahl des DOsnabrüder Gon- 
ag ihm ob. Hatten die Stände auch eine — 
eiſchien doch der Zuſtand bes 0 geſunlen, 
6, bie das neue Geſetz gewährte, nicht abweiſen mochte. 
‚am 4, December 1847 mit ber Beſtimmung publicitt, 
er b zu treten, wurde vorher —— we April 
dem tamme bed Märzminifteriums igfen-Stüve, 

il Ken Berlahıen in bürgerlichen und peinlichen Sachen 
Tr 17 ‚auf neue Grundlagen geftellt werden mußte. Wehn« 

ag ) einem Aweiten bon dem Oberjuftigrath Jacobi ausgearbeiteten, 

















3. im Landtage vertretenen Geſetze. Während die Beit- 
des erimirten Gerichtaftandes drang, begnilgte ſich die 





ıgänglich gewordene Notwendigkeit ai 
‚mit ſolchen Garantien umgeben, daß fie 
— der Gerechtigkeit, nicht aber diele dem: meuen Fun 


tijche und ſchriſtſtelleriſche 
Hannover ins Juftizminifterium zu berufen, Die 
Hannoverd don 1850, bie fo einflußreich für die Enti 


Für die — — der ——— ſchlug 8 
keit ausgezeichneten 


deſſen fi B. bei dem Könige Ernſt Auguſt 
übertragene Abfaffung bes Löniglichen Teftaments. Erft 
trat B. auf einen größeren Schauplag und wurde zu einem 
Bolitit einflußreihen Manne: Konig Georg V. ‚übertrug 


rium das Gultuäbepartement. Das meue Gabinet, — 
verſohnen, hatte auch zwei Mitglieder der ritterſchaftlichen Di 
wegen angeblicher Verletzung der Mechte ber — 
—— Gefetzgebung beſchwerend an den Deutſchen Bund 
in fi aufgenommen. Den Miniſtern v. Borries und v. d. Deden 
vertrat B. mit dem Minifter Windtorft den Standpunkt der 
Staatödiener und unterftüßte den Dlinifterpräfidenten, dem — 
A. D. B. XXX, 748), in feinem Beſtreben, eine Verſtänd 
Ritterfchaften auf der einen und der allgemeinen Stän 
andern Seite herbeizuführen und die Einmifchung des Bundes = 
Berhältniffe Hannovers fernzuhalten. Die heterogene Zufa 
Minifteriums machte gemeinfames Wirken unmöglih. Nachdem 
1852 um feine Entlafjung machgelucht Hatte, endete die Kriſis mit 
ſcheiden der beiden „Bremilchen Minifter“ und der Aufnahme bed 
vd. Hammerftein ala Minifters des Innern. DB. ging in das durch v. 
Nüdtritt freigewordene Kinanzminifterium über und gab fein biöheri 
an den Oberappellationsrath v. Reiche ab, B. arbeitete ſich 
würdig ſchnell in die Finanzen ein und überließ dem Gei 
Miniftertums v. Bar jehr wenig, Das conjolidirte Miniſterium 
näcjte Aufgabe fein, die Kammern zu einer Revifion. ber Verfafjung 
zu bewegen: zuerft durch die Vorlage vom 14. Mai 1852, die fog. 
fafjungägebote, als beren Urheber man B. anfieht; daun duich das jı jene: T 
fcirende Schreiben vom 25; April 1858, Beide Mal ohne, Erfolg. Ub 
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der Linken gegen jebwebe Uenderung der Errungenfchaiten, 
ative bedentlich, vor allem weil fie dem Miniſte · 





fich mit den zolle und han BVerwidlungen 

nom 7. September ae über den Anſchluß ae. 
ten. Während die technifchen Vorbereitungen zur Aus - 
T dem frinangminifter eine Fülle von Geſchäften brachten, 
die politifche Seite des „Ichmählichen Vertrags“, wie ihn Pa 

* —* und der preußiſche Einfluß. Das gab dem 
\ jejandten v. Biämard, in dem bie Ritter unb der König 
! jahen und verehrten, Anlaß fi mit den hannover— 
— 8 Der König lieh ihn durch B. ſondiren, ob er 
‚werben wolle, und Bismard, durch B. 
en Plan, die Stände gar nicht wieder zu berufen, fondern ‚bie 
e einfach zur Gnticheidung des Bundestags zu ftellen. Fürft 
ft dieſer Berhandlungen in feinen Gedanten und Erinnerungen 
— unrichtig B. als eben aus dem Minifterium Schele ause 
1 a BD, zum Borwurf, daß dieſe Verhandlungen zwiſchen 
7 in Abweſenheit des Minifterpräfidenten v. Schele ab« 
ie Er übrigen Miniftern verheimlicht wurden. Der König, 
iflen B. gehandelt hatte, fuchte dem Gonflict dadurch zu Löfen, 
anflatt ihm die erbetene Entlafjung zu eriheilen, von ber Zheil- 
Sihungen des Gejammtminifteriums diöpenfirte- Zugleich war 
wieder angeregt. DB. hatte ſich der Idee einer er= 
die dem Könige ſchon länger als erſtrebenswerthes Biel 
ihm eine Befjerung feiner Gafienverhältniffe in Ausficht ftellte, 
em ungeachtet der Ausführungen feines Generalfecretärs v. Bar 
ich und praftiich entgegenftehenden Gründe. Die Kriſis des 
‚in ber zweiten ‚Hälfte Rovemberö 1853 den unerwarteten Aus» 
0 ım Schele zurücktrat und dem von Herrn v. Lütden 
J—— B. bat noch in den legten Tagen der Selbſtändigleit 
er den Borwuri R. dv. Bennigien’& erwidert, er habe das Miniftes 
nid gef, fondern zu deſſen Beibehaltung gerathen. Das kann 
‚aber nachdem er jelbft feine eigenen Wege gegangen war, 
t der Keim der Zwietracht und damit der Ohnmacht gelegt, 
‚gege einem fyürften wie Georg V. und jeiner Vorliebe für 
tegi ein Zufammenhalten aller Miniſter unbedingt geboten 
‚groß die — * war, die B. allezeit von Freund und Feind 
e — einen der befähigteften Beamten feit Menſchengedenken Hat ihn 
figien genannt —, feit dem Sommer 1853 blieb ihm bei 
ber Borwurj des Mangels an politiſcher Feitigleit und ber 
einzulaffen anhaiten. Während des Ruheflandes, in 
T kat, wurde ihm ber Minifterpoften in Büdeburg und, 
nach Wachters Rudtritt, die Praſidentenſtelle am Ober» 
der freien Städte in Lübed angeboten. &r lehnte beides ab 
auf dreiviertel Jahr zu feiner Erholung und Erlangung 
—* — * Sprache in bie jranzdſiſche Schweiz, dann 
bei ©. Hanfjen nationalöfonomifche Borlefungen zu Hören. 
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als möglich B. hatte den Minifterpoften 
Mn} übernommen, daß ihm, wenn feine leibende ( 
der Gejchäfte nicht gewachfen fei, die Entlafjung nicht verfagt 1 
übernahm das Minifterium des Innern. Die erſte That d 
riums, die Zuruchiehung der beſcheidenen Wahlgefehreform, 
gierung und Kammern einig geworden waren, war nicht ne 
Eindrud hervorzutufen. B. machte fich vor allem an ie 
werbeweiens. Es zeugt für feinen Muth wie für feinen Gin] 
— wenn er die Zunfte, die die gelreueſten Anhänger vs 
A Tcloflen ſchloſſen, zum Gegenftand feiner Reform erfah. Geine uml 
ja Auftefung Fler = u daß er im bie € 
Borberath jeines tiurfö zwei uple be opofitinien ctei 
— — Rationalvereins, Stadiſynditus Albrecht 
Hannover ade ben —— Miquel von 3 berief. I} 
a aber die Zünfte beftehen und wahre mei 
Stellung, daß man auf einen en 
tritt der Gewerbtreibenden rechnen durfte. Die Vorlage, die nicht 
Huldigen, ſondern Bebürfniffen entfprechen wollte, wurde von Rechts 
betämpft, im der erften Berathung der zweiten Kammer aber bon ei 
ber Verhältnifie wie Miguel in ihren Grundzügen vertheidigt, wie 
fpäter noch ihrem Principe feine Anerkennung ausgefprochen bat. 
eberiſchen Erledigung des Gegenftandes traten die großen Zeitereignifft 
. In der Kriſis des Jahres 1866 kam B. das Verdienfl zu, ener 
bie Abſchließung eines Neutralitätsvertrags mit Preußen eingetreten 
Als in dem Eonfeil vom 18. Mai über den Entwurf einer am dem 
ſchen Gelandten in Berlin zu richtenden Depeche berathen wurde, 
umftändlichen, in juriftifchen Deduetionen aus bem Bundesrecht 


eutſpricht, während fie andrerjeits hofft, daß ihre Neu 
. Der Entwint fand allgemeine Zuftiimmung, 
Bacmeifter’s, nun auch die DVertragsverhandlung zu beichle 
damit es micht wie mit den ſibylliniſchen Büchern gehe, blieb unbeft 
König und bie Holpartei horchte auf die Einflüfterungen und Anerbieten © 
reichs und behandelte die immer deutlicher werdenden Wa 
geringfhägig. Man glaubte neutral zu bleiben, wenn man fich 
der Bundestreue hullte. Während diefe Stimmungen ben Hof 
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gefährdeten Mittelftants. Nach der neuen 
bernd Politik jeit Ende Mai genommen hatte, ließ ſich 
it nicht mehr jagen. Dan faun es fich faum vor— 
ab ein Dann — ſo — Seit in den — des offent · 
Fer Tags Defterreich® und ber Unterfhäßung 
9— belheiligt haben ſoll. hr der Ber 
e Ach Sommation trat B, mit fänmtlichen 
ker Auffafjung des Königs bei; aber er machte von 
te Gebrauch und bat alsbald um ‚feine Gntlafjung. 
Göttingen aus, wohin König Georg ich in der Fruhe bes 
Hatte, unter dem 19. Juni 1866 extheilt. 
dem im Göltingen, erwarb ein eigenes Haus und bejuchte 
' Borlefungen der Profeſſoren. Vor allem zog ihm der 
pe sin an; er hörte aber auch Lotze, Ernft Curtius und zus 
land’s über den eriten Entwurf des u 
a nicht wie ein Dilettant, der ſich anregen Laffen will, 
Seifen eines fleißigen Studenten, der fein Heft dHeit führt 
Der welfiichen Partei angehörig, beteiligte er ſich an 
Verſammlungen; ohne nad außen hervorzutteten, hat er 
tei einen großen Einfluß ausgeübt. Ein Mann von viel 
is um fich im die Enge der Barteifchranten bannen zu la 
ee Verkehr mit geiftvollen und fenntnißre 
Richtungen. Aufmerlſam folgte er den neuen Er» 
—7 ſtlichen und des Nechtelebens. „Ich bin fein laudator 
i mie er in dem lebten Schriftchen, das aus feiner Feder 
einem im September 1887 an den Director im Reichgamt des 
herigen Preußiſchen Gultusminifter Boſſe, gerichteten Send- 
in der höheren Verwaltung. Angeregt durch die 
Verhandlungen über den Gegenftand, beipricht er die 
Studienzeit und die ihr nachiolgende prattiſche Ausbildung. 
I, in Harer und ſcharſer Form und mit reformatoriichen 
Zu nam bedauern muß, daß die Heine Schrift, als ee 
q Discnffion entzogen geblichen ift. Namentlich ihr Bor 
"Militäralademie eine Civilalademie für Die jungen Ber 
en, denen jeßt erit vollswirthſchaflliche Studien den 
3 den fie auf ber Univerfität nicht ftilten lönnen. Was 
bat, ift aus den Pedürfniffen des Juftigdienftes er- 
Aber das fchwurgerichtliche Verfahren, von B. ala Ober- 
(Hannover 1851); zur Orientierung in der Juftigreform- 
; UnbetHeifigten (Hannover 1858) und ein Votum über die 
ch 1862), das durch den Angriff des Obergerichtödirectors 
su das Inſtitui und feine Vertheidigung ducch den 
in Gelle rgerufen war. Sein Urtheil über das 
nit glimpflicher geworben, zumal er das Mißgeihid gehabt 
ın der — — Geſchwornen bei der diel beſprochenen 
der Angeklagten Ziegenmeyer und Buſſe wegen Mordes 
} angjäßriger nerböfer Reiben hatte ſich B. bie J ſein hohes 
und Theilnahme an allen öffentlichen und wiſſenſchaft · 
12° 























” Batdeter. 

Givilproceh * von: Yugen — — 

wo. ihm die huriftifce Baia am. 15.8 — 
Be Een Tr fl 1800 im Ba, & 


Staatd- u. — Mn, Im nu N 
6.167. — Deutiche Boltszeitung 18 5268 (1 

Gourier 1890, Wr, 16559 u. 16562. (oiel. Ireihimer). — 
der tal. engl.»beutihen Legion II, 116, 454. — Briefn 
Dahlmann, bög. v. Yopel I, 187... Bennharbien ft 

Hannovers 11 (1851) ©. 16, — €. d, Meier, Hannov. 
geich. IL (1899), &. 151 fi. — — u 

‚passim. — Gtüve, Biographie Lehzens Fr 
Bundestag 1, WR: IV, 61. — Meding, . 
63; IL 1 ff. — v. Haffell, Geſch. d. Kar. Hannover II (18 
dv. d. Wengen, Geſch d. Kriegsereign, zw. Preußen. Hannover (18 


Baedeker*).. Die Buchändler- und Druderfamilie der B 
and Brenien und war feit Anfang des 18. Jahrhunderts im 
Rheinland anlälfig. Diedrich B., Buchdruder aus 
22. September 1680, ließ ſich zu Anfang des 18, Jahırkun 
nieder, wo er durch Heirath der Wittwe des Buchdruders 
deſſen Buchdruderei übernahm; nad feinem 1716 erfolgten To 
fich feine Wittwe nochmals mit dem Buchdruder n in 2 
einzige Sohn aus ihrer vorhergehenden Ehe Sotticalt 
am 4. November 1713, trat als Lehrling in des Stie 
verlieh indeflen 1730 diefelbe und faufte am 8. März 173; 
bdruderei der jreien Reichsſtadt Dortmund, Als Stadtbuchdrucker 
entfaltete ex eine veiche Wirffamteit, jo hat er das ji 
bebeutiame Steinen’she Gejdichtewert Verſuch einer Weitjäliichen Ge 
verlegt, indeflen übertug “ 1755 jeinen ganzen Verlag an bie De 
Buchhandlung in Lemgo. B. iſt auch Verleger der erſten 2 
— jeit dem 16. Januar 1769 — geweſen. Aus feiner zweiten 2 
vier. Eöhne, bon denen ber ältefie Friedrich Sottihalf Heinrich, = 
om 2, December 1747, nach des Vaterd am 9, April 1784 erfolgter: 
das Geichäit weiterführte; er ftarb kinderlos am 6. April 1797, um 
Wittwe verkaufte die Druderei an die Firma Blothe & Comp. — Ber 
Sohn, Zaharias Gerhard Diedrich, geboren am 19, Septembe 
+ am 19. Auguft 1800, war gleichſalls Buchbruder und gelangte durch 
in ben Befig ber 1738 begründeten Wohlleben’ichen Buchbruderei 
Zeitungs und Schulbücher Verlag, Es wurde ihm dom der damals i 
reſidirenden Fürfläbtilfin der Titel „ürfllicher Effendiſcher Hofbuchdrud: 
lieben. Sein einziger Sohn Gottſchalt Diedrich, geheißen nach bei 
vater, geboren am 13. Juli 1778, wurde 1798 Juhaber des Gefchäfted. 
iſt der Begrnder der Firma | 
D. Baedeker in Eſſen, die nach jeinem am 23, März 1841. 
Zobe zunächt von dem Neffen Julius B. jür Rechnung der Willwe 
bi8 am 1, Januar 1844 die beiden jüngften Söhne Eduard, 
und Julius, geboren 1821, Inhaber wurden. Diefelben führten 
©. D. Baedeler unverändert fort. Nach dem Tode von Ebuard B,, 18) 
defien Sohn, Guftad B,, geboren 1848, ber bexeitö Jeit 1876 Zheilhabe: 


*) Zur Bervollftändigung bed Artilels der U, D. B. I, 759, 
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Zi — ſchied mit Rucicht auf fein Alter 
feinen il feinem 

t — 


Mefferichmidt’s Maſchinen · 
im "in Badagogiläen — find hochgeſchaht die 


ferner ee ir . ——— ‚Weite, ee 
‚Spich, ermann, mann, ulg; naturmi 
WdE ein Eil's und W. Greef's, darunter das 
in 9 „Dei erich ienene Wilhelm’fche m. der 
ü en — verbreitete Haeſters 
Weftfälifche Zeitung“ drei Mal täglich 
ıg führte zuerſt den Titel „Neuefte Eſſendiſche Rad- 
' Belehrtenfachen“, 1738— 1762, dann „Eſſendiſche 
hen” 1768—1798, ‚Allgemeine Politiſche 
360, „Eſſener Zeitung” 1860—1882 und don 1883 ab 
Zeitung“. G. D. Baedeter's ältefter Sohn ift der Ber 


ie Leidgig, Trüher Koblenz. Er war geboren am 3. Nor 
und befuchte dort, ſowie in Hagen die Schule, ging 

md Winter, um den Buchhandel zu erlernen und war 1819 

1 burger Univerfität. 1823—1825 war er Gehülfe bei 
3 ‚trat dann eine größere Reife durch Deutfchland an und 
ge feines Gefchäftes zu Koblenz. Die Bafis 

eins Aheinreife”, die er bon der Rohling'ſchen 

ne geitgemäß umarbeitete und erweiterte nach dem 

5 des Londoner Buchhändlers John Murray; er hat ihn 

‚weit in den Schatten geftellt. Sein Auftreten als Meile 

jtoße Erfolge, da alle feine Publicationen auf eigener Une 
Zuverläffigfeit beruhten. Die Baedeler'ſchen Reifeführer 

em verfchiedenen Theilen Deutichlands und Deiterreichd, die 
Griechenland, Großbritannien, Stalien, Baläftina, Rufe 
— Uegypten in deutſcher ſowie auch zum Theil in 

her Sprache; einzelne von ihnen haben längft die 20. Auf · 

ft nd gefellen ſich noch verſchiedene Sprachführer und 
uch. Neben der Reiſelitteratur verlegt die Firma 

cher, wie die Lena * Een eite 
Grammaliken von Anebel, Probft u. Im 3. 1859 
on Ernst, geboren am 26. —— 1833, als Theil · 
das dieſer nad dem am 4. October des gleichen Jahres 
für eigene Rechnung übernahın. Grnft B., der bei 
iq feine Lehre beftanden, dann in Yeipzig, Stuttgart und 
führte das Geſchäft im Sinne feines Vaters weiter, 
in feinem 28. Lebensjahre am 23. Juli 1861. Sein 
L, geboren am 25. Januar 1837, den er ala Gehulfen 
ı einige Jahre beichäftigt hatte, übernahm nunmehr die 
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„in die im J. 1869 B. als Theilt 
‚870 ae ie m Ki v 
8. oldniger Befiper der Firma. 
Theodor, der 1841—1843 wie oben 


in Potsdam, von wo er dann 1841 nach Eſſen in ] 

fam. Am 1. September 1843 begründete er darauf Tees 

rlage begann er ud, Ion Kine Tüdkgtei ae Aeeger 

Verlage begann er au m feine tigfeit ale 43 

—— — verlegte ex 1847 eine Prachtbibet, ließ ii 

Jahre H. Davidis' Gartenbuch folgen und erftand von Nieten im 

Gontelle: Pharus am Meere des Lebens, deflen 3. Au bei il 

Im April 1846 eröffnete ex eine —— in 

dort das „Wochenblatt ſür den Kreis Iſerlohn“ heraus und fügte 18 

noch eine eigene Druderei bei. Im J. 1852 ieh er fich, ganz 

Lohn überzufiedeln und verkaufte fein Glberielder Geihäit an U. 

D. Grüttefien, die es unter der Firma Baedeler'ſche Buch- und FKunf 

weiterführten. — Seinen Verlag hatte B. mit nach Iſerlohn genom 

breitete diefen hier noch weiter aus und ftarb am 26. März 1880, feinen 

Söhnen Hugo (geb, am 24. Nov. 1847) und Julius (geb. am 22. Mai 

das Geichäit hinterlafiend, Dieje verfauiten 1883 das Sortiment und 

1887 den Verlag mach Leipzig. Unter ihrer Zeitung wird er nodh fi 

Dußtapien des Grünbers weitergeführt. Karl Fr. Bi 
Bader: Joſef B., Ardivrath am Gr, Badiſchen General-gaı 

geboren zu Zhiengen im Mettgau am 20. December 1805, F au F 

Breiegau am 7. Februar 1888. B. ber Sohn eines gräflich Schu 

Beamten, genoß feine Symmafialbildung zu Freiburg und — 

Univerfität, um Theologie zu ftudiren, wandte ſich aber bald ber Jun 

zu bis er, wegen Theilnahme an ber burichenichaitlichen Werbindung Ger 

bon ber Univerfität relegirt wurde, Ohne Ausficht anf Verwendung 

dienft wandte B. ſich num, einer feit früher Jugend gehegten Neigum, 

dem Studium der Gefchichte feiner Heimath zu, bei dem er von 

Rotted, Schreiber, Leichtlen Aufmunterung und Förderung jand, Ei 

tleinerer Arbeiten, die er mit einer in den dreiburger Unterhaltun 

abgedrudten Gefchichte feiner Vaterſtadt Thiengen im Beginne ber 183 

eröffnete, ließ er 1834 jeine Badiſche Sandeigeiichte" folgen, welche vielem 

Beifall fand. Sein Forſchertrieb führte ihn dem archivaliſchen Eee m 

den er als PVolontär am Provinzialarchiv in Freiburg eintrat, 1897 mu 

2. ala Gehitlie am General-Landesarhiv in Karlsruhe angeftellt, bei 

da an bie 1872 angehörte,” Nachdem er fid) an der Univerfität eibr 

Doctorwürbe erworben hatte, wurde er 1841 zum Kanzliften, 1844 zum ‚ 

1845 zum Archivrath befördert. In feiner dienftlichen Eigenschaft hat B. fich burd 

die Repertorifirung einer Reihe oberländilcher Archive Abtheilungen um bie Gröfnu 

ber Schähe bes General-Landedarchivs bleibende Derdienfte erworben. Won feinen 

zahlreichen Veröffentlichungen archivaliichen Charakters in der von F. J. 
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beien für die Gefchichte des Oberrheins“, die in den Bänden 

24 berjel IRESLRELCSEN RO: HRRUEBelapnera —— 

ü Siftere: Salem hervorzuheben, das er zuerſt ber wiſſen · 

N ‚Bngingtih gem Hat, ebenſo wie die feit dem Zeitalter 

Klofter geflüchteten Archive dev Mlöfter Herrenalb = 

auf eu, be 8; in Salem ee et nad) — ae En 
T ———27 im der genannten iem 

N den ——8 verdantt man B. eine Reihe 

se Bub 5 {von Arbeiten, die fh an in —* 555 * 

ar n Ropularifirung gelehrter Themata bewegen. Er — 


das, was von der Ausbeute — orſchun 
1 Selertreis. zu Re vermag. Biele ſolche Arbeiten lieh er ie 
ihn begründeten Zeitichrift „Badenia” ericheinen, — ar er in 
Ba en den er „Meine Fa hrten und Wanberu math- 
titelte, Es iſt etwas don een Geifte in di * * ahen zu 
a er a ln. Tall SHE 
d L ger ceſan⸗ 0”, dem Organe des I“ 
u ines der Grgdidcele fyreiburg. Die nad) feiner Ueberfiedlung 
un m 2. 1381 begonnene Ausarbeitung einer Geſchichte dieſer Sat 
noch im Manufcript vollenden, aber er erlebte nur noch das 
* Bandes (1882). B. war fein methodiſch geſchulter und 
‚Gelehrter, aber er verfügte über ein reiches Wiflen, und die 
ih entichuldigt nicht nur mande Schwächen feiner Arbeiten, 
vielmehr deu meiften berfelben einen Reiz, ben nüchterne 
nimmer auszuüben vermag. Gr hätte wol für feine eifrige 
—— mehr Anertennung berdient als ihm zu Theil wurde 
—— Aber im Bewußtfein der Ehrlichteit und Gediegenheit 
empfand er doch wol als Kränkung, daß ihm verſagt blieb, 
i „Beicichte der Stadt Waldshut“ (1832); „Briefe über das 
e Oberland”, „Ueber > Unruhen im Hauenfteinifchen” (1833); „Bar 
e jeichichte” (1834); „Der Zahringiſche Ldwe oder die nen des 
ei 1 Haules Baben und defien Gründung“ (1837); „Das Großherzoge 
m wie ed ward und wie es ift", „Das breisgauifche Greiburg und 
ni en“ (1838); „Badenia oder das badifche Land und Volt“ 
— 1844); „Babilche Bollsfitten und Trachten“, „Markgraf Rudolf I. von 
Egeno der Bärtige, Graf von Urach“, „Erwin von Steinbach” (1848 
4; » ‚Die Stiter des Klofters ichtenthat“ (1845); „Bie ehemaligen 
milchen Stände“ (1846); „Wahrer Uriprung Badens, der Stadt, Fürften« 





Fe 





und Martgrafiaft” (1849);, „Marlgrai Hermann V. von Baden” (1851); 
e Habrien und Wanderungen in Heimathlande” (1853—1856); , ‚Stiggen« 
‚Über Babe IHrheltenbans und deſſen geichichtliche Darftellung“ (1854); 


5 5): „Das Großherzogthum Baden hiſtoriſch · geographiſch⸗ 
ab ih" (1857); „Badenia. Neue Folge“ (1859—1862); 
ft des Vereins für badifche Ortäbefchreibung" (1864); „Bas 
hichte für Yung und Alt bearbeitet” (im mehreren Auflagen). 
Jahe und Urfundenpublicationen im der Zeitfehriit für die 
ins umd im Freiburger Didcefan-Archiv, 
raphien I, 30; IV, 518. — Zeitichriit 1. d. Geſchichte d. 
Wr ©. 476. v. Weed. 

































hundert und gar jchon während feiner Zyoner Zeit q 
Druck geſellte fi bald auc der Buchhandel und — 
dem wir ihn oft mit dem — 
Thatigleit B. von 1501, feinem erſten Drudjahr, bis zu fi 
bat, das mag aus dem Umftand hervorgehen, dab Panzer mit 
400 Schriften aufführt, bie nach ihm aus Badius’ Preflen 5 n 
Es mögen immerhin darunter fich manche unechte finden, andererjeit kaun 
dieſer erſte Verſuch einer Zuſammenſtellung unmöglich auch nur ai 
BVollftändigleit erreicht haben. Die Zahl von Badius’ Druden dürfte 
beträchtlich größer fein. Faſt alle biefe Schriften find wifjenfchaftliche: 
Darunter find einige geihichtliche, ein paar jnriftifche, um ein ziemkid 
—— Werke (dies insbeſondere in der ſpäleren Zeit); weitaus di 
ber gehören dem Gebiete des Humanismus an. Eine lange Reihe 
Higflen griechifchen umd römischen Schriftfteller (jene freilich mur —* 
,Ueberſetzung) zieht, und zwar oft wiederholt, d. h. in mehreren 
unferem Auge vorüber, wenn wir das „Werk“ des B. er 
ſchließt fich eine nicht minder große Zahl von Humaniften ber frgeren: J 
damaligen Zeit mit ihren Schriften an. Nimmt man dazu, dab B. fi d 
nicht nur auf den Drud, Verlag und Vertrieb beichräntte, daß er wie 
in yon fo jeht in Paris bei fehr vielen jener Werte ala Heriteller des 
Grflärer, Ueberſeher betheiligt war, und zwar mit jehr — { 
fo erhellt die Bedeutung, welche diefem Manne in der Geſchichte des 
mus zufommt. Meniger von Belang ift, mas B. felbftändig veröffen ii 
eine Biographie von Thomas a Kempis, ein Compendiolum de epistoli um 
eine Art Ergänzung zu Gebaftian Brant's Narrenſchiff (Stultiferae 
sensus animosque trahentes mortis in exitium), die auch ins Framzoſiſche 
fegt und im 16. Jahrhundert wieberholt aufgelegt worden ift. Noch 
Druderwappen des B. kurz erwähnt: es zeigt das Innere einer in ZI 
befindlichen Druderei mit der Auffchrift: Prelum Ascensianam und ift in 
Weiſe fr bie Geſchichte der Drucktunſt von Intereffe. (Eine Abb 
3. B. bei Brunet, Manuel du libraire, 5. &d., t. I col. 64 u. fonft.) 
Nach des Jodocus B. Tod übernahm fein Sohn Konrad B,, 
geboren 1510, 7 1560, das Geichält; er führte es im Geifte feines 
weiter umd jehte dieſe Thätigleit auch fort, al& er 1549 wegen feiner caloinil 
Ichen Richtung nad Genf flüchten mußte. Bedentender freilich ala der 
waren des Jobocus B. drei Schwiegerföhne; es waren bie großen framzöfiie 
Druder Michel Vafcofan, Jean de Roigny und Robert Etienne. 
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Bat. Annales typographiei t. VII, p. — 
een Nouv. biographie generale, 1855, 
sog. - —— nationale de Belgique, t. I, 1866, col. 610 ga. 
letzigenannten Werfen ſowie bei ‚Repertoire 

0 a; 1877—86, eol. 207 N 1. Suppl. 


R. Steiff. 

frangöfiichen dugenottenfamili ———— ‚(ber Name 

j — — ließ fh Johann 8 1800 ala Buchbinder 

I im ber re „Goldenen Schlüffels“, eines Haufes am ſtorn- 
m MWefelsd durch die Frangofen 1809 fam ihm 

, b Ya Ihe der franzöfifchen Sprache ganz mächtig, alle 
engere wre ‚oh ya wurden. m 2 2. März 1809 
ee geboren, der 1822 in die Buche 

5 te in Holle als Rehrling eintrat. Die 

der SHönner’fchen ehe in 2 ließ bei dem jungen 

; reiten, feinem Vater den Voiſchlag des Antaufs derfelden zu 

"bie auch Anklang fand. Der Sohn wurde zurldberufen, 

gen fich und jo gründete der Vater unter feinem 
— mit deren Leitung der Sohn betraut 
veranlaßten B. 1831, eine Papiermühle bei 

] Kr zu einer Pavierfabrit umgebaut wurde. Der erſte 

der Lehrer einer höhern Vollsſchule xc.“, von Lehrer 

"Jahre 1829, dem fi) 1880 als zweiter das Kämper’iche 

Die —— Sangbarteit defjelben ließ, zumal die Herftellung 
Schnelligkeit in der Romen ſchen Steindrucerei vor 

', Telbft eine Steindruderei anzulegen, der 1835 auch 

der Steindruderei folgte 1857 die Buchbruderi. Um 

* feinen Hauptautor P. I. Beumer gewonnen. Einen 

‚8 erhielt at Geicäft durch Mebernafme der Rheinifchen 

Befiger Seminardireetor Zahn — in Moers, die gut 

e Schulbücher, 3. 8. — bibliſche Hiſtorien u. f. w. brachte. Am 
184 ‚muche der Name der firma in Auguft Bagel umgewandelt. 
häjt einen bedeutenden Auffchwung durch Ueber- 
1 Bon Dentlacen Für fümmtliche Poftanftalten der Rheins 
ndete Auguſt B. eine Filiale in Duisburg, die 1851 an 
ing Arab unter defjen Namen jeit 1866 von Dtto Ewich 
Mitte der fünfziger Jahre konnte der erften eine Jweile 
dt bei Ratingen beigefügt werben. 1868 wurde das 
* Schmithals abgetreten und 1878 der ganze Verlag 
Die umfaſſende Thätigkeit Bagel’s hatte ihm bereits 
‚Gommerzienrathes eingetragen; wmabläffig war er bemüht 
gubauen, dabei ſtets feiner von Anfang an feitgehaltenen 
abe bon Jugend» und Vollksſchriften, Bilderbüchern, Modellir - 
m, Lehrmitteln und Unterrichtswerfen, Landkarten und Kalendern 
einem Commiſſionsverlag ericheint auch die Zeitichrift für das 
„Stahl und Eifen“. Nach dem Tode von Auguſt B. am 
















im fein erfter Sohn Auguft B. (geb. am 10. Februar 
er iſt, heute ebenfalls Gommerzienrath, noch Beſitzer der 
Sohn Felix (geb. am 7. Novbr, 1854) trennte fich jedoch 
und begründete mit einem Theile des Verlags ein eigenes 
f, das inzwiſchen wieder erloſchen iſt. Der Bruber 
Zalius, ift der Begründer der firma Julius Bagel. 


186 Bangı. 


Julius B. ee arte 1826, u bis Mit 
Yulius Bagel & Gie., die Ankauf Shulsicer 

in Potödam bisher gut Profperirt hatte, inbeffen 

Jahre an Auguft ®. in Wefel über und Julius ma: 

nach Mülheim a. Rube, wo er durch Ankauf de Rieten’fchen % p 
felbſtandig machte und ein Sortiment unten eigenem Namen bi 


1858 fügte er demfelben aud Verlag 
Ichäjtsbücheriabrifation zuwandte. Auch die eit 1847 0 
— iſt ſein Verlag. Sein Sortimentsgejchäft Hatte 
verkauft. Karl 
Bagge: Oskar B., belannter Voltsfchriftiteller, wurde am 
1814 in Goburg geboren, wo fein Water, Ghregott Johann Eli 
ſchwediſcher Abkunft, Rector der lateinischen Rathefchule war, Der 
bereits 1828, und die Fünglingsjahre des Sohnes würden wol trübe 
los geweſen fein, wenn er vom Vater nicht belehrt worden — 
der Natur nachzugehen, ihre Schönheiten zu erlennen und ſich 
Künftlerifch reich veranlagt, entwidelte fich in dem Yauplinge: mac 
ein bervorftechendes Talent für Muſik und Malerei, und er wirde 
in ben Dienſt der Iehteren getreten fein, wenn ex im bem entjcheib: 
geeignete Lehrer gefunden hätte. So entſchloß er fidh denn zum Stu 
Theologie, und zwar aus voller Ueberzeugung; doch Ichmüdte auch. 
fein ganzes, in befcheidenen Grenzen verlaufende Leben ſtels in reid 
aus. In Jena machte er 1833—86 feine Studien, war daran) jünf I 
Privatiehrer thätig und erhielt danı die Stelle eines Quartus an bei 
ſchule feiner Vaterftadt, die e8 ihm ermöglichte, ſich 1848 einen ei 
fand zu gründen. Sein erſtes Pfarramt trat er 1846 im Alt 
Königsberg in Franken art, das er troß feiner geringen’ Dotation d: 
ließ, nachbem er ber armen Gemeinde an Gtelle ber alten, ba: 
ein neues, freundliches Gotteehaus aus milden Gaben der Opfi 
hatte. In Naſſach, wohin er 1851 verſetzt wurde, begann er feine ſch 
riſche Thätigkeit. Diefelbe war zuerit polemifcher Art und durch das i 
des freifinnigen Oberhoiptedigers Schwarz in Gotha beranlaßt word: 
den er zum Schutze des kirchlichen Dogmas in mehreren Schriften („Eim 
der Verftändigung in ben kirchlichen Wirren der Gegenwart“ ‚ 1857; 
Schwert des Heren und Gideon“, II, 1860; „Die fpelulative Welta 
auf dem Thüringer Micchentage“, 1864) borging. Aber, wie es zuwe 
zu gelchehen pflegt, ſah fi auch B. in biefem Kampfe bald inmexrlich q 
fih mit den Prineipien einer freieren Theologie ſelbſt zu beireunden, 1 
fuchten denn auch feine folgenden Schriften („Das Prinzip —5 
Dienſt der kirchlichen Pofition; ein Verſuch für und wider David 
1865; „Fermenta theologies. Zur freien Theologie”, 1866; „Die gehe 
Reiche Gottes“, 1869) eine Verſtandigung der theologifchen Parteien auf Gruml 
ded Evangeliums vom Reiche Gottes anzubahnen. — Wichtiger und erfolgreid 
war indefien Bagge's Thätigkeit ald Voltsfchriftfteller, der er denn auch im 
Folge treu blieb. Unter dem Namen Jofias Nordheim ließ er zum 
feine „Boltsbüicher” (IL, 1862 ff.) ausgehen, denen dann bald feine 9 
erzählungen „Fallen und Auferftehen” (1865), „Ruechtögeihichten, fammt 
Knechteprebigt" (1866), „Stadt und Dorigefchichten” (1867), Glud auf 
wegen“ (1870), „Alte Liebe roſtet nicht" (1871), „Die zwölf Veichttamere 
(1872) folgten. Durch alle diefe Schriften bekundet er fein Beitreben, 
religiöß gelunde Nahrung bie zur Domäne des Pietiömus und Method 
gebiehenen Zraftate verdrängen zu Helfen, mittels launiger Darftellung 
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zu ſchaffen, von phantaflifchen Gebilden abzulenten 
tagen einzuführen“. 


und „Drei na ea (1894), 3 feine lehzte 
Dad im Zann“ im Spinnjtuben-Salender für 1874 zum 








jellungen aus Frauz Brümmer. 
11 Bier Wilhelm ®. ward am 11. September 1828 ale 
‚Sroßfaufmanns in der weſtfäliſchen Kreisſtadt Warendorf geboren, 
, ums in Münfter am 28. October 1847 ala 
‚ Bonn immatriculirt und mit Ermächtigung des Yuftig« 
legte Semeſter des alademijchen Trienniums erlieh, 
1850 zur Auscultatorprüfung beim Appellationsgericht 
m. Am 14. Mai bei dem Kreisgericht in Warenborj ver 
aud nach am 1. December 1851 in Miünfter beftandenem 
amen in feiner Baterfladt, bis am 26. September 1853 feine 
an das Appellationsgericht in Paderborn erfolgte, woſelbſt er am 
ernannt und am Kreiögericht verſchiedentlich ver» 
(derborn fiedelte er mach Dberichlefien über und jah 
nathprovinz mur gelegentlich flüchtiger Beſuche wieder, obſchon 
am 26. Juli 1856 heimgeführte Gattin Agnes geb. Rath 
‚benachbarten Orte Saffenberg ſtammte. Nachdem er näme 
‚April 1856 vertretungsmweife Hülferichter am Kreiögericht zu 
geweſen, wurde er am 1. April bes nächſten Jahres bar 
lt, am 1. November 1860 an die Kreisgerichtscommiffion zu 
und am 1. Januar 1866 als Sreißrichter und Abtheilungs- 
ig D/S. verſeht, am 1. Mai 1867 zum Sreißgerichtsr 
14 D/S. beiördert und am 24. Juli 1868 mit dem gleichen 
‚betraut, das, wie das erſte, aud das letzte Heim in Schlefien 
_ Während der Regislaturperioden 1867/70 und 1870/78 ber» 
B Faltenberg-Reuftadt im Haufe der Abgeordneten, wo er 
Ant gefinnungsverwanbter Katholiten ber freiconferbativen 
Vom Staatsminifter Falt am 25. März 1873 zur interimiftie 
ig in das Minifterium der geiftlichen, Unterricht und Mebdi- 
berufen und am 29. Juni 1873 zum Geheimen Regierungs- 
Rath, am 4. Yuli 1876 zum ‚Geheimen Ober-Regierungsrath 
{ dieſer Behörde bis zulegt in allen drei Abtheilungen als 
leiftete ihr beſonders ala Referent jür Kirchhoſsſachen und bie 
wertvolle Dienjte. Außerdem war B. noch ſeit dem 
ala Mitglied des — für die Dienfivergehen der 
Beamten und jeit dem 1. April 1882 als Mitglied des 
nee der Künſte thätig, ſowie am 27, Juli 1882 im 
Michael Beer'ſchen Stiftung jür Künftler und das ber 
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uchrecht ( Be 
1880) eine bleibende Bedeutung. Trohdem daſſelbe noch vi 
1872 erfolgten Inkrafttreten der auf Grundftüde und den Berl 
bezüglichen min fertig ei erwies es ſich doch, da ber V 

geowdneter den jür die Vorberathung dieſer Gefege Seit: 1868 
——— angehört und in ben Seffionen von 1870 und 1872 ala | 
die Grundbuchordnung fungixt hatte, * jo braudbar, daß nicht 
noch drei Monaten eine neue Auflage erf [ 
ſich deſſelben auch ſpäterhin mit Worliebe bebi Für feine 
Reiftungen erhielt B. zulegt 1885 den Rothen en: 2. 61. 
wie feine perfönlichen Eigenfchaiten, würdigt m. a. auch der j t 
Goflege Stauber im Auftrage des Gultwäminifters v. Gofler Hr dem che 
Reichs · Anzeiger (Jahrg. 1888, Nr. 57) abfaßte, nachdem B. am Feb 
1888 einer Qungenlähmung erlegen war. 
Baier: Almwill ®., Doctor der Philofophie und Ziege, q 

27. September 1811 in Altenfirchen auf Rügen, und F als Pro 
fophie an der Univerfität zu Greifswald am 1. ©ei 1 
des Paftors Hermann Ghriftoph B. (geboren 1775, + 1822), und 
Mutter Alwine ein Entel des Dichters Ludwig Theobul Kofegarten (( 
XVI, 745), Auf dieſe Art von feiner früheften Jugend einer innigen 
Rictum und einem wärmen Gemüthsleben, zugleich aber philojop 
aſthetiſchen Studien zugewandt, Hatte er das Glüd, in Heinrich 
Bruder des Hiftorifers Xeopold v. R., einen trefilichen Etſieher zu fen 
diefe Gaben weiter ausbildete, und nad) dem Tobe des Vaters N s22 
nach Nürnberg überfiedelte, wo B. bis zum Jahr 1826 das Dittman 
Raumeriche Grziehungsinftitut befuchte. Mladann in die Heimath 
erhielt B. feine weitere Ausbildung auf dem Gymnaſium zu Greil 
dem Rectorate des trefflichen PhHilologen Chr. Dav. Breithaupt, und fi 
1830 auf ber dortigen Univerfität Theologie, hörte aber auch bei 
(A. D. B.XXXII, 285), einem Freunde feines Baters, pbifologifche Vorlefunga: 
einem kurzen Aufenthalte in Halle, wo er Leo's Vorträge befuchte, begab Li, 
im Winterfemefter 1831 nad Berlin, um fich philofophifchen Studien umt 
zu widmen, Jah aber dies Unternehmen fchon im Beginn unterbrochen, da 
nad) wenigen Vorträgen am 14. November 1831 verftarb. Einen 


B. dagegen in feinem theofogifchen Studium unter Schleiermacher's | 
mit dem er auch, geitüßt auf die gemeinfamen Beziehungen zur —9 | 
Ju | 



























math, in innigen perjönlichen Verkehr trat, Nachdem ex dann am 15, 
in Greifstvald zum Licentiaten promovdirt, und 1837 in der dortigen Ü 
Ichen Facultät Habilitirt war, erhielt er am 29. Mai 1844 eine au 
theologifche Profeffur, konnte aber nicht zu dem wünjchenswerthen 

gelangen, da er wegen feiner Freifinnigtheologifchen und gemäßigten Solide 

liberalen Richtung bei den damals im Guftusminifterium Herrichenden er | 
finmungen auf keine Förderung rechnen durfte. Dagegen wurde ibm megen 
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m Sd „Symbolit der n Gonfejfionen und re 

4 —— — daß 

e om zum Doctor der Theologie empfing, Da ihm ein Ordi- 

er Greifswalder theologifchen Macultät vom Miniſterium it 

loß er ſich endlich im J. 1856 bie ihm angebotene ord 

w 2 0 Dar ot u en hielt — = 
er das ganze Gebiet: ulativen Philoſophie, vereinigte e 

in dir Richtung d. T. „Aus der Vergangenheit, — 


m Charakter als Geh. Regierungsrath. Obwol jeit Jahren bunt 
and Haus geieflelt, bewahrte ex doch ein lebhafte Intereſſe 

2 ie, Litteratur und Geſchichte, blieb in Gortefpondenz mit Gefinnungs · 

ofen, Vatfe, Haſe, — u. A. und jammelte eine reiche Bibliothek 
ie von Gemälden und SKuplerftichen. 


3. 8. en Anhang, ©. 353, Herm. Baier. — Nachruf i. 
b zu Reiffericheid, 1892, Nr. 207. — Perjönt. aan 



















Eindräde übten dafelbft auch Rouffeau und Dupre mit 
d nur zu häufig verflachten „Paysage intime“. Nad feiner 
fh B. nad Münden (1868), wurde mit Wenglein und 
in Schiller von A. Lier und der bedeutendfte Bahnbrecher feiner 
3. nahm. die Motive feiner Bilder meift aus der Münchener Hoch- 
‚ wechfelnden Aufl» und Lichtericheinungen; als Staffage liebte er 
zubende Rinder, wie überhaupt Ihiere gewöhnlich den farbigen 
——— bildeten. Der Meiſter beſchränkte 
einfachften Stoffe, denen er dem ganzen Reiz des Zufälligen 
htälofen Iten deritand, indem er fie zu den ungefuchten, jelbft« 
m Trägern einer beftimmten, meift ſchlichten und einfachen Stimmung 
Ihm genügte 3. B. ein grüner Anger mit weidendem Dich von ber 
‚in ben blendendſten Glanz filberner Lichter gehullt (1873). Durch 
‚breit Dips unicheinbarften Borwärfe feflelten ein „Weidendruch”, 
„Morgen mit Kühen“, „Pferde und Rinder im Sturm unter 
Schuß fuchend” (1874); ein „Brüblingsmorgen” (mit Motiv 
Bee „Borfeühling” (Umpflügen des ders), „Nühe am Bad“ 

). Daun kamen, als die Früchte diterer niederländifcher Studienzeifen, 
landihaft" mit ber im Regen beimtehrenden Heerde (1878), „Mite 
it ben auf einer Wieſe wiederfäuenden Kühen (tadirt von Woernle), 
mung” vom Niederrhein (1880), ein „Motiv an der Schelbe” 
auf ber Hocalın“, Hollandiſche Ganallandichait bei Delit” 
jen“ (1882); vier Rinder „Un der Tränte” (1888), „Reit 
a Scheveningen“ und „Bei Dordrecht” zur Ebbezeit (rabiıt 
olländifcher Bauernhof” (1887), „Sommerabenb“ bei 

he „Strandfcene“ mit Reiter oder Nege einholenden 
2 tag am Strande”, „Auffchleppen eines Fiſcherbootes 
. mar nen 1880 an die Alademie nad) Karleruße berufen 
er eine meidenswerthe Thätigleit entfaltete und mit dem gleichen 
deutlichen Alpenlandichaft zurückkehrte. Viele feiner herrlichſten 
purben in der Alluſtrirten Zeitung“ (Leipzig) reproducirt umd 
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gingen don da im Webers „Meifterwerfe der Holzſchneidet— 
wurbe B. zu Karlsruhe icon am 13. Mai 1894 d j 
riſſen. Ein aus 235 Nummern beitehender, michrere | 
Ichrreiche Fülle von Skizzen und Studien, durch Schönl 
feines ne re dm m. 1605 m Münden 2 
fteigert und ergab ein 100 000 W gendes Reful 
und Matinebilder von B. „find erfüllt von Sen —— 


‘und zeigen bei großartiger Wiedergabe der Weiträumlich 

feine, filbertönige, ſchon den alten Niederländern eigene Stim 

die don einer eigenartigen Flora bewachſenen Dünen 

Rindern beweibeten Wieſen eine gewiffe, feierliche Ruhe n | 

die in den lebten Lebensjahren de# Meifters entjtandenen Bilder ber beutfchen 

Alpenmwelt mit ihren bochgelegenen Sennhütten und Viehweiden das jo ein 

tiefempfindenden, ibeal veranlagten Künftlerjeele”. 

Bol, Ragler-Deper, rzifon, 1878, II, 565. — fr. 

Glaspalaft, 1376. ©. 95 und deſſen Geichichte der Münd 

©. 436 und Kunſt für Alle, 1887, II, 355. (Aus $. Baildı 
— Münd. Kunftvereins Bericht j. 1895, S. 72, — Müller-Sin 

1895, 1, 57. — fr. v. Bötticher, Malerwerte, 1895, I, 























Hyac. 
Baiſch Otto B., Genremaler, ne —— 
4. Mai 1840 zu Dredben, widmete fich nach Eurzer Lehrzeit im 
grapbilchen Gefchäft feines nach Stuttgart übergeficdelten Vaters W. 9. @. 
der Malerei, machte feine Studien zu Münden, wo einige recht ang 
Bildchen (Säneeglödtein; Stelldichein; Sonntagsmorgen) er 
wendete ſich B. auf die Litteratur, insbefondere das Geb 
Kunftgeichichte, correfpondirte ffir verſchiedene Blätter (3. 
Leben und Briefe“ in Lutzow's Zeitſchrift XVIII, 257 ff.). pri 
ergaben eine Ueberſetzung von Robert Burns’ Liedern und Balladen und Alf 
de Muffet’s lyriſchen und epiſchen Dichtungen. Auch widmete er fidh ber $ tufü 
componirte eine Reihe von Xiedern, die bei Zumfleeg erfchienen, ſchuf 
größere Gompofitionen für Chor, Soloftimmen und Orcefter, bie mit Di 
anfgeiührt wurden. In Buchform erichienen 1880 „Gedenkhlätter und 
über die deutſche Munft auf ber Düffeldorfer Ausftellung“, 1882 die grün 
Monographie über „Joh. Ehr. Reinhart und feine Sreife", 1883 ü 
—— Heffner“, 1884 die Studie fiber Potsdam“ (in: — 
Meer, ehr. 1884, ©. 505 ff. mit 15 Jlufte. von D. Strähel), 
eberfegung von Emil Befjels’ „Aniligla”. Nach einem kürzeren 
zu Berlin wurde B. ala Zoller's Nachfolger zur Rebaction von „Ueber 
und Meer“ 1884 mach Stuttgart berufen und widmete feine ganze bieljeiti 
Kraft der Leitung dieſer Zeitichrift, erlag aber ſchon im — vom 
den 18. October 1892 nach kurzer Krantheit einer Rippenfellentzünbung. 
Sammlung „Lieder und Sinnfprüche" Hat E. Liebrich mit dem 
einer Biographie des Dichters herausgegeben, ausgeftattet mit —— 
Federzeichnungen von deſſen Bruder, dem berühmten Maler Hermann Baild 
(Deutiche Berlagsanftalt, Stuttgart 1895). 
Bol. Nr. 6 Ueber Laud u. Meer 1892/93, Bb. * ©. 124. * 
Hyae. Holland, 
Baiter: Johann Georg B., namhafter Terikritifer, geboren zu Zünid 
am 31. Mai 1801, 7 ebendajelbit, am 10, October 1877. Auf oe: Schulı 
feiner Vaterſtadt vorgebilbet, bezog er, noch nicht fiebzehnjährig, im 
1818 die Univerfität Tübingen zum Stubium der Philologie, aber dton: 
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lniſſe zwangen in fchon 1819 wieder nach Zürich zurfckzufehren, um für 
i anzunehmen. Nachdem er die Univerſitäts · 
n Thierſch in Münden, Benede und Diſſen 


, Rode in Königsberg fortgejegt und durch Promotion ex ab- 
n abgelchlofien Hatte, wurde er 1830 Bicar für feinen Lehrer 
— bumanitatis in Zurich, 1831 Infpector der Alumnen 


gewählt. ei heilte er den griechifchen 
mit faft ängftlicher Pünktlichkeit, don einer beneidenswerthen 
‚ ohne Unterbruch bis zu feiner Refignation im — 
er von 1833—49 als Extraordinarius an der Uni⸗ 
1837—39, 1843—45 und 1849—65 TProrector des 


und amtlichen Thätigfeit, die allein ſchon ein 

forderte, jhuf B. mit a Energie und bewundernd- 

litterarifcher Arbeiten, bie ihm einen ſehr geachteten 

t verfchafften. Den Anfang machte 1831 die (jeinen 

ob. Caſp. v. Orelli gewidmete) Neubearbeitung von 

des Panegyrifus von Ilofratee. Dann gab B. 1894 mit 

— Leoeratea heraus, und von 1838—50 ließen die 

7 nses“ nad verschiedenen Richtungen bahnbrechende Gefammt- 
ei Free Redner mit Eritiichem Apparat, den Fragmenten und 
m er) (3 Bände, daneben als editio minor don 1838—43 

| A Beinerem Format). Gleichzeitig war B. aber auch für 
ihätig, befonders für Plato und Ticero. Mit I. C. v. Orelli 
RL, Bindelmann gab er eine kritiiche Gefammtanägabe der Werte Plato’s 
Bände, Zürich 1839—42), die durch Heranziehung neuer wichtiger Hand» 
(Clarkianus unb Parisin. A) einen entichiedenen Fortſchritt in der 
bebeutete, und daneben wieder als editio minor eine bloße Textaus- 
), von ber einzelne Hefte wiederholt von B. men bearbeitet 
(Euthyphro, Apologie und Krito in 4. Aufl, 1861, die Republik in 
1874, Baiter’s Iehte litter. Arbeit). — 1845 erlihienen von ®, und 
e Fabellae iambieas nuper repertae, und 1846 als erſter 
Dibot es Ausgabe ber attifchen Redner eine neue Textesrecenſion 
es von ®., für welchen Autor er, befonders forglältige Studien ger 
ſchon einen index vocum plenissimus angefertigt hatte (vgl. 
Fasc. II, pag. VII), der im Manufcript 1896 an Dr. Eugen 


war B. von Drelli ſchon ſehr früh für deſſen große Ausgabe 
worben: an ber Bearbeitung der Scholiaften und bes 
r opera edid. J. €. v, Orelli, vol. VI-VIII, 1833—38) 
ligt, den index graeco-latinus, den index legum und die une 
Fasti Consulares et Triumphales hat er allein zufammengeftellt. 

Ausgabe, welche nach Orelliſs Tode B. mit Karl Halm (von 
a B. eine Reihe neuer Handſchriften herangezogen, und 

im Verein * C. 2. Kayſer edirte Textrecenſion bei Tauchnitz 
die Briefe eine neue Collation des Mediceus ge— 
er für DOrelli’8 commentirten Tacitus (2 Bde, 1346—48) 
e af, und für bie zweite Ausgabe bie Annalen meu be» 

Berner hat B. von Orelli’# Horag die editio maior in dritter 
‚editio minor in dritter bis fünfter Ausgabe beforgt (1850 —68), 
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und endlich mit H. Sauppe Lealeſs 3 
1844). 


Die Publicationen Baiter’s a alſo jaſt alle 
meinfames Verdienſt derſelben lag in der Aufſpürung db 
Quellen und in der größten ie bei — 
ihrer Sorgfalt und —— jfeit wegen 
merkwürdige Miſchun 


fer Auf mit Nacht 
Eharbiid in Dir Grlennung, ton — Kai 
mit Kies gemeinfam betriebenen Arbeiten zu d 


richtige Ergänzung bildeten“. Drelli ſelbſt hat di 
wohl erfannt und ihn gleichlam als feine eäte Hank 
Einſicht, daß biefer feinen Ideen die richtige uhr j 
politiichen Leben hat B. fich nie activ beteiligt; Dagegen war er 
— ein eiftiges und thätiges Mitglied der Loge Mascus 2 
Fr) 


Bol. den — * Arnold Su im Beuieton de ber ı Zürdhe 
Zeitung vom 29. und 30. October 1 Adolf Kargı 

Balger: Ribard ®., ——— Geboren am 27, Ja, 
zu Meißen, 7 am 7. November 1887 zu Giehen. Er wurde 1842 
fpäter Profefjor an der Kreugihule zu Dresden und folgte Era 
als ordentlicher Profeffor der Mathematil an die Univerfität Giehen, wı 
zu feinem Lebensende blieb. Er war auch Mitglied der —— 
der Wiſſenſchaften zu Leipzig. Dieſe Thatfahen, unter denen insbe) 
Berufung eines Mittelfchullehrers an eine Hochſchule immerhin ai 
iſt, beweiſen, daß —— ſchriſtſtelleriſche Leiſtungen —— — 
liche waren. Neben einzelnen Abhandlungen verſchiedenen, thei 
ſchichtlichen, Inhaltes in ben Zeitſchriften von Crelle und Sant 
Berliner und in ben Sachſiſchen Sitzungsberichten bat B. drei qui 
verfaßt. Seine „Determinanten“ von 1857 haben es 1881 — 
gebracht, wurden 1861 ins Frangöflhe überfegt und bilden das eigenil 
elajfiiche Werl über diefen Gegenftand. Seine 2 Bände „Elemente der Mail 
matit“ von 1860 und 1862 find der I. Band 1885 in 7, der II, Band 18 : 
in 6. Auflage erſchienen und wurden, in mehrere Sprachen überjeht, 
als mufterhajt in ihrer Strenge und Bonftändigkeit anerfannt. Seine | 
tifche Geometrie“ don 1882 ift hochſt eigenartig und geiſtvoll, konnte fich abe 
wegen ber allzuichwierigen Schreibart weniger Freunde erwerben, als die beiben 
vorgenannten Werke; ihre Zeit kommt vielleicht noch. 

Poggendorff, Biograph.-literariiches Handwörterbuch, a - * 


Bamberger: Heinrich von B., Proſeſſor ber — 
Wien, geboren am 27. December 1822 zu Prag, + zu Wien am 9, N 
1888, widmete fi dem Studium der Heiltunde in feiner Vaterftabt 
Langte bier 1847 die Doctorwirde. Zu feiner weiteren Vervolllommnung fi J 
noch Wien auf und bildete ſich hier bejonders unter Stoda und Rolitanäly io 
Nah Prag zurücgekehrt fungierte er Hier zunächſt einige Zeit ala Secunbat 

am allgemeinen Krantenhaufe in Prag und dann von 1849—50 ale 
an der mediciniichen Klinik. 1851 übernahm er die Stelle ala Affiftent 
dem mittlerweile von Leipzig nach Wien berufenen Oppolzer und v 
drei Jahre lang, bis er 1854 einem Ruf als Profeflor der fpeciellen P 0 

und Therapie nach Würzburg folgte. Als Oppolger 1872 ftarb, — 
deſſen Nachfolger nah Wien berufen, wo er bis zu ſeinem Lebensende berblieh, 
Bamberger’83 Bedeutung liegt vor allem in feiner anerlannien Lehrthätigfeit, bü 
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feiner Wirlfamtei 
ge zeichneten fich 
” . wie ‚durch den geiftvollen 3 
‚ bie kliniſchen ner 
ft Kranten 


In wii i und ſchrijtſte 
mberger's Leiſtungen auf dem Gebiete der Pa 
in Betracht. Seine beiden Hauptwerle find: „Lehr 
Herzens“ (Wien 1857), „Die Krankheiten des 
\ Aufl. Würzburg 1864; auch ins Holländilde und 
). Sn weiteren, u ärztlichen Kreifen wurde B. auch 
Monographie über Baco von Veruiam (Würzburg 1865) 


FL 278. Pagel. 
rger: —— ®., Dr. jur., geboren am 22. Juli 1823 ala 
\ faufmanns in Mainz, war ein fruchtbarer voltswirth- 







lebha⸗ äng 
Eindrucke der in feiner Jugend herrichenden politiſchen Zuflände 
#, bon Anfang an mit einer gewiſſen radicalen Richtung im Sinne 
ung der dom Drude der Regierenden. Schon auf dem 
nnafi —53 Sache der Polen begeiſtert, kam er ala Jüngling 
felbft oder in ihren Älteren Angehörigen bie 
in ihren Grinnerungen an dab republifaniiche 
er andererfeits feine Vaterſtadt als Sitz der 
Commiſſion erblidte, won der die Ermittlung der 
orm des deutichen Bundes ausgegangen war: 
en Berhältniffe feines engeren Baterlandes 
politiichem Zhatendrange verbundener ftarfer 
mur auß negativen Gründen gewählten 
i erſten Semeſter auf der Landesuniderfität 





in Heidelberg. wo er fich, mit Kapp und 
u burfchenfcaitlichen Vereinigung „Walhalla“ 
1 | lehte Semefter mwurbe in Göttingen verbracht, worauf B., 
Ibie: bob Gracultätgeganeng in Gießen, im Frühjahr 1845 ala Acceſſiſt 
ans * ———— in Mainz zugetheilt wurde, Nach zwei Jahren 
d taatep ng, der Anſtellung im Staatsdienfte ſtellte ſich jedoch 
ft ala. Jude entgegen. Er vertieite fih nunmehr in national- 
nn, aus denen er durch die Nachricht vom Ausbruch dee 
tion aufgerüttelt wurde. Auf diefe Hunde eilte er, ohne 
n Plan, mit ‚einem freunde nach Straßburg, bloß um auf dem Boden 
nbeB | ebenheiten zu fein. Als aber die Beiden in Straßburg 
ion b : beutfchen Stubenten gefeiert wurden, warb. es ihnen unheim« 
ter aus dem Staube und warteten auf ber Rüdtehr in Karls - 
dem Ausbruch einer Bervegung. („Aus grünen Tagen“ ift 
‚jpäter in Robenberg’s Rundſchau“ geichildert.) Aber in 
d ein, um am der Aufftellung der Forderungen, die 
ch Darmitadt brachte, fowie an dem fFeftlichkeiten wegen 
* xxxi. 13 
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ig _ halte. 
Erklärung, daß allen deutichen Staaten das 
jelbft zu geben und daß die republifaniiche im 
mäffe. Als nunmehr populärer Mann wurde er zugleih an 
neugewählten Bürgercomite® geftellt. Sein — ltniß zur „2 
mußte ex — wieder aufgeben, weil er daı N 





zu Mainz beitig dagegen auf, Es ſei ein elendes Bubenftüd, 
Bande von Verräthern am der freiheit der Nation theilgenommen 
auf feinen Untrag wurde in einer Adreſſe an das Parlament vi 
„dieſes Machwert der Verachtuug der Mit · und Nachwelt“ übe 
Im Juli 1848 nahm B. an einem bemofratifchen Congreſſe in 
teil, der fih in einer Anfprache an das Volt für die 
Härte. Seit der Wahl des Reichsverweſers von der Hinfälligteit be 
des Parlaments überzeugt, fiebelte B. wieder nach Mainz über, wo 
Ausdehnung der demokratiichen Vereine auf bas Land widmete. Es 
nicht fehlen, daß er am 26. October 1848, neben U. R 1 
demokraliſchen Gongreffe in Berlin theilnahm, dieſer mäl ihn 
Pröfidenten,; als aber infolge des Gegenfates zwiſchen ben 
den focialiftifchen Elementen der Lärm der Verhandlungen aufs höchſte 
und es zu Beichlüffen gelommen war, wie „Der Nächter bezahlt 
Pacht”, legte er das Amt nieder. Temme, der den Verhandlungen als 
beimohnte, jagt in feinen „Erinnerungen“, e8 habe wol nie „eine 
büntelhaftere, rohere Verfammlung“ gegeben. Nach R. Dlum’s Sen 
2. in der „Mainzer Zeitung” mit ber Erklärung auf, mum fei es mit 
archie gänzlih aus und in einer Verſammlung bezeichnete er „bie 
im Parlament” mit 9. v. Gagern an ber Spitze als „die tieferen I: 
Mordes“, In feiner demokratijchen Agitation war er bis Ende 1848 
gelangt, daß er erklären konnte, ganz Mheinheffen fei ein einziger c 
verein. Auch ber allgemeine bemokratifche Turnerbund war ſeiner 
ftellt, und bei einem am 24, Februar 1849 in Mainz gehaltenen 
Erinnerung fagte B. unter der Büfte Blum’s und der rothen Fahne in 
Rede, moch liege ein Ocean von Blutsthränen zwilchen uns und being 
Lande ber Freiheit, „aber wir find Männer der Zulunit”. Die vom 
beſchloſſene Reichöverfaffung war nicht nach Bamberger’ Sinne, & 
männer wie Gagern, Niefjer, Welder flößten ihm „unbegrenzte Antipathie 
und am 81. März 1849 höhnte er in einem Leitartikel die Kaiferbeput 


























orge ‚ Garnier Pages, 
den Schrütfiellern Littre, Forcade, Savertujon, im Salon der 
Berryer und St. Beuve, daneben im Gejchältevertehr m 
Meyerbeer und in Fragen ber ägpptifchen Anleihe mit dem | 
Colonialminifter Goſchen; beſondere Freunbichait verband 
niſchen Staatsinann Peruzzi. Bei allem, was Paris ihm a 
folgte ex doch vor allem bie Entwidlung in Deutichland und fi 
Augenbliden mit feinem offenen Worte einzugreifen. Als 1859 dden 
land ſich die Neig jür ein thätiges Eingreifen Preußens Ami d 
— —— 5 t dagegen 
deren Titel Juchhe nach Italia“ ironisch dem Mufe ber e 
angeblich verkauften und in Amerika verwendeten 
gebildet war, eine Schrift, wegen der er mit Frobel in öeftigen 
Streit gerieth. 1860 begte er mit M. Hartmann, Oppenheim 
in Paris den Plan, ein Organ zu fchaffen, in dem eine dt 3 
lebender deutfcher politifcher Flüchtlinge mit einer gewiſſen Rege 
Einfluß auf bie Öffentliche Meinung in Deutichland ausüben Tönnten. 5 
ftanden die „Demofratifchen Studien“ von 2. Walesrode, zu denen 
Artikel Tieferte, wegen deſſen der barmftäbtifche Minifter dv. Dalwigk g 
ausgeber und Berleger in Hamburg eine Unterfuhung auf Hoch ⸗ r 
verrath einleiten ließ. Nachdem jedoch Oppenheim im Sep er ] 
Berlin die „Deutichen Jahrbücher jür Politit und Literatur" 1 
lieferte B. jeine Auffäge bierbin, don denen bie über bie Gold- und | 
frage, „Berlin und Paris“ und über Renan’s Leben Jeſu hervorzu 
Bei der Enthüllung des Denkmals für den im Wallenfee ertruntenen 2. € 
im 3. 1862 fam er mit Jacoby, Zemme, Nauwerk zufammen und 3 
Ming eine rührende Rede über die Weihe des Exils. Die nädı 
brachten eine Reihe publiciflifcher Arbeiten, in denen B, ben ©: 
baß Preußen, welches allein etwas Bleibendes für Deutichland geſcha 
Beruf zur Oberherrfchaft in Deutichland befiße. So jehr ihn and 
in Paris feſſelte fo wuchs doch mach den Greigniflen von 1866 fe 
fucht nah Rücklehr in die Heimath und nad) Betheiligung an ber 
Entwidlung. Der jrühere preußifche Abgeordnete v. Unrub, der diter 
kam, fuchte ihn darin zu beftärken. DB. begab fich nach Ems und 








zunächſt Artilel, in demen ex feinen ehemaligen Sefinmungegenofien im Gäb- mb 
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heftiger, denn — unb Liberaliemus waren ge R 

geworden. Er befämpfte am 23. Februar 1878 im 

tanzler wegen feines Zabatmonopolplanes , he bei. 

Socialiftengejehes eine nur beichräntte Zeit jür 

der Etalsberathung den Freihandel don der Schuld an der 

frei, bezeichnete bei der Verhandlung: vom 3. Dtai Über ben & 

olitit de Reichskanzlers als verhängnißvoll, trat ek 

und der Schuhzoll Bringt” gegen jede Art von Schu 

gegenüber ber von 204 Meichätagsabgeorbneten für 

Erklärung, an die Spihe eines „Derein® zur — 

in dem er am 25. Mai 1880 eine große Rede über das 

Handel ein Meichefeind 2" hielt. Mit biefer Oppofition na 
Vorlage wegen 






„Liberale Vereinigung“ bildeten. Das Unjallverfid 
don B. am 26. März 1881. befämbit, weil der eingeföjlagene: Bey g 

fei, die Vorlage wegen eines Volfstwirthichaftsrathä befämpfte er, weil eine 
Körperichaft dem Meichätage nicht eine Nebenconcurrenz machen | — 
nuar 1882 befämpfte er den Zollanſchluß Hamburgs, dann 
Zabatmonopol und am 5. Mai 1883 ſprach er ſich ME — —* 
der Reichstag, wenn er fi geſund entwickeln ſolle, 

überg chen müfje. Seinen weiteren lagen über Unterdriifung, des 

in Deutichland trat der Minifter Scholz entgegen. Nach Rasler's T 

am 7. Mär; 1884 im Reichstag deſſen große Verdienſte hervor, — 
vom Reichelanzler kein Danl zu Theil geworden a Bei ber — 
Lasler in Berlin hielt B. die Gedenfrede. Durch die weitere Entwick 
Innern wurbe er immer mehr berftimmt; es war, al& ob er glaubte, 
hierdurch ein Theil der Grundlage entzogen ſei, auf ber er nad) 1866 
Wandlung vollzogen hatte, feine Oppofition im Reichstage nahm einen gen 
Zon an umd er rüdte durch Anſchluß an die deutfchfreifinnige . Fraction 
nach links als möglich, ohne wieder Demokrat zu werben. Am * Fam 
antwortete ex auf Furſt Biemard's Aeußerungen zum Unfallve 
mit einer Rede, in ber er von gewiſſenloſer Gefch 
Scrullen und Kimärifchen Unternehmungen ſprach. Auch bei ber Poſt 













gab zur Warnung 
„faule Bilde“ war; ier bie auf biefem Gebiete be» 
musik er am 26. Januar 1889 Bismarck verantwortlich, 
für Oftafrifa am 12. Pr 1890 meinte er, jo könne 
sehen, endlich rieth er am 5. März 1892 zum Aufgeben ber 
Als 1893 nach der Enticheidung über die Mlitärvor - 
iſinni trennten, ging B. zu ber „ Ber- 
aber eine Wiederwahl nicht an und entwidelte ftatt 

zege 






hend A. ‚ Kapp, 
Eine Ausgabe feiner 6 ammelten" Werte ift 1894 
Berlin erſchienen. 1898 erlitt er einen Schlaganfall, 
in — am 14. März 1899 aber machte 

fanjter | nem Beben ein Ende. Seine von ihm innig 
hatte er föon 1874 verloren. Die Ehe war Einberlos 


—— — 14., Bank. Zig. und Koln. Big. 
1899. —— Preuß. Yahrd,, Bd. 36 v. 1875, r 
Nlufte. Ste. v. 4- Debr. 1882, — Am 17, März 
im Bediner Münflerhaufe eine Trauerfeier mit Rede Barth’ 
em wurde feine Büfte im Gebäude der Reichsbank aufs 
„Erinnerungen“, die biß 1871 zeichen unb mament« 
in Frankreich don Intereſſe find, wurden im 
BP. Nathan in Berlin herausgegeben (. Bofl. Big. 
Ber Köln, Zig. dv. 18. Dec.). 
Wippermann. 


at ®. Bela und Muflichrüitfteller, wurde am 27. Mai 
hn eines —— geboren, deſſen vielſeitige 
1 d Be Erziehung feiner Kinder wejentlich 
&n ale. at übertrug fich die mufilalifche Begabun 
—— Orgelſpieler und als — 
Karl. Er erhielt ſchon als Knabe vo 

Ein bem mufilalifcgen Kreis, in dem ex fich von Jugend 
Glavier», jpäter auch durch fein Orgelfpiel auf. Teotz · 
urfprünglic) nicht daran, feinen Sohn Mufiler werben zu 
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ah eher ve und überhaupt mit 
fortan Zeit feines Lebens kaum weniger {8 bie Mufit 
kam er im ber erfien Zeit ber Reife nur felten; 
vier Monate in Venedig Halt machte, gewann er 
Nube. In Denebig ir dann auch ver —— bon 
aus Band’ jüngeren Jahren gedrudt 
aus Stalien und Deutſchland“ (op. 1). 
raume Zeit nach feiner Nüdkehr nad Berlin, % 
Da Belter geftorben war und Klein vergeblich er ‚das 
Pläne bezüglich der Errichtung eines Gonfervatoriums für Muſit 
Regierung harrte, fand B. in Berlin nur durch Spontini Anregun 
al ker ee Me ihn nr — — Winter bori R 
zeifte er n agßangelegenheiten nat wo er Robert Schume 
fennen Ternte. N la ihn Tick R fi beftimmen, Mitarbeiter an der fo 
begründeten „Neuen ker für Mufit” zu werden. Er 
Stiggen aus "Italien und lieferte den — Theil der — n 
compofitionen, italienifche und deutfche Opern. Auch nahm er eifrig tmter be 
Namen Serpentius an den Zufammenkünften ber „Davidsbiindler” 
auch feinen Freund, den jchon erwähnten Maler Simon, mit in 
diefer aufftrebenden jün, Männer, Die Zerivärfniffe 
Wiek und Schumann, bei denen B. zufällig auf bie Seite 
war, und die Einficht von ber geringen praftifchen Wirlſamleit des Unter 
beftimmten ihm jedoch ſchon zu Oftern 1886 davon zurädzutreten und 
Thüringen zu wenden, wo er zuerft in Jena," dann in Mubolftabt 
nur dem eigenen Schaffen lebte. In biefer Zeit Iernte ihn D. 8. 
Eennen und entwarf in feinen „Portraits und Gentebildeın“ ein 
ug der Perfönlichkeit umd ber mufikalifchen Anfichten dei 1 
Mufiters, i 
Nachdem fih B. mit einer Rubolftädterin vermählt hatte, 
im 3. 1840 mit ihr nad Dresden. Er gedachte hier nur v 
Aufenthalt zu nehmen, fühlte fich aber ſehr bald fo ‚an dieſe Stadt: 
baß er beinahe ein Halbes Jahrhundert lang feinen 
Er war anfangs in Dresden hauptſächlich als Componift und 
thätig, wobei er durch Reißiger und Lipinski Förderung und I 
Auch verkehrte er in dem anregenden Kreis don Kinflern, Schri 
Dichtern, bie bamals in der Hauptſtadt Dresden zufammen Teblen, 
Mietichek, Bendemann, Gutzlow, Auerbach, Freytag und Hettmer. 
Sabre 1845 umd 1846 unternahm er in Begleitung feines jüngeren. Bruben 
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1891. XI, Nu 21. 
©. 19, 20. — Mendel's 
440—441. 


I, 
Bandel: — — ——— Di 180 
badı, —— des Appellationsgerichtsdirecltors und n 

Nitter dv. B,, trat mac jorgiältiger Gichung im; 
endung feiner Studien in Nürnberg, ſchon 1816 zur 
Munchener Akademie unter Karl v. Fiſcher, dem 
Nationaltheaters die praktifche Anleitung ng ur ; 
der Malerei, wählte jchließlich die Sculptur als 
fein Zalent uerft mit der lebensgroßen Statue eines Ii 
und den Modellen einer „Charitas“ und eines Yaun. 
übertrug ihm König gr I. zur Reftauration des jog. 
Nürnberg ſechs große Figuren und die Modelle zu Wofee und 
(1821 2a), 1825 unternahm B. eine nah 
Rom mit Thorwaldfen, Joh. Martin befannt. 
nachmals in der Walhalla aufgeflellte Büfte bes 
Münden entjtanden zwei Siechguren 5 für Die Glyptothet, v 
büften (König Mar 1., Peter Heß. Stieler, Dominif Qu 
die Denkmäler für Ritter d. Stell (im Engliſchen Garten) umb 
eine Gruppe mit „Amor und Piyche“, die Statuen einer u) 
„Benus“ und eine „Spes”, auch die vorgenannte — in 
ausgeführt (vgl. Kunftblatt 1834, S. 182). Durch Kot Bil ] 
nad Hannover berufen, bethätigte fich B. an der des fgl. 
lieferte die Stanbbilder von Goldoni und Shaleſpeare am Portal b 
für die Schloßlirche zwöli Reliefs, ebenfo die „vier Facultäten“ an 
Univerfitätsgebäube zu Göttingen und die Statue König Wilhelm’s 
diefem Bauwerl. Nachdem B. im Winter 1838 auf 1839 Kaum 
zu der gefeflelten Thusnelda (fpäter in Marmor für das für 
mold) entworien hatte, wendete er ſich an jein — 
Dentmal“ auf der Grotenburg (oder dem Zeutberg) im — 
Schon als Jüngling hatte B. 1819 auf einer Fußwanderung ia 
überwältigt von ber großartigen, Landichaftlichen Fernficht, den Plaı 
dem Befreier Deutichlande vom Joche der Nömer im Teutoburger 
weithinragendes Denkmal zu ftiiten. Das erfte, feine Modell entwark 
zu München; dielem folgte ein größeres (1834 auf der Kunſtaueſi 
Berlin), welches 1836 in Marmor umgearbeitet und 1838 weiter audg 
wurde, nachdem fich in Detmold ein Verein conftitwirt hatte, um die mi 
Geldmittel zur Ausführung dieſes Rieſenwerles aufzutreiben. Das gaı 
nehmen ift eim glängender Beweis, was wahrer Fleiß in u {üblid 
bauer zu leiften vermag und zwar troß aller Schtwierigeiten, welche * 
Alles geſahrdend, entgegenthürmten. Im fortwährenden Kampf um Pe u 
langjaım fließenden und zeitweilig fogar völlig verſiegenden — 
edelgeherzte Kunſtler fein ganzes 120 000 Mark betragendes Privai 
Für alle Modelle und arditeftonifche Entwürfe, für bie eine Füle 
und Wrbeitäfraft beanfpruchende Xeitung des Baus — — B. 
zahlung. Nur mach langem Drängen war B. zu bewegen, ein en erfl 
Gehülfen entſprechendes Tagegeld für fi in Rechnung zu bringen. Die 
ſchichte des Dentmals, worlber eine außerſt reichhaltige Kitteratur vo 
wird bier nur im Umeiffen berührt. Am 18. October 1838 wurde 
30 Meter hoben Unterbau begonnen, eine Art Rundtempel mit uppeliörmig 
Bebachung, deſſen Vollendung bis zum 17. Juni 1846 dauerte; babei fam 
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— — Kubilfuß des haärteſten Sandſteins zur Verwendung, 
— Sammlungen tan — 
die dußerſt licirte, den Kern bildende — 


idende Haut mit Hals und Helm. Xeider gerieth die weitere 
tb ins Stoden, bis die Vereine in Detmold und Hannover 
Ren aufnahmen, wozu König Friedrich Wilhelm IV. ein Geſchent 
em beiſteuerte. Es gab eine Kette von widrigen Zwiſchenfallen zu 
auch ein zul des en und theilweile ſchon ver · 
— Das Wert tam erſt 1871 in raſcheren 
nad dem franfiichen Krieg das öffentliche Intereſſe mit ges 
teit dem nationalen Unternehmen zumendete: ber Reichstag 
haler, wozu Kaijer Wilhelm 1. noch 9000 Thaler fügte (1874). 
R 1875 wurde das vollendete Denkmal, defjen Geſammtloſten 
geringe Summe von 90 000 Thaler betrugen, feierlichft 
Auf dem —— Rundbau erhebt ſich die ſchlanle, von B. vo 
ene Statue Hermann's, die Linke auf den Schild geitüßt, die 
aeit: dem Schwert hoch erhoben. Die Höhe der Figur beträgt bis zum 
Meter, bis zur Spitze des Schwertes 26 Dieter; das ganze 
finfchluß der Standplatte 57 Meter. Das Gejammigewicht be= 
auf 78570 Kilogramm. — Ber Künftler ftarb am 25. September 
dem Gute feines Stieſbruders zu Neudegg bei Donauwörth. Das 
e ‚Project, dem uneigennübigen Meifter ein eigenes Ges 
fiften, ift 1899 neuerdings aufgetaucht. — Sein Sohn Heinrich 
wen am 23. Juni 1829 zu München, bewies frühzeitig eine große 
belliten von Porträtbüften und Melieis, arbeitete 1844 und 
\ —— Rom, ging 1849 nach London, wo er zuerſt bei dem 
bel arbeitete, dann aber felbftändige Bildwerke ſchuf, darunter 
jungen Adill, eine zeitende Baechantin, fterbende Amazone 
>. Der ——— junge Man ftarb fchon am 10, October 
Seine legte ein war eine lebenägroße „Mignon“ in 
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v. Bandel, Die Arninsjäule Hannover 1861. — Xhorbede, 
je des Hermannädentmals. Detmold 1875. — 9. Schmidt, 
ein deuticher Mann und Künftler. Hannover 1892 u. 1898. 
x, Seriton 11, 669. 1878. — Saft alle iffuftrirten Zeitichriiten 
ungen des Denlmals und Porträts des Meifters, jo gab 5. B. 
Inmenanficht der Werkitätte mit dem Aünftler und feinen 
re Gortenlaube, 1872 ©. 442 u. 443. — W. Döring ſchildert 
alten Bandel, im Daheim 1875, Nr. 5, ©. 70 u. |. w. 
tem noch The New England Magazine (Bofton, April 1895, 
Biographie Bandel’s von Myron R. Sanfoıd mit 5 Anfichten 
Hyac. Holland. 
Wilhelm 8., Verlagebuchhandlung und Buchdruderei in 
ie Seichichte der Firma Baenſch ift ein gut Stüd Magdeburger 
abt fie doch einen Zeitraum von reichlich über 200 Jahre. 
und Buchhändler Lüdermwalt erhielten auf ihre Anfuchen 
bie Gonceffion zum Betriebe des Buchhandels auf 10 Jahre, 
folgte der Gonceffion ein Privilegium zum alleinigen Betriebe 
‚Seit 1674 war Lüderwalt alleiniger Befier, da fein Aſſocis 
at und nach Hamburg zog. Lüderwalt ftarb am 13. März 













September 
} - ‚am 19. Ja · 
Firma „Emil Baenih in Magdeburg”, die 1873 an ©. U. 
Bin ne €. Klotz, — — 
— ——— —— wurde und bon lehterem noch a 
Romen weitergeführt wird Das Geichäit umfaht Buch» und 
endlung ſowie ‚and Heinen Verlag ——— — 
B., iſt ſeit dem ea 


ihaber de ve Bee ®. Brugulin in zeipnig. Karl Fr. Pfau. 


R; Batentin ©. (Babit, Papa), ein Leipziger Druder und Buch» 
{ allem durd das nach ihm benannte Geſangbuch von 1545. 


o wiederholt dom feinen Nachiolgern aufgelegt; von Jat. 
ee öfter nı ee CS RER 

der zweiten Säle des 16. Jahrhunderts find nach Zahn 

ur ober weniger veränderte Abdrucke dieſes Val. Bapſt'ſchen. 
Drucker deffelden betrifft, fo weiß man über ihn micht gerade viel. 
fe davon verbanft man ben — Albrecht Kirchhoff’. Dar · 
141 di —— Burgerrecht als „Buchftabenjeger“ und 

fi eichäft mit einer ef der 1544 eine zweite folgte. 

gang jung gewejen fein, denn ſchon 1535 war ihm 
Bas er aber vorher getrieben Hat und woher er 
(Die Teügefte Spur von ihm, die wir fennen, ift 
m Jahre er mit Jak. Thanner einen Handel wegen Garn 
B. mit fo Mitteln anfing, daß er auf die Hülfe 

en war, und obwol er dieſe auch weiterhin nicht ganz entbehren 

14 doch ‚ftetig vorwärts. Gr belam Aufträge von der Univerfität, 

n enllich auch wiele lateiniſche Schulbücher — darunter ind« 
mdere Jolı vor Sender Gamerarius — und zahlreiche Erbauungeſchrijten 
ielte mit dieſen beiben Arten von Verlagewerlen Erfolge. Auch jchöne 
te Hat ex außer dem erwähnten Gefangbuch heransgegeben; doch fommt 

{ b ‚lange nicht einem Georg Rhaw in Wittenberg oder den 













urger Drudern an Bedeutung gleih. Seine Thätigteit 
ein | bes Ende gefunden; denn fon im März 1556 fommt 
und wenn das Sefangbuc) bon 1555 die Schlußfchrift trägt: 

en: fo war er vielleicht bereits damals nicht mehr im 
häfte vorzuftehen. — Schlußſchrift der Auflage von 1557 
 Gebrudt . uch Val. Bapft, das fann nach dem Ge- 
jur aus einer früheren — berübergenommen fein.) Das Ge- 
ad "Bapfts Tode zunächft mit der Firma „Val. Bapft's Erben“ 

Schwiegerſohns Mag. Ernſt Vogelin jorigeſehn bis um 1562 
fand und einige Jahre ſpäter Vögelin auch dem ihm nicht 
', worauf der Name Bapft’s auf Werken bes Buchdında 


‚Entwidelung des Buchhandels in Leipzig u. ſ. w. 1885, 
fiem mancherlei Mittheilungen im Archiv f. Geſch. b. deut · 
bei. XVI, 250—252, wo eine furge Ueberficht über feine 
gegeben, u. XI, 216 j., mo eim Verzeichniß einer Ber- 
; im übrigen |. Vorhauer's Regifter Über Br. I-W 
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Se 1898. — Imbetreff des Bat. Bapft’fcen 
I EEE irchenlie 
ahn, die Melodien d. deutſch. en, Käirchenlieder, Bo. 6, 




























—— Freiburg und ‚Heibelberg,, er er Philofophie, 
wiffenfegajten, Bolfsrirtäichait und Kechteroifjenichait 
eameraliftifche Staatsprüfung und war dann an mehreren D 
und feit 1835 als Secretär und Gaffier an der meugen 
Berforgungsanftalt im Großherzogthum Baden thätig. 1836 
zungsaflefior bei der Kreisregierung in Manuheim, 1839 0 
bes Innern. Bei ber Oberdivection des Waſſer · und Stu und 
1842 als ſtaatewirthſchaftlicher Rath angeitellt, einer "Behörde, deren, ʒebi 
don nun an, theils als Mitglied, — als 1 Ref be en chaftett 
Miniſterium des Innern, zulet als Director während voller 45 Jahr 
gehörte. 1887 erbat er feine Zurubejehung und widuiete bie n Beben! 
nod), wi Neigung entiprechend, twiljenfchaftlichen Arbeiten. 
Als Vorftand der genannten Oberdirection, zu deren hät 
1872 der Eifenbahnbau gehörte, hat er den Bau des Low u. er 
ſchen Bahnlinien in oberfter Inſtanz geleitet, unter N | 
die Rheincorrection fortgelegt, die Verbefferung der wichtigften. Fr ußläufe 
ommen, wurden Hafenbauten außgerübrt, neue Straßen gebaut, für bie 
Atige Unterhaltung der beftehenden gejorgt. Es ift ein bleibendes Der 
Baer's erfannt zu haben, daß auch in dem Zeitalter der Kunſtbauten auf 
Gebiete der Eifenbabnen, bes Wafler- und Straßenbauß, bie einf 5 
unterhaltung eine wichtige Sache fei und daß die Gtantäftraßen (gemöl 
Landftraßen genannt) auch heute noch ihre große Bebeutung im Berkehr: 
befigen. Als man in Baden, um für das Stantsbudget Sciparaiffe, 1 
in den 1850er Jahren viele Straßen aus dem Staa unk 
Gemeinden Uberwies, andere durch die Gemeinden mitunterhaften li 
B. es ſich zur Auigabe, bei den Gemeinden das Intereſſe an ben Strai 
weden und zu erhalten. Als 1868 und 1884 gefegliche Rege ugen 
Straßenweſens erfolgten, war bei den Vorbereitungen zu dieſer geſehg 
Zhätigteit B. mit großem Verftändnik und raftlofem Eifer # 
welentlich fein Wert, daß eine fehr große Anzahl von Straßen in Fi 
ber Kreiſe aufgenommen und dadurch dieſen Organen ber Selbitver 
ein wichtiges Gebiet einer für die Gefammtheit nukbaren Zoätigteit, r 
wurde, As 1872 die Eiſenbahnbauverwaltung don jener des Weſſer⸗ 
Straßenbaus getrennt wurde, war er beftrebt, in ben MWirkungstreis | 
Zeitung anvertrauten Behörde andere wichtige Geſchafts zweige zu 0 
topographifche Bureau, das alsbald eine nene Karte des Großer; 
auftellen hatte, das Landesculturweſen einfchliehlich der Feldberein 
Gataftervermeffung , denen er feine Arbeitötraft in ausgiebigfter Weile mit 
Man Hat es oft bemängelt, daß an der Spihe von Gollegien, | 
Mitglieder Techniker und denen nur technifche Behörden unterftelit 
Baden jaft immer Juriften oder Gameraliften ftehen. 8. hat bie 
einer folchen Stellung glüdlich überwunden, einerſeits indem er in xe 
niſchen Fragen die Fachleute nicht belehren wollte, andererfeits, indem 
den hohen Grad feiner allgemeinen Bildung und die foliden Kemutniffe, d 
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Suse ee pc pre ara ee dennoch im 
m Augenbtid einen beftimmenden Einfluß auch auf bie auszu« 
d. Seine gründliche Orientirung ja der Technik feines Verwaltungs · 
* ihm auch zur Vertretung BVebürinifie deffelben bei dem 
Tremb Onpahberehenben Snftangen. In dieſer 
4 des Centralhureaus für Meteorologie und 
in Baufdie neue Orpanifation der Woflerbaubehörden in Baden hin · 
Die Vielfeitigkeit feiner Bildung zeigte fich auch in feinem feinen 
—8* — ner au lkünſtleriſcher Thatigteit zur Seite ſtand. 
productiv durch ſyſtematiſche, ſtatiſtiſche und hiſtoriſche Ar-⸗ 
* Gebiete — amtlichen Wirlens, theils ſelbſiandige Werte, theils 
and Artikel in Beitichriiten. — 8. gehörte auch der bad, Zweiten 
von 1851 bis 1865 an, 1855 bis 1860 war er Borftand der vudget · 
und — des — Ausfhufles. Sechtundig und mit 
ſvrach B. über Fragen des Budgets und wirthichaftliche 
Ein Berfuch, feiner Objectivität: in den Berhanblungen ilber 
tim$. 1860 durch einen Vermittlungsantrag Geltung zu — 
haben, da die Frage von der Mehrheit als eine ausſchließt 
und bie des Goncorbats weſentlich als Eröffnung der Aera 
‚betrachtet wurde, dem allerdings die Sympathien Baer's nicht 
tlaxer, vorurtheilslofer Mann, jehr anregend in Heinem geielligen 
tei von bureaukratiicher Engherzigkeit und Ueberhebung war B. von 
ihm wirklich Fannten, fehr bochgefchäft. Das Iebhafte Antereffe, 
B. De ® ge des bürgerlichen, vor allem bes wirtbichaitlichen 
auf dem Gebiete der Wiffenichaft, alles Bemerlens · 
Bien: der Kunft verfolgte, blieb ihm bis in das Hohe Alter von 
ren, das er in einer nur ganz zuleht etwas getrübten geiftigen und 
\ Brilche und Rüftigfeit erlebte. 
1% „Die Wafler- und Straßenbauverwaltung im Großherzogthum 
Ehronit über Straßenbau und Straßenverkehr in dem Große 
ee „Das Straßenbauweſen im Großhergogtfum Baden 
der Gifenbahnen mit bejonderer Rückſicht auf den Ktreis- und 
anf die Strafeneifenbahnen“ (1890), 
jien IV, 518 ff. v. Weed. 
Ernft von B., berühmter Naturforscher, entitammt einer 
in Beitjalen anfähfigen deutſchen Familie, von der ein 
die Mitte des Jechzehnten Jahrhunderts nach Livland kam. 
‚am 17./28. Gebruar 1792 als Sohn des Gutsbefipers Magnus 
anne Bandgute Piep in Githland geboren, Seine erſte Er - 
{ im Haufe feines Onkels Karl Heinrich v. Baer in Laffila; 
? nad Reval in bie fogenannte Ritter Domfchule, die er 
Zeugniß der Reiie verließ, um in Dorpat ſich dem Studium 
— Seine Pflegeeltern, ſowie ſein Vater, hatten eigentlich 
Brite werben follte, anfangs fchien der Jüngling diefen 
bgeneigt. Was ihn ſchließlich veranlaßte, fich der Mebdicin 
t. Im Auguft 1810 wurde der junge Karl an ber 
Ammatriculirt; am 29. Auguſt (10. September) 1814 
g einer lateiniſchen Difjertation („De morbis inter 
.) zum Dr. med. promovirt. Während der Stubien- 
beim Botanifer Lebebour, beim Anatomen Gichorius, 
Burda, — Präparirübungen wurden nicht abgehalten; über 
rc, den Chirurgen Mofer, den Geburtähelfer Deutjch und ben 


























. Auguft 

nah Wien, Sehugte die Kliniten der berühmten Profefforen 
Hildebrandt — ohne befonderen Eifer. Im ge 1815 gii 
burg, eigentlich im der Abficht, dafelbft liniſe 
erraten he de — 
anatomiſchen und embryologiſchen Arbeiten zu beſchäſtigen. Das zieht il 
das padt ihm, gleichzeitige Arbeiten —— über Gntoitung dcs ] 
nehmen jeine Aufmerljamteit in Anſpruch, Ei | 
von Eſenbeck machen ihm den Aufenthalt in Würzburg ſehr 
gar Feine Neigung zur praktijchen Mebicin bverfpürte, fo erichien dir 
labung Burbach’, nad) Aönigäberg als Profector zu fommen, ſehr er 
Nachdem B. das Winterfemefter 1816/17 in Berlin verbracht, nad 1 
Eltern und Verwandten im Sommer flüchtig bejucht hatte, trat er im 
1817 feine neue Stellung in Königsberg an: es eröffnete fich ihm eim 
Lebensabſchnitt voller Thätigkeit ald Forfcher und als Lehrer. — Fall 
YJahrzegnte, von 1817—1834 dauerte Baers Aufenthalt in Köni 
fehr bedeutungsvolle Zeit; bier wurde er aus einem.Yünger ber Biffe 
ein auf der Höhe feiner Zeit fiehender Gelehrter: als foldher derlich, er di 
Univerfitätsftabt und bie Heinen Verhältniffe, um auf ruſſiſchem Boden fie 
größeren Spielraum für feine Wirkfamkeit zu ſchaffen — —— uf ge 
deren Gebieten, als er es eigentlich winfchte. ] 

B. war nach Konigeberg mit der — Zaung für 
und Raturwiflenihait gefommen, bei Burdach it 9 
und Popfiologie, fand er weitere Antegung und vi chaſtliche Unt 
Auch im Kreife der Gollegen Beſſel, Schweigger, Neumann u. A. gefiel 
gut; dennoch jtrebte er fort. Gr hatte fich bereit® 1819 mit einem ® 
d. Medem verheirathet, und ſehnte ſich nach einer ſelbſtändigen und unabhä) 
Stellung. Seine Wünſche gingen mach dieſer Richtung ne in K 
baldigſt in Erfüllung: er wurde ſchon 1819 zum außerorbentlü u 
zum ordentlichen Profefjor der Zoologie ernannt, unter Beibel 
jectur, und 1826 zum ordentlichen Profeſſor der Anatomie, wa 
jectur in die Hände des jungen Burbach überging. So war ». 
Profeffor der Zoologie und Anatomie, Director der zoologiſchen und ı 
ſchen Anftalt, mit 900 Thalern Gehalt, 400 Thalern Facultätseint 
freier Wohnung; er befand ſich in einer für jene Zeit immerhin günftige 
&r war außerordentlich fleißig und fireblam: er las Unna Zoologie, 
die amatomijchen Präparirübungen, gründete ein 300 Mufe m 
mit Burdach für Erweiterung ber anatomifehen Eammlengenn) 
botanifche Vorlefungen und verfah die Stelle eines Directors 
Gartens, während der eigentliche Inhaber des Anis auf Reifen 
dabei war ®. ala Forfcher und Schriftjteller unermüblich. Neben 








Er machte Reifepläne aller Art und konnte fe 
hte allerlei Anftrengungen, an eine Umiverfität bes Def 
gern nad) Se an die Stelle Medel’s gegangen: ver ⸗ 

N Ru derftimmte ihn. 
es Mitgliebb dev Akademie der Wiffenichaften 
Ichwantte ſehr lange — Familienverhaltniſſe 
. Im Zuli 1894 wurde er zum ordentlichen 
Alademie der Wiflenfchaiten zu St. Peteräburg 
tgl. preußiſche Regierung an ihn Wer 4 
antwertee, er Habe ſich bereits durch eine jeite Zufage in St. Setere- 


1 ober 1834 verlieh B. mit feiner ganzen — en ihm zur 
N —2* betrauert von ſeinen Freunden und Schülern 


der Profeſſur in Königsberg und bie Ueberſiedlung nach 

g war ne Vorgang Schritt in Baer’s Leben. Er verlieh 

e hin die Derhältniffe dafelbft zu Hein fchienen, er hoffte in 
— gunſtigere äußere Bedingungen für feine wiſſenſchaftlichen 
gen, zu finden, als er fie in Mönigaberg gehabt Hatte. Aber er jah 

f — nr anders, als er eö geträumt und gehofft Hatte, 

in Rußland zunädhft entgegentretenden Hinderniſſe, 
ae Arbeitsfeld ſchuf, lag in feiner glänzenden Begabung, 

He, auch auf einem anderen, als feinem bisherigen Gebiet fich 
— B. war im Königeberg Lehrer und Forſcher geweſen 
im wirklichen Sinne des Worte, Mitglied einer Uni« 
teräburg Tollte ex zunächſt nur Forfcher fein; die Verſuche, 
it zu fchaffen, waren Er ganz befriedigend — bie Alademie 
iriteine: ‚Behranftalt. Die Vorträge, die B. in der bamaligen 
— hielt — er las vergleichende Anatomie in Lateir 
waren nicht geeignet, die altgewohnten atademifchen Bor- 
Er konnte auch feine entwielungsgeichichtlichen Forſchungen 
es fehlte ihm das geeignete Material, es fehlte 
len den bereitö 1829 begonnenen zweiten Band feiner 
J et: Anfangs hatte er auch mit materiellen 


nn um ihm den Aufenthalt in St. Petersburg 
en B. überwand alle Hinderniffe, er unterdrädte 
und Gefühle, er lieh Anatomie und Gntwidlungsgefchichte 
harfer Blid erfanıtte, daß auch auf andern Gebieten 
neue Fragen zu beantworten ſeien, das gab ihm 
h Ueberbies wurde feine materielle Lage ſehr 
14 
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Die verichiedenen einter, die B. verwaltete, legte ic 
Pflichten auf, und da er fh reblich bemühte, —— —— 






widiung ‚der GSeefterne zu unterfuchen; aber bie Grgebniffe waren 
Er wandte Fi einer anderen Aufgabe [ 
Fiſchereiweſens in Rußland. B. wunſchte die Auwendung der Natur 
ſchaften auf das praltiſche Leben zu verfolgen, und dazu wurde ism bu 
der Fiſcherei im ruſſiſchen ar — Belege: T 
auf diefe Aufgabe unternahm B. N 
1851—1857. Zunäcft befuchte er (1851) * rd. 
(1852) dem Peipus- See, Finnland und Schweden, und während 
1855—1856 bereifte er die Wolgagegenden, die Ufer bed Kaspi 
das Kaufafuägebiet. Eine Reihe umiafjender wiſſenſchaftlicher Arbei 
diefen Reifen ihre Entftehung. Die das Fiſchereiweſen betreffenden 
find nur in ruſſiſcher Sprache erſchienen, dagegen find bie 
graphiihen Arbeiten unter dem Xitel: „Saspiiche Studien“ 
deulſcher Sprache veröffentlicht, fie geben Aunde davon, daß aus dem Ans 
Baer ein Geograph geworden war. — Schließlich war B. im.3.'1862 
des Aſowſchen Meeres, um die frage nach der Verjandung d d 
wäflers zu prüfen, und 1863 fchon wieder in Kaſan, um ben $ 
dortigen Univerfität einer eingehenden Infpection zu unterziehen. — 
nur nach DOften, auch nach Weften Ienfte B. feine Schritte, wenn er. 
hatte: im Intereffe feiner anthropologilchen Studien war er 
1859 und 1861, im Weiten. 1856 beſuchte er die Naturfor] x’ 
in Karlöruhe, 1859 war er in Roftod, Paris und Sondon, 1861 wa 
Göttingen, um in Gemeinſchaft mit R. Wagner, Gder und andern F 
über ein gleichmäßiges Verfahren bei craniologifchen Arbeiten 3; 














Baer: Seligmann ®., geboren im I. 1825, j am 
galt mit Recht als einer der beiten, ja innerhalb Deutichlande 
gelehrtefte Kenner der ſog. Maflora, d. h. jenes Gompleres 
vielverichlungener jüdifcher Traditionen, die fi auf 
Punttation und Mecentuation des überlieferten —— 2 
Eindiesgang Duugenal. der fir die Beittigung wi Menunigen 

jemacht, der bie ‚äftigung mi 

Dingen bie [eöfircnandiice — zu (on jdn, Bm = 
anderen Vorbildung ausgerüftet als 
— er war Zeit feines Lebens — an der judiſchen —— au 
Wiesbaden — bedurfte, Hat er ſich als Autodidact mit u ! 
und einer großen bewunderungstwärdigen Energie in den J ib 
vieler Beziehung jo jpröden Weberlieferu ff Hineingearbeitet — 


3— 
ven: 


re 


teichen Publicationen (vom Jahre 1852 an) feine von Jahr zu Jahr tm 1 


Meiſterſchaft in der Beherrſchung deſſelben erwiefen. Eine gewichtige 


erfuhr er dabei von Franz Deligfch in Leipyig, der fi nicht nur m it if 


gemeinjamen Herausgabe mehrerer Tertaußgaben altteftamentlicher 2 
band, jondern der vor allem auch ibm die Verleger gewann, die ohne 


Yung eimer ſolchen Autorität wol kaum zu beivegen geweſen wären, 


Tvielige —— der vorausſichtlich nur ein kleines Publicum 
Baer's auf ihr Nifico zu nehmen. Der Vermittlung v 


Deligich ift es auch zuzuſchreiben, dab bie philofophifche Facultat der Di 


Reipzig den ohne Zweifel verdienten Gelehrten zu ihrem 
den zahlreichen Schriften — — —— die von 
1869 (bis 1890 gemeinſam mit Frz. Delihſch) veranfto 


— — Bücher (Beipng, Tauchnitz) die: — 


Es erſchien davon im J. 1869 die Geneſis, 18729 








iu ſich in Gi En wor — Extrao 
e a Gießen, h 
0 Jahren einem Ruf als —— nad Greifswald, an © 
Dad hin er, biß nach Jüngten's Tode 1868 ber ehrenvolle Ruf anı | 
Berlin an ihn erging. In Berlin au gi arite 
feinem Tob am 24. September 1895, — 
Bon größeren Arbeiten iſt fein bedeutendfled Werl bie 
mit der Zeit völlig freie Umarbeitung von Vidal's „Trait6 de pa 
Buch der Chirurgie und Operationslehre mit freier Ben 
de pathologie externe et de medecine operatoire” (Berlin 
kannt als „Bardeleben’s Handbuch der Chirurgie und ©} 
lang unbefleitten das befle Lehrbuch ber Chirurgie mar, Neuaı 
fletö jelbft mit größter Gewiſſenhaftigkeit und mit Berüdfichtigu * 
Fortſchritte auf diefem Gebiet durcharbeitete. 44 — [ 
Referate über die allgemeine Chirurgie und bie —— 
in den Virchow Hirſch'ſchen Jahresberichten. Durch feine t 
der Litteratur in vielen Sprachen, durch feine —— Kritit Hat 
Meile in diefen Referaten Hervorragendes geleiftet, wie feine 
oft auch auf Eongrefien Neuerungen gegenüber vor 
Folgerungen bewahrte. Hervorzuheben find noch die 
den Charite: Annalen, in denen er einen Weberblid über feine 
ZThätigfeit gab. Eine Menge Hleinerer Arbeiten finden ſich 
verfchiebenften deutichen und franzöfiichen Zeilfchriften, wobei 
den er am dem zahlreichen Auffägen feiner Affiftenten, die ai € 
aus der d. Barbdeleben’fchen Klinit herausgelommen find, micht unterfägien 
Große Berdienfte hat DB. an der Einführung aller neuen bero: 
Erfindungen, Operationäverfahren ac, ıc. Er war einer ber erften, der. 
Gontinent die Kifter’iche Meihode einführte und burchlührte, was ihm 
deshalb fo ſchneſl und gründlich gelang, weil er es ermöglichte, den £ 
Berband in einfacherer und billigerer Weiſe berzuftellen, als bei bem 
lichen Berjahren möglich war. Später führte er mit berjelben | 
Afeptit durch mittelft des „trodenen Werjahrens“. Dis zum Zobe 6 
ihn und regte er immer wieder bie Frage ob Aether - oder Chloroform 
Auf die Methode des Unterrichts verwendete B. die größte } 
in Greiföwalb reformirte er geradezu den Minifchen Unterricht. Er 
Merth auf den Dperationdcms und war auf Grund feiner analomild 
pathologifchen Ausbildung mie wenige befäbigt chirutgiſche Anatomie zu 
Sowol 1866 wie 1870/71 widmete B. als confultirender — 
ganzen Kräfte der Armee, aber auch in Friedenszeilen gewann er 3 
Stellung an ber Gharitö nahe Beziehungen zur MilitäwMedicinalverm 
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Einen, Ben, 1806 1.0. ae N: 


Barth: & 8., Siſtorienm ) 
1821 zu ln Orden). tam 9 89 
frühzeitig auf die och Tornei 


Reihe und des — Ip are f 
— waren. Dann wurde —* 


Siegreiche ſchlagt 1462 bei Seclenheim das Reidiäheer 
nimmt theil an den teliniöfen Uebungen der Barfüßermönde zu 
PHilipp der Aufrichtige ala Forderer des Humanismus, —— 
von Dalberg, Rudolph Agricola, Contad Geltes und Reuchlin; 
Sieg der Pätyer dor Landshut, angeführt von Glifabeth, der 
Pialzgrafen Mupert, Erbtochter Beorg’s des Reichen, 1504). Bald | 
Moriz dv. Schwind ben Maler mit nach Wien als Gehülfen an den 
bildern des dortigen Opernhaufes. Gin Freskobild nad —— 
mit der Figur des auferſtandenen Welterldſers ſchuſ B. in 
nördlichen Friedhefs. Indeſſen bewährte fi B. Trühpeitig en 
dazu gehörten außer vielem Kirchen · und Altargemälden „Hero und 
ein „Frriedensengel”, der Entwurf zu einer Fürftengruit und das leider 
ausgelührte Project eines „Zodtentanges” Tr die Friebhofäcapelle m 
(im Kupferfticheabinet zu Münden). In einem durch König Ludwig I] 
tirten Saal der Zrousnih (Landshut) malte ®. eine bie Künfle 6 e 

Bavaria“, Sieben Fresten mit den „Werken der Barmberzigteit” 
im der Gl. Geiftlirche zu Sandahut. Sein großes Gombofitionstaf 
B. mit vielen originellen für die Glasmalereianftalten von Mai rund 8 
gefertigten Gartons und bewies bamit eine jeltene Fertigkeit, ſich 
Stilarten zu bewegen. Darunter befanden fich auch Entwürfe m 
in ber Ginfeigegalle eines Bahnhofes 

Dgl. Nagler» Meyer, en 1885, III, 49. — Rt. “ d 
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31) als Erfter im Schlefien bi 
Officin ein, 5 
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ng 

— an zu verfaufen. 1855 üb: 
den Verlag der „Breslauer Zeitung“. Im der 
lediglich. bie —— und Steindruderei umfaflende & 
riebrich (geb. 1798) über, den Schwager Karl 
ter, ſpaͤteren Pächter der Officin, der fie an feine 
„Breslauer Zeitung“ dagegen wurde ſpäter Gigenthum der 


8 

Barth: Marquard B., hervorragender Parlamentarier, 
ſtatt am 1. September 1809, bezog mach Berufung feines 
meifter von Augsburg das dortige Gymnafium, nad 

Maturitätseramen die Univerfität München. Hier widmete er 
ber Nechte und erhielt 1832 auf Grund einer feinem Lehr: n 
geeigneten Differtation: „Beiträge zur Lehre vom Haupteid im Ge 
Stondpuntt der Philofophie und Xegislation, des römifchen umd 
gemeinen Rechtes“ den Doctorhut. Im Auftrag einer Augsburger | 
gab er jodann, um „den Schaf der zahlreichen, im Großen und 
befannt gebliebenen Umiverfitätsicriiten nugbarer zu machen“, eine 
außerlefener, teils urſprunglich deutfcher, theils aus dem Sateinifchen 
Differtationen aus dem Gebiet des gemeinen Givilvechts un 1 
berauß; es erichienen in den Jahren 1835 bis 1839 vier 9 
einem- anderen Sammelwerk: „Giviliftiiches Promptuarium ober 9 
des gemeinen Giviltechtd und Givilprocefie, in alphabetifcher Or 
von M. B.“ erichienen 1837 mur zwei Heite des erften Bandes 
zeichend). 1837 eröffnete B. feine Praxis ale Rechtsanwalt in’ 
In den nächſten dreißig Jahren war er nicht mehr als juriftifcher 
thätig, dagegen wendete er den Öffentlichen Angelegenheiten des 
weiteren Vaterlandes die regfte Aufmerkffamkeit zu; der Politiker 
lehrten den Rang ab; die im bairiihen Schwaben ftarf 
Partei hatte an ıhm ein eiftiged Mitglied. Bis in die vierziger 
die Wurzeln der politifchen Anſchauung zurüd, ber er bis ans Se 
blieb und feine befte Kraft widmete. Im März 1848 wurde er ind 
Barlament gemählt. „Im der Ueberzeugung, dab fein Reich auf 
zwei Schwerpuntte haben Lönne“, jtimmte er für den Aueſchluß © 
und für bie Uebertragung der erblichen Kaiſerwürde an bie 
Gr beiand fih aud unter den 32 Mitgliedern des Parlaı 
Simfon’s Führung im März 1849 nad Berlin gingen, um ® 
helm IV. die Kaiſerlkrone anzubieten. Der Schmerz und ber 
ablehnende Haltung des Hönigs machten den überjengungstreuen Poli 
iere; er blieb thätig im Sinne bes kleindeutſchen Liberalismus. 
ber zweiten bairiichen Abgeorbnetenlammer, der er bon 1855 bie 187: 
gehörte, führte er mit feinen feit 1868 in der „bairiſchen Foriſchrin 
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Rlalehr It 8. zwei Bilder für die hiſtoriſche Galerie des München 
malmufeu ——— „Stiftung der Univerfität Erlangen durch 
aien Friedrich von Bayreuth (1743)“ und wie „Furſtbiſchof 
uxg 1782 bei der zweiten Jubiläumsfeier die Feftrede 

hen Stoffen werden oftmals Künftler gequält! 
Marimilian’s II. zu einem Delbilde „Herzog 
drei ſchon gezeichneten Gartons ſtiftete Barl 

der Stadt München). 


in 


I 





—— 
mit einem fFresfencytlus qus dem Leben 
‚der zwölf Apoftel (unter Beihülfe feine Freundes, 
tar Huber) und 1884 die Greöfen in der veftaurixten —— 
q "og. Nirfchel, Die Univerfitätstirche zu Würzburg. 1891, 


Bi 


, Rerilon, 1885. IL, 51. — Er 32 d, Allgem. 
Gebr. 1895. — Kunflvereine- "Bericht Fe . 74, 
x iR Hyac. Holland, 
Yu # Ricolans 2., Rubjerftecher, wurde am 27. Juni 1829 gu 
—* BSau geboren. Schon in früher Jugend 3 — er eine große 
jung 3 Zeichnen. Seine Gltern brachten ihn beöhal mit 15 Jahren 
Rürnber: a 7 die Aupferftecherei erlernen ſollte. Ex kam dort in bie 
er’ ie Au alt und. befuchte gleichzeitig die Kunſtſchule unter Reindel, 
—— n — — die —— auf Sn wol: Nachdem er 
m. Rürnberg e t anden und bie 1 ugung ge= 
he für ihn Hier eg lernen war, —— A 1881 
£ 9 beſuchte ein Jahr lang die dortige Kunſtakademie, wo unter 
Cartonmanier geſtochen wurde. Doch wollte ihm — 
Et, fo fiedelte ex ſchon im nächſten Jahre nach Düffeldo: 
e bis 1856 bie ge Joſ. Sellerie Schule an ber — 
eniſtand neben vielen kleineren Arbeiten der Stich „Chriftus am 
womit ex gleich allgemeine Anerkennung —— Darauf 
——* wo er bie erſten Genrebilder ſtach Feiertag“ nad) 
a „Der Blinde Knabe“ nach Salentin), die ihm im Fa die ehren · 
g eintrugen. —— * Da Düfleldori, entftand das Blatt 
d nah B. Bautier im Pariſer Salon 1867 bie große 
* tebail 44 Darant Hoc) 8. auch Blätter {hr den Rölner Fun 
um rdlabeiten Predigt” nad Ritter und den „Spaziergang aus 
“ Schwertgeburth. Dann „Im Trauerhauſe“ nach Bautier, 
* —* ge" nach tnaus, „Der Abend am Rhein“ mad Bohher, ‚Bir 
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224 Bartling. 


Maus” (gefangen) nach Knaus und „Der —— 
dieſe Stiche ſanden eine weite 
Erſcheinen einer’ großen — 

den des Kupferſtechers, ber fie mit 

Treue wiederzugeben wußte, für alle Zeit —— 

und Hütte manche anfheiternde, —J 

Auch an beſonderer Anerkennung Solch en Derbienftes fe 
erhielt B. in München die große — Medaille, ebenfo” 
wo er zum Mlitgliede ber Akademie ernannt wurde. B 
Leopoldsorben und in Wien ebenialls die große 

Das lehte Blatt „Der ſchwarze Peter“ J5— 

DB. nach ſiebenwöchentlichem Krankenlager am 29. — 


B : Friedrih Gottlieb B., Botaniker, deto 
am 9. December 1798, + zu Göttingen am 19. November 1875, e 
Borbildung auf dem Lheeum ſeiner Vaterſtadt, das = 18 rei 
1816 verließ, um in Göttingen Natunviffenfi j 
En Kor fee umfaffend, feine Thätigfeit aber — auf 
tereffe er noch als Student größere Meilen 1 
Binden zum adriatifchen Meere machte. We Frucht derſe 
Differtationsfchrift: „De littoribus ac insulis maris liburniei*, ai 
er im Auguſt 1820 zum Dr. phil. promovirt wurde ‚Sin 
"Göttingen als Docent für Botanik niederzulafen, wurde ihm 
buch ben damals allmächtigen Blumenbach und ben Gartı 
ſehr erfchwert, er erreichte es aber troßdem und wurde 1822 { 
zu feinen Borlefungen erforderlichen Pflanzen mußte er indeffen, da 
Botanifchen Garten verweigert wurden, fich ſelbſi zuſammenſuchen. Er 
1826 zum außerordentlichen Profefjor aufrüdte, wurben ihm au 
gegen eine don ihm zu zahlende Entihädigung geliefert. Im 3. 188 
Schrader und nunmehr erhielt B. außer der ordentlichen 
Stelle eine® Directors des Botaniſchen Gartens, welche Wemter | 
Lang bis zu feinem im 77, Lebensjahre erfolgten Tode mit getvilfenba) 
— hat. ag war bie fpflematifche 
den zufammen mit Heinti dwig Wendland herausgegebenen . 
Botanit” gab er in dem 1824 erichienenen erften Hefte eine grimbli 
Abbildungen unterflügte Revifion der Diosmeen, während das He 
den Jahres die Flora der öfterreichiichen Püftenländer und Unter 
den Berwandtichaftäfreis der Alsineen aus feiner Feder enthielt, 
deutendfte Arbeit war jeboch das 1830 publicirte Werk: di 
plantarum eorumque characteres et affinitates adjecta generam 
durch welches er das natürliche Syftem weſentlich verbefferte und ihm 
dadurch, daß er eine Meihe Heinerer Pflanzenfamilien zu größeren 6: 
jammenfaßte, eine beſſere Neberficht verlieh. In den folgenden Sal 
als Mitarbeiter an den Plantae Ecklonianae auf, ffir — bie 
(Linnaea 1832) bearbeitete, veröffentlichte auch gemeinfam mit & & 
Kryptogamen des Harzed“, defabenmeile herausgegeben. Mit der 
Directorats Über den botanifchen Garten in Gottingen trat B 
ftellerijche Thatigteit zurlick. Es erſchienen in der Folge nur noch ei 
Auffähe, wie die Nevifion der Gattung Galphimia und mı 
arbeitung einzelner Familien der „Plantae Preissianae* (18 
Hauptthätigkeit verlegte B. auf die Umgeftaltung und Erweiterm 
unterfiellten Gartens, ſowie au| die Gründung rines Affentlichen 








—— einiger 
er Gebiete der 
Hash ee — die Enl ! 
en. Er e 
natürlichen ©: 


Standorten auf, 

— auf — — 33 ke 
Eee en er Pie es Innere pe 
aller Evidenz —— * — der 

ĩ 
—— 
—— — die — — in den Monatı 

der Wiffenfaften vom 12. Januar 1865, 


Unterfuchungen über die Gruppe der Phycompceten um 
sc. nat. 1860; Pringsheim’s Botanik, II. Bd, und 2 
re neues Sicht über den Entwidlungsgang biefer 
erfjienenen Schrift: „Die gegenwärtig herrſchende 
ſache = Verhütung” wied er nad, wie aus | 
melde die Krankheit erzeugt, Bei der Aeimung S 
man bisher mur bei Algen fannıe. Er 
fchläuche in die Nährpflange, ihr Weiterfrich) 
des Gewebes, die Bildung von Saugjortfäen in bie 
und zeigte endlich, wie durch einen Beiruchtungsact bie n 
poren im Gewebe des Wirth gebildet werden. In der & 
von der Parifer Afademie geftellten Preisaufgabe unter dem Tite 
sur le developpement de quelques champiguons parasites‘ 
Tome 20) zeigte B., daß noch andere, mit dem Kartoffelpilg 
sporeen bei verfchiebenen Plangen durch geichlechtliche 
pflanzung Epidemien hervorbringen und führte ben Urfprung | 
ban jo verhängnißvollen Arantheit der Seidenraupe, der 
Gonidienbildung eines Kernpilzes zurüd, der auf Raupen 
linge ſchmatoht. In der Abhandlung: „Ueber bie 
Astompceten“ (1863) führte ex zmerjt dem Nachweis, 
Pilgformen das Product eines Serwalactes ift, 
Myceliums flattfindet. Gpochemachend waren jerner be Bes. 
Natur ber Schleimpilze. Auf der Naturforſcherverſammlung 
3. 1858 machte der damals noch junge Freiburger Profi 
daß die auf moderndem Holze, auf der Lohe u. |. m. 
oder Myxomyceten mit mehr Recht zu den mieberen — t 
müßten, weshalb er ihnen den Namen Mycetozoön be 
Schrift: „Die Mycetozoin. Gin Beitrag zur R 
auerft 1859, dann in 2. Auflage 1864 herauögefomnten, 
von Siebold und Kolliter's Zeitiehrift f, will. Zoologie b — 
er genau den Entwicklungegang diehet nieveren Oxganiämen. 
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ee a I nt 
———— Bilpet un dem Titel 


n en und { 
ſchen Hanbbuche der BEN pr er: a 
Ichriftftellerische Thätigteit zunãchſt 
Rebaction der Botaniſchen Zeitung” * 
Bitte als Nachſolger Schlechtendal’8 1867 eintrat 
— 
en! e nun aud 
— gene elen iR, nicht minder groß war er ald Lehrer. 
’ —— I: — —— ha 
er f 
der Gebanlenjolge bei Ichlichter —— ſich @ 
im noch höherem Grade die Art, wie B. die beten 
torium leitete und überwachte, woburcd ex für die F 
ift. In der That war es B., welcher das erfte & 
zwar in freiburg i. Baden gegründet hat. Das 
geſchichte der —— Een zu feiner zei in den b ben 
obenan und ®, hat es veritanden durchzufeßen , da wi em St 
nöthigen Hnlfamittel nicht jehlen. Außer dem Freiburger $ 


gel 
beionderd in einem prächtigen, mit —— a a 
gerüfteten Gebäude untergebracht if. Als Laborato: 
verfucht, durch feine wiljenfchajtliche Autorität bie Ar te: 
eine beftimmte Richtung bineinzubrängen, er lieb vielmehr 
Individualität entwideln, fo daß denn auch feine Schüler 
bie verichiebenften Gebiete in der Botanik cultivirten. Auch 
als Garten und Sammlungsbirector war B, mit Exi 
ihm unterftellten Inſtitute in mufterhafter Orbnung. 
Sammlungen ftand er auf ſehr liberalem Standpunft, 
befindlichen Schäße unbedenklich bingab, ſobald er ans über & 
Gewinn Tr die Wiffenfchaft erhoffen fonnte, Stets war «8 
thun, wiſſenſchaftliche Beftrebungen, wo immer fie ihm begegneten, 3 
und zu unterfiügen. Darum pflegte ex auch das naturwifienfhaftliche Be 
leben, hielt Vorträge, fo oft man ihn darum anging, —— 
einigungen mehr praltiſcher Richtung, wie die Gartenbaugefelli 
und Straßburg, deren Präfibium er zeitweilig übernahm. Nach i 1 
exfennung, welche ihm nicht verfagt wurde, jtrebte ex nicht, ‚Eine i 
feſtigle Perfönlichkeit von unbeirrbarem ——— war ie ] 
Werthes bewußt, dabei aber frei von jeber Ueberhebung, | 
jucht, ein lauterer und liebenswürdiger Charakter, ein —— 
edler Menſch. 
Nekrologe: H. Graj zu Solma-Laubach in d. Bot, Zei 
Magnus in d. Naturwiſſ. Rundichau, III. Jg. Nr. 7; — u. 
d. Munchn. Alademie (Math.phyjſ. EI.) 1888; — . 
tralblatt, Bd. 34, 1888; — Moe, Berichte d. Deich. — 
1888, zugleich ein Veneichniß aller gedruckten Schriften be Bary's t 
— Sachs, Geſchichte d. Botanit. — Prigel, Thes. litt, — eh 
6. Bunlan 
Bary: Erwin von B., Wirilareifender, aus Sanilie, 
jtammung am 22. Februar 1846 zu München geboren, nad 









and 








eLah Auphekigm. gr 
&) gelegene Miperothal zu bejuchen, her 
„Daun inere er feinen Plan, faßte Air (A 


Mat befu 

d e über. Eototo bie Rüfte zu erreichen. ſich 
nern) cr er Anfang 1877 jübwärts bie Wir vor, wo er, 
und Tintaghoda langfam ausgeplündert wurde, 
— Hätte denfen können, über Egedes nad) dem nt 
er jen, auch wenn die Unruhe dev mme es 






ns et ſich erft nach Mitternacht zur Ruhe. ls der 
wo Morgens wecken wollte, jand er ihm im tiefften 

tt g enibedite man, daß er eine Leiche ſei. Die Angabe in 
1, DB. fei am 1. — PR — ift u Be en 
re abgeichlofjenen Tagebuch des enden unrichti e · 
fi das Gerücht verbreitete, er ſei am Gift — Aber die 
Nachrichten glaubten an den Tod durch Erſchopfung. 
—5 bat die Berliner Geſellſchaft für Erdkunde 1877—80 in 
en und ihrer Zeitſchrift apa Schirmer hat beide 
— 1899 herausgegeben. B. war ein vielfeitiger und 
1 ‚Berichte gehören bis heute zu ben beiten Quellen über 
1 die, ber weſtlichen Sahara. Man findet fie fammt den 
m äufammmengeftellt in Schirmer, Le dernier rapport d'un Euro- 

les Touareg de l’Air. Paris 1898. 


2* Friedrich Ratzel. 
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Senricus B. (zu A. D. B. II, 113), eigentlich Pipegrop, 
oft im 3. 1622 feinen Landsleuten gegenüber nennt, geboren zu 
m 11. September 1581, T zu Quedlinburg am 3.18. Januar 
——— ſeiner Vaterſtadt und höchft wahrfcheinlich auch 

de und Strebenögenoffen Kaspar Srliger bei bem 
iften an der Oberpfartlicche Paul Bed wiflenfhaftlih und 
gebildet befuchte ex jeit April 1608 bie Univerfität Helmftebt und 

id an fein Ende faſt ein Halbes Jahrhundert Mufillehrer und 

ich bezeichnet er fich einfach ala musieus — au en 


—— i don. den Fünfundzwanzigjährigen als einen Meifter in 


zeichnet, jo ift zwar ber dreiſtimmige Geſang der zu diefem 
| gab, nicht erhalten, wol aber ein zwei Jahre jlngeres 


nahen n | Oder | Weihenadht Gefang | Mit 6 Stimmen gefet, und 



















Baſedow — Bafle. 


Bafedow: Karl A. v. B., Aryt, ala Sohn eines 
am 28. März 1799 geboren und als Phyfifus in 
, hatte feine medieiniſchen Studien in Halle 


Typhustranten erlittenen V 
hat hat in der Gefchichte der medicinifchen Wiffenfchaft dam, 
gemachten Ruf dadurch erlangt, daß ex zuerſt den nach ihm be 
tomencompler 1840 beſchrieb. Gemeint ’ die jog. „ 
eigentbümliches Heraustreten des Augapiels aus feiner 
mit Hergpalpitationen und Anſchwellung der 9 
Betracht kommende Verdffentlichung, ein Artikel in Casper! odeniht 
bie Neberfchrift: „Exophthalmas durch Hypertrophie des 8 
— » Am einer vor wenigen Jahren — 
ſchen Geſellſchaſt in Berlin preisgelrönten Arbeit von 
Rahmweis geführt, daß die eigentliche Priorität er Beicht 
° Bafebow’fchen Krankheit dem Dubliner Kliniler Graves zulom 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten Baſedow's freien erwähnt j 
mentationes in novam amputationis cruris pannicnlatae eı 
men tleinere Auffähe und Abhandlungen in Graefe und W 
d. Ehir, — Hufeland's Journal LXVII und Siebold’s 
burtöh. VII u. 
Biogr. Fr I, 320. 
Bafje: Detmar Frievrih B., am 6. April 1762 in Ye 
eines Kaufmanns geboren, trat in das große &ı “ 
von der Bede ein, in dem auch fein Water Theilhaber war. 
Ichäften dieſes Haufe auch in Franfiurt a. M. thätig, fam Bien 
diehungen zu den bedeutendften Gliedern des frantjurter Hand 
— — — * Kaufmanns —— Kellner, 1 
er don Köni ei ilhelm II. zum preußi 
ernannt. Barı darauf übernahm er eine fyiliale feines — im 
und verlegte dorthin feinen Wohnſitz. Das gut gehende € ö 
feinen unxuhigen Geiſt nicht; feine Handelöbeziehungen führten — We: 
wo er rafch im die dortige Finanzwelt eingeführt wurde und auch et“ 
politifchen Perfönlichkeiten kennen lernte. Die Leiden feiner zweiten &% 
ſtadt Frankfurt, welche 1796 von dem Franzoſen beſetzt — mit 
Gontribution belegt wurde, boten ihn Gelegenheit, ſich im ber 
verfuchen, nachdem jein Anerbieten, für Frankfurt zu wirken, bon 
Behörden angenommen worden war. Im Verein mit Konrad (ı 
( A. D. B. XXIV, 339 und ergängend Stern in der Deutſchen 
Gelbichtewifienichaft III, 100 ff.) gelang es ihm, am 27. Dei 
Nentralitätövertrag zwiſchen der Republit und der Meichäflabt 










































Battonn. 281 
ev näher geſchilderte, mit Schlaubeit und Gewand 
— 5 


fi Beinen Hr. Im bamaligen Pr der 
Rachinatioren, welche bei Fl. on —— 


—— En ade ii —— 
er haben F 
tigleit, ——— Treue” na — 
1707 em e Thäti Paris 
demſelben Jahre ee auch für die Gtabt — 
e—— 
dem. heffen⸗ taffelſchen — Way von Eſchen in Paris Leiftete, um 
ihrent —— lungen für Landgrai Wilhelm I. Territorial · 
t Bean zu einen; in dieſer Angelegenheit wirkte 
. lungen waren noch nicht be» 


jerila tete; vergebens hatte er verſucht, in — ebereien für 
iſchen Markt einzurichten. Die Verſuche feiner Gläubiger, & Frankfurt 
für angebliche Berlufle und Auslagen bei Baſſe's diplomatijch- 
— die Stadt in den Jahren 1796— 1797 haftbar zu 
\ nefurt 1803 als unbegründet zuriiägewielen ; ben Erben 
elaı er nach feinem Zode, von der Eurheifiichen Regierung wenigften® 
1 ie ins — im hſſiſchen Intereſſe — In 

n al Aderbauer und Stäbtegründer (ber Heinen 
Zen — thätig, baute Sägemühlen und Eiſenwerle und 
übrten Merinofchafen. 1817 kehrte er nach Europa zurüd 
inbeim nieder, mit Rünftlern und den angefehenften Familien 

; bier endete er am 19. Juni 1836 fein bewegtes Leben. 
'ienpapiere und Acten über die Revolutionsfriege im Stabt- 

t a. M. — Aracauer, Frankjurt a. M, und die franz. Republik 

io j. Frankjurts Gel. u. Kunſt, Dritte Folge, Bb. Zur Er ft 
3 ung. 

J go! ann Georg B. wurde am 14. Mai 1740 in Mainz 
] dem geiftlichen Stande und erlangte ſchon am 6. Der 
r ifat am Gt. Bartholomaeiftiit in Frankfurt a. M. Hier 
den größten Theil jeines Lebens, ohne in der Deffentlichleit irgend 
ten; 1802, kurz bor der Säcularifation des Gtütes, wurde er 
nn verbrachte nach der Verweltlichung des Stiftes den Meft 
als Penftonär der Stadt Frankfurt; er farb hochbetagt am 
. Eine ſtille Gelehrtennatur fammelte B. mit Bienenfleiß alle 
At über die einzelnen Straßen und Gebäude der Stadt Frant · 
bhaft werben konnte, bis zum Jahre 1790: außer den reich 
der latholiſchen Stiiter, beſonders des Bartholomaeiftifles, 
e Reihe von Quellen aus privatem DBefih zur Berfügung. 
n — Beſchreibung Frankſurts ein getreues Bild 
ſichtelen und Häufer der alten Reichsſtadt. Das Verdienſt 

n fleißigen, liebevoll, wenn auch nicht immer kritiſch ausgeführten 
nicht eizinbert, wenn fich heute das Werk aus Quellen, die dem 
t offen faft in allen Ausführungen berichtigen und ber» 
it anbrerfeits find eine ganze Anzahl Quellen, aus den D. 











ringfügigen Zufägen 
— Ber age = —— Wert in ber Bi 
— Antundigung in fein * — — (fr 
_ Saufen, Zohann Friedtich Böhmer's Leben. — Euler 2 
e. 








berger Wilhelm B. geboren am 3. März 
an der Mindel im bairifchen Schwaben, 7 ebenda am 8. 
einer ber bebeuiendften Jugendichriftiteller unter den Math 
Seine auch Heute noch beliebten Erzählungen, ihrer Mehrzahl 

und 40er Jahren entjtanden, find gang im Geiſte Ghriftop! 
anerkannten Vorbildes, gehalten, ohne jedoch ber Eigenart 
Erſtlingswerk war die „Beatushöhle”. | 
Student der Medicin gefchrieben. Es brachte ihm bei Jugend 
glänzenden und lauten Griolg, daß er fich bei allen feinen 
nur ala „Berfafler der Beatushöhle“ bezeichnete, Er hat b 
teines feiner ſpäteren Bücher wieder erreicht. Uber er bat [ji 
durch feine der fpäteren Herborbringungen ernftlich — 
Denn wenn ihm auch als Lyriker und Dramatiler nicht eben 
ertouchfen, jo machte er die auf dieſen Gebieten geholten halben 
weifen Mißerfolge wieder vergeſſen durch neue Gejchichtenbücher, d 

am beften gerielhen, wenn fie ſich auf dem glüdlichen Grengraine vo 
und weltlicher oder Heiliger Sage bewegen. Geinem biürgexlid 
nad war er Arzt. Much als ſolcher war er vielbeliebt und 5 
er hatte fich mit ernſtem Eifer und anerfanntem Geſchick zu fe 
bereitet und war ſtets ein warmer freund des Volkes und 
Kinderwelt. — Ein Verzeichniß feiner gedrudten Schriften findet 
Lexilon der kath. Dichter, Volls- und Jugendfchriftfteller im 
2. Aufl. 1872, 1, 18. ls Selbftbiograph Iernen wir ihm E 
Nepertorium der Pädagogik 1, 34. Ans einem Nach! 
Bermittlung) vor turzem exichienen die Erzählungen „Das 





234 Baudiffin. 
mehr dem Staate bienen — 


ben Mei 
Bei — et —— auß T: 
Shah feiner Bildung vermehrte; Anı 


bei. daß die in ihm bald zur vorherrichenden g orden 
Arbeiten auf dem Gebiete — Ueberſehungekunſt zu be 
zeitigte, welche durch Talent, Gelehrſamleit und Fleiß alla 
hinter ſich ließen. Schon 1808, alſo bevor er noch dem 9 
war, überfegte er Shatelpcare’s König Heinih V. Die 
Ueberfegung bat fi erhalten. Im Winter von 1804 auf 
fih an König Lear, und fein Lehrer Kohlraufch fand die 


Wilhelm Schlegel zu zeigen, der das — hervortretende, 

des jungen Grafen, feines Zuhdrers in den Vorleſungen über bie jd 

willig anertannte. Als Göttinger Student — fh, 

einem feiner Jugendbriefe erfieht, mit Michard UI. und im I 

er bann ala fein Exftlingswert eine Meberfegung Heincich’s VIEL. dem 4 
Im Herbft 1814 Hatte ex fich mit feiner Couſine Julie Fri 

Baudiſſin aus dem Haufe Knoop verheirathet. Ihre leidende Gefu 

binderte zunächft eine dauernde Niederlaſſung an — beftimmte 

nöthigte zu Babdereifen und wirkte als eine Urfache mit, weahalb fi 

bis 1823 in Rom und anderen italienifchen Städten — 

er feinen Wohnfi in Dresden auf, um bier dauernd zu blei 

Ludwig Tied, diejenige Perfönlichkeit, die ihn vorzugeweiſe dorihim | 

und in der er feinen litterariichen „Oberlehnäheren" verehrte, | 


iaſſen Hatte. Gräfin Julie B. ftarb am 19. März 1896. (ine jm 


welche B. im Herbft 1840 einging, nachdem er 1838 eine — 
land und der Türkei ausgeführt hatte, knſtpfle das Band, das ihn mit 
der Baterftadt feiner zweiten Gattin, Sophie Kaslel (geb. am in Ju 
T am 9. December 1894) verband, noch enger. 

Dan kann es mit Baudilfin’s eigenen Worten belegen , 
feiner Ueberjeperthätigleit Tieck als feinen Meifter verehrte er 
bild, zeigte ihm das Ziel und bahnte ihm den Weg; ja ſchen al 
feine Nahbildungen, wie fie beendigt wurden, bon ihm v 
ihm hinreichende Aufforderung geweſen“. ®, trieb feine Unt, 
Zied’8 Meiſterſchaft jo weit, daß er der Deffentlichleit 
thumsrechte an den in ben Jahren 1830 bie 1838 Ehe 
jogenannten Schlegel-Tied’ihen Shafefpeare-Ueberjegung und an dem 
örreführenden Zitel: „Bier Schaufpiele von Shafefpeare, erjegt © 
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bazu bildenden 
re ſche Eduard UI. Thomas Cromwell, und 
't Verfchtvender im Gegenfag zum mirklichen Sachverhalt fich felbit 
leberſeher zu nennen, Nur in einem Nachwort an verfledter Stelle 
Herd ga über die Mitarbeiterſchaft — 


gegeben. Dieſe beide aber waren thatjächlich viel 
jede a. m — Tieck ſelbſt für die neue Au 

darin DR — 

ten De "ben — Kb von ihm herausgegebenen Hein · 
durch zwölf neu gberſetzte Gt Der Zeit feiner Gntftehung, 
halte nach fteht mit ag Epalefpeare-Gtubien in engjtem 
fein 1836 unter dem Titel: „Ben Jonſon und feine Schule, 
it einer Auswahl bon — und Tragödie“ erſchienenes Ueber ⸗ 
vert. Dann mählte B. ſeine Aufgaben außerhalb des Gebietes ber 
 Kitteratur und gab nach einander folgende Weberfegungen heraus: 
don ber Aue Iwein 1845; Wirnt's bon Gravenberg Guy von 

8 (Emanuel Geibel gewidmet) ; Quintana's Lebensbeſchreibungen 
ren: Moliere’s Quftipiele, 4 Bbe., 1865—1867; zimei 
b In Franz Coppée 1874; dramatifche Sprichworter von 
und Theodore Leclercq 1875 (Suftav Freytag gewidmet); Stalie- 
er 1877 (enthaltend Etüde von Gozzi, Goldoni, Gherardi del 
— Grafen Giraud), Die lange Reihe dieſer "Titel und ber 
| vortommende Name Moliöre's beweift, wie unermüdlich er bis 
z sn fortarbeitete und feinen Fleiß über immer neue große Ger 
— Moliöre, eine Ueberſetzung in fünffüßigen Iarıben., die 
eine wahre „Berbeutfhung“ des großen frangöfiichen Dichters 
den darf, ift ein würdiges Gegenftäd zu feinen im den weiteſten 
Bu unter Kan eigenen Namen befannt gewordenen Shater 
Zu ben förbernden Umftänben, welde die Vollendung 
) Bebensarbeit begünftigten, gehörten die ausnehmend glüdlichen 
jen Derhältniffe, bie er am ber Seite feiner feinfinnigen, beſonders durch 
ns andgegeichneten, daneben aber auch mit fchriftftelleriichem 
een ‚zweiten Gattin jand. Die auögezeichnetiten Künſtler und 
‚bildeten den exlefenen reis feiner Hausfreunde. Als der 
talige König, Johann mit der Abfaffung feiner Dante-Ueberfegung 
par, war DB, einer der Männer, bie er als jtändige Heljer und Ber 


m und Schröder, Leriton ber Schleswig - Holftein» Laueuburgiſchen 
bon 1796 bis 1828, Altona 1829, ©. 35. — Alberti, Lerilon 
ig- Holftein» Lauenburgiſchen Schriftiteller von 1829 bis 1866, 

el 1867, ©. 31; von 1866 bis 1882, Bb. 1, Kiel 1885, 
— Erinnerungen aus meinem Leben, Hannover 
2 180 ff. — Paul Lindau, Wolf Baudilfin: Die Gegen- 

13, 1878, ©. 248—250. — Wolf Graf Baubiffin: Jahrbuch 

—**, 14. Jahrg. 1879, ©. 325—327. — 
audiffin. Gedenköuc für feine Freunde. Als Manufeript ger 

 Keippig, Drud von Breittopf u. Härtel. — Guſtav Freytag, 

fin (1880): Gejammelte Werte, Bd. 16, 1887, ©. Yi\ 
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bis 154; — beifelbe, Biegen Eh 


Ipeare-&reliaft (Im neu ): 
— —— —— "Bine. a at! si Benin: 6 


el —— Ken am Mi B 
Siege un 3 Zi, Due 


12, dum 

1. Ef. Bibliothek zu Dresden a 

Täniten der & ui ker 

von —— he Be Ei Bann geb. Ka 

dem Buchhandel Nr. 71, 24. Dec. 1594, & . 601 G 

faßt zahlreiche Jugendſchriften.) n 
Franz Schuorr von Car 


Baner: Bruno B. war geboren am 9. 
in Sachſen · Altenburg, der Geburteftabt bes Ph 
Kraufe, als Sohn eines Porzellanmalers, Allgemeiner bei 

feine Kritil des Neuen Teftaments, bie freilich am — 

wie ſpater. Als vielſei und beweglicher Set wandte er N 
hameniih in Berti, wo et Dr. U. Batte höre, un ln 
namentli in, wo er fr. J o a 
heinefe anſchloß, der zur Rechten der Hegel’fchen har ‚gezählt: 
Schüler Marheinele's erkannte B. die Wahrheit der Religion 

lab aber in ihr doch nur bie niebere Form ber 
PHilofophie zum Wiſſen erheben müfle. 1834 wurde er £ 

und habilitirte fich in Berlin, veröffentlichte Kritit der Gefd 
barung" (2 Bbde., Berlin 1858) und rebigirte auch en. Jahre | bi 
Nehrift fr Ieculative Tfeologie“ (1896—1838). Seine Neigung 
deigte er ſchon in ber Schrift „Here Menberg. 

Gegenfah des Geſetzes und des Evangeliums” Sein im. © 
waren jeine Schritten: „Rritit der evangelischen — 
(Eeipzig 1840) und „Kritil der evangeliſchen — 

bis 42), ſowie „Die Poſaune des jüngften Gerichts 

und Antichriften“ (anonym, Keipsig 1841), Seiler dieſer 
wurden die theologiſchen Facultäten ex Univerfitäten —— 
Eichhorn befragt, ob B. der im J. 1839 nach Bonn als 1 t 
worden war, noch für fähig und wurdig erachtet werben Tenne heat 
derfität Theologie zu Lehren. Gine Uebereinftimmung in ben 
Facultäten wurde nicht erzielt, aber troßdem bie venia legendi“ 
Zu feiner Rechtfertigung fchrieb diefer: „Die gute Sache der Ü 
eigene Angelegenheit“ (Züri 1843); fein Bruder Edgar B. 
vertheidigen in der Schrift: „Bruno Bauer und feine Gegner” 
ſowie auch O. F. Gruppe für ihm eintrat in: „Bruno Bauer und 
Lehrfreiheit“ (Berlin 1842). Zwar wandte ſich B. jegt mehr 
des 18. und 19. Jahrhunderts zu, fowie politiichen und Kird 
wovon ed feine — —— = Politit, Cultur m 
des 18. Jahrhunderts” (4 Bde. in 1845) 3 vernachläffigte 
die biblifche Kritil in negativem Sinne nicht, pur feine Werte: 
Gvangelien” (4 Bde., Berlin 1850— 1852), ritit ber paul 
(Berlin 1850—1852), „Apoftelgeichichte” (Berlin 1850) — 
ſichten laufen darauf hinaus, daß die Schrift des Marcus als 
Urevangelium zu gelten habe, und jo ber eigentliche U 
liſchen Geſchichte das Selbibewußtfein des Nrevangeliften Marc 
fi das Bild Chrifti erzeugt habe, und daß bie andern (Evanı 



























daſſelbe in der en Benitone vorrädte 
Jeſe von fei nblicher 
ine re Ta Re Bajoı 
— Räte Teinbde Mete daß egiment in 
Tienifches Bataillon 5 die € 


FH 
;£ 
B 


— 


ee ein ita 
die Linke Flanke des erften Bataillon 
einige piemonteſiſche Gscadronen heran und ı 
Öflerreichifchen Regiments Garıös oder 
exlegenen und umfafjenden Angeiff vermochte 
halten; es wanfte und nur nn == em 
feuerfpeiende Gronitmauer auf der cyp } 
ber 3 er bad Gele yerdatie eilt Want raſch ai ; ber 
m zu ziehen. Während er das Regiment Nr. 28 ‚amwie, 
von ben Fe —— ſiegreich behaupteten Cyp 1 
jammeln, zog er das aus San Rocco di Palazzuolo dem 
Santa Lucia begriffene 19. Jägerbataillon über Rofofetti an 
gegen die Flanle der Jtaliener in der Richtung auf Permila 
Bataillon vollführte den Anſturm mit joldem Ungeitäm, daß 
—* Batterie bedroht und zum Abfahren gezwungen wurde, 1 
dlantenangriff der croatifchen Jäger brach Sie O — der } Italiener 
durch die an wieder gefammelten Theile bes 28. Re ments ar 
zurlidgeworfen wurden. DOberft B. wollte Hierauf underzüglich 
Hegimente die Höhen von Santa Lucia flürmen, würde ji 
commandanten ML. Frhrn, v. Modich hiervon abgehalten. 
Nach dem Kriege commandirte B. furze Zeit das Infantı 
und erhielt im März 1868 das Commando einer Brigade ws 
welchem Poften er in demſelben Jahre zum Generalmajor 
Nachdem er auch als Brigadier in Jnnebrud gedient Hatte, wu 
1873 in da® Lager nach Brut a. d. Veitha berufen, um die eb 
nach welchen neue Beflimmungen für die Gefechtsweiſe ber Inf 
werden jollten. Noch in demielben Fahre zum Gelbmariall 
Gommandanten einer Infanterieteuppendivifion ernannt, übern, 
Befehl über den Stabsofficiereurs und zwei Jahre Ipäter M 
leitung fiber die Armeeichießichule in Bruck Im 9. 1879 kam 
commandant nach Siebenbürgen, wurde auf diefem Poften im 
Treldgeugmeifter und wenige Monate ſpäter ald Gommandant des 
commandirender General nach Wien berufen, in welcher Stellung ec b 
im März 1888 erfolgten Ernennung zun SKriegaminifter verblieb. 
Während ber Amtsthätigleit Bauer’s als era hat 
Her in organifatoriicher Bezichung Hräftig Tortentiwi y 
eines dritten Armeecorps in Galizien und bie hiedurch Beh 
territorialen Gliederung ; die Spftemifirung eines General-] i 
bie Gompletirung von 81 Bataillonen an) ben normalen Teiebensftanb und B 
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q dei en ſtandes um 9 Mann, die Berftär! der Officiers · 
ger die wichligſten Caba ——S— 
Batter! ifionen für die Landwehrtruppen und 1 duftehung 


ee den Gorps-Artillerie-Regimentern; die Auffte 
und dreier neuen Train · Escadronen 
iments und die ——— für Ye Kl 


— —— 






Nichte, geb. v. Hauen 
X at 232. 2. Sufi 1893 in Wien. 
Icten des t. Al: & Kriegs· Archivs. — Streffleur's dſterr. milit. Zeite 
., I. Bd. — Armeeblatt Nr. 30, v. 26. Juli 1893, 
i 26%. 26. Juli 1898. — Bedette Nr. 49 v. 30. Juli 1898. 
Dscar Grifte. 
Zu — und Heinrich Gottfried B., Bater 
', beide Juriſten und Ordinarien der Leipziger Facultät. — Der 
d ift geboren zu Leipzig am 20. Februar 1695 als Sohn 
Marie Rint, dort 1711 immatrieulixt, ſtudirte im Leipzig 
te am 27. Junt 1728 zu Altdorf, lebte ſodann wieder 
it als Anwalt und Docent, dann 1739 Profeffor, 1746 
1751 in das Orbinariat der fyacultät eingerüdt, 7 1768. 
en (gefammelt umter dem Titel „Opuscnla academica*, 
1787— 1792) find Werke eines geihättstüchtigen und klar 
der den Durchſchnitt der juriftiichen Bildung feiner Zeit 
Befonders hat er fi mit Unterjuchungen aus dem Lehn- 
aus dem jächfiichen, befchäftigt. — Auf ihm folgte im 
dann K. ©. v. Windler; daran reiht fich der Sohn, 
* 1733 bie 1811 lebte. Gr ſludirte zu Leipzig, wurde 
D Dr. jur, 1764 professor substitutus des Profeffors Kühnhold, noch 
ben Jul —— und Beiſiher der Facultät, 1776 Appellations- 
I i iu8; 1787 war er, ala professor Codieis, Rector 
R Bielgebraucht wurde fein Werk über bie Eunfächfiichen 
(Leipzig, 2 Theile, 1794 u. 1796); feine Heineren Schriften 
ſich iheilweiſe ee ala „Responsa ad quasstiones 
— —53 1800 u. 1801). 
‚215 ig. — Gerber, Leipziger Orbinarien, Nr, 29 
aeg juridieum, 1, 29 und 32. — Lanbäberg, 
m. Mechtewifl., Abth. 3, dalbbd 1, Noten, S. 199 fg. 
Ernft Landsberg. 





























240 Bauerband. 


Juftizra‘ kommen 
1800 in Biperitch, wo * Bat eine anfebnliche 3 
boren, war, am Kölner Gymnaftum worgebildet, im % 
tifchetheologiichen Facultät in Bonn —— 
Rechte wiffenſchaft egangen, deren Studium er auch | 
NRach Ablegung der Prüfung und Beendigung ber. 
zeit wurde er am 14. NRoveuber 1825 zum Frieden 
1826 auf Grund der großen Staatsprüfung zum Kaı 
er wandte fich aber bald der Advocatur zu, bie er Taft ach 
mit — glanzendſten Erfolg ausübte. Nach Berha 
er bie Annahme einer außerordentlichen Pro 

3. April 1844 zum ordentlichen Profefior ernannt und. vo 
Baer durch die Ehrenhalber ertheilte Doctorwürbe beim 


em Sommerfemefter 1844 bis andauernde Rräntticheit h 
der —— Jahre behinderte, hat B. das rheinifchefr j 
Procehßrecht, bie zum Inkrafttireten des preußilchen St 
—s Strafrecht gelehrt. Sein Thlichter Vortrag zeichnete 
— und Anſchaulichteit aus. Mit Rüdficht auf die bede 
er durch Mebernahme der Profeffur an feinen Einkünften 
— ihm durch konigliche Cabinetsordre vom 22. Januar — 
bindung bon dem entgegenſtehenden geleplichen Vorſchriften, die 
Abvocatur im Bezirk des Kölner Appellationägerichtshoies — 
hat von dieſer Vergünftigung nur mäßigen Gebrauch gemacht, war 
des unbegrenzten Zutrauens, das ihm aus ben weiteſten 
gebracht wurde, bis zu feinem Lebensende faſt unausgeſetzt 
von Rechtsgutachten beicäftigt. Diefe der Praris zugewendete ZI 
ihn jaft völlig von Litterariichen Arbeiten fern gehalten, Außer 3 
ſchen Gelegenheitsſchriften Hat er nur ein kurzes ‚buch bes 
rechts veröffentlicht, welches. das Dictat wiebergiebt, das er er 
in der Vorlefung zu Grunde legte B. wurde am 8. Mai 1848 üi 
Abgeordneten für die preußiſche Nationalverfammlung gewählt, 
Ferdinand Walter zum linken Gentrum gehörte; im Sommer b 
erhielt er von der hanndveriſchen Regierung die Aufforderung, Ay: 
Staatsbienft zu treten, die er jedoch ablehnte. Im J. 1852 zum 
tath ernannt, wurde er am 27. November 1854, unter gleichzeitiger 
ald Kronſyndikus, aus befonderm löniglichen Vertrauen im bie 
des Preuifchen Landtags berufen. Er ftarb zu Bonn am 18, Gep 

Einladung zur Untrittövorlefung : „De arbitris ad ——— 
inter mercatores socios ex lege necessariis a iudice nominandis di 
(1844); Programm zum 3. Auguft 1862: „Observationes nonnu > & 
iaris Franeogallici de continua defuncti eiusque heredum po 
tes“; „Juftitutionen des jrangdfiihen in den beutichen Landen des ta 


































der lehzteren internationalen 
—————— 





Hochſchule abgedruckte Biographien über: Grtel, Ohm, Reichenbar 
Soldner, Traunhofer, Rumſord, Bifchoff, Scharrer unb ‚ die d 
eigenes Gepräge gewonnen haben, daß B. mit der größten der 
Männer in perfönlicen Beziehungen geftanden Hatte und | 
genommene Gindrüde —— m im der Lage war, . 

- —— zu —— er —— mit Marem Btide Be 
ihrer Beit erkannten und ed verftanden, mit umfichtiger Klugheit 
von ſcharf ausgeprägter Charakterfeftigkeit die außı ch n 
keiten und Vorurtheile wegguräumen, welche der En! 

nifchen Unterrichtes und ſomit dem beutfchen Gewerbe und der Int 
gegentraten. — Im 9.1888 feierte B. feinen fiebzigften & 
Gelegenheit ſchon gab fich die Dankbarkeit, welche man dieſem 
betreffenden Kreiſen ſchuldete, in zahlreichen Adreſſen, u.a. auch im 
Tafel fund, weldhe das Profefjorencollegium ber tı 

wibmete, Mehr noch trat diefe Dankbarkeit in Ehrungen aller Ar) 
als B. 1890 freiwillig feine Lehrthätigkeit aufgab. Leider follte dei 
volle Dann nicht lange fich, eines fonnigen Zebensabend& erfreuen. Er 
einem ſchweren unheilbaten Leiden ergriffen, dem er am 8, Auguft 189 
2. war u. a. noch Mitglied des dfterr. Ingenieurvereind zu Wien, ı 
und BVorftandsmitglied der k. Leopold.⸗Karol. deutichen Akademie % 
ſorſcher, außerordentl. Mitglied ber gl. preuß. Akademie des Baupe 
Vertreter Baierns bei der internationalen Commilfion zur Herftel 


Banernfelb. 243 


Karte des Bodenſees, comejpondirendes Mitglied ber Societs 
natur. ‚et mathemat,. en ‚Ehrenbürger feiner 
ib erhielt 1855 Zitel und Rang eines kgl. Geheimen 

— des ea ‚1874 ber 
war er im Beſihe bes Comthurs des Verdien 
der bair, Krone, des rmandeurtreuzer ves 
und des t. ſchwed. Rorfeenondens. F 
v. oder 
elde — von B., Dichter, wurde am 13. Januar 1802 
oh, a 1890. ‚Er A als uneheliches Kind nad dem 
Bauernfeld, Wittwe des Wiener 
Feichtinger. Sc da De Lorenz Robag, Phyficus des 
ls, nahm ihn zu ſich ind Haus und ließ ihm eime gute 
werden. Nach ji Abjolvirung des ——— 
Be en philofophiiche und philologifche 
) En Bir muße Wh nee ar Di Baanal 
von 150 Gulden, in deſſen Genuffe er war, als durch ein 
interefe für die Disciplin entfacht; denn ſchon damals ge= 
‚der Porfie und dem Theater. Wenn er tagsüber genug ze 

1 kargen Unterhalte feines Lebens Lectionen ertheilt hatte, 

d er Erholung und Anregung im ——— ſtreiſe — 
ulendſte Moriz dv. Schwind und nz Schubert waren, 

‚ recht ein Kind der Thraterftadt Wien, an bie Sohlen dere 

nen feine | liche Phantafie den bevorzugten Rang einer Urt 
1 auextannte, — und jehlte natürlich bei keiner irgend · 
men Borftellung in ber „Burg". Ja, dem Siebzehnjährigen ſchoß 

—— den Sopf, Ds Schaufpieler zu werben, um gang mit 

zu verwachſen. B. befaß ein jchönes Declamationstalent 

— Gedachtniß, zwei eminent ſchauſpieleriſche Gaben, bie 

Melia ltr beim Bortrage eigener Dichtungen zu Statten kamen. 
ſichs wieber und ftellte den Anſchluß an die Bühne Lieber 

x, dab er mit einer beneidenswerthen Probuctivität Stüdt um 

te. Daß daneben die Lyril nicht jehlte, verſteht ſich bei einem 
ed und Brand verliebten Jungen“, wie Schubert ihn einmal 
len Seine Gedichte fanden in Tajchenbücher und befletriftifche 
gang und machten ihm im der Oeffentlichteit befannt, Lange 
er ſchwerer zugängliche Bühne erſchloß. Unngefeprt 

tritiſche Sinn des von Gigendünfel durchaus freien 
— daß irgend etwas von ſeinen dramatiſchen Jugend» 
überliefert wurde; fie jept aus dem Nachlafje, der in der 
forgfältig verwahrt wird, an das Licht des Tages zu 
weder pietäivoll noch Loßnend, Nur beiläufig jei darauf 
6 den Stüden bed lomiſchen Genres Kotzebue, damals noch 
Beherrfcher des Repertoives, gleichſam mit Haut und 
—— im Magnetiſeur“, einem 1818 oder 1819 ent- 
‚ber ohne Bauernjeld's Vorwiſſen in ein Bändchen der in 
———— Wiener Unterhaltungsſchrift Cicade“ (1821) ein · 
inbezug auf die Tendenz, daß der Betrug als Selbftzwed im 
ielaubtes oder Entſchuldbares fei. Ginem fittlich defecten Paare 
he Über einen anftändigen Menſchen verholfen, deſſen größte Fehler 
um — find; aus der Ferne winkt ber Ehebruch. 
dem blutigen Anfänger im Tragiſchen ein Wurf gelingen; 

16* 
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für ‚praftifche logie a 
a ikterantichen Arbeiten fat ausfchlieplich bem Gebiete & 
geichichte, borzugäiveife im Reiormationsjeitalter, angehören, lieh ® 
= Pflege der edlen Theologie und Tr kirchlichen Beben, \ 
e ng fein. Im Borftande der elfäffiichen Paf 
ee eg en a 
i J eleg 
— — — —— war Be Beamte ana 
innigen Proteftantismus; in en ber jennerfaffung, ber { 
Katechismus, des kmh — er feine Stimme, bem Ber I 
Richtung, im Elfah den Symbolzwang einzuführen, 
— und ſchon 1852 veröffentlichte er —— mem F 
. D. Gunig unter dem Titel „Gravamina* einen Proteſt ge 
ng oetropirte Rixchenverfaflung, um dem Bi tirchl * 
iheit zu erhalten. Fur deutſche Sprache und deulſches b 
ſtets mit feiner ganzen Perjönlichteit ein; er Branbineziie, malt lammen 
dem Wort den frevelhaiten Leichtfinn, der den Krieg bon LEO RR 
beichwor, er begrüßte bie — von Eljaß-Lothringen an das d 2 
und wußte bie nur noch kurz bemefjene Zeit ſeines Wirtens auszulaufen, 
bdeutjche Art und deutſches Bollathum zu arbeiten, obgleich er-k 
allen Maßnahmen, befonderd zur Zeit der Gefährdung ber: 
Sen droteftantifchen Kirche (1871), einverftanden mar. 
iger wird ihm eine vollsthimliche,, B 


hen A 






Geftalt und einer wohllautenden kräi 









" ich jeine 
b z x Beja und — fein Gauptwert -- Gapite und 
‘ ab ki — — am Corpus Reforma- 


nee Driginalkwuden 
onsgelihtihen Merten een ih dort Hufe 


w mannhafter Charakter mit kräftigem Zug zu 

) und zit einem underwüftlichen, auf Hindlichem Goltoerttaum 
‚ ber im feinem oft wiederholten Wort ſich Ausdruck 
über Menſchheit zweifeln ift ein boppeltes ‘Majeftätäver- 
1878 ihm der Lehrftuhl für Kicchengefchichte an ber theo · 
zu Straßburg übergeben werden jollte, wurde B. auf einer 
—— — ua ein Manfibriges unaufbaltfames 
je war bie Folge, bis der Zod am 

er irdiſchen Daſein ein Ende machte. 
BEE» Briten find: „Diss, Sophr. Eusebii Hieronymi 
„Der Methodismus“ (1838); „Origines Evangelü in 
3 — Lambert von Avignon“ (1840); „Winfe über 
ede an Stubirende" (1840); „Cheobor Beza, 
dargeftellt" (1843; Wortiegung 1851 u. 1852, 
M. Luthers —— und Monchsthum“ (Gedicht, 
————— von A. Herrenſchneider. Worte am Grabe“ 
ei, des Hugenotten von altem Schrot und 
„Beben bei der Beerdigung von ©. H. Boedel. Worte am 
‚Georg Stuber, der Borgänger Oberlins im Stein« 
Sr Zeit in Straßburg“ (1846); „Neben bei der 
Müller, Pfarrer an St. Thomar. WUltargebet" (1847); 
Prof. D. Gunig, 1852); „Der Religionsunterricht bis zur 
); „Le prineipe de lögalite et la conscience confessionnelle 
| . soi-disant lutheriens* (1857); „La maniöre et fasson 
- que Dieu de sa grace a visites“. Premidre liturgie des 
de France .de l’an 1533“ (1859); „Sapito und Buher, 
ma (Zeben und ausgewählte Schriften der Väter und 
Kirche, Band III, 1860); „Les Eglises reformees 
eroix® (1869); „Jafob Sturm von Sturmed, Straßburgs 
und Scholarh“ (1870); „Les Mömoires de Pierre Car- 
871); „Le Proces de Baudichon de la Maison-Neuve* 











‚an Johann Wilhelm Baum. Reden, gehalten bei feiner 
m obbr. 1878. — M. Baum, J. W. Baum, ein proteftan- 

bild aus dem Elſaß. Bremen 1880. — D. 4. Erichion, 
helm Baum, in Realencytlopädie j. prot. Theol. u. SKicche, 
1897). G. Chr. Adelia. 


ws 
in Berlin fein end Sun an —— 
Himly’s Klinik, Sn einem zweiten von Rudolphi in Berlin 
tation benußt: „De urethrae virilis fissuris 


un ein Iahr 
tgijchen Univecftäteftinit = —* in. 
1823 das Staatseramen. Die Eltern waren in 
materielle war fo günflig, daB es ihn 55* 
drängte, 81 Jahre lang, von Anfang 1824 — 
— Ausbildung im Auslande. Zunächft kurze Zeit in 
ein Jahr in Jtalien, wo er Mebiein und Chirurgie am den 
nur in Malerei und Architeltur lebte; fogar in dem Verftedt der Me 
ipürte ex die bebeutenden Gemälde auf und Janrmelte Kupferfiche, 
er den Dr, med. Ph. Seifert aus Greifswald fennen, che 
Lebensſchickſal entſcheidend eingreifen follte. Im Sommer 
Paris, wo er die Klinilen und Vorleſungen von Dupuptren, & 
u. 9. befuchte und feine freie Zeit den Kunſtſamm und I 
Mit Dr. med. Spieß aus Frankfurt a. M., einer ſe 
Freunde wurde, ging er im September 1825 nad London. 
Ghirurgie überragte damals die aller übrigen Länder; ein 
309 ihre wiſſenſchaftliche Forſchung, claifiich war die — 
vornehm ihre Vertreter. Männer wie Aſtley Cooper und Brodie wa 
begnadete Ghirurgen. Auch Edinburgh und Dublin — 
jungen Aerzien in bie Reiſe einbegriffen. Hochbegeiſtert von 
Chirurgie lehrte B., welcher nunmehr neun Jahre lang Audixt Be 
1827 von England nach Berlin zurüd, um fih ale : 
aulaffen. Er fand feinen Ditzfreund Dieffenbah an ber Sharite 
er gelegentlich bei Operationen half, und wurde von Ruft, 
Chirurgie an dieſem Serantenhaufe, ale Hülisarbeiter ing Minif 
auf wie lange Zeit, ift unbefannt. Der franzöfifchen, englifchen u 
Sprache mächtig, talentvoll und formgewandt, wurde es ihm Teich, | 
wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen reifen Berlins aufgenomm 
1830 verheirathete er fi mit Marie Günther, Tochter dei DI 
Berlin. — Unterftügt durch Gonnerionen von zwei älteren, aß 
in Danzig Iebenden Brüdern erhielt B. 1880 die Stelle des 
Stabifranfenhaufe in Danzig, wo ex aufer der chirurgilchen 
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verſumpften Untergrund, und wurde 1851 eing 
unbelannte ®. trat in einen reis 









auf der Schulbant in den Borl, 
Chemiters ee er des Phyſitkers 


Lebensarbeit in einer beutfchen Uel 
vollendet ift, eine Arbeit von fünf Jahren; möchte — * 
führen fönnen“. Noch immer nahm er ala Greis mit 
Yünglings lebhaften Antheil an den Wortichritten der; Wiſſen 
—— für Chirurgie und erhielt fich in voller geiftiger Fril 
Senbiärit blieb feft. Bereinfamt, aber frei von den Gebrechen d 

2. am 6. September 1883 in Göttingen nach faum 
entzändung an Altersichwäce, 84 Jahre alt. Außer zwei 
eh — een welcher ala tüchtiger Chirurg das 

ig Teil 

B. * durch fein diſtinguirtes Aeußere ſogleich für 
in der Regel etwas zur Seite gewendet, war fein er 
edel und das e freundlich und geiftig belebt. B. war 
mit Politit au befaffen, war er patriotifch gefinnt, Gr erfreute: 
Familienkreile an der Mufit, rauchte nicht und tranf keinen 
45 Jahre lang Hofpitaldhirurg, darunter 33 Jahre ran 
anßer feiner Differtation und einer Vorrede zu Seifert's Materin 
deſſen Tode jelbft nichts druden Lafjen. Gin Bericht von ihm über W 
wurbe amtlich veröffentlicht (1843), und Bemerkungen über „S 
Blutlauſes durch Halsrippen“ find in meine Arbeit über die # 
Halfes in Pitda-Billroth’s Handbuch, reip. in bie „Deutfche © 
genommen. Diefer Mangel an Probuctiondkraft miag zum 2 
Entwidlungägang begründet liegen. Während eines ährige: 
hatte B. nur das Bedüriniß gehabt, Pe in ih ai 
überall Blumen der Kunft zu pflüden. Dann folgten zwölf 
mit gleichzeitiger Behandlung mebdieinifcher Holpitaltranfen ur 
Hausprarie. Damit war die Zeit der vollen Jugendfraft v 
er fich fireng daran gemacht hatte, die eine oder andere nalı 
Methode beherrichen zu lernen und ſich voll und — auf ar 
eoncentriven. Was dann im Beginn ber alademiſchen Carridre 
Profeffor, der noch immer die Hauspraxis beibehielt, an Durch 
Hülfsfächern fehlte, war zeitlebens nicht mehr —— d 
B. hinter feinen Fachcollegen, welche die moderne deutſche Chirurgi 
riefen, zurüd. Statt befien entwidelte fich fein Zalent fir 
nenter Weife. Alles Neue vegte ihn an, überall juchte er 2 
von Alt oder Jung; er las fortwährend , von Frühen Morgen an. | 
dieſes reich angefammelte Wiſſen weiter zu bauen, nachgugräbeln, d 
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entwideln, war ihm verfagt; es betrübte iön auch nicht. Seine 
Litteratur und Geſchichte der Chirurgie waren phänomenal; er 
u. au der Anficht, dab der Eintritt Deutſchlands in ben 
it der — über 
hlei (1825) datire. ®. beſaß mol bie großeſte 
tbibfiotfet: * Deutſchland und ſtellte dieſen Bücherfhag mit 


—— Schülern und Fachgenoſſen von nah und fern Der 
Durch diefe flille Wirlfamkeit hat er fi um die 
— gemacht und dafür einen beſonderen Dauk 
— der Vorrede ſeines Handbuchs der anatomi! 
Ang Sein Wunſch, die Bibliothet in den 8 
für Chirurgie übergehen zu Laffen, ſcheiterte an der 
{a6 Aber allgemeine und fpecielle Chirurgie, Fracturen und Luxa - 
, Dperationslehre, Augendeiltunde und in den 60er Jahren 
Chirurgie; aud) hielt er Operationscurfe ab. Im feinen 
oo, wie üblich, nachgeichrieben wurde, war die Gelehrjamteit vor- 
an wurden bie Anfichten aller berühmten Chirurgen 
Dadurch, wie durch fprunghaften Vortrag bußle das entworiene 
a Syke 
t den benten ne gewifle zeigte ei 
Aus feiner Jugend, wo man feine Narlofe fannte, war eine 
geblieben, jo daß er Laum die notbmwendige Zeit zur Betäubung 
{ * feine Aſſiſtenten hetzte; dieſelben hatten ihre Noth, ihn zur 


a8 hatte: — vier Univerfitäten veranlaſſen fönnen, an B. eine Berufung 
lafien? Das war feine Jdealität! Cine fotche Begeifterung für die 
‚ein fo unbegtengtes Streben bis ins Hohe Alter, wie ®. an ben - 
war * darin war er unerreicht, von Niemand übertroffen. Er 
gr di fie durch die Macht feiner Perföntichfeit an ſich. 
. umiverjellen Wiſſen und einer feinen Bildung, gegenüber der Ein» 
nd eı Gollegen , mit feiner hinreißenden Liebenswürdigleit ging eim 
ı au, ſodaß eine große Neibe von Schlilern und Kranken 
er Verehrung an bem alten Vater Baum Hingen. Wer ſich 
fität ber eine wiſſenſchaftliche Begeiſterung ins ſpätere Leben 
hatle, alſo das Beſte, was ein Lehrer mitgeben kann, wird im 
dafür zu danlen haben. Giner der größten Chirurgen feiner 
th befannte, daß B. der Erſte geweſen jei, welcher ben 
rung für das Grhabene und Grohe in der Wiſſenſchaft im 
anfende Seele geworfen und daß er bei ihm auch geſehen habe, 
i lei Wiſſenſchaft und Kunſt vereint zu bewältigen. Gegen« 
i fehlte e8 in vorgerlücten Jahren nicht an Schatten. Man 
len, daß B., da er nichts fehrieb, um jo mehr mit bem Wort 
haft eingetreten wäre. Allein im Gegenſatz zu feiner fcharjen 
ſchwang er ſich im den vielen von ihm befuchten Verſamm - 
einem Öffentlichen Vortrage auf und betheiligte ſich nur felten 
wenn auch immer voll von Anregung und Theilnahme. 
eie Mannesmuth. Gr hatte Scheu vor Gollegen, welche ihm 
ſchwieg lieber, um Niemand eine Ungelegenheit zu machen 
it Reinem Derderben, ließ fich daher Leicht zu Schmeicheleien 
vereint mit einem allzu häufigen Hervortreten veligiöfer 
1 moralifcher Wurde hat Manchen abgeftoßen. Dazu 
to büigartiger Wechſel im Temperament, eim \aft vailleniales 

























war, = 
laut N wid 
Bea cr Blur Haren nie En 


— —— 2 darniebe: 
e Reinlichteit ließ zu wunſchen übrig. Sein % 
wich von demjenigen an modernen Kliniken ab. Lehrer 
Dr bilben, — elbſt zu a 
orfungen ni ewährte ihnen 
abet: felten übe — — I J 
genommene Armluxationen vor fein Bett zur Ei ein 
von einer Reife zurädgelehtt, birect ins Spital, um 
harte die umfchlungene Naht zu zu entfernen. Im 
—— iſt die pt der von ihm veranlaßten 
blieben; dann aber war er auch unermüdlich, feine 
Sitteratur zu unterftüßen, wobei er großen Werth daran Is 
Driginalfeeitten und nicht nach Gitaten gearbeitet wurbe. 
mennt Billroth fich jelbft (mach den beiden erften Ein 
ittheilungen A feiner Mlinib find 







Deutichland den Lufirbhrenſchnitt bei Groub gemacht zu haben 
Greifswald fünf Fälle), au einer Zeit, wo an dieſe 
operativen Chirurgie nur obenhin erwähnte. B. iſt 

Berjechter dieſer Operation geweſen, was häufig in B 

Bei manchem Frortichritte der Chirurgie folgte er dem 

dem Fuße, wie bei Anwendung ber Drainage, Digitalcoı 

bei Aneurpömen, Injection von Gilenchlorib bei gewiflen Anew 
lung der Elephantiasis arabum mittelit Sigatur der Hauptarterie, 
bei alle: Tracheoſtenoſe u. U. Mber durch eigene Godiäung i 
tein —— ausgegangen. 
Roſe, Netrolog, Deutiche Zeilſchr. ſ. Chirurgie, = 10. 
roth nt Archiv j. klin. Chirurgie, Bd. 30. — Ft. 
rungen aus meinem Leben. Als Dlanufcript gedruckt. 


Baumann: Ernft B. wurde 1871 in Brieg geboren. Gr fi 
wiflenfchaften und trat nach feiner Promotion 1888 in den Dienft 
abtheilung des Auswärtigen Amtes, Gr kam nach ber Station 1 
Zogo und ftubirte dort mit großem Eifer die Fauna und lora, 
eine, veihhaltige Sammlung zoologiicher, botaniſcher und naı 
ethnographiſcher Gegenſtände zufammen und machte fih um die 
des Zogolandes jehr verdient. Leider war es ibm nicht bei 
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Th. Heinrich B. Bildhauer, 


am 25. Februar 1836, + am 26. April 1898. m old Gofnie 
jauerd wie von ſelbſt zu feinem künſtleriſchen Beruf, in bem er 
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eine lebensgroße Figur des Salomo für das Maufoleum des Pr 
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die Geftalten von Zeus und Prometheus für das 


bie Vlarmorgruppe: „Venus droht Amor bie 
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Eier Bu 1815 ad ie j 
gefallen war, wurde er (1. zum Regierungs- u for: 
iede bi terung gr ernannt, 
— a nah kurzer Kran 
hatte er fi, ohne feine ftreng com 
tungsämtern wird er al8 ein fehr pflichttreuer Arbeiter, gegen 


chaftlicher Theologe und Prediger erfreute er fich seinen «hob 
Charakter wird ala hochſt ehrenwerth und — 1 fig 
rühmt. I 
‚Schriften: „Elementa historiae ‚singularım Europae ac German 
primis rerum publicarum i insigniorum* (Lipsiae 1772); —— 
— (17728); Unterricht, vom Eide und Warnung für 9 
in der Theologifchen Zeitichrüit von Zeller [in Zeib]); „Be Predigten # 
zu Leipzig gehalten” (1780); „Predigten fiber die Vämmtliden — 
tagsevangelien, in Dresden gehalten“ (1788); „De lege % 
„Schrift und Vernunft für denfende Chriſten“ (erfter Band Ino, mit 2 
an ben König don Preußen, theilweiſe ins Hollandiſche und S 
feßt, 1797 in ſechs Bänden vollendet); eine fatirifche Eärift: ; 
für Pferde, in einem dem Geifte unferes aufgellärten 
Plane vorgetragen von Hypofilos, ber Weltweisheit Doctor u. ſ. oe 
land, in allen Filantropinen zu haben“ a „Einer ift euer 
Shriftus” —— im Kothe's Zeitfchrift für Chriſtenthum und | 
gelaßrtheit, 1816 
Keben vn Kön. Preuß. Regierungs- und ——— 
ſuperintendenten zu Merſeburg, D. Gottlob Auguſt Baumgarteı 
Ichrieben von Detlev Carl —— min SZ 
Kreuzichule zu Dresden. Dreäden 1 . Ghr. Ude 
Banmftarl: Anton B:, Berker —* Philologie, geboren am 14. 
1800 zu Sinsheim bei Baden, T am 2. Februar 1876 zu —— 
ſich nach Abſoldirung des Lyceums zu Raſtatt in Heidelberg dem 
der Philologie. Schloſſer, der Hiftorifer, der einem Kleinen Freiſe 
Schüler in feiner geiftvollen Weife griechifche und xömilche Claſſiter — 
und Greuger waren die Lehrer, die ihn am ftärkiten ee 
Mann don ausgeprägter Gigenart, wäre er am Liebften 
geblieben, die ihn in bie Feſſeln einer amtlichen — flug; da aber 
Mittellofigkeit dieſes nicht geftattete, rm er fih 1824 der 
für das böhrte Lehramt, die er glänzend befand. Die damals im * | 
herrſchende Richtung war aber der von ihm gewünfchten Verwendung an 
Syceum nicht förderlich. Die Regel war, daß ausſchließlich ss 


ranftalten — zu fefter Anftellung gelangten. 


wurde er en "Doctorbiffertation d reichem W zeugte, 

— ———— —— —— 

iburg Das Prefäre feiner Stellung veranlaßte ihm, in der 
ran — —— ‚zu ſuchen 


am Be —— wo er fi a die 

* — inch kg in — hie 
Be — —— 
mwechſel erfolgte, B. ei eine t 

—28R —* RE Tür die Keitung des Höheren Unter 
imeiens d der ‚weltliche Behörde von Sachverftändigen ein. Unmittelbar 
te 8. dur dem Geh, Rath Nebenius überreichten Vorſchlage auf die 
5 > erfoll "neue einheitliche Organifation des Gymnaſialweſens. Die Hoffe 


dieſer Umgeftaltung unhaltbarer Zuftände Vortheil zu ziehen, 

te id aber nicht. Es = philologifche Profeffur an der a tät, 
2. 3 en Oberftubienrath erledigt wurde die 
— —— Bun, m zu Theil. Er mußte an der Uniperfität 

tbach, am Gymnafium Note weichen. Nur die beftimmt ausgefprochene 
feiner THätigfeit am Gymmafium vollig entoben und nur noch an 
Iniverfit E bermenbet zu werben, wurde endlich im. 1848 erfült. om 
am widmete B. ſich —— feinem philologiſchen Lehramt und feiner 
Thätigkeit, in der er eine ſtaunenswerthe Diel- 

telte Sein mit Energie und, wo ex es für nöthig hielt, mit ber 
feſtgehaltener Standpumtt der Ergrändung der Materien bis in 

— unter gleichgultiger Behandlung bes officiellen Formalismus 

Im zahfreiche Anfeindungen eim und führte zu heftigen Fehden, denen er 
—— — Dee Bin, Am 15. October 1871 erbat und erhielt er feine 
ig. Den Reſt feines Lebens widmete B. faſt ausfchliehlich ber 
Ben ‚feiner ſchon früher mit Eifer betriebenen Forſchungen 
die ı Tacitus DB. war ein ganjer Dann, edig, fuoreig, der 
—— gins, ohne den Landläufigen Ehrgeiz, gleichgüftig gegen 
‚Auszeichnungen, voll tiefen Willens , jelbftändig in feinem 

Im Wera, derb im Ausdeud, unerfchütterlich in ber offenen 
Neberzeugung. So Lebt er fort im Andenken derer, die ihn 
aa Gegner — ihn ehren mußten, und im feinen wiſſen ⸗ 


Schr * etomenorum in orationem Demosthenis adversus Phormionem 
—** Utigantium personis ‘ae statu eivili* (Diſſ. 1826); „De 


il, 5 — 
ten und 


ii et Nautodicis apud Athenienses Dispatatio* (1827); 


im * jones de re tutelari Atheniensium“ (1829); „Uaesaris commen- 
de beilo gallico et eivili“ (1828); „Ourtii Rufi de gestis Alexandri M. 
(1829) Die —— des Perfect und Supini der Lateinischen Zeit« 
ter“; „Index diacns latinae linguae antibarbarus* (1830); „Lectiones 

ae” (1832); —— *— des —* (1832); Ueberlegung ik 
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Caeſar (1836); „Blüthen der griechiſchen ‚Ditkaufü 
(1840—41); „Orationes latinae virorum recentior 
etc.“ und tleinere , batithter ein, 


deutiche zur — 
— Ah "Sat Erläuterung bes allgemeinen 
mania bed Tacituß” 75); „Cornelii Taciti —— 
dictende erläutert” ent. —* 
Aus feinem Nachlaß her 
völtenchftlichen Theiles der 

U. Baumftarl, Seine 


feinem "Rachlaffe herausgegeben und Gogefeoffen ‚von | 
hold Baumſtart. 1876. — Badiſche Biographien I, 2 


vn 


ſegen (13 Kinder, darunter 7 Söhne) bebachten 
—— zn ae | a Mn Bunt — 
g un Ipi ämm! 

fudirten, fo fehlten — bei bem ſchmalen — — 
die Mittel zum Beſuch einer Höheren Schule. — 
14: Lebensjahre (1844) rs Voltsichulunterricht 
Groß-Gerau, vorlieb nehmen, brachte es aber, infolge einer, g 
Befahigung und durch eiſfriges Privatſtudium fertig, 1845 in bie HÖL 
— Geht — GBochſchule) in Darmftadt en 3 

m Frühjahr 1848 legte er bie Reifeprüfung — 
— Bee ab. Da fein Herz am Walde hing, wendete ex 
Studium der Forſſwiſſenſchaft zu und bezog zu — —* di, 
Giehen. Hier bocirten Forſtmänner wie Karl Heyer (f. U. D. 2 
und Guſtad Heyer (Privatdocent feit Winterfemefter 1849/50 
Shemiter don Weltruf Juſtus v. Liebig (. A. D.®. XVII, 589 
daher nicht nur in ausgezeichneter Weife in die Fachwiſſenſchaft 
für diefe erwärmt, ſondern er empfing auch bie erften Anregungen 1 
bie Bedeutung der Naturwiſſenſchaften und erberimentellen Forſchun 
Bodencultur. Schon nad) einem Fünffemeflerigen Stubium — er bei 
ben Herbſtferien 1850 bie fog. „Ipecielle“ Staatsprüfung (Oberförfler 
Darmftadt abzulegen, wobei er wiederum als erfler mit glä 
beftand. Hierauf kehrte er nach Gießen zurüd, um feine — 
bildung im Winterfemefter 1850/51 mit ber Farultäts- bezw. 9 
zum Abſchluſſe zu bringen, Vom Mai 1851 ab folgte | u 
geſchriebene einjährige Acceh bei der Oberſorſt- und Domän 
ftabt unter den Auſpicien des ihm mwohlgefinnten — ih 
bern d. MWedelind (f. A. D. 8. XLI, 398). Schon üi Een 
vermuthlich auf defien Anxegung, feine erfte größere Abhandlung: „Ueber 
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Wald e im Haushalte > ber * 
— rt am 13, Bean 1509 u ichen Maj 
— — — (1869); —— 
Sichte fm Mepng mut Ertrag, Buimndh6 uub-Gornt. "later Dugenuitgun 


SE. Mode Torhlicen Berkrhgamfalt angeftellten Unterjuchungen beu 
ng Kar Kr uub wal ar j üficht < 


— — einige Berufungen nad) auswärts. 18; Se 
er ] 
und Bin) abgelehnt Hatte, wurde ihm 1877 das Rilterkren trug 1. Gl 


Ordens ber Württembergifchen Krone, mit melchem ver 
bunden ift, verliehen. Als aber im 3. 1878 vier neue ji 
ber Univerfität München ins Leben gerufen wurden und | 





ausichließlih auf dem Gebiete des jorftlichen 
werthtechnung. Es erfchienen: „Unterfjuchungen über ben 9 
Gewicht des Schichtholzes und der Rinde, Ausgeführt von bem N 
van forftlicher DVerfuchsanftalten und in deſſen Auftrag 


befonderer Berüdfich Bas der Cohriniffe ber forftlichen Prarie 
(1886); „Sormgahlen und Maffentafeln für die (Fichte, Auf Gr 
Pet deutſcher forftlicher Verfuchsanftalten erhobenen Materialien 
89 «u 
Neben biefen zum Theil Fehr umfangreichen Werten red 
Dengler's Tod (27. Yanuar 1866) die namentlich in ben Arien de 2 
wegen ihrer vorwiegend praktischen Tendenz ehr beliebte „ ai 
Forfl- und Jagdweſen“, in welche er jelbit — — 
theilungen, Notizen und litterarifche Berichte Li Von fi 
Abhandlungen haben wol die unter dem Titel: rt Ehrenretti 
und feiner Bewirthſchafter. Formelloſe Beiträge zur Rentabilitäts 
Waldungen” erſchienenen Aufläge (Jahrgang 1872, 1, 41,81, [2 
201, 244 und Jahrgang 1873, ©. 289), in welchen er mit großer Ent 
heit gegen die ſog. VBodenreinertragstheorie auftrat, das meifte U 
Vor der Uebernabme der „Monatjchrift” ıc., welche von 1 
Zitel „Borftwifjenfchaitliches Eentralblatt” erichien., Hatte 8, 
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— Rataune, Serasggeh don dam 

und in die „Allgemeine Borft und 
en nn BE 
aiten“ ( ‚don 1.0. Bu) für — lieferte ex die a die 


Beßtund, Forſtſtatit. 
Inter m manmitigen iten orbenen — 
gen (I 35 im Ehe gen des Gljafr 
‚wei ungen ac.) verdient noch feine 
der Umberiät Münden für das Studienjahr Be 


rn 
ee 


Bıhicnfchlags,. wenige Monate nad Ablauf feines Rectoratsj Der 
re —* Grabrede jein vom Geifie 
ion. —— Dan beutkhe At-und Qui und 


haben zu feinen Füßen gefeflen und ihm bie Grundlage zu ihrer fadh« 
Ausbildung zu verdanten. Seine Schreibweile war insbeſondere dem 
iffe der angepaßt, weshalb er bei diefen einer großen Beliebt · 
rei che und ehrliche Natur hielt er mit feiner Anficht 
—— AS eifriger Vertreter ber Waldreinertragstheorie theilte 
em ‚begüglighen Publicationen ſogar recht derbe Keulenfchläge 
bie Bobenreinerträgler aus, und da feine Fachcollegen in der Mehrzahl 
gehörten, wurd — — recht ſcharfe Fehde verwickelt. Sein Haupt · 
* aber unbeſtreitbar in der Mitbegründung und Forderung des 
jen Werfuch ms, File welches er ganz beſonders veranlagt war und 
werthvolle Forhungen und Arbeiten zu verbanten hat. 
(einen ed ‚und Mahnruf“ wirkte er jo bahnbrechend für das 
daß ex fich mit Recht ala defien Vater“ bezeichnen konnte. 
fort hen Unterrichtöfrage nahm er — erivenlicher Weile — durch Wort 
tift entfchieden den Univerfitäts-Standpunft ein. 
‚liehlich möge noch bemerkt werben, daß er, von frühefter Jugend ab 
—— edlen Waidwerl mit "Borliebe zugethan, auch die Jagd, 
‚hierzu bot, eifrig betrieb. Die jugendliche Friſche des 
— ‚ welche er ſich bis wenige Tage vor ſeinem Ableben be · 
fl —** ‚Bweilel dieſer @epflogenheit mit zu verdanlen. 
N ge leg a 
‚u, ©. 731, Nr. 856d, ©. 882, Nr. 1211; 
8, Nr ——— M ©. 15, Nr. 2188, S. 39, Rr. 2242b, 
2267, ©. 183, Anmerkung 934, ©. 82, Nr. 2478, ©. 168, 
ten Bernhardt, Geichichte des MWaldeigenthums ac. III, ©. 286, 
u Anmerkung 76, ©. 369 UAnmerlung 46 und ©. 398. 
J älter, N. fr, 1878, ©. 159 (bie Beſetzung der Münchener 
e fr Gorftwiffenichafi) und S. 160 (Perfonal-Nachrichten). — Borft« 
iches Gentralblatt, 1886, S. 38 (Lurze Selbftbiographie in einem 
——— Kundgebungen über meine verſchiedene fragen 
betreffenden Verdffentlichungen”). — Shwuyyad, 


Andere 


el 






266 Baur. 


ec der — 
und 
un, ‚8 ( — 


von ihm —— — 
1897, ©. 103 (Rekrolog, don W.) und 
wifenfatlihee Gentrateiatt, 1 1897, ©. 133 ( 


Baur: Guftad Ab — 
imo zu — olf Ludwig I 


Beamten 
fiebelte er in bie familie des älteren Bruders feines 
lehrers (Subcontectors, |päter Profefjors) Karl Baur 
Schwefter feiner Mutter verheitathet war. Eltern 
bem —— —— dort reich erfeht. Die ergiehlichen 
und die Geiftesrichtung des jungen B. — 
— — — yo — 


im i“ ten das en 
Pe ee —— eb 
sh bewahrte, Der — 
— 


lebte ya Re in der 

8 Sumanität und Klopijtod’s Barben 

Fe ihn feine Hauögenoffen und feinen Schülerkreis. 

kunſt, infonderheit zur deutjchen, —X auch für Guſtab 

das in allen feinen Lebensſtellungen in 

Und ber Oheim ftand nicht einfam mit feinem idealen ( 

Gymnafium jener Zeit. Die pietätvollen Aufzeichn 

feines jüngeren Bruders Wilhelm, des Generalfuperintende 

führen uns eine Reihe vortrefflicher Männer vor, deren 

auf begabte und gefinnungstüchtige Schüler von 

unb tbatfächlich war. Die vornehme Gelehrtengeftalt bi 1 

Karl Dilthey, der allerdings der Faffungstraft 7 —— 

der umermüdlich zu poetiſchen Verfuchen und zu patriotifcher & 

Herausgeber des Merdk- Goelhe'ſchen Briefwechſels Karl Wagne 

— ber tüchtige Kenner antiker Poeſie und geiſtvolle Ve 
Sprachen, — fie Alle wußten der lernenden end einen 

das lebhaftefte Intereffe an dem Stoff des Unterrichts zu ver 

Arbeit des Gymmaftaften ließ feinen Schulftaub auflommen; Fi 

Luft, ideale Augendfreundihaften, unermüdliche Wanbderluft 

Thal hielten Leib und Seele geſund ımb voll von Spannt 

Symnafium mit der Feſtrede über „Hoffnung und 

er ſich, der Tradition der väterlichen Familie folgend, Ye 

Generation mehrere Theologen aufwies, für das Studium der © 

Gießener Facultät bot freilich nicht die gleiche Anregung, wie 

Gymnafium; der bejahrte Muinoel vermöchle nicht mebr bie Fi 

der ebenjalld bejahrte Palmer ergößte durch feinen unfreitoilli, 

Grebner und Knobel wuhten B. zu \efleln, und ihnen bat er troß © 
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‚ banfbares und pietätvolles Anbenten bew Bei 
im ® een ac an, in Ole Ib ma, 
. ei von hingebender erwidert 


* 
— ubien, 

me — en 

heitöbrang: In Sea, Du onen markma dm, 

” ie xt wurde, er — 

bei dem Vater ſeines ——— Cabinetsrath 

igen Oriemaliſten; die Anregung, Se ao fü By Slim dr 


empfing, bahnte aux alademiſchen Wirt- 
dem Wacultätseramen in east 1838 4 dem Gramen pro 


A ren promobirt: Doctor der Philofophie und 
Jin Bamapatt 1840 y Ricenti ———— der Theologie an Grund. einer 

Bob — — 
— ſich di —— und tüchtigiten Elemente ING 











—— Ken rin ar au 
Fiber Päpagg 


lichtung viel verbantte, ‚ befonders in der Ency« 
nd im der ‚aufs — ach ac Auch feine Methode 
end war für Gieken neu und überaus anziehend; einen Paragraphen 


"dw. bietinen , um * freien Rede den Inhalt feinen Hörern darzulegen. 
er. Jeinen Hausftand mit Luiſe Fridol, 1847 wurde er 

und, nach Ablehnung eines Rufes nach Könige« 

hadh der von dort ihm geworbenen Ehrenpromotion zunt D, theol., 1849 
eſſor ernannt. Bis 1861 verlebte er in Gießen reiche 

of dielen. tleinlichen Nörgeleien der Mifgunft rei an Anerkennung, 
haft, die ihn beſonders mit Morih Garriere verband, an geift» 
eſelligleit und micht zum twenigften an einem überaus glüd« 
Kinderfchar gefegneten amilienleben, Im genannten Jahre 
— Hauptpaſtor an der St. Jakobi-Kirche und zum Scholarch 
‚bier war feine Wirkfamteit von reichen Erfolgen gefönt. 

fammelten ſich bald große Scharen treuefter Kirchgänger, auch 

‚bisher das kirchliche Leben ein Noli me tangere gemwelen war. 

en Vorträge, die er Über Litterariiche, pädagogiiche, Lirchen- 

hielt und deren reichen Ertrag er ben Werfen äußerer 
‚zu gute fommen lich, verſchafften ihm neben feinen geift« 
‚maßgebenden Einfluß in ben höchften Areifen der Hänſe · 
——— ‚gelelligen Verbindungen, die er mit edlen Familien 
reicherten 2eben durch perjönliche Verehrung und Liebe, die er er« 
— Allerdings wurde durch das bewegte Leben die Pflege ber 


A 


länger deflo nn zurüdgedrängt, und das wird der Grund ger 
1870 den Ruf an die Leipziger Univerfität nicht auszufchlagen 
re 


er Kreis hochangeſehener Lehrer der Theologie ein. 
Theologie, die er mit der Erlaubniß, auch über 
mt zu leſen, befleidete, war mit dem Dirertorium drb Mreviget- 





Muße, fi mit eifcher ı h 
zu vertiefen. Wie im 3. 1856 im | 
des Anſehens und des Vertrauens, das er im 


Di große feines 
—— Freundſchaftsſinn, beſahigten ihn zu einem aladem 
ftets eine außerordentliche Anglehungékraft auf die ſtudirende 


anregende Kraft auf weite Kreiſe aı 

Theologie blieb die Grundlage feiner iheologiſchen und 

der Lutherifchen Kirche von Herzen zugethan, wirkte er 

{| , aber unionsfreundlichem Geift. In wiſſenſchaftlichet & n 
namentlich) feine padagogiſchen Arbeiten in feiner Gryiehungblehre u — 
zeichen werthvollen Artiteln in K. A. Schmid's bädagogifcher 
bleibende — — hoc — 

Seine riſten find: „ e . 

4. Aufl. 1887); „Der Prophet ——— (om 1847) 
geichichtliche Bedeutung des ifraelitifchen Volkes" — 
„Grundzüge der Homiletit“ (Gießen 1848); „Sechs Tabellen 

des ifraelitifchen Volkes, von den Alteften Zeiten biß auf die Erbamung bei 
Capitolina" (Gießen 1848); „Die Liebesthätigfeit der 

ein Lebenszeichen der Kirche” (Predigt, Darmſtadt 1858); „Predigten“ 
1858); , „Feſtrede zur Sälularfeier des Geburtsfeftes Schiller's am u 
1859, im Namen der Ludwigs · Univerfität gehalten“ (Giehen ; Ge 
der Altteftamentlichen Weisſagung,“ Erfler Teil. Vorgelchichte 2 
„Antrittöpredigt über Nöm. 1, 9—12 bei feiner Einfi ‚in das U 
Hauptpaftor zu St. Jacobi in Hamburg und Scholar” 

„Beftprebigt bei der Generalverfammlung des Holfteinilchen 

der Guſtab · Adolf · Stiftung zu Heide” (Hamburg an * 

erften halben Jahre feiner Amtsführung zu Hamburg“ (Giehen 1862); , 
über die epiftolifchen ‘Beritopen“ (2 Bände, Hamburg a 

daß wir nicht auf das Fleiſch jäen follen, fondern auf den Seit, e 

regel für die Erziehung unferer Kinder” (Hamburg 1863); „ 

20. Hauplverfammlung des evangelifchen Vereins der Guſtav⸗ t 
übel“ (drei Predigten don Baur, Beyſchlag, Rüling) (übel 7 

Ihatfachen des Heils. Feſtpredigten über die neue Folge evangelifcher ; 








Ein im Dpenwalde am 10, Bin * 
Rue Lunge —— 
rl nad Darmftadt eutlaflen, 
der für die übrigen ui, © 
‚Bingebung forgte, während feiner Schüler und 
au werden. Humorvoller Geiſtreichthum zeichnete 
feine ihn von vornherein in 
und ft, dieſelbe Brgeifterung 
Vaterlandes, — in der Zeit en ei 
Kr ta em 
e' 
hen haben. Nach Vollendung’ bed me ( 
ee 
Siffen * Einfluß und bie Gef zu den Q 


leitete ihn fein ganzes 

als eh Arhriligen, dann im — Er 
in — und (1862) in — 3 
Ehe mit Meta v. Bötaz in Vüdehurg, in ber 
an Kine Lebenäwerte ſand. Auf „wies | 
1864 einen Ruf an bie Anfcharcapel a e 
ftation der übergroßen St. —— auglı 
Stadtmiſſion. Mit feinem Bruder Guſtadv, dem Haupt 
in gleichem Sinne und gemeinfamer, befonders unter dem 
Höcjt erfolgreicher Prebigkthätigfeit vereint, emtfaltete er 
ZThätigkeit in der Seelforge und in ber Fürforge ee 1 
Im 3. 1872 folgte er dem Rufe mach Berlin als Hofe und 
Stelle des verftorbenen Snethlage. Obgleich nicht eine ber 9 
Ranges, wußte er auch bier fich eine vielgeftaltige Wir 
er 1883, mittlerweile don der Univerfität Berlin 
Theologie ernannt, als Generalfuperintendent ber she 
überfiedelte. B. war der erfte Generaliuperintenbent, ber 
der Provinz hervorging; jo war fein Anfang nicht 
fonnten es längere Zeit nicht verwinden, daß ein Berliner 
Spige ihrer Provinzialfirche geftellt war, und auf ma 
ihm der Unmuth zu verfiehen gegeben. Es gehörte die 
a und geutfeligfeit Baur's dazu, ben Dikmutg in Siebe un 
ee au verwandeln; das gelang um fo mehr, ale es bald 

e, daß ein tiefere® Vertändnig Für die heintiche Eigenart, vor 



















eine deutſche Stadt. Rede zur Feier des 18. 
. „1818 und. 1870, # 
— a BGoth 
er Predigten“ { 
— Vier P 5 r Es 
Sechs Predigten” (Hamburg 1871); 
>: „Die Friedensarbeit des deutichen 
‚Das Friedensgelaute im beutfchen — 
Sriedensfchluß" —— — Ab 
der nimmer Eine Abfe 
Bug 1872); "das ehr * Bro 
gehalten während des 16. evangelifchen Kirchentags 
zu Halle“ (. nr — Es ift in feinem Anderen . 
feftliche Hälfte A Bartılan au Hamburg har 
1874); er die Magdalenenfahe und Rı 
“(Hamburg = „gur Eauntun und 
Union in ber preußifchen 
„R. Beet Smith in Berlin.“ (1. * 2. Aufl, 
Sonntag! Predigt über Off. St. Joh. 1, 10” (Dud 
riftliche Grivedungen. Vortrag“ Bein 1876); 
ſchweizeriſche Gejellichaft zur Heiligung des Sonnta 
„DB. Baur und Garl Baitian, Die die Magbalenen! 
(Dresden 1876); „John Goleridge attefon, der ar 
Lebensbilder auß ber Heiben-Mil 
(Güteröloh 1877); „Die Hinderungen der ———— 
Vortrag“ (Hamburg 1878); „Das deutſche evangeliſche 
Gründung, feine Entfaltung und fein Beſtand“ (Bremen 8, 
„Die Magdalenenfahe“ (Hamburg 1879); „Friedrich 
deutfches evangelifches Bürgerleben aus ber Zeit ber Befr 
Barmen 1879); „Der Sonntag und das Familienleben” (i 
1883); „Predigt zur Eröffnung des Preußiichen Landtags 
(Aus „Ehriftlich-vaterlänbiiche Weiheftunden“) — 188 
Karl Freiherr vom und zum Stein“ (4. Aufl. Barmen 18 
Töchter unferes Volles und ihre Rettung” (Berlin 1880 
Sonntag?" (Berlin 1881. 4. Aufl. 1882); „Ueber bie g 
Jugendlebens. Feſtrede“ (Hamburg 1882); „Sir mei 
Gemeinde. Zwei Predigten” (Franfiurt a. M. — 
Freiheit, welches Luther der Chriſtenheit wieder erobert 
Evangeliſches Neujahrswort“ (Magdeburg 1889, 2. 
Evangeliſcher Neujahrögruß für das Lutherjahr.“ Ma 
Rüftung auf die Qutherfeier. fünf Predigten“ (2. 
1883); „Deutjches Voltäthum und nanglühr 



















jene! 
—— & — Die 
er am 10, December 1878 als Nachfolger des erkrankte: 
Bundesrath gewählt wurde, in dem er zunächit ; 
ment, jeit Neujahr 1880 aber das Poft- und Gilenbahnb, 
1881 leitete ex den am 21. September in Bern 
nationales Gifenbahntransportreht. Nachdem ihm für das 
Würde eines Bunbespräfidenten zu Theil geworden, ſchied 
aus dem Bundesrath aus, um den Gefandtichaftäpoften in Rom zu 
den er zwölf Jahre Kindurch mit Auszeichnung befleidete, 
trat er Alters · und Srankheitshalber davon zurüd und Lern 
halben Jahre.‘ „Baier war ein Dann von fehr n a 
und einem ſehr "angenehmen Umgang mit — — 
er ſich in unſerer Zeit dadurch aus, daß er 
und Berufsgattungen, in denen er ſich — Bela 
und überall ein zuverläffiger, gemandter und mit einer 
gelunden Menfchenverftandes begabter Arbeiter war” (H 
Eigenhändige Notizen von S. B. — Bundesblatt 
Ihaft. — P. E. v. Planta, Andre. Rud. v. Planta, — 
buch d. fehmein. Eidgen. 1896. Bil 
Bayer: Aloys B,., berühmter Tenorift an der Mi 
beren Glangperiode, unter den Königen Mar Nofeph I, mi 
wurde geboren 1802 zu Sulzbach in der Oberpfalz. Gein 
ſelbſt Lehrer und Ghorregent war, erfannte alsbald das mufl! 
Knaben, der nach tenigem Untericht als beſter unter dem 
















Sänger jeiner Zeit, auf den Kai 
e Grlangätunft diefea mächtigen Rivalen hieli 
er's Ankunft mit ſolchem Zauber gefangen, dab 
Ep — die mehr in einer tiefer gehenden 
war es natürlich, daß unfer Sun 
un n jelbft zu den Bezauberten gehörte, dem 
laſſen mußte, Deſto glänzender waren feine Erfolge 
Theater in Berlin, two er ſich kurz darauf in bean 
ungetheilten Beifall dei Publicums und das übereinfti 
erwarb. Zurldgefehrt von dieſer Hunftreife, der einzigen, 
ihn flets bindenden Verhältniffe unternehmen konnte, 
ftetig entwidelnden Meifterfhaft in Anwendung und 
mittel fortan wieder alle Kraft, mitunter auch auf 1 
dem Dienft der Münchener Hojbähne, und beichloß nach 20 
Zhätigfeit feine bramatifche Saufbahn am 18. October 1848 
Königs Lufignan in Br. Lachner’8 „Katharina 
ja man fann fagen die Rührung umd —— des 
von feinem liebgewonnenen Sänger wie bon einem ® 
waren an jenem Abend unbefchreiblih. Und bie damalı 
Kleinmünchens wußten, was fie an ®. verloren. 
Gebote lebenden großartigen und ſympathiſchen Stimm 
Tunftgerechte Ausbildung und außdauernden Fleiß ihn 
wie die höheren, die getragenen wie die colorirten Ten 
und correct zu fingen, und abgeſehen von der tiefen m 
dem in jeder Beziehung geläuterten Gejchmad, der ihm 
jedes Tongedichtes im Geifte des Tondichters unendlich 
Bayer’s ftart und harmonifch angelegte Geifted- und 
Grundlage feiner rechten und gerechten Allſeitigkeit ala d 

fünftler bildeten. Gin Empfindungevermögen, welches | 
Wiebergabe leidenſchaftlicher Gluth und Heibenhafter E47 

wie ber gemäßigteren und feineren Stimmung beelamatorift eyril 
vor allem auf das ach der tragiichen und ——— ſowi 
lyriſch · declamaloriſchen Partien Hin, wie lehztere nament n 
DOper jo umübertrefflich vorliegen. Da waren es vorzugsweiſe die R 
Mafaniello und Othello, die des Lieinius, Hüon, Adolar, Eroeiato, Wı 
Zampa, da waren es die Partien des Oreſtes, Tamino, Octai 
Arnold von Melchthal, in welchen er alle Abſtufungen tiefer 
lebens, von der heißblitigften Leidenſchaft an bie herab 
Regungen der Liebe und der Verzeihung, ben Hörer mitempfin 
den befähigten ihn eime feiner Bildung entiprechende feine 
und ein natürficher Humor zu trefflichiter Wiedergabe jener 5) 
Zomifchen Charaktere, wie die italientiche und Teanzöflche Comt 





835 fehen Pride a in Sun, er 
















2ebensjahre, im denen er fi immer noch darin 
nad völlig zur Manier gewordene Lünftlerifche Eig 
durch Krantheit vielfach gehrübt, und nachdem 
betroffen. worden, war fein Tod eine Erlöfung. 
Bench Biographien I, 52 ff. 

ieronymus don B., Rechtsgelehrter, 
1792 zu Ru ® im Pingau, wo fein Bater für 
war. Den erflen wiſſenſchaftlichen Unterricht erhielt rum 
des Benedickinerftifte Et. Peter zu rg, dann bei 
und nad beftandener Neifeprätung fogen. ») 
Bilchoisftadt. 1810 bezog er die bairifche Hochichul 
ſophiſche und juriftifhe Vorleſungen zu hören. 
verichaffte fich das in allen Sreifen gern gefchene „Tiroler Büble 
richt im wlötenfpiel; feine mufitaliiche Begabung vermittelte ihr 
im Haufe des Pandeltiften Mittermaier, der ſchon damals trı 
zu ben bebeutendften Lehrern der Hocjchule zählte, Noch befti 
nachhaltiger war der Einfluß Gonner's. Auf den Math dieſes Lehren 
fi det junge B. obwol — er — —— Faculte 1 
Preisauigabe: „Wie mie et die Metapbyfil don ber Phnfitr" gel 
hatte Pi auf Grund feiner Leiftung zum Doctor der Philofophie 
morden war, für das Rechteſtudium. Nach zweijähriger Prarie ai 
Landgericht erwarb ex ſich (4. Sept. 1815) auch bem 
Um fich mit dem praftifchen Proceßverſahren noch vertrauter 
er als Concipient in die Kanzlei eines Münchner Advocaten, 
ihm 1817 durch Gönner’s Vermittlung ein Staatäftipendiun 
nochmals das theoretifche Studium auf und hörte in Göttingen 
Bauer, Hugo u. A. juriftifche VBorlefungen. In Göttingen fürieh er 
erftie Abhandlung: „Ueber die Aenderung des Klagelibelles (Zar 
eine Icharifinnige Erörterung über den Begriff, die Arten, fowiedbie 
der Klageanderung nach älterem und nenerem römijchen Recht. 
wollende Aufnahme diefer Schrift ermuthigte ihn, feiner F 
chen Laufbahn zu folgen; am 27. October 1818 wurbe er als 
im die juriſtiſche Facultät der Landshuter Hochſchule auigenon 5 
am 8, April 1819 zum außerorbentlichen, am 21, Februar 1822 zu 
lichen Profeffor ernannt. Seine Borlefungen umjpannen einen flat 
er las über Inflitutionen und Hermeneutit des römischen Rechten, | um 
Proceß, römische Rechtsgeſchichte, gemeinen Givilproceh u. U. 18 
in das Sprucheollegium der Hochſchule aufgenommen, eine — —— 






















der Littera! id Kunſt orgehoben. 
ergriff er (10. Jan, 1843) alß der Gifte, „obwohl ihm mir 
Reben zu halten, nur weil ex glaube, mit Ruhe und Unbe bi 
Gegenftand fprechen zu können“, das Wort. Wie — limm 
den U der Proteſtanten auf Zuräcdnahme der { ifteriellen | 
nung, damit auch den weit zahlreicheren katholischen A 
wäre, ihre Ehrfurcht zu bezeugen. In anderen Fragen aber Amate er, 
allezeit ein gehorfamer Sohn der Tatholifchen Kirche, nicht mik’ber d 
Be m man ihn, wie ein Neftolog in ben ‚Hiftorifch-poli 
gt, ald „weißen Naben“ bezeichnete; es wiberſtrebte m! ba 

—— in politiſchen und anderen mit der Religion nicht zufammen 
den Fragen als Ausſchlag gebenden Factor anzufehen; „in ** ur 
doch immer rin Mann bes Rechtes mit Marem uud feinem heil 
digen, fein gejammtes Thun und Laſſen beherrſchenden Rechtsſin— 
18. Februar 1848 beantragte er im Landtag die Vorlage eines allgeı 
Civilgeſetzbuches für das ganze Königreich Baiern, „da ſich fir ein 
beutfches Gefehbuch noch Feine günftige Ausficht biete“. 1844 wurde er 
Gommiffion für Vorlegung einer allgemeinen Givilgefeßgebung berufen. > 
wol B., ein Freund und Gefinnungsgenoffe Ringseis’, nicht zur 
an die bom Parimilian 11. „Berufenen“ zu bewegen war, eürte it if 
1851 durch Verleihung des Geheimraths-Zitels, 1858 durch mnung 
lebenslãnglichen Reichsralh; auch ein Minifterportefeuille, ſowie —* Bräfl 
ber Alademie (9) joll ihm König Dar angeboten haben. Es fehlte im D 
mit den Gollegen nicht an Störungen und Trübungen, doch auch die politifcen 
Gegner erblicten in ihm, weil es ihnen als ausgemacht galt, daß er nur au 
Pflichtgefühl für feine Ueberzeugung eintrete, eine „ehrmwirbige Denkjänle 
alten Zeit“ (Thierſch). Auch ein Schimmer des Humanidmus fiel auf de 
einfache Leben des Gelehrten. B. Hatte fich gründliche Kenntniß ber Lat 
Sprache angeeignet ; es machte ihm Freude, Briefe an vertraute Fre 
elegantem Latein abzufaffen: eine Reihe don Epigrammen, Gnomen at. in late 
niſcher Sprache liek er auch druden; ein 1863 herausgegebener Podmalım 
Ubellus war „ben Freunden“ (Ringseis, Schafhäutl, Friedt. Bed, 
u. A.), eine zweite Sammlung 1865 „der geliebten Tochter“ gemibmet. | 
lateiniſche Gedicht” feiert er mit den Verſen: 

„Dulce sonant zephyri per amoena fruteta susurri, ” 

Lene fluentis aquae murmura dulce sonant. Be 

Dulcius at resonat zephyri fontisque susurris 

Felix ausonio carmen ab ore fluens*, = 
1866 erfchienen zwei Banden „Gedichte einiger, Ri größtentheils wergefine 
neulateinifcher Dichter (Balde, TZaubmann, Owen, Eantel u. U.) mit beigeriglet 
deutſcher Weberjegung“. Höheren Werth als dieſ⸗ metriſche 
feine von echter Begabung zeugenden Zeichnungen beanſpruchen Auf allım 
Ferienreifen war das Stizjenbuch fein treuer Begleiter, und was er in ir 
uud Wald gezeichnet hatte, wurde während des Winters tabirk; feine mil dal 
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it geäßten Blätter wurden bon Kenn: t; eine bolle 
Mes Bere jdn Raben — — Manchner 


rg ar a Auch) die Mufit war 
ine Duelle b 1876 erſchienen jech® von * ‚componirte 
{ eg immer ftand „der alte Bayer“ 


u J Anſehen, 
ſich abſchließen und den politiſchen und kirchlichen Wandlungen 
er 


doch weder Goflegen Studirenden eine 

d liene; ein freier Gedanke * ein fröhliches Herz konnten bei 
‚auf gute Aufnahme zählen. „Der jchlicte, Mets fauber gefleibete 
mittlerer Größe, faſt — Aeußern, mit ſeiner braunen 

{ men: —— Augen, ſeiner blihenden Vorſtecknadel, 
in ber Ktirche oder auf ber Straße ſah“ 

—X de ‚fein runs Ki Ringseib, eine Populäre Erſcheinung. 1865 




















eproch ge möchten ihm zu Theil’ weiben: bie Pflege feiner 
in feiner {epten SE — 
mem 9. Der erfte Wunfe sing nicht in Erfüllung. Seine zärtlich 
b jatt Braune, geb. Eifenrieth, farb ſchon 1871; er jelbft verſchied 
Retrolog (von R. v. Neubierl) in d, Ghronit d. ——— 
a tät München, Ig. 1875/76, ©. 5. — Nekrolog in d 
u 3, 1876, ©. 2568, — Erinnerungen an 9. dv. 8. von en — 
jolit. Blättern, 80. Bd, (1877), ©. 612. — Nektolog in db. 
etteljahrsſchr. j. Geſetzgebung u. Rechtswifl., bög. v. Bring u. Pöpl, 
=. 177. Heigel. 
77 3ohanı Jatob B., Geobät, geboren am 5. November 1794 
\ bei Köpenid, (Provinz Brandenburg), r am 11. September 
Berlin. "Das Dori, in welchem Baeyer's Großvater das Schulgenamt 
ift eine Gründung reformirter Pfälzer, welche fi 1740 Hier unter 
nieberließen; urfprünglich flammte die Familie aus Obdernheim 
Glan, Der Vater Helaß, ein Bausrngut, hatte fid aber durch längeren 
mihalt in Berlin eine für einen Landmann damaliger Zeit ungewöhnliche 
8 gnet. Großvater und Vater Eonnten jelbjt den Schulunterricht 
den auch der junge B. befuchte; dazu trat jeit 1807 wöchentlich ein 
terricht, den der Paſtor Gronau im nahen Köpenid zu 
, umb dieſer wadere Geiftliche nahm fich auch fonft des Knaben an, 
ihm durch fein ſelten gutes Gedächtniß auffiel. Er nahm B. zu ſich in 
Wohnung und ließ ihm zu ſehr geringem Preife nicht nur völlige Ber 
fung, ſondern auch bie Vorbereitung für das Gymnaſium zu Theil merben, 
wieber war es Gronau, der, nachdem 1810 die Prüfung beftanden tar, 
im „Joachimäthat“ du erwirlen wußte. Hier durchlebte B. bie 
— Valerlandes, und feine autobiographiſchen Aufzeichnungen 
bie heranwachſende Jugend, als ſich 1811 der Krieg gegen Ruß ⸗ 
ließ, mit fieberhafter Spannung die Zukunft erwartete. Auch 
unter denen, welche fich auf der Hafenheide an Jahn's Leibesübungen 
Man. ftellt A leicht dor, melde Aufregung es unter ben 
ı herborriei, ala fie im Januar 1813, bei Tſchernitſchew's be ⸗ 
die Koſalen vor ben Fenſtern ihrer Unftalt vorüberfprengen 
„Aufruf on mein Volk“ erſchien, verließ B. mil kanlınd 


al 





zum eriten Dal | 
ber hen wo Baeyer's 


Die Truppe dagegen machte den berühmten Ero 

landen mit, fämpfte bei Antwerpen und fpäter bei Laon a 

auf dem Dontmartre eben an, als die Gapitulation von Pa 

Hatte. Die Winterquartiere begog das ——— in Flandern, 

1814 traf es wieder in Berlin ein; B. verlieh bier die Reifen 5 
genofien und kehrte zu feinen Gymnafialftudien zurück « 
Freilich nicht für lange. Denn als die Mobilmachung des Jahres 
begann, wurde B., der fich die Officieräqualification erworben hatte, ; 
nant befördert und nach Aachen gefandt, um die rheiniſche —* 
zu helſen. Zur Berührung mit dem Feinde kam dieſelbe nicht, 
längere Zeit im nördlichen Frankreich cantonnirte, B. entſchloß a. 
zu bleiben und meldete fich zur Aufnahme in die vom General dv. 
zu Koblenz eingerichtete Kriegeſchule, an der die beften Lehrkräfte 
dv. Glaufewig 3. B. für Kriegsgeſchichte. B. beftand ehr ie 
prüfung und wurde dem 36. Kejerve-Inianterieregimente zugetheilt. Zum aciven 
Dienfte fam er jedoch nicht wieder, denn der Generafquartiermeifter v 
G. U. D. B. XXI, 452), als Kartograph in wifienfhaftlichen 
befannt, begründete in Koblenz ein topographiſches Bureau, zu weten 8. 
Anfuchen abeommandirt ward. Mit vieler Mühe arbeitete er fich, unter 
leitung eines Freundes, des Abjutanten v. Schelsti, in das Gituali 
nad Lehmann’icher Schraffenmanier hinein, und bald hatte er bie ( 
daß dv. Müffling Bacher's Aufnahme des Teldberges im Taunus 
herzoge Karl Auguft von Sachjen-Weimar als eine befonder& gelungene 2 
vorlegte. Dabei wurde die Mathematik eifrig fortgetrieben, und ber alı 
grapbifcher Schrififtelfer fpäter befannt gewordene Hauptmann — 
den Schüler, der ihm raſch befreundet wurde, in die Theorie und Ph 
ein, was bald Baeher's Lebenswert werben follte, der trigonomelriichen Bande 





























ich genaues war. Eine Nebenfrucht ber 
Berlin» Swinemünde war die Normirung eines Normalmu 
Stabt, und hieran konnten viel ſpäter Seibl's file die Geophy 
geworbenen Unterfuchungen über das Mittelmafjer ber Oſtſee a: 

Gelegentlich fehen wir B. auch auf ein ganz anderes Gebiet w 
ſchaftliche Ereurfion unternehmen, Gr ließ 1843 und 1844 zwei Hei } 
über praftifche Hydraulik ericheinen, bei deren erfter auch der Generalfl: 
Vleffon als MiteBerlaffer genannt ift („Die Berräfferung und Reinigung 
Straßen Berlins“, Berlin 1843; „Ueber die Mittel der Alten, 
graben, Waſſer zu Heben und zu leiten, und über die Einwirkung bes 
Waſſers auf den allgemeinen Gejundheitäzuftand”, Berlin 1844). 
ſchlag, Berlins jammervolle Rinnfteine durch Dampftroft ausiplen 
ging an einen aus v. Müffling, v. Humboldt und dem Oberbaurath 
aulammengelehten Ausichuß, der bie Sache auch recht ernſthaft in di 
nahm und B. zu einem Studium der entiprechenden Berhältniffe % 
und London entiandte. Der Bericht fiel günftig aus, und 
Wilhelm IV. exflärte fich zw einer namhaften materiellen Beihül 
die Stadtverwaltung war nicht aus ihrem Schlendrian heranäzu! 
bat B. aud) fpäter feine Mitwirkung nicht verfagt, als der. 
vräfident v. Hindeldey einer englifchen Gefellfchaft die Gonceifion 


| derforgung ber Refidenz verichafite. Jedenfalls verrathen bie ı 
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auf, 
in, im Jahre daran 
DE mit Unterftiüuug belgiſcher 

die Annahme, der Ausbehnun 

eonflante Größe, nicht mit der Wi 

hen Gelehrten, welche fich ange dieſer 

ram — Stas, Plateau, Liagre —, fanden 
* ur zubor war Beet Adtheilungs- 
Kriegätheater” geworden; im %. 1848 wurde er, ba ber 
x Del einen Schlaganfall "erlitten ak, mit der Beauf · 
— GStaatstelegraphen betraut. Bon 1849 an datirt 
———— Nivellements Oftfee-Berlin anf ben Brocken 
dieſer pi begann B. mit feinen grundlegenden 
terreftrifche Strahlenbrehung, die allerdings fchon 1840 die 
eil der Geodäten auf fich gezogen Hatten (vgl. 17. und 41. Band 
—— und et 1860 ber St. Peterburger Alademie 
| ſier die Urfache der Veränderungen, welden der 
ensure Refractionseoefficient unterliegt, vollfommen richtig angegeben, doch 
nic verdiente Beachtung in Fachkreifen, und erft 
r v. Bauernfeind’8 Refractionetheorie aufgeftellt 
man —— des Verdienſtes auch dieſes Vorgängers mehr 
Vor allen iſt auch Baeher's neue Entwicklung der Baro- 
as Grund einer der Zunahme der Höhe proportionalen Temperaturs 
&: min r Pbyf. u. — ee — in mal zu 
wurde der —— eodät nachgerade auch zum gen Pfleger 
Meteorologie. Im „Ardiv für Landeskunde“ veröffent« 
8: pe einfehlägige Abhandlung („Ueber die Beziehung der Strahlen- 
Bitlerung und über den Zufammenhang einer Landesvermeſſung 
1 gie”). Zwei weitere Auffäge (Ann. d. Phyf. u. Chem,, 104. 
) veiotgen das Biel, die atmofphärifchen Bewegungen auf ihre 
der ablentenben Tendenz der Erdumdrehung zu prüfen; die 
in an ſehr zur MWiderlegung der Defor'fchen Föhnbypolhee, 

— jener allzu ſchematiſchen Lehre vom Luftaustauſche 
3 ode zur Grundlage der atmoiphäriichen Phyſil ge— 


werden, daß Baeyer's Thätigleit auch zwei anderen 

f en zu gute gelommen tft. Bon ihm ging der Enttourf zu der 

g Medlenburgs aus, welche Paſchen durchſührte, 

1830 ‚209 ihn bie Eng des Fürftenthums Schwarzburg-Sonderkhaufen 

Cataſtrirung zu Rathe. Sein Gutachten wurde bejolgt, und 

hi ph das Ländehen eine treffliche Kartirung, die fich jedoch nach Barher’s 

ht anıı 5 Tr größere Staaten wohl geeignet hätte. Damals fanden Baryer’s 

ubiichen Kriegeminifterium nur theilweife Eingang; gegenwärtig 

en dat | maı "fich ihnen durchweg anbequemt. Die betreffende Vorlage 

er gemacht, kam aber erſt 1968 auch im Buchhandel 
m 

j Anfertigung einer guten Karte von dem Öftlichen Pro» 

en Staates nad dem heutigen Standpuntte der Wiſſen - 

B. vebete insbeſondere durchgängiger Anwendung dei roter 
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empfohlen, bei dem ein noch majeflätifchen 
jahre theilnehmende Aufnahme fand, ward er 1830 
— Augenzeuge ber Vorgänge, die er viel 


jährige Reiſe nad) 
mehrmonatigem Aufenthalte in dem politiich und — 1 
ewegten Paris: Wie ftachen von diefem weiten Horizont, ben 
—— in Bruffel und an der — ſelbſt ihm eröffneten, \ 
heiten und Grlebniffe der nächften Jahre ab, nachdem nun’ ber’ $ 
im Oldenburgifchen die jwriftilche Boafbahı 5 begann; Als a 
(1835 —39) derfaßte er eine fibele bieraelige Teogitomobdie 
arges Auffehen erregenden Vorgang aus dem feiner Zeit vi 
ſchen Erbſchaftsproteß befpöttelte, nämlich ben necgeblichen 
„Prätendenten“ Graf K. U. F. dv. Bentind, ſich (16. Oct: - 
eben. Dan er ale Aadiber mn hufbamidunn Data BE 
jehen, was er ale vr und hal 
een wurde aufgeführt, blieb jedoch, mur in Zaufenden — 
verbreitet, ungedruckt. 18839 wurde B. an das Amt — 
— längern Urlaub und ging als a 
Hermann von Wied nad) Italien, wobei fie fich ein 
aufielten, und B. die Gultur des Landes an Ort und Stelle zu f 
legenheit fand: eine feiner angenefmften Erinnerungen. 1841 wurd 
als Hilfsarbeiter, in bie oldenburgilche Finanglammer berufen 
in der Heinen Hauplſtadt deren ei geiftige 4 
mit x. v. Gall, Th. v. Kobbe, Ad. Stahr u. a. 55 
Seit jenen Anknupfungen der Jenenſer —— 
Weimar gezogen — konnte ihm das Glück mehr Tenchten ala» 
Geh. Referendar für. die Auswärtigen Angelegenheiten ins Gro 
Minifterium in Weimar zu treten? 1843 übergeſiedelt, fand 
















erinnen energ) 
"ruht eu 
Dun 


——— und — 


. a. waren © — gegründet, theils 
warmſte und in mit eingreifender = 
ua in — da waren fein "on 
felbſt zum "Die ten neigte, ‚Detheilig 
J Biel. en Sn jomie 
‚ offenes Haus und 8 
kn mit Ad. Schöll, Gußtom 
originellen Apollonius don — d.), 
eg Weimar war und dort 1870 farb, 
efmechlelte B. auch Tebhaft mit — 
bi. Binde ‚Roquekte, Ad. Stahr und non 
u8 beit HerberrDenfmal 2. Schaller’s vom 28 uft 
iq, für ein Goethe-Schiller-, ein Bieland-Slaub id 
ua, zu 1 Monument: ats 
tie, Gaffer md’a — "beide 
En are enthift — eh der 
a8 bes unfterötichen Dichterpatrong (1875 bor dem 
1:31] großentheile auf feinen Antrieb und Nachbrud. 
ch in” für Vorträge, die auf jeden wiſſenſchaftlich 
le B. 1847 mit und ſprach da, zufolge einem won 
* bis ar 1861 fiber die bergiſche Nevolution = 
fit (1848) und ihre politiichen Parteien, 
, die ftaatsrechtlichen Verhaliniſſe Bun 
Hans Sachs, fein Leben und feine Werke, über 
in weiteres Püblicum foßte der „Verein für Kunſi 


19* | 





höherer Staatäpenfionäre Freiburg i. B. in 
reichen Familie = vielen —— —— 
Tledeiſfen, W. 


orſchung. 


1889 in Dresden geftorben. 
Die verſchiedenen Lebenaftellungen in all den wech 
re B. nie jo weit abjorbirt, daß er bie von früh or 1 
itterarifchen Feigungen unterdrüdt hätte. Während jeiner 
wenn auch häufig Beine Arbeiten vollendend, vermochte er e 
Entwürfe und Stizzen "innerlich wie äußerlich 
und Hofzuftänden Sachſens und Thüringens für daß 18. u 
vortrefflich bewandert war, erzielte im Derjolge feiner ngiäßrigen 
Fe 
ichen Un jungen w | 
fid) zur Genäge in den Titeln der daraus hervorgegan sten. 
ziehen fich faft alle auf ſächſiſche Beichichte, ermangeln ab x tie der 2 u 
auf die Gultwrverhältniffe. So veröffentlichte er im IX. ® R 
für ſachſiſche Geſchichte“ 1870 eine Biographie des jächftichen D 
v. Fritſch — ein Frhr. v. Fritſch war Beaulien’a Dorgänger 
gejandter gewefen — und verfnüpfte dieſe Geſtalt 
mit ben gleichzeitigen Fürftlickeiten ihres Wirkungäfreijes 
Karl Auguft und der Minifter v. Fritſch“ Kr 
deudövollften Weimarer Fürſten, des oßher 
genaueres Lebens · und Charaklerbild zu —— darauf gingen 
ficht und Fähigfeit, ohne daß etwas a zu Stande lam. 
er die anerkannt jelbftändigen Bücher „Der 
und „Ernft Auguft, Herzog von Sadjen- Weimar-Eifenah“ J 
fänglichſte und weileſt ausgreiſende Arbeit ftellt „Stark von 
Zeit" (2 Bbe., 1879) dar. Zu den mandherlei Kleineren i 
Umbreiſe jeiner Studien gehören verſchiedene werthvolle Arkiki 





e ber 
 Greffida* — ifl e& doch die Grundlage für Die öfter £ 


—— Deutige übe — 

in wel u ME ?ı 
Ma Bla ud Se, Beni uk 

Wohls tie der privaten Forderung humanen 

, Abel und Maß, im Denken Feinheit des Urtheile, 

8 rühmen won ihm alle ————— 

ut Aus der Reihe der lehteren find 
derung im ee wen He 
Mirus’ (privat ebrudtte) Schrift K. O. Freiherr 
I date, v Dantbarkeit gewidmet“ (Weimar, 


1889), worin Miu, S. 3—13, Beauliew’s g 


5. 14— 19 Stern'e Safteh wiederholt und ©. 20 f. is 
vom 14. April 1889 feinen Bericht über daß dafige 
ebiger Yacobi's Leichenrede) erneuert. Man muß 
aber 874 ‚bebeutende Perjönlichkeit völlig beiftimmen, nur 
Aber im deffen Weſen, wie man fie bei Elein 
h vor allen an jchöngeiftig geftimmten Höfen, nicht felten 
gi “en ee man gern dieſes Nekrologiſten 
Freiherr vd feine veichen Lebenserinnerungen aufe 
charakleriſtiſches und farbenvolles Bilb 


dem Weltizieden von 1814 und 1815 und ber Neubegrün] * 
Bi 


und bon einer ungerwößnlich gewordenen 

1b der Urbeilsfraft zeugen.” Die vorgenannten Mit- 
ngen über B. wurden mir erit neuerdings befannt; im 
fipge auf denſelben authentiichen Materialien des Ver⸗ 
‚in der 14. Auflage von Brochhaus' Converſations - 
* ee directen Mittgeilungen, bei Ab. Hinrichſen. 
91), &. 79 5. — Zur Verwandtihaft Beaulien’s 
ondere über feine obengenannte Zante vgl. Goethe 
9 u. XII, 270 (I. Dembomati's 2yder Gymnaſial ⸗ 
er Beanlieu's Erſat in der Goethe» Gefellichaft deren 
XI. Goethes Jahrbuche; vgl. auch das Gothaiſche 

ber Freiherrl. Häufer u. |. w. 

Ludwig Frankel. 

—* ber zahlreichen um die Wiſſenſchaft verdienten 
er erſten Hälfte des 16. Jahrhunderte. Er ftammte aus 
‚ ber in ben geographilchen Wörterbüchern nicht bergeichnet 
ehr vorhanden?) ift, der aber in der Nähe des ſtantons 
muß; denn B. nannte den aus diefem Kanton ftammen« 
Landemann und hieß in Bafel ſelbſt Welſchhans 


jegerrecht genannter Stadt erſt 1524 aufgenommen murde, 


a 


523 ala Buchdruder in voller Thätigfeit. Gleich in 
mete ihm das Mißgeſchick, daß er wegen einer Schrift 
Berein mit Thomas Wolff druckte, zugleich mit diefem 
eingelhürmt wurde. Möglich), daß er eben hierdurch 

iger mehr theologifche Litteratur drudte, außer folder, 

ich war, wie das griechifche Neue Teftament, das 
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it 1 — MUB Gelblazarı —— 
eg Sivifion und —— beim Armee 
lebten Tage bes — ſtrieges 1870/71, 

und, größeren Ge 


te biejer Truppenkörper mit · 

‚thätig. — nur feine jehr bedeutenden 

— ſondern * feine große orgauiſatoriſche 

r feiner t und feinem Hinderniß zurld« 

3 fein durch, ‚und durch militäriiche Veranlagung und 


Wirken bie größten Erfolge. Diefe wurden denn auch 
Di Baden, toie dom. Könige von Preußen mit dem ** 
n Gem, "militäufcen ‚Karl Friedrichs» Berdienftorden, dem 

I. Glaffe). anertannt. — Nach Abſchiuh der Militär 
ı — B. zum erſten Corpsargt des neu errichteten 
Es harrte feiner in dieſer Stellung eine wichtige 

— * die — — der weiterdienenden badi- 
Sanitäts-Dfficiercorps nen eintretenden preußifchen Militär 
Ganzen und — foweit es möglid war — bie 
Einrichtungen im Rahmen der preußifchen Organi · 
ſes im großen und ganzen gelang, fo war dieſes in erſter 
eiben, ſeine Untergebenen zu erfüllen mit dem von 
betrachteten ernten wiſſenſchaftlichen Geifte und mit 
t jaftlicher Gefinnung. — Als B. im 9. 1887. den Abs 
fe er die Sanitätseinrihtungen deö XIV. Armeccorps in all« 
mftergültiger Weile ausgebildet und ſchied aus dem activen 
behften badiſchen, preußiſchen, Öfterreichiichen und aus · 
Sein Landesherr halte ihm 1884 anläßlich ſeines 
mö ben erblichen Adel verliehen und erhob ihn, nach 
yon Preußen ihm 1893 den Rang als Generalmajor verlichen 
feines 50jährigen Doctorjubiläums, 10. Februar 1894, zur 
1 Geheimen Rathes mit dem Prädicat Excellenz. Diefe 
jo wie fein von ſeinen vielen Verehrern mit lebhaſten Kundgebungen 
(0, Geburtstag waren Lichtblige in den im Ruheftande dugebrachten 








(aass). Außerdem viel 
in der von B. — Zeitſchrift für —— 


Bed: ie B. — — 
(1838) 5 ei ber Bateinlfule au Mond 


in welchen ebenjo der Plan zum „Hiſtoriſchen 
dem durch Frhen. v. Auffeß nachmals ——— 
vorgezeichnet war. Aus dieſer Zeitfteömung entſiand ie 
Wadenroder und Novalis erjundene „Geſchichte eine 
(Stuttgart 1834, neueſtens in Reclam’s Bibliothet Nr. 
Sammlung feiner „Gebichte" (1844). Epäter 
„Xbeophanie” (1855 und 1876) und eine nad a 
ke „Telephos“ (1858), dann bie tyefhen ’ 
Beben“ (1861) und eine Ueberſetzung von Louis 
erden (1863). Bon 18391846 bethätigte fi ®. 
Redaction ber „Münchener Politischen Zeitung” und der 
(1857—58). Außer feinen „Andeutungen zur tieferen 
ſchichte der Kunft” (1835) verfaßte B. mehrere wifjenfd 
(4. B. über „Die Zens- Idee in ihrer centralen Stell 
Götterkreife" 1852), in welchen der, auch von König 
Ausarbeitung von philofophilchen Fragen und Problemen 
vielfeitiges Wiflen im Gebiete der antiten Mythe und Religion 
tundete. Im 3. 1860 infolge feines zunehmenden Augen end 
fand verfeht, benützte B. die mohlverbiente Muße zur 
Rehrbüchern, welche der mit den VBedirfniffen mohlbefannte Prattiler bi 
begierigen Jugend fozufagen auf den Leib jchrieb. Seine „Por 
















— re 
Baader, Baier. Gelehrten Lexikon) * fh 


Sun das feiner Zeit vi 


: Ba Bas j — * * 
rel en beru wu e; 
— ’in den 
wegen Emirbeanäle ee 


Ir = 2’ 
Thätigfeit war außerordentlich mannichfaltig. Außer 
> ai —8 ‚Hauptfächern, las er Gregefe des Alten Sefaments 
und des Reuen Zeflaments (die Briefe an die Römer und 
des Petrus, die Paftoraldriefe und die Apolalypfe), jodann 
Borlefungen über Matth. 4—12 und Aboſtelgeſch. 
-bogmatifche Vorlefungen mit Rüdficht auf den 
deflo mehr fammelte B, um feinen Katheder 

beeinflußte und ihn als den Theologen zur’ 2Eoyı» 

} Kar. Seine machtvolle jchlichte Perfönlichkeit bahnte der 
ihme feiner Lehren den Weg in die Herzen der Jugend. Der 
' Charakter, der feine Abgeichliffenheit fanıte, durchaus eins 
een und die nad) allen Seiten Hin das Gepräge feines 
unbengfame ſchroffe Wahrhaftigkeit, die namentlich auf 
d Gebiet allem Schein und unlauterem Weſen mit 
ud wiberftand und auch daß Heutzutage blühende Vereinsleben, 
jeie der Heidenmilfiom, nicht fchonte; ein ſtarl peffimiftifcher 
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fugten, mit feinem geifigen Weſen ee ——— 
traten ſtets er Dem os; —— exegeliſchen 
— es feine Lieblingsgedanten, denen ſich oft genug das Wi — 
Chriſtueglaube und Bibelgfaube fallen für B. durchaus zufı 
find untrennbar eine. Die Injallibilität der Heil. Schrift fl J 
jeſt, in ihrem ganzen Inhalt, dem geſchichtlichen wie dem 
oxthodoren Inſpirationatheoxie des 17. Jahrhunderts 
Lehre nur injofern, als er in unmwefentlichen und. bede \ 
Ichiedenheiten und jelbft Widerfprliche zugibt, auch die — 
—* der bibliſchen Schriften anerlennt, indem er bei jedem D 
des menjchlicden mit dem göttlichen Geifte er — t 
der Eheopneuftie aufftellt, auf deren böchfter, der ' 
Jeſu stehen. B. theilt die Vorftellung I. A. Bengelis, daſ 
Schriftſteller, inſonderheit die Een ſelbſt — 
Gottes ſeien, daß demgemäß die Bibel nicht nur der litlerariſche 
die geichichtliche Urkunde der Offenbarung Jei, daß fie —— 
der Offenbarung theilnehme, ſelbſt die — das Wi 
viel gegliebexter großer einheitlicher Organismus ift ihm bie 
göttliche Geift durchweht und geftaltet fie; in ihren ei 
Buchern und felbft den Worten, gibt fie die unbedingt zub | 
ber jebeömaligen Dffenbarungeftufe bis bin gu. der volllommenen 
Teſtaments. Ihr Inhalt ift unumftößlice Wahrheit in allen Din 
den göttlichen Reichegeheimniffen gehören oder damit auch nur it 
weniger entjerntem Zufammenhange ftehen, mögen fie —— 
ober piychologiicher, phyſiſcher und logiſcher Natur fein. So hat ®, ı 
Seelenlehte geſchrieben, nicht etwa unter dem Gefichtöpunft, bie pl 
Anſchauungen der biblifchen Echriftftellen aufammenzuftellen amd 
fondern unter ber Jlufion, daß die Bibel eine Lehre ber 
und daß für die Bibel die Offenbarung wahrer Pipchologie ü 
nehmen ſei. Wie B. in biefen einzelnen Punkte der ſeſten 
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Kirchenlehre, au den ymboliſchen Bade 
e ift ſehr — Er betont es mit 


n Begriff, R nur, nach melder 

t eingefallene * chriſtlich entſcheiden und 
in dem Vorwort der formula concordiae, daß nur bie 
artitel jtellen Lönne.. Daraus zieht er den Schluß, nicht 

weit Gültigkeit Habe,. wie di mit. der ‚Heil, Sri 


jenlehre jo gut wie gar feine aa a gebt 

—— Beſſeres als die Kirchenlehre zu bieten. 

tt beſonders mach zwei Seiten hervor, die gleich 

"3 Auffoffung find, in feiner Lehre vom Reiche Gottes und 

Das Reid) Gottes, dieſer Gentralbegriff des Chriſten · 

' nad — —— und eschatologifdjer Begriff. Cs ber 

idealen Zuftand der Ehriftenheit, noch weniger einen 

‚en Organ —— feine. ideelle Zuſammenſaſſung der wahren Chriſten, 

— ——— es beſteht vielmehr von jenfeit 

Srundlegung ber Welt an als ein übenweltliched organifirted 

eine Beiftei« und gebensöfonomie, welche bie ewigen Realitäten 

1 local als Himmelreich (Baaıksia zov olgarcn) beftimmt 

‚das Haupt des Himmelveiches, ift es auigetban, jo daß 

jen im daſſelbe eingehen fünnen. Uber erſt am ** 
in die Erſcheinung treten in dem tauſendjährigen Reich, und 

Eingreifen des Herrn eine Beſſerung der religibſen Zus 

wahre Einheit von Kirche und Staat, erſt dann auch der 

erwarten. Die gläubigen Ehriften, melde Bürger des 

‚find, leben in-einer höheren Welt, fie find und bleiben 

ienieden , wie ihr Chriftentfum ein weltfrembes it. 

SpeReutdund find aber fittlicher Art, und das Eittliche 

‚Km n des Göttlichen im Menichen, ohne das von 

werden kann. Es wendet fi an das Gewiſſen 














eröffentlichte, 
wurde ausdrüdlich vermieden; denn in — 
prägt fi die völlige Unabhängigkeit nicht allein Homiletife 
Lieferung, londern gleicher Weife aud von allem aus, was aı 
Kunftregeln erinnern kann. Im ſchärſſten n ©d 
die von ihm beeinflußte Homiletit erfennt B. 
Namen mit Recht tragen könnten, nicht an. Sie find = 
Humenen, ein großes Miffionsgebiet, ſei es als Na— 
lichen Geſetzeslirche, fei es ala Arbeitsield neutementtiher 
halb defien das Amt des Gefehes und der Propheten o 
Lehrer und Hirten feines Berufeß zu warten bat, © 
und die gejammelten meiden, Mit dem pietiftiichen 
Re 
e und bi al iger m 
——— irtigen Auslegung von Gal. 2 wollte er daB 
Zuötmeifter auf Chriftus gepredigt wiffen; Johannes ber Täufer in 
Ehriſtus in feinen fynoptiichen Reden blieben ihm im 
evangelifchen PVerlündiger ded Wortes, Dennoch 
ſtrafende Geſetzespredigt bei ihm vergebens, was Fr. ‚De 
commaunis nennt, der moraliſche Sinn, das zuſtimmende Bert 
Treue, Wahrhaftigteit, das im Gewiſſen dem natürlichen 9 
währt ihm die Anknüpfung, er fucht es zu entwickeln, durch 
heit zw corrigiren und e8 zur Anerlennung der Wahrheit zu 
aggrelfiv Tat mur gegen das feiner Meinung nad — 
— — verfährt. Bec's Reden paſſen in keine der 
Rubriken; am erſten könnte man fie analytiſche Predigten nennen. 
gefliffentliche exegetifche Tertbehanblung macht der Herborh 
führung der Hauptgedanten des Tertes Platz, und in di 
er die Grenzen des Textes, um aus der Fülle der Schrift Pag 
zu beleuchten, alles in freier Entfaltung, ohne durch Thema 
irgendwie einengen zu laffen. „Die hohe Originalität, das 
auch Maßvolle diefer Perfönlichteit, die, gefannt und doch vom gri 
wngetannt, im merfwürdiger, faft tolirter Gteflung in dem Getri 
daftand, tritt auch hier far hervor.” 
Schriften: Feine leitende Ideen für bie — — 
Verſohnungslehre“ m. |. w.; „Bemerkungen über meſſſaniſe gun 
gelchichtliches Problem und über pneumaliſche Säriftausfegung,“ 






















ee 3. Aufl. Heilb 18h); „Opa — ne 
drei Hefte (Stutigart au 180); »Onleung "in das Enflem der 
Lehre ober propädeutifche Entwidlung d Lehr · Wiſſen · 


1838, 2, Aufl, Tabin 39 ‚Die chriſt · 
en ia an aaa nd 
amım! 
i —— a. [1838]); „Die eher des 
‚und fein Gelep. Gin Brucjfiüd aus der driftlichen Sitten- 
‚an feine Zuhörer und Freunde berauägegeben” (Bajel 1839); " 
mjchait nad den bibliſchen Urkunden. Gin Verſuch.“ 
ehriftlichen. Rehre (Stuttgart 1841. 2. Aufl. 1875); 
—— — das Wort und die Gemeinde Chriſti.“ Zweites 
Sittenlehre (Fortiegung der im J. 1839. erichienenen 
Ares) ‚(Bafel 1842); „Chriftliche Reden.” Neue Folge 
5 der biblifchen Seelenlehre. Gin Berfuch“ (Stuttgart 
1.1821) ; „lleber dad Derhältnik des Chriftenthums zum Zeit- 
— attsvede, gehalten zu Tübingen am 11. Mai 1848* 
;. „hriflliche Reden.“ Dritte Sammlung (Stuttgart 1847. 
N ı 1862); „Die alte Wahrheit für die meue Zeit. Predigt 
ıg Zätare 1848, gehalten zu Tübingen“ (Tübingen 1848); —— 
j Benin Er. 1857); „Gebanfen aus und 
it für Reben und geiftliche Amt” (Frantfurt a, M. 1859, 
ige Tübingen 1868. Neue Folge Heilbronn 
Reden." Bünite Sammlung (Stuttgart 1860-63. 8. Aufl. 
mmlung Tübingen —— Leitfaden der chriſtlichen 
airche, Schule und Haus.“ Erfte Abtheilung (Stultgart 
-1869)., Zweite Abteilung; Die hriftliche Liebeslehre (Stutt» 
Auf. 1874); „Der neue und der alte Chriftus. Predigt am 
"(Stuttgart 1864); „Het geloof van den Vader, Zoon en 
over Mtth, 18, 18—20* — — Zur 
Funf Neben” (aus dem 6. Bande — 
; 1865); Chriſtliche Reden.“ Zweite — 
em Folge Ghriftlicher Reden nebft Gafualreden (Tübingen 1867 ! Safelke 
e Samımiu * afl. Tbingen 1869); „Sirhe und Staat und ihr Ber- 
\ — den Vorleſungen des Verſaſſers und mit deſſen 
(tigung | geben von Julius Lindenmeyer“ (Tübingen 1870. 2. Aufl. 
en Worte zur Eröffnung feiner Borlefung über Hriftliche Etgit” (Tübingen 
; „Die alte Wahrheit für die neue Zeit. Chriſtliche Reden.“ Vierte 
umlung (2. Aufl. Tübingen 1879/1880); „Erllänmg ber zwei Briefe Pauli 
Zimotheu derauägegeben von Julius Lindenmeyer“ (Gütersloh 1879); 
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— ı Bruder Wilhelm Bed in ee It dem —— 
des noch jeht blühenden Gef 

en —— Fr. Pfau 

J BR ie; murbe am 1. Mai 1817 in dem —— 


beſtimmenden 
————— "Sehe A a nk au, "a, 
er auf der, — lernte, linderleicht; überhaupt fiel { durch 
2 vn auch durch Unbänpdigteit. Diefe haste 
due eine ee den ice Lectüre, Romane von W. Lafontaine, 


Familie nach Peit, wo er, erft 16jährig, das Gymnaſium ab« 
Wien Mediein zu ſtudiren. Troß der läuternden Freundſchaft 
b Kaufmann, der ſpäter als politifcher Dichter bekannt 
‚1834 nach Peft zurüd, da die Merzte dem durch ein 

vom Studium abriethen. Wie der Vater follte er 

"den Lehrling des Großhändlers Jacob Kunwald beichäf- 


Ä ' ee Poeten rn englifcher, italieniicher 
Verfuche in deutſchen Verfen fort, durch Anderer Lob 


‚wölfjährig der a von Kalocja für ein laleiniſches 
ein goldnes Mreuz geichentt hatte, jo munterten ihn die 
feitilofere Bewunderer, jo ber Tpätere Lehrer Ferdinand 
a, energiſch auf. Wol Ende 1835 war er des Gontor 
ein ——— hei der Metternich'Ichen Polizei 
mac) Leipzig, ‘wo er fich bei der philofophiichen 
I Taf. Ernte Studien, beſonders über ‚todten‘ Büchern 
en nicht in feiner Abfict, ex Iehwärmte welter wie bei dem 
wo „ich an das große Buch der Natur dachte, wenn ich 

n follte*. Guſtav Kühne, der jungdeutiche Redacteur 
eegante Welt“, führte ihre in die Fitterarifche Welt ein, 
hilofopieftubium bald in die Lüfte und ließ nichts zurück 
frauen Ihren, für die die rhetorifchen Floskeln vieler 
"als Rahmen dienten. Salomon (ſ. u) ©. 396 f. 









Me ac IE as Sir 


Enteln in Weimar, „Der — Poet“, im v jäng 
a en ee 
lang u vorzau Deutſche Stube 

— uns hi Karl B. dieſes Sturms und Dra, 

und äußer! Y 
—— der zu der ihn damals im Leipzig d 
führt uns in einem eingehenden Netrologe auch Bed’s | 
draſtiſch genau fo vor. 1839 befuchte ec über Hamburg, wo 
BWienbarg kennen lernte, die Seebäber —— ließ 18: 
beiden xevoltirenden und reflectirenden Bändchen, die feinen 
feftgehalten haben, „Stille Lieder“ voll gellärten Empf 
dajlr „Die Entjagende“ — folgen, dann, unter naturnahe 
lichen Studien, das, 1840 in Belt aufgeführte Trauerſpiel 
befien redneriſche Pracht der undramatifchen Technik nicht abHilft, dazu ei 
bier Wochen gedichteten bedeutenden en — 
riſche Roßhirt“ (1841). Die eigene Schilderum, — te m f 
ns - — * * — fich en 
nahme an der Beitichrift er Ungar“ nicht befriedigt, 
Magyaren den Gebrauch der beutfchen Sprache bei feinen U 
Biken heftig entgalten. Umgang mit der — deldame ( 
v. Fartaß tröftete ihn. Im Mai 1843 trat er, 
vegt, zum Proteflantismus über, begab fich bald — a — r 
Lenau, der neben Anaſtaſius Grün und Byron auf fein Did) i 
eingewirlt hat, vege Beziehungen anlnüpite, 1844 nach Berlin, - 
„Befammelten Bedichte", dem Jugendfreund Kaufmann und di 1 
heraus, die confiscirt, jeboch auf Veſehl des Königs bis auf 2 N 
wurden: es waren da Ausleſen der drei lyriſchen 
derbefjerter Form vereinigt mit ben fünf wundervollen 
Melodien“ und einer kühnen Viſion von 28 —— — ix 
„Auferftehung“. Alexander v. Humboldt, Schelling, ® 
Th. Mundt u. A. zeichneten B. ungewöhnlich, aus, ber auch, 
De er ee 
201) ihm liebevo! äng: x 
Im damaligen Streite um die Tendenz, zu dem 

die Liederflingen frenzten, ftand er zu biefem; er befudhte 
erſteren auf der Reife durch Eübdeutfehland, Die politiiche 
an, under jchrieb die „Lieder vom armen Mann“ (1846), d 
aufgelegt, mit ihrem farkaftifchen „Borvort an das Haus Rt 





an Raifer Grat 
n Gattin durch Die 
m Berzweileln. ine raftlofe 
reis Lande, ‘von den Alpen bie 
Poet“. Doc) war es mit 

lich ohne Halt, ex jand feine neuen 

"die alten an, jo Elangen fie oft matt, ohne die alte 

5 Aus der — (1852 u. ö.), ein Anſatz, 

das ihm jene be bie anlreidete, 

en, „Die Epiftel an den Zaren” (1854), im ber 

„Yabmwiga, ein Gedicht in 11 Gefängen“ (1568), 

mit, polniſch · winterlichem Hintergrund, aber wie das 

ter Elegien „Täubchen im Neſt. 1860” (1868) und bie 

? ‚Sammlung „Still und bewegt" ganz und gar zur 

2 au empfindumgsgarter MWeichheit umgelchlagen. Nah einem 

— in Dresbden niederzulaſſen, kehrte B. 1854 nach Peſt zuräd, 

‚ba mit der belletriſtiſchen Zeitſchrift Friſche Quellen“, desgleichen 

en ———— ſolchen, da ihn feine Finanz-Hinterleute im Stiche 

1858/59 war er Borlefer in einer deutſchen geäflichen 

Be Sommer 1860 brachte er wieder in Berlin zu, bei 

dem Chefredacteur der „National= Zeitung”, welche in 

bie und da im Feuilleton glatt geichriebene Artikel 

r en einziges Halten an der Journaliftit; den nächften Winter 

"mo. ihn.der Großherzog Karl Alerander außzeichnete und fein 

} a eisgt fowie Friedrich ‚Hebbel mit ihm verlehrten. Das Ur 

2 bler über dichteriiches Weſen von B. gewann, intereffirt 

£ offenbaren Ungerechtigkeit: (Hebbel’s Tagebücher I, 181): „Cs ift 

f \ ob das Wort den Gedanlen erzeugt , oder: der Gedane 

, — umgelehrte) ift der Vater der neueren Lyrik, wie fie 

j Bei ‚Zinten‘ fällt ihm zunächſt der Reim ‚finken‘ ein, 

finten werden. Hiebei fommt aber nichts heraus !“. 

3 —— im: ganzen * — und 

n J eint es, in Stoff u fafjung von 

2 — Den Reſt feiner Tage hat B. dann in Bien 

308 es ihn nicht mehr: mit den chauviniſtiſchen 

* mehr Oberwaſſer belamen, war er allmählich 

deutſches Dichten und fein 1849er — ihm nie 
je. XLVI. 













—— 


heirathete; dieje zweite * 9 Dichters, 
aufgetsten Gebt jeht (jeit October 1899) mit 
ſchen Schiller · Stiftung in Wien. In Weinhaus 
Zürtenihange, ſchlug das ungleiche Paar fein Heim ai 
mit dem Eifer — — ins en ch 
erwachende Drang zur Muſe täufchte ihn über 
arbeiee „eitio an rt Kieblingewerte „ 
fang, iefte fertige ber geplanten 15, 
er Zeit” 1881 — und, mol eingedent des 1 r 
feine Erzählung „Mater dolorosa“ mehr mit ihrer ci bei ibn 
raſchenden — Barnhagen’scher Schule als mit dem genfa —* 
Warſchau und des gleichzeitigen Paris errungen hatte, mag 
dem durchaus deränderten Geichmade des Publicums ſich die 
mehr fügten, am eine Novelle „Gr will fich verheirathen 
Roman „Die beiden Mufitanten”, mit dem er wie 
che Gefilde betrat. Es gerieth nichts; "den die —— 
ſundheit war nur aufgefladert wie die Flamme der Poeſie. J 
traf ihn ein Schlaganfall, ein zweiter kurz darauf nad) dem 60, 
es eniſtand eine ronſche Gehirnentzundung und u 
Ichmerzlichen Ringen in der Heilanftalt zu Währing wo 
ihm b dertvanbte Lenau im Nacht geendet hatte, am a En 
Vf ei 
net Bech's Perfönlichkeit ift, troßdem er erſt 21 Jahre 
wiffem Sinne für uns fon Hiftoriih geworden. Denn Jomol 
Ruhm um beinahe drei Jahrzehnte überlebt, als — de Sec —— 
wegten, die Art des Dichtens, die er pflegte, 
wenigjten® Liegt ihre Bluthe ein halbes oe — 
riſche Hingabe mit Wort und That für dad Magharenvolt 
— — — find langſt —— nachdem der 
eigmiffe ihre geſezlichen Forderungen erfüllt Ha: übrigen aber 
titdhen ober —— —— I ee der 
legen. Einen ferneren ftofflichen Grundaccord Bed’iher 
mit dem unterdrüdten Polenthum, weiſt die Gegenwart angeficht# wu 
Polonismus mit Recht von fi. Deshalb aber Karl 
liche Anerkennung zu dberweigern oder auch nur eim 
ſchauungen in öffentlichen Angelegenheiten für unndthig zu 
fi nicht. Allerdings hat der Dichter mit dem ihm 
Munde ſofort jo verſchwenderiſch gewuchert, dak er ſich eigentlich mi 





ee) 


—— ſtaatlichen Wirren oder des —— 

derlenigen Weiſe zu berühren, die allein der — 

abhandelnd zu erörtern, war ihm nicht 

1 BE fü den Ren Dr Kocen Welbnen 

—— nd 

ı m en u 

a nn 
r en ji N 
—— jungen Weibes erichütterte, H 

eh antrat, ftand er eben ne 

, für das er aber feinen Ind mehr 













vergebens. Was an jungdeutichen 
B ‚Sphäre, dem er ein weltbürgerliches Evangelium 
in ae war mit den Schöpfungen ber erflen vier 
untern ‘8 nicht, jene zu modeln und etwa Sarl 

en Ginne unparteiifchen frititers, Prophezeiung , er 
ein deutſcher Byron werden, zu bewahrheiten. Wir 
Fe feſtſtellen, was ®. "verfagt war und berfagt 
auszeichnete und uns veranlaßt, den beften feiner 

m Grzeugniffe eine verdiente Dauer einzuräumen 
bung, echte Begeifterung für alles Edle und ‚Hohe, 
, fr das Elend Bedrängter, urwüchſige Flülle des 
Ausdruds, padende Kraft der Sprache, ein bei 
erftaunlicher Reichthum malerifcher Situationen, 
‚orientalifivender Bilder, überaus anſchauliche Kunſt 
Natur und Staffage Ungarns, 2. ift wol in allen 
it und hantirt mit ihren Formen ſouverän; ber Pomp 
28 verhindert haben, daß er aud Tangbare Bieder 
ſchwingt fich dafür ber Refrain feiner Romanze „An 
ber jchönen, blauen Donan“, in I. Wehl's (. A. D. 2. 
m Umguß mit Job. Strauf’ beftridenden ey ren 
jüddenticher Gemüther zur andern. B. darf 
Schägung beanfpruchen ala ihm jeht die Likterare 
ngaben und —— über ihn meiſt aueſchreiben, ober 
illigt. Vielleicht ließe fich die Iehtere, die infolge der 
ZTagesorbuung Abergegangen ift, durch den Abbrud 
wahl feiner Dichtungen und deren wirfame Anorbmung 
— —————— Dichterfürften mannichfach eben- 
ten” gerade in unferer der Lyrit wieder viel holderen 
Geftalt und Poefie ſammt den Gontraften, die beide 

2° 


un in n 

Am ausführlichiten und zwar Fee mi 
ne Meter won hm A, — in ei 
„Unfere Zeit“ 1889, II, ©. 80 
neuen beutfdien Litteratur” Ey "©. 280-317, 
— ° IV, 130-136 — sur, 93—97 
Geſch. d. dtich. git, IV, — u. — 
362b) behandelt Bed auch — (Porträt 


Ihs. * 

(1875), 8.21 1. 0.240. — 
eignen rühmenden Votum in |, Lex, d, Bil 
in feinem Anhange zu Bilmar’s Littgefch. ©. 514 f., wol 

vermuthlichem eigenen Standpuntte nicht abzumweichen; 
ſog. — peciell datholiſch · dogmatiſch —— 
bücher kommt Bed, ausgenommen hochſtens die Form, fchle 
Alk GEB) 8.409, W. £indemann ! (1866) ©&.692 
(1888) ©. 509 %.: ohne Zweifel ftoßen dieſe auf manche 
aber der ebenfalls ben pofitivefatholiihen Standpunft e 
Dich. Litteratungeich. (1898), ©. 397 überblict Bed’s Lebe ir 
Kürze: „ein Ungar, der in feuriger Sprache ‚Lieber eines | —— 
unb ‚Lieber bom armen Mann‘ (1844) fang. B tur 
Roman in Verſen ‚Janto‘ (1841), im dem er im gi 
ſchillernde Leben feiner ungariſchen Heimath geihildert Hat“. 
hierin und anderwärts Titel und Daten der Gedichtbücer 8, 
außer H. Kurz und Gottſchall bisher fein Kritifer ſammtlich 
haben ſcheint, nicht genau flimmen, jo lieft man über ®. in | 
Hülfebüchern wie Pilhon-Palm’s Leitfaden d. Geich. d. diſch. 
ev. fei „wie Sreiligrat ohne gelehrte Bildung“ geweſen. 

wurde B. öfters vergleichend mit den beiden Deutfchhöhmen. 
und Alfred Meißner zufammengeftellt, wie in Brugier's (f. ©.) 
trachtung und im Vorbeigehen in Rob. Prutz' Gapitel über 
D. dtſch. Litt. d. Gegenwart? I, 117 (betont, wie Bed’s 
Deutichland, unter dem Einfluffe deuticher Bildung, nicht in 
— Eine fnappe Auswahl Bed’fcher Dichtungen findet man. b 
bei 3. Hub, Diſchlds. Valladen- und Romanzendichter®- ©. 880— 
vorausgeſchiclten Charakteriftit S. 880 auch zwei wichtige 
wiederholt: Blätt. j. litt. Unterh,. 1839 Nr. 225. und 
Monatsbl. 3. Era. d. Allg. Zig. Juli 1845), eine „Anthologie" 
nebſt biographiicher Stisze, ald 91. Bd. 1. Hälfte ber 
beutjchen Glajfifer des Vibliograbhiſchen Inftituts zu. Hildburgha 
Eine neue Theilausgabe — zu einem Neudrud „Sämmilicher 
das Publicum! — müßte auch den ziemlich umfänglichen Ha, 
laß berüdfichtigen, über den und aus dem Adolf ea j 
„Ungebrudtes von Karl Bed“ mit verbindenden Text, der, 
mitgetheilt bat: „Internationale Litteraturberichte” v(1898) 
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912 r Beder. 


ee air vergriffen ———— 


ung. Di gan des befannten 
———— Dito Jante in Berlin, die Wahl d 
fies mit beftim 


Die Usberflehtn aus der geifligen A — 
RG, Magna rc, mi Dat use, Ya — —X 


Ka ’ 
der oft auf der Aartburg Gof Hiett und hr feiner Um geb P 
Et, den Mater Malteutg, den Jatendanten Baron Son Da 
ußreiche Stunden in bem ungezwungenen nz 
Farken, bie der beutjch-frangöftiche Krieg umterbracd. 





rer (von —— mit dem eulturjatten Elfi 


erftand jet 1871 aus dem jahrelang ruhenden 
leitung, die fi fundig und freudig über beutiche At j 
wieder gewonnenen Landfchait verbreitet. Die fünfjäl IE 
Werke und der gleichzeitigen Veröffentlichung der, einer wahre 
= Zräumereien —— —— n lten @ 
See „Der Nixenfiſcher“ ldete ein langwieriger P 
genannten Verleger betrefjs des Urheberrechts, für B. fin] 
Fe war ger echt fruchtbar = war Fer sr : 
Gr bewegte dabei zwar, die —* st (1891) gedruckten zı ovell 
Gerichte ber Rbeinfalg „Bor hundert Jahten” (1886 —— 
— hie und da mit mitteldeutjcher Scenerie, | 
— Indigenal auf und ſah nachher ſeinen —— 
Fich feine Söhne Ai wurden Dificiere) im 
In Eifenach wohnte er jedoch dauernd und li —— wie da 
leſen fteht, 1875 zu Landau nieder; er betrat überhaupt die pf em 
exde nur zwei Mal vorübergehend und ftarb auch, macıdem ex ala een Be 
der Heilung von kurzen, aber jchweren Leiden eine Harte O tande 
hatte, am 23, März 1891 zw Eiſenach. or 4 
Zwei Mal ift es DB. gelungen, im der beutjchen L 
ganzen auch bei ber an uachhaltigen Eindrud zu magen: in 
mit „Yung Friedel“, in veiferen Jahren mit einer Reihe am 
deren reed oder culturhiftorifche Züge ver 
Erftere Dichtung war ein ſehr gefchieter Wurf mitten in einem & 
Gedantentiefe und Problemernft für die Poefie gleichſam inoffitiell tbote 
Mit ihr wird er, voran unter den deulſchen Sängern (einzelne Si 10 
componirt), fortleben; fie befigt aber auch im der That m 
Zugenden, die ihr bis dato noch bei fämmtlichen Verfaſſern Mi 
Handbücher eine lobende Nöte ficherten. Beiſpielsweiſe an * 
große Geſch. d. diſch. Litt.“ (IV, 450—52) für $n 18; un 
abdrud einen auffällig breiten Raum ein, auffällig | deabalb, 
(1872) von des Dichters Lebensumftänden oder fonftigen Werten „ 
befannt geworden” ift (vgl. aber ebd. S. 4a, 30b, 687a, —— 
warts ſteht, ſobald auf B. bie Rede dommt, die „mit 
ſehte poetiſche Erzählung, der leider feine weile gefolgt in“ 
Vorbergrunde. Leugnet auch Feine gründlichere Prüfung, bat 
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einig ; 
Igjienen, 5. ®. Chronit eines Hirtenhaufes“, einzel 
2 Geizfien von — 
nes Verzeichniſſes ber oben — zählen 


Beder’s überheben uns die in Kürſchners Lit 

, ©. 45 f.) und bei Brümmer, Lexil. d, Big. Don 

1, 88 f. gegebenen, nicht sans vollftändigen Liſten. Bei Br 

ſleller · Ler. S. 56, Hinrichſen, Das — 

(1891) ©. 83 1., Vrochang Gonverfationsterifon + IT, 611 (vo: 

autbentifch), de Gubernatis, Diction. international ‚des 

(1891), &. 228 b, ebensabriffe nit darakterifirenden 

für vorftehenden Artitet bemußt werden; Seitifen über „I 

Verlags · Feſtgabe von W. G. Liebestind, „Neue deutſche Dichter 

©. 55J., durch die I. ©. Gotta’iche Buchhandlung, der mum 

und der „Sieberhort“ gehören; Notizen des jüngiten Sohnes "2 

Dr. med. Karl B. in Sambsheim (Pfalz), nebſt einem nerfti 

„Eifenacher Tageblatt” vom 25. März 1891 (B. war aber 

ſich überhaupt nie Titel oder Orden); L., „Der 

Mündn. Neuefte Nacht. Nr. 363 v. 9. Aug. 1899, —* 

Einleitung zu Becker's „Auf Waldwegen“ (1881), ©. 5—8 (über & 

dazu furze Bior und Bibliographie); Cajus Möller, „„@ \ 

Lichter‘ in München, Zäglch. Rundichau, Unte: 

Ar. 257, S. 1027 5. (vom Berf. überfandt); ausführliche, om me, 

über B. von Neumann-Strela i. d. „Tägl, Rundſchau“ 

1888 (in einer von Dr. 8. B. ergänzten Gopie). 

hrs ne d. —— — re — 
886 621 („Das Johannisweib“ ift al 

Geſch. diſch. Nationallitt. d. 19. Jahrh.? S. 510 m. 518; 

Die di. Dichtung der Gegenwart? (1899) S. 89 u, 101 

angelegenheit verzeichnet 3. B. „Litterar. Echo“ II (1899), 

—— perſonlicher Eindrüde durch Prof. Dr. — 

M. Werner, Lyrit u. Lyriler (1890) ©. 606 bemerkt, 

— dab ein Dichter au einer beftimmten Stelle ein mötbig 

Gedicht nicht „unter dem eigenen oder fremden —— N 

„beireundete Dichter bittet, ihm mit ihrer Kunſt beit — 

Auguſt Becker bei feinem ‚Sungfriedet® gemacht, Storm, wurden A 

tribution geſetzt, um die lyriſchen Einlagen zu dichten”. Dieſe Nolig, 




















een im Jahre 
a Fräntel 
ano, geboren am 


35 trat 1741 in 
*bo \ tig, dann 
iſchen Rechte in Munſter, am 


tiften: „Dogmatica et Moralia seleeta in 





jonast, 1779): „Dissertationes ad historiam 
Incarnatione, quibus et religionis christianae 
ci fündamentum ex primorum septem saecu- 
ostenditur“ (Monast., Ooloniae et Franeofurti 
— antiguum per prima septem saecula ex 
canonun, in universa Ecclesia graeca 
re pto — (Monast. 1777); zu. canonica de 
pi n“ (Monast. 1780); „Decretum Gratiani 
e fontium unde singula desumpsit, notisque chrono- 
* (Monast. 1781); „Dissertatio singularie de usu 
e "episcopalis et Dapalis in causis ecelesiastieis, ex 
nensis“ (Monast. 1783 ober 1784); „Dissertatio cano- 
per tria prima saecula“ (Monast. 1784); „Historia 
in 7 Bände (Monast. 1782-1787); dazu 
e fein —— als Fortfegung dieſer Kirchen · 
ſeirchengeſchichte des 16. und 
Batfen Ye Frieden, Nach feinem Tode ala eine 
chichte zum Druck befördert“ (Miünfter 1791), 
8. Troß, 3. Jahrg, Hamm 1826, 14. Stüd, 
wi que etc. IN. serie (Liege 1856), p: 128 8, 
788. — €. Sommervogel, Bibliothöque de Ta Com- 
dic) p. 1113—1116. — €. Rofmann, Nat 
©. 11f.; Neue Folge (1881), ©. 101. — 

8 — 2, 1895), p. 348 s. gaudert. 
Heinrich B., Dr, jur,, wurde am 15. September 
Sohn dei Arztes Dr, Herm. Beder und deſſen Frau 
je geboren. Schon als Gymnafiaft führte ex wegen 























im $. 1851, in — er mit 
verwiclelt wurde, Auf Grund eines durch den. Poli; 
— das B. ſtets für eine böswillige fi 

DB. zu 5 Jahren Ginfchließung verurtheilt. Die Stra 

—— völlig abgebüft, Ein —— 

— — einen 2 

caten Schneider um age dem Baterlande zu 
aus. der — wurde ne die ——— 


che Blätter. —— 

jaltete eine reiche gemeinnühige —— Er begründete 
Vollshanut und gab dem dortigen Gewerbeverein feine Bedeutung, 
Wahltampfe wurde er von dem Wahlkreife Dortmund. Bochum 
preußifchen. Zandtag geſandt, in welchem er ber Fort 
* wirthſchaftlichen und communalen Berathungen 

Gr galt als hervorragender Kenner des Eiſenbahn ⸗ 
Budgeteommiſſion war er Hierfür Reſerent. Bismard 
beften Publiciften der ortfchrittspartei. Auch in dem e 
wählte ihn der Wahlkreis Dortmund. Hier trat er Bejondera | \ 
Verfaſſung des Norbdeutichen Bundes auf, die er als e 
gegenüber der preußiichen Verfaſſung anfab, als eine — 
aber 1870 die beutiche Gefammteinigung, fo wie fie in den Verfaill 
niedergelegt war, zur Abſtimmung fland, da trennte fi B. vom fi 
und fimmte für die Annahıne, um die deutſche Einheit, für bi 
war, fein Leben lang gewirkt zu haben, nicht zu gefährden, 
Wiederwahl Beder’s in ben erften deutichen Reichätag bewies il 
Mehrzahl feiner alten Wählerſchaft Hinter ihm ſtand. Im 
zeigte fich auch durch feine Wahl zum Bürgermeifter von 
BDertrauen ibm feine Dlitbürger entgegenbrachten. — 
ſtrebens beftätigte der König auf Bismarck's Verwer 
Demokraten, der fich inzwiſchen von ber Fortſchrittepa g 
fie ihm zu dockrinär getvorben war, 1872 erichien er ala 
im Herrenhaufe, nachdem er fein Landtagsmandat nieb 
dadurch in die Lage, für daſſelbe Gefeh, das Schulau 
KFörperfchaften feine Stimme abgeben zu Lönnen. Bald 
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Rheinlanded. Seiner Vaterjtabt Mainz galt ſchon die mit 9 

ene —— über „das Schwert des —I 

— der Bee: außfühzliche Katalog „Die —— J 

des Muſeums der Stadt — (1875). Seiner m 

Erle 5 Heimath aber unb ihrer bez. der benachbarten Römerjtadt bei 
Heddernheim Grforfhung widmete er eine größere Anzahl’ von Schri 
zumeift in den Verdffentlichungen des dortigen Alterthumsvereins erſe 

dem er bald eine Herborragende Gtellung einnahm und er J 

lang eifrig thätig war. r nennen feine Abhandlungen „Die xömil 

fhriften im Gebiete der Stadt Frankfurt a. M.” (1854); „Die He 
Votivhand, eine römifche Bronze“ (1861), und in erweiterter 
(1869); „Zur Urgefthichte de& Rpein- und Mainlande“ (1865); 


vieler anderer kleinerer Arbeiten micht zu gedenten. — ein 
ſchlagt ſeine Unterfuchung über „Die religidfe Bedeutung des Brild u 
Mittelalter mit bejonderer Begiehung auf die Frankfurter Moinbräde” (1 
eine Arbeit, die er 1880 zuſammen mit Senator Dr. v. Open in einer ( 
die ein glänzendes Zeugniß feiner Gelegrjamkeit und feines Scharffinns Biel 
zu einer Gefammtbetrachtung biejes interefjanten Gebietes erweiterte. Me 
J. 1867 der Frankfurter Dom durch entfegliches VBrandunglüd betr 
war es vornehmlich das von ihm namens bed Dombauvereins 5 
„Bomblatt”, welches das Intereſſe jür die Wiederherſtellung in 
namentlich auswärtigen Kreifen wachrief und erhielt. Ausgrabung 
Stätten janden zu Beder's Beit nur felten und dann ohne einheitli 
ſammenhang ftatt, und er jelbft war mur wenig baran beteiligt; 
dem Stubium ber Autoren, ber Infchriften und ber Wunde und aus xeid 
ſprachwiſſenſchaftlichen, antiquarifhen und mythologifchen enntniſſen un 
Ichauungen heraus hat er diefe Studien tüchtig gefördert. . 
Bol. Mitteilungen des Vereins für Geſchichte und Altertum 
in Frantfurt a. M., 3b. VII (1884), ©. 11 ff. 
Alerander Riele 
Beer: Karl Ferdinand B,, ein um die Mufikgefchichteforfchung ver 
dienter Schrüftjteller, geboren am 17. "Juli 1804 zu Leipzig (mach eigener Au 
fage), 7 am 26. October 1877 zu Plagwihz bei Leipzig. Schliler und Alımm 
ber Thomasſchule in Leipzig unter Schicht und fpäter von Schneiber, Bilde 


er fih zum Mufiter aus und erhielt 1825 die Organiftenftelle an 
kirche daſelbſt und 1887 die an ber Nicolailirche nach dem Tode 














Müllers. Er zeichnete fich als fertiger Orgelfpieler aus und genof 

wiſſen Rufes in dem Fache, jo daß man ihm im J. 1843 nad 

Leipziger Gonfervatoriums für Mufit unter Mendelsjohn’s Leitung bem 

richt fürs Orgelfpiel übertrug. Im Befige einer umfangreichen und — 
vollen Muſitbibliothel, die ſchon ſein Vater gefammelt hatte und die er eifit 
au vermehren fuchte, Dflegte er biefen Schaf nicht nur ala Sammler, Jonden 
auch als Stubirender. Sein erſtes Werk in dieſem Mache betraf eine nem, 
umgearbeitete Ausgabe von Nikol. Forkel's Allgemeiner Litteratur ber 
dom Jahre 1792, die er im Jahre 1835 vollendete und 1836 in 
Frieſe in 4° von 571 Spalten unter dem Titel: „Syftematijch- 
Darftellung der muſilaliſchen Literatur don der frühelten bis auf die 
Zeit" herausgab. Obgleich er Forkel's Werk genau copixte und and 
Einrichtung der Mufillitteratur in Fächer beibehielt, jo janb er doch 
mande Verbeſſerungen und viele Bufähe einzufügen, wozu ihm die = 
Bibliothek die ficherfte Handhabe bot. Bedeutend vermehrt und verbefjert wurde 








it bringen Als Rob. Schumann im Jahre 
mbete, betheiligte fih B. ale fleißiger 
ie 


ern in Deutfhland im 16., 17. u 
1 Im jener Zeit war er jaft der Einzige, 

\ "der Driginalquellen mit Muſilgeſch 
Leiſtungen früherer Zeiten befannt machte und 
zur weiteren Forſchung bot. Ich menne nur 
| Zafleninftenmenten im 16. Jahrhundert”, „Beir 
talmelodien”, „Die Mlavierfonate in Deutichland”, 
zeit", „Die erſte Notendruderei in Deutichland = 

Doch auch mit praftiichen Beilpielen aus älterer 
breitung | ber Kenntniß über ältere Muſil und gab zum Be k 
(te Tonſtücke jürs Pianoforte von berlihmten Meiftern 
eis, en Sefänge aus dem 16. Jahrhundert, 
ener Jahrhunderte u. U. Als Componift trat er nur 
Zeit fi eines gewiſſen Anſehens erfreuten. 
heraus, wo er Altes und Neues mit 
„Drgel-Achin” (in Gemeinſchaft mit 
ia”, Zonftäde für Orgel, 3 Bde., Beiträge zum 
des mehrftimmigen Shoralgeianges gab er Joh. Seh. 
(le nei heraus auf Grund der erflen Ausgabe von 
hr Baer ein evangeliiches Choralbuch mit 188 vier · 
Sein letztes litterariſches Werk beſteht aus einer Art 
ſortlauſenden Daten des Jahres die wiöiehen Ereig · 
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niffe im Face der Muſik mittheilt; ein Nachſchlag 
Werth Hat, wenn man das Lüdenhafte auch oft ſchmerzl 
ein ungemein fleißiger Sammler, ein Notigenträmer | 
dauer, der man eine gewiſſe Achtung nicht verfagen pe Bei 
an die Ausarbeitung, fo ſchuf er nur Halbes, da fein i 
———— ea ein ner fonbern überall 
bei] in feiner eine logiſche Entwidlung veriolgte. 
in |päterer Zeit befonders dur; S. W. Dehn manche —* Zur 
ihn fchließlich jo verftimmte, daß er alles bliot! 
Jahresrente der Stabibibliothet im Leipzig verkaufte, 8 eipzit 
geſchichte den Rucken wandte und ſich in Plagwih 1856 ein 
mit Pflege des Gartens ſchuf. Für die Welt war er verſchollen, 
3. 1877 die Zeitungen feinen Tod anzeigten, glaubte man ihn fe 
nicht mehr unter den Lebenden zu willen. E 
Alfred Dörffel in B. Senff's Führer durch bie mufifali 
(eeivnias) — die ſicherſten Daten ſeines Lebens. 
Beder: Karl B., Staliſtiker, zulept Director des Gtatifli 
Deutſchen geboten am 2. October 1823 zu — nen 
der oldenburgifchen Weſermarſch, Sohn eines Arztes, Er verfolgte ın 
die militärifche Laufbahn, wurde 1842 Dfficier, 1849 Oberli 
1. oldenburgiſchen Infanterieregiment; Irat 1800 zu dem neu gebili 
wigeholfteinifchen Truppen über, bei denen er bis zu ihrer 
jahr 1851 als Hauptmann verblieb. Auf Veranlafjung bes 
Minifter des Innern Frhen. d. Berg, ber ein ſtiſches Bureau für 
Großhergogthum fchaffen wollte und B. als eine für bie geitung efielben ge 
eignete Perjönlichkeit ind Auge gefaßt Hatte, widmete B. fich zumächft ftaat 
wiſſenſchaftlichen Studien an der Univerfität Göttingen Es: arbeite m 
Berlin beim koniglich preußiſchen Statiftiſchen Bureau. Img. 18587 put 
er mit der Einrichtung bes großherzoglich oldenburgifchen Statiftifchen 
betraut, mit dem ex bei jehr fnapp bemefjenen Mitteln hervorragend | 
Arbeiten Lieferte. Im 3. 1863 erhielt er den Zitel eines t 
Als nach der Begrlindung bes Norbdeutichen Bundes eine —— 
weiteren Ausbildung der Statiſtik des Zollvereins“ geſchaffen wurde, 
Gelegenheit ſich an den Berathungen dieſer Commilfion zu i 
den Jahren 1870 und 1871 ftattfanden (die Protoolle und find abr 
gedrudt im I. Bande der „Statiftit des Deutſchen Reiche", Berlin 1 
damit die Grundlagen zu der Statiftil des Deutfchen Reichs ſchaffen 
denn die Vorjchläge diefer Gommilfion wurden zu einem ſehr 
Beltimmungen des Bundesraths betreffs der Einrichtung bom 
nahmen in allen Staaten des Reichs über mannichfache Gebiete des 
benußt, und zur Bearbeitung biefer Statiftit für das Reich wurde dad „Rail 
liche Statiftiihe Amt“ im $. 1872 geichaffen. Die Leitung biejes Arts wirbt 
zunächſt dem Vorftande des fönigl. bairifchen Statiftifchen en | 
Mayr angetragen und als biefer ablehnte, wurde B. der erfte 
neuen Behörde. Gr trat am 23. Juli 1872 fein Amt in Berlin 
Nachfolger in Oldenburg wınde Dr. Paul Kollmanı, der bem 
Statiftifchen Bureau noch jeht (1900) vorfteht. — 
B. fand als die zunächſt gegebenen Aufgaben feines Amtes 
bie früßer don dem „Gentralbureau des Zollverein" erfebigt worden ware, 
von ben auch einige Beamte in das Statiftifche Amt — 
nämlich die Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der -Volkezäl 
ber Bergwerle, Salinen und Hütten und bie Gtatiftif des —— 
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letztere in einem noch recht wenig entwidelten Zuflande. Auf Grund der 

ı erwähnten Arbeiten der Gommilfion zur ——— —— 

kraten alsbald noch andere Gebiete der Statiftil in den Geſchäfts - 

ts; und bis zum Bi 1891, in dem B. ben Dienft (mit dem 
il Besen berregierungsratb) wegen exfchlltterter Geſund · 

— ibte, kam eine ra neuer Aufgaben hinzu. Ihr bebeutendfter 

wur durdh bie Reform der Hanbelsftatiftit mit dem Befehe, beixeffend 

statiftit bes Waarenverkehrs des deutjchen Bollgebiets mit dem Auslande“ 

0. Juli 1879 Herbeigeführt, am welcher, auch beyüglich der technifch- 
hen era der grabberaontih beffifche Bevollmächtigte zum Bundes · 

bricin U Hatte. Diefe Vermehrung der Gejchäfte 

au —— ee während für das Jahr 1872, daß erfte 

e re das Amt mit zwei Mitgliedern (Rätgen) und 

eau em Geldetat vom 31 760 Thalern auögeftattet wurde, 

em ir —— us, bei deſſen Beginn B. noch im Dienjte war, 
"ad Mitglieder, 115 Bureaubeamte und eine Geldfumme von 803 155 M. 

2 gung der Arbeiten nöthig. (Meber die Entwidlung der Statiftit 

\ und des Kaiſerlichen Statiftiichen Amts dgl. Statiftif des Deutichen 

, Band 101. Berlin 1897.) Wntiprechend hatte fich die Thätigkeit des 

re er Sin Am 1. Mai 1891 legte B. fein Amt nieder; er farb am 


See, “auf dem bie wiſſenſchaftlichen Leiſtungen Becker's Liegen ift 
ſtatiſtſit und auf dieſem bat er ſich auch ala ſtaliſtiſcher Prat- 
as bewährt. In feinen Arbeiten überhaupt zeichnete er ſich durch 
Jorficht und Umficht bei der Beranftaltung der Erhebungen, durch Fritifche 
in der en des Materials, durch Gründfichkeit und völlige 
tät der Darftellung der Ergebniffe aus. freilich befchränften fich fein 
fie und feine Fähigkeit auf die zahlenmäßige Behandlung; wenn bie 
e correct ‚bergeftellt, umfaffende Verhältnißzahlen berechnet und die Ergeb · 
mach aufgereiht waren, jo war bie Grenze feiner Ehätigkeit erreicht. Die 
re Statiftif den Intereffenten fozufagen menſchlich näber zu bringen, 
te bie ee Bedeutung der Zahlen zu erfaflen und zu 
fern. In bdiefer Beichränfung, die fi) ja auf dem Gebiet der 
Beröfkerumgsftatiftit am wenigften fühlbar macht, muß er als ein 

Gelehrter und Praktiker der Statiftit bezeichnet werden. 
Be sen oldenburgiſchen Wirkungskreiſe brachte er das von ihm ger 
Bureau durch mannichfache Arbeiten, die hauptſächlich in den Fo 
h „Statiftiihen Nachrichten über das Großherzogthum Olden ⸗ 
— — find, bald zu Anſehen; insbeſondere find feine erfolgreichen 
um Verbeſſerung der Vollszählungen hervorzuheben, bei denen er 
bie „Haushaltungs-Lifte” einführte, welche von den einzelnen Haus» 
jorftänden auszufüllen war und eine weſſentliche Verbefferung gegen 
imene Zählungsmethoden darftellte. Sie wurde dann in den 
das allgemeine Bollszäklungeinfttiiment, Bis fie 1871 in 
und entfprechend in einer Anzahl anderer Staaten durch die Indivi- 
arten“ und ben „Zählbrief“ berbrängt wurde; eine Methode, bie B. 
ala technifch unangemeflen und die Bewölkerung ungebührlich bes 
feinem MWirkungstreife ald Director des Kaiſerlichen 
Arts bat B. im Verlaufe feiner 20jährigen Thätigleit 106 Bände 
bee „Giatiftit des Deutichen Meichs" Herausgegeben; 1877 wurden aus ihnen 
ur Statiftit des Deutichen Reichs“ als beiondere Zeitſchrift 
heramsgelöft und 1880 wurde das „Statifliiche Jahrbuch für das Deutliche 


































326 Beder, 


Reich“ geichaffen. Unter den fpeciell als feine 
des Raiferlicen Statiftiichen Amts ift unzwei 
ftatiflit von 1832. Als zur Vorbereitung ber Reichaverfich 
ber Bevollerung nach Beruf und Erwerd nötbig Befunde ide, 
Director des Paiferlichen — Amts den Auftrag, ein 

zu veranftalten. Der Plan zu der Berufiszählung, an bie eine hu m 
landwirthſchaftlichen und —— Betriebe angefnüpft war, wurde von ihm, 
unter Beifland feines Gollegen aus Baden, — Hardech, ausgtarbeilel 
und damit bie erſte ſtreng ſyſtematiſche und erfchöäpfende Zählung 
Bendlferung nad ihren Berufäverhältniffen ins Wert geſetzt, bie als ein 
Mufterleiftung allgemeine Anerfennung fand, Die Art ber 
Ergebniffe (Band 2—7, N. F. der Statiftit des Deutfhhen Reichs, 
bie 886), bie zum großen Theil auch von B. jelbit ift, 
tigte freilich den Nuben, der aus dem Werk hätte gefchöpft werden | 
einigermaßen. Die Darftellung ift, wegen der, oben ch * 
Becker's erſtaunlich ſchwerſällig und leblos fo daß die Berwertfung der. 
niffe diefer 1882er Zählung für weitere Hreife im Verhältniß zur 
Güte der Arbeit gering blieb. 

Als fonftige Leiftungen Becker's von bleibendem Werth find die auf S 
rechnung don Gterbetafeln bezliglichen zu nennen, nämlid: 1) 
Sterbetajeln, berechnet auf Grund ber Sterblichteit. in ben ſechs Jahren 
bis 1864, auch BVergleich mit fremden Sterbetajeln" in ber Zeitfchrift des 
lid) preußifchen Statiftiichen Bureaus, 1869; 2) „Zur ‚ber 
tafeln an die Bendlferungsftatiftit zu fiellende Anforberungen”, 
die 9, Seffion des Internationalen Statiftifchen Congreſſes 1874 zu 
3) „Deutfche Sterbetafel, gegründet auf bie Gterblichkeit der Reichaberölteung 
in ben 10 Jahren 1871/72 bis 1880/83, nebft Vergleichungen mit anberm 
Sterbetafeln" in den Monateheften zur Statiftit de D. R- 1887, XL; auf 
in ber Hauptſache im Statiftifchen Jahrbuch j. d. D. R. 1891. Mi 
don ben wenigen DVeröffentlichungen, bie unter Becker's Namen 
zu erwähnen die Aufſähe: „Unfere Verluſte durch; Wanderung“ im 
Jahrbuch für Gefehgebung ıc. 1887 und „Die Ja antungen in be | 
Haufigleit verichiedener Bevollerungs · und moralftatiftiicher Ericheinungen” it | 
Mayr's Allgem. Statiſtiſchen Archiv 1893. u 

P. Kollmann, Artikel Beder im Biographifchen — und | 
Netrolog von A. Bettelheim, I. Bd. Berlin 1897. — | 
für Geographie und Gtatiftit 1898 (mit Porträt). — a Blend i. 
ſchrift des kgl. preußischen Statiftifchen Bureaus, 1896. — „Zur 
Kaijerl. Statiftifchen Amts” in d. Bierteljahrseiten 3. Statiftit d. ara m 


Beder: Otto ®., Augenarzt und Profeflor der Augenfeiltunde I 
berg, geboren am 3, Mai 1828 in Domhof bei Rakeburg und am 7. 
1890 in Heidelberg verſtorben, fudirte die Heilkunde in Berlin und Mi md 
widmete fich ſchon früßgeitig unter v. Graefe's und Arlt’s Leitung der 
beilfunde. 1859 promovirt, erhielt er bereitö 1868 die ordentliche 
für Augenheiltunde in Heidelberg, wo er bis an fein Lebensende thätig blieb, 
B. zählt zu dem bedeutenderen Vertretern feines Fachs während der zmeilm 
Hälfte des 19. Jahrhunderte. Sein Hauptverdienft Mmtpft fih an bie bom ihm 
gelieferten Arbeiten zur „Pathologie und Therapie ber Linfe* (als Thal du 
großen von dv. Graeſe und Saemiſch herauögegebenen Handbuches) und 

„Anatomie ber gefunden und Eranten Linfe” (1888). Weitere Arbeiten Bederd 
And eine deulfche Ausgabe von Donders’ „Anomalien der Accommodation und 


— 


® 





| Maler begeifterte. Ganz in Alfred Reihel's Manier 

; Gontouren erichien der „Gök von Berlichingen unter 

id bie „Veftattung des Weitgothen-Könige Alarich im Fluß- 
. ging gerne auf dem hiſtoriſchen Kothurn, während bie 

al ‚und fein Lieb” und „Dornröschen”) nicht im fein 
ren Beifall fanden die Scenen aus „König Lear“ 
\ Seſchichte der Merowinger“ ; um jo padender traf 
„Bring Eugenius", welcher durch dem Holzſchnitt in den 
j freilich etwa modernifirt erfchien. Sehr günftig 
elwas outrirten Bilder „Napoleon’s Flucht aus 








— und „Paulus auf dem Wege nad 
1 12 

Halte jeinen Si vorübergehend zu Franfiunt und 
eber zu München aufgeichlagen, wo er, nach längerem Leiden, 


il 


welchen eine gewaltige Phantafie und ein gran- 
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in ber Naturheilanſtalt zu Thalkirchen verichied. 
rag — immerhin aber doch — 
Bol. Nagler-M En ‚ Rerifon, 1885. III, 272. 


Malerwerle, 1895, * 63. — Nr. 261 b. "Ste. d 
1896. — Beltelfeim, Biograph. Jahrbuch 1897, * 
dae. 


Bu: Hubert Karl Philipp B., geboren am * 

München, F am 10. (micht 11.) März 1889 ebendort. 
Fee Bla er er und nachmalige Geheimrath 
feine Mutter Magdalena (} 1809), die Tochter des Geh: R 

minifterum Hubert v. Steiner. 1825/26 ſtudirte er am 
1826/27 an ber Umiverjität zu München, die damals v 
verlegt worden war. Zuerft wandte er fich der — 
„Ueber die Rechte der bayer. Ständeverfammlung in Be, 
und Anträge an die Regierung.” München 1828, Anonym), 
ſophie. Eifrig en er fich Ende der zwanziger Jahre ai 
nad Reform des Studentenlebens und half „die allgemeine alabe: 
geh a) gründen, „te ferner, Beifall des 

Record and (Allgemeine alad. 3 db. gefammte £ 
Hochſchulen. Herausgegeben in Verbindung mit Pifter, München 
Gebentblatt vom 3. 1884 gemäßrt in bie Gefchichte ber — Einb 
dem fi 8. in der Philofophie Schelling zum „Zehrer und 12 
hatte, blieb er dem Wache und der Richtung des „leßten Shftems“ 
treu. Schelling ſelbſt führte B. im jeiner Vorrede zu Bictor Gouf 
Ueber franzöfiihe und deutſche Philofophie (Stuttg. 1831, micht 18 
gelehrte Welt ein (vgl. Artikel über Schelling ©. 2 — } 
mit einer IJnauguralabhandlung „Ueber das — 
fieht nach Löfung „theo- und Losmogomifcher Wi 
Schelling's Unterfuchungen über das Weſen der mei 
im Gefühle „das dunkle Princip“, „den ewigen Grund“ „zu aller lebt 
Schöpfung“ und meint, Schelling habe — das, was. in aller Myftif bon 
jeher gewaltet, den dumklen Grund aller Eriftenz zur ar b it. Si 
Lehre von bem Seelenvermögen gilt ihm als verwirrend. 0 i 
guralis Handelt „über die Emancipation ber ee han 
handen). Am 31. October 1831 vertheidigte ex zum Zwecke der Gab 
eine „Dissertatio de Cartesii tractatu de methodo recte utendi ratione er 
— in seientiis investigandi” (14 Quartf., gebrudt in München bei &. Mödl 
Er will darin in einer Unterfuchung der Descartes’schen Lehre feine e 
thode darlegen ; am Princip bes Descartes bemängelt er vor allem, daß. 
mus gzwiſchen Denten und Sein darin nit zu lebendiger Fdentität bermikiel 
werde, ſondern eine willürliche Vermiſchung beider Gegenfäße fattfinde, baf 
geluchte Einheit durch die bloße Vernunft erfaßt werbe, während doch 
auf die Spihe getriebene Vernunft nicht genüge, die Exiſtenz zu ex 
daß bie jo conjtruirte Wifjenichaft ir eine objective und pofitive audg 
Als Privatdocent fand er großen Anklang, ging jedoch ichon bald am 
lein’3 als ordentlicher Profeffor der Philojophie an das Lyceum nach D 
bie Ausfichten auf eine Univerfitätsprofefiur damals geringe waren, und 
am 8. November 1832 bort feine Vorleſungen mit einer Antrittrede „U 
Verhaltniß der Philofophie zur Gegenwart“. Dort mar Deutinger fein 
1874 warb er an die Umiverfität München auf bie durch — 
joäteren Miniſterialdirectors E) Tod erledigte ordentliche Proſeſſur berufen 
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ern — ſich auf Einleitung 

hie, Geſchichte der Philoſophie etaphyfit, P 
ie bit > Fri ——— Obi Wehtephitafphte 


tie der (hriftftellerifche Thätigkeit war nach eigener 
nur dem Gebiete 2. =. (negativen wie pofitiven) Philoſophie ur 
net, — der angewandten Philoſophie und der Philoſophie 
h Mytbologie und Offenbarung); erſtere ia er 
— Bien deren nähere Entwidlung und Erläuterung — 
jene und Principienlehre — für feine Hauptaufgabe. Die 
——— zu betrachten lehnt er aber ab, da Begen- 
— nur äußerlich erlennbare Thatſachen en, bie — 
— te . Der Zwed- und noch mehr der Freiheit 
das Jrrationale in der Welt erflären kann, Liegen ſchon un— 
rl —— exacte Beobachtung hinaus. Gott, Freiheit und Unfterb« 
d ihm moch „die drei großen Gegenftände alles menfchlichen Glaubens 
‚ „das wahrhaft Wiffenswerthe”, der moderne Pantheiamus wie der 
— beſonders „Ueber die Stellung der Philoſ. zu 
N ‚ Münden 1861). Die Gaßlreichen Abhandlungen, 
ı kan, fowie ein bejonderes publicum Beders’ 
—— — und Verbreitung des Schelling ſchen Syſtems aus 
ter Periode geweiht. Schelling ermöchtigte ihn, feine in den Münchner 
‚gegebene Unfterblichkeitälehre in den „Meittheilungen aus den merf- 
en Schriften ber verflofienen Jahrhunderte über den Zuftand ber Seele 
Tode 1835—36) in den Grundgedanken zu verdffentlichen, 
ihn noch in feinen letzten Tagen „einen feiner einfichtevollften Zu- 
Briefe Schelling’s an ®. aus den Jahren 1838— 1853 find mit 
\ a ee berfehen, im britten Band von Schelling’s 
pi 1) 
ine alademifche Wirkfamkeit auch fruchtbar umd bot fie wol beſonders 
bareifenden Materialismus ſeiner Zeit ein Gegengewicht (vgl. übrigens 
tob Böhme, Selling, Darwin.“ Allg. Zeitung 1888, Beil. Nr. 34 
mptbl. Nr. 86), fo lag ihm doch der Verfuch einer principielfen Selbr 
des Spflems ferne und es gelang ihm nicht, die allgemeine Fort« 
‚der Philoſophie zu beeinfluffen oder zu beitimmen. Die Unfterblich- 
* war ber Lieblingagegenftand feiner philofophilchen Betrachtung. 1835 
186 erfchienen Schriften von ihm über biejes Thema. 1854 ftellte er 
— U. in deſſen Auftrag „Die Stimmen der Vorzeit über 
ifter! ben“ zufammen (bandjchriftlich vorliegend) und im Bor« 
) "Zobeb ‚veröffentlichte ex die „Aphorismen über Tod und Unfterblich- 
(München 1889). Auf „das geiftige Doppelleben“ beziehen fich zwei 
— 1856 u. München 1860), auf Geſchichte der Philofophie ein 
[ rogramm (1539) und ein „Repertorium” (Nürnberg 1839 u. 1840), 
die Fragen ni Secläutväbagesit eine Fefttede (1862) und ein Auifat 
jg. 1878, Nr. 194); vol. „Stimmen über das deutfche Studien- und 
m" (Ao. Beil. ;. Allg. Ztg. 1836, Nr. 394—395). Nicht nur 
hen Schelling und Fichte, fondern auch die Philologen Friedr. Thierfch 
db Spengel feierte er in Gebächtnißreden. Selbfi Katholit, wollte 
liche Philofophie” nicht anerkennen (Allg. Ztg. 1882, Nr. 86). 
3 (1845—1847, 1865, 1869) erlebten die Cantica spiritualia, 
Sammlung von Chorälen und geiftlichen Liedern aus älterer 
m Bearbeitung ihrer Singweifen (anonym). Zu öffentlichem 
ein bon ihm gedichtetes twie componixted „Deutichet Reiki 
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lied· (1876 und 1879). Drei feiner Schriften erfchienen anc 
Besen — —— und anregende, gefellig veranlagte 
sh 1 ai re Be 5 — 
anı e Dur — eln, n inerfennung fehlte «i 5 
* mählte ihn bie bairiſche Atademie der Wiffenichaften zum ord 
Mitglied; feine meiften Schriften gingen aus deren Verlag | Bl 
führte er das Rectorat der Mündjner Univerfität. Er war Hitter 1. 
beö Bere en dom Heil, Michael und Inhaber bed 137 
Lubwigsordens. — Seine Rubeftätte ift der alte —* 
Dort ruhte feit 1887 feine ihm 1884 angetraute Gattin ie T 
des gräflich Haslang’ichen Güteradminiftrators Greiderer — 
einzige Tochter Frangisla vermäßlte ſich 1854 — 
ans bag eg Dr. Morik vd. - 
Beders’ Bibliothet und handichriftlicher Nachlaß (23 Pa Faseitel B 
darunter Tagebücher, Eorrefpondenzen und Stammbuchblätter, auße 
BVorlefungen und Abhandlungen) » im Befige der Münchner Uı d 
bibliothet. Gigene Aufzeichnungen Beders’ find fir bie vie für, 
bie Biographien ber Lexila, Zeitungen (Allg. Big. 1889, Pr. 70 ind der 
Münchner Stadtchronil — Seine d i 











Mlmanadh ber Bayer. Mad. d. Wiflenfhaften f. d. Jahr 1884 (Verlag 
demie), ©. 177—182 verzeichnet. Abolf »y 
am: Franz ®., katholiſcher Hiftoriker, am 10. 


zu Schöndolthaufen im Regierungsbezirk Arnsberg in jalen, Fam 27. Aug 
ri dajelbft. Seine Vorbildung erhielt er im Progymnafium au Attendom 
(feit Herbft 1825) und den Gymnaſien zu Arnaberg (1827—29) und Bear 
Haufen (Herbft 1829—1830). In den Jahren 1831—1836 fludirte er i 
Univerfität Bonn Philologie, Philofophie und Geſchichte. In den — 
Jahren ſetzte er dieſe Studien noch in Berlin fort, wo er am 9, April 184 
zum Doctor der Philofophie promovirt wurde. Sodann befleibete er bie 1850 ° 
verfchiedene Haußlehrerftellen. Dann entichloß er ſich, fich dem praftifchen Rebe 
fache zu widmen, machte das Gramen pro facultate docendi md trat Ofen | 
1850 fein Probejahr am Gymnafium zu Münfter an. Aber ſchon umter dem | 
11. September 1850 wurde er an die philoſophiſche Facultät des | 
Hofianum in Braunsberg berufen, wo er fi) am 3. December 1850 als Privat 
docent Habilitirte, zunächft für Geſchichte und deutiche Literatur. Am 28. December 
1852 wurde er außerordentlicher, am 13. Juni 1855 e 
nachdem er feit 1854 das Lehrfach der claffiichen Philologie Abernommen bo 
In den Herbfiferien pflegte er fich alljährlich an feinen Heimathsort zu 
don wo er im J. 1868 nicht mehr zurüdtehren follte, und wo er guch bi 
iſt. — Seine litterariſche Thätigleit begann B. mw feiner 
Bonn mit exegetiſchen Verſuchen über bie erſten Capitel der Genefiß, 

erfte Stüd 1835 im 16. Hefte der Bonner Zeitfchrift Für ——— 
tatholiſche Theologie (©. 79—99) erichien: „DVerfuch einer Erklärung der Stelt 

1. Mof. II, 10—15." Weitere Theile diefer Studien erfhienen nach und nad) 

fpäter in derfelben Zeilſchriſt: „Verſuch einer Erklärung der Stelle Den 
48” (24. Helt, 1837, ©. 51—97); „Beiträge zur Grflärung ber mofallder 
Gefchichte ber Ureltern, Gen. II, 4 bis im, 24" (28. Heft, 1838, ZH 
29. Heft, 1839, ©. 1—33); und wieder: „Beiträge zur Erklärung des 

Berichts über den Ks ber Menfchengeidhichte, Gen. 2, 48, 26“ ers 
1847, 63. Het, ©. 76—96; 64. Heit, ©. 53—94). Eine Reihe von andern 
Arbeiten beichäftigen fid) mit den puthagoräifegen Fragmenten, Us 1. Zhal 
diefer Stubien erſchien feine Differtation: „Quaestionum de Pythagorasorım 


—— 


u 
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1844; neue —— 1850), * weitere Ab- 


ingen 
ja I—IV® Ar 1859; gi rn nn 
Gifer af die Geocidung ber einlanihden — 
wecielle a ah hielt. Bon litterariſchen Arbeiten 
primo episcopo Varmiae commentatio 1854, 
it zum Antritt der außerordentlichen Beofeflun); » „De rei 
Bergen 
es ed war es 
dem er bıe folgenden Arbeiten widmete: „De 
de revolutionibus orbium coelestium pracfatione“ (Ind. Fr 
Zur Gefchichte des Kopernifanifchen Syſtems“, (4 Artikel, in 
u und Alterthumslunde ne 1801-1806); 
it fteht auch der Auffag: „Khetikus 
ben" (ibid. 1864). In der — die end 
de Ermland ee noch von ihm die Abhandlung: 
und Bedeutung des Bernfleinnamens Elektron“ (1859, mit einer Zus 
„Gintaras und Eribanos“ 1860). Endlich find noch auf — 
eine Studien zu Aeſchylus zu nennen: „De Aeschyli locis A 
n. 80. commentatio“ (Ind. lect,, Bransb;” 1865); niet 
zur Parodos des Aefehyleifchen Agamennon” (Braunab. a 
J. Bender, Leben des Profefiors Dr. Franz Beclmann; Beitfchrift für 
und Alterthumalunde Ermlande, IV. Bd. "(1867 — 1869), 
sn — — Bender, Geſchichte der —— und —— 
‚land (Braunsberg 1868), ©. 172. (Darnad) bei E. Rah 
— von dem Leben und den Schriften rinnen Schrift · 
18. u. 19. Jahıh,, Neue Folge, Miünfter 1881, ©. 117.) — 
ö, Memoria Francisci Beckmanni, Brunsbergae 1869, —— — 
‚Bibliotheca Warmiensis I (Btaunsberg 1872), ©. 316. : 
s Sau ert. 
BanLinB B., geboren am 24. October 1829, j am 2. Juni 
"Boltefchulpädagog und Gomeniusforicher. B. war zu Groß- 
geboren. Er widmete fich dem Berufe eines Bolta- 
diefen auf dem Freiherrlich v. Fletcher'ſchen Seminare 
Seine erfte praftiiche Thätigfeit fand er als Schulpicar 
f 850) und wurbe von da 1851 als Lehrer nach Dippoldiswalbe 
lebhafter Drang nach vertieiter Geiftenbildung fand neue Nahrung, 
in Leipzig warb. Nach beftandener Reifeprüfung am Gym« 
er bier ſechs Semeiter hindurch Univerfitätsvorlejungen 
Reihe unter den Leipziger Lehrern, denen die Förderung 
hrerſtandes in geiftiger wie in Außerer Hinficht Herzensſache war. 
nicht immer ohne ſcharfe Oppofition gegen den beflehenden Zu ⸗ 
war gerade B. gewiffenhait bemüht, den Blick feiner Standes» 
auf Pflege der ibealen Interefien als das höchite Biel gerichtet 
biefem Sinne betheiligte ex ſich lebhaft am Lehrerbereinsweſen, 
einen weit über die Örenzen feiner fächfiichen Heimath binaus 
einnahm. Gr war ein angefehenes Mitglied des Deutichen Lehrer 
unter feiner Mitwirlung begründeten Deutjchen Lehrertageß, in 
er wiederholt den Vorſitz führte. Bei der Gedächtnißfeier 
08 Gomenius an defien damals noch irrthümlich auf den 15. Nor 
berlegtem zweihundertjährigem Zodrötage (Comenius ftarb bexeit® au 
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15. November ——— im Han — vegte — 
Eh gr a m ———— 
—— on mehr als 60000 Bänden. Meberhaupt hat B. 


deB Yndenfens an d ä Pädagogen,  ohinoE feine 
frei von. beffen uiilacn San Jen deutiehen — 
























Nieder: Poyri bei Dresden zurüd, wo er, immer in 
Ideale jeined Lebens, noch jech® Jahre der Stille genoß. Dort 
2. Ber — Seine Gattin war ihm beveild einige Jahre zuvor burd 
Tod entri - 

— einer fattlichen Reihe von Auſſähen und Flugfchriften über Schul 
und Lehrerftandeäfragen und der von ihm geleiteten Zeitfchriit „Pädagog 
Neoue” (Leipzig feit 1885) veröffentlichte Julius Berger: „Go 
Unterrichtslehre” (deutjch; 5. Auflage, daj. 1891. Mit Biographie 
von Fr. Zoubel) und „Gomenius’ Eleinere Schriften“ (beutich; 2. 
aa ferner die fleihige Neberfiht: „Die pädagogifchen Bibliothefen, © 
mufeen und ehrmittelausftellungen dev Welt“ (daf. 1898). E ander 


Beetz: Dr. Wilpelm v. B., Phofiter, geboren am 27. März 1: 
Berlin, F am 22. Januar 1866 zu München, hatte das Glü ſchon fehr frih 
unmittelbar nad) Beendigung de Glementarfchulunterrichts, auf dem |. 9. 
rüähmten Köllnifchen Realgymnafium unter ben Lehrern ber Phnfit Auguf 
Seebed einen außerordentlich antegenden Unterricht auf dem Gebiete de 
wiffenfchaften zu genieken und ſich fiir bie Univerfität vorgubilben, melde ri 
Berlin 1840 bezog. In der Abficht fi) der Ghemie zu widmen, betrieb er jr 
erft das Studium dieſer MWiffenfchaft unter Heine, Rofe und Mitſcherlich © 
angeborene Vorliebe für Phyfit aber, in hohem Maaße durch die Borlefungn 
bei Magnus, Poggendorff, Rieß, Erman und Dirichlet geweckt und gelörk 
führte ihn dem Studium der Phyfit mit ſolchem Eifer zu, daß er ben 
Schlufje jeiner Studienzeit (1843) als Aſſiſtent in das Laboratorium 
aufgenommen, werden fonnte, das ala Schule zahlreicher tüchtiger 
große Bedeutung Hatte. Nach Beendigung feiner Studien erhielt B. 1 
eine Berufung als Chemiker nach Ebinburg und ale Phyfifer an bas Gabel 
haus in Berlin. Er entichied fich für lehtere Lehrflelle (am einer Anflalt, 
welcher zugleich fein Vater Lehrer der Geographie war) und fomit zugle ) 
gültig für, feinen zulünftigen Beruf als Phyfiter. Schon zu Be ! 
nahm er an einer folgenreichen That theil, nämlich an der Gründung ber Ber 
phyſitaliſchen Befellihaft, Jo daß Berk, Brüde, Heing, Karten und Fr 
als Stifter einer Gefellichaft zu gelten Haben und mit den bald 
Männern Glaufins, Helmbolg, Lamont, Quinde und Wiedemann 
bildeten, dem jpäter faft jeder deutiche Phyſiker angehörte. BD. üi 
gleich die Redaction der von dieſer Gefelljchaft ins Beben gerufenen , 
ber Phyfl”, welche die phyfifalifche Litteratur der ganzen Welt zu einem 
bericht vereinigten und zu großem Anfehen gelangten. Nachdem B. | 
bromobirt, 1845 die venia legendi an der Berliner Umiverfität exinorben und 
1850 bie Projeffur am Gabettencorp& erhalten hatte, folgte ex 1856 einem Rlt 
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ala Buofeflor der Phyfit am bie Mniverfität Bern, die er 1858 mit Erlangen 


[8 bie holytechniſche Schule zu München mit ganz neuer Organi- 
"Reben. trat, wurde B. für den phyſitaliſchen Unterricht an berfelben 
und ihm zugleich Gelegenheit gegeben, mit Aufwendung reicher Mittel 

iſſches Inftitut don Grund aus neu und muftergültig einzurichten 

| de3 großen Auffchwunges der Technik eine große Zahl von Studiten⸗ 
für dab — Studium ber techniſchen Wiſſenſchafien auf dem Ge- 

phnfikaliichen Willens und Forſchens vorzubereiten. Außerdem trug B. 
tenb Eier ——— — an dieſer Anftalt auch ein Triennium 

1874— 1877) die Ehre und bie Kaft des Directors. 

nur mit einer ae großen Lehrbegabung außgeftattet, ein 

Grperimentator und daher als Lehrer ebenfo erfolgreich als 
‚Sen Stein, und Forſchungsgebiet war jehr ausgedehnt; feine 
— tubien legten ihm indeſſen das Grenzgebiet Chemie-Phyfit, 

Ense nabe, während zugleich die Beitfirömung ihn zum 
beiter auf dem Gebiete der Eleltricitätslehte, namentlich des Gal · 

machte, dem bie Phyſil wertvolle Auſſchluſſe Aber verſchiedene Bor 

v t, zu welchen B. durch geiſtreiche Experimentalunterſuchungen ge— 

en u. a. jene Unterfuhungen, welche die Vorftellungen 

leitung Härten, vor allem aber diejenigen, welche die Ber 

von ber Theorie Ampere’s erbrachten, „daß der Magnetismus auf 
elettrifche Ströme zurüdzufühten jei”, 

Da DB. ala Lehrer einer technifchen Hochſchule die Entwicklung der Technik 

unmittelbar vor Augen hatte, fo konnte es bei feinem Hohen Intereſſe fir alle 

N nicht ausbleiben, dab er mit großem Gifer namentlich jene Errungens 

, welche mit der Fortentwidlung der Phyſik in Wechſelwirkung 

In hervorragender Weile zeigt fich biefer Eifer bei jenen zahlreichen 

em, welche mit der Glektrotechnit zufammenhängen. Sein Beſuch 

Ausfellung in Paris 1881, für die er vom beutjchen Reiche 

ald Preisrichter ernannt war und wo man "ihn zum Bicepräfidenten einer Ab⸗ 

eilung wählte, hatte die rg von B. geleiteten eleltrotechniſchen Ver ⸗ 
m Münchner Glaspalaſt zur Folge, aus denen ſich die epochemachende 
zu München 1882 entwidelte. B. leitete diefe Ansftellung 

er bes Ausftellungscomitös mit folcher Umficht und Gewandtbeit, 

di iffe derjelben nicht nur mach jeder Richtung zufrieden ftellten, 

] die Auaftellung ſelbſt ais erfte ihrer Art zum Markftein der Eleltro— 
wurde. Namentlich gebührt B. das Verdienſt, bei dieſer Gelegenheit 

e Wiffenjchaft und Praxis verfammelt zu Haben, welche mit vereinten 
bie een geitalteten Mejlungsmetheden auf dem Gebiete der 
fett: in ein jeftgefügtes Syftem brachten, welches dauernd beftehen bilrfte. 

Bei bier 6 die jchwierige Unterfuchung des Leitungsmaterials 


Da B. 1869 zum Mitglieh der kgl. Bayer. Akademie der Wiſſenſchaften 
au man, To ift es begreiflich, baß er von 1869 an bie Grgebniffe feiner 
lichen Thatigteit hauptſächlich in den Gigungsberichten dieſer Hörper- 

gte; mebenbei finden fich auch Veröffentlichungen in den Annalen 
t Vhyfil ganzen veröffentlichte B. mehr als 50 Auffäge, unter welchen 
m "von den Unterfuchungen über Chermojäulen, die mechanischen und 

chen Eigenfchaften ber Kohle, den Einfluß von Stimmgabelbewegungen auf 
! höhe und bie Farbe bed Waſſers zum Theil ganz neue Anfichten ver⸗ 
kim, Sein Heiner „Leitfaden der Phyſit“ welcher eine mufterhaite gebrängte 

































Behaghel. 


Darſtellung dieſer Wiſſenſchaft bietet, erſchien im * 

reiche, 1884 erſchienene Bericht über die Munchner Elektricit 

u. a. eine fyitematifche Prüfung der neueren Mittel 

eleltriſcher Ströme und elektrifchen Lichtes unb der Beſchaffenhe 
Arbeiten von ®., e 





ihungen von Bayern, Preußen, Oeſterreich 
welchen der fgl. bayeriſche Aronenorden mit der 
Adels befonders erwähnt werden mag, jowie durch Emmi 
gliede und Mitgliede zahlreicher Vereine (Leopolbinifch: 
der Naturf., Alad. d. a Stodholm, Phyſ. Gef. Berlin, Ratumm. 2. 
Schweiz. Naturforſcher⸗ —— medic. Soc. Erlangen u. Wirgbug, 
Frankfurt a/M., Naturforich. Gel . Bern, Glektrotechn. B. Berlin, 
sciences naturelles etc. Cherbourg ete.). 

Behaghel: Dr. Wilhelm Jatob ®., badiſcher Geheimer H 
Profeſſor der Necte, wurde geboren 1824 in Elberfeld als Sohn eines Gy) 
lehters aus einer Pfälzer Familie. Seine Jugendgeit verlebte er 
und widmete fich dann zunächjt der richterlichen Laufbahn im Großher; 
Baben, im welcher er zuletzt als Rath am bamaligen D } 
thätig war. Aus dieſer Stellung wurde er im Jahre 1861 ala or! 
Profeffor auf den Lehrſtuhl für Tranzöfiiches und badiſches Civilrecht 
Proceßrecht am ber Umiverfität freiburg im Breisgau berufen, wei 
zu feinem im $. 1896 erjolgten Tode belleibete, 

In der jweiftifchen Literatur wird fein Handbuch bes „babifdjen: 
lichen Rechts und des Code Napolson“ dauernd einen ehrenvollen 
die einzige vollftändige und eingehende Behandlung des ſpecifiſch 
rechts, wie es fich auf der Grundlage des code Napolson unter dem Cinflh 
der umfangreichen badiſchen Landesgefehggebung und feit meuerer Zeit and ber 
Reichsgeſehgebung geftaltet Hatte. Das gründliche und gediegene Merl erlebte 
drei Auflagen: 1866, 1875 (dayu 1880 nad) Inkrafttreten der 
einen Ractragsband) und 1892, welche Zeugniß ablegen von dem | 
bes Verfaſſers daſſelbe ſtets dem mwechlelnden Nechtöyuftande " 
dornherein mit befonderer Rüdficht auf die dem Verfaffer aus feiner 
eigenen praltiichen Thätigleit wohl vertrauten Bebitrfnife ber — 
und in der letzten Auflage durch die umfaſſende Heranziehung 
des Meichögerichts und der badifchen —— fiir die — noch 
brauchbar geſtaltet, hat daſſelbe der badiſchen Rechtſprechung gute 
leiſtet. Aber auch als Lehrbuch hat es durch die klaxe und ſchüichte — 
auch ſchwierige Materien (J. B. das eheliche Guterrecht) darin 
fih wohl bewährt. So ift ſich zumal die ältere Generation bes 
Juriftenftandes der mannigiahen Förderung durch Behaghel's Bud —— 
barleit bewußt. 

Aber B. war nicht bloß als Richter, als alademiſcher Lehrer. und db 
jweiftifcher Schriftfteller wirffam. Und wenn er neben jenem 

eine Anzahl Eleinerer, ebenfalle dem badifchen Landesrecht 

graphien hinterlaffen Hat — über den Ehevertrag nach badiſchem — 
die ehelichen Güterverhältniffe der Ausländer, welche während 

in Baden einwandern, über das badifche Preßgefeh — ſo erklärt ſich 

bee u ans der reichen Thätigkeit, welche er auf anderen — 
altet Hat. 






















336 Behr. 
Mittheilu it 9. W aufammen fo ‚1376 tn 
tthei — 2 agner —— ** 















J 
Geogr. Mitth. 1856), ähnlicher Natur iſt 
— der Culturproduete Indiens (ebd. 1859 aa 
der eine allgemeinere ſehr eingehende politif 
dorangegangen war (1857). Schon felb ger ift 
die modernen Verkehrsmittel (1867, mit Harte dom 
viel — Fi Art — — A ” 
ber wert! nu Bujammenftellungen über 
Arbeit „Land und Volk ber Tebu“, die 1862 erjchien. 1 
einer ee = Eitbafrita: era im Jahr 1858*, f 
jaffenden Darftellungen der geograp) en Entdeckungen. Wie 
vermdge grundlicher Studien, überlegen er die bermidteltiten F 
wußte, zeigt feine grobe Arbeit von 1872: „Beweije für 
Zualaba mit dem Congo“, in der er für den Zufammenbang bed 
dem Gongo zu einer Zeit eintrat, wo die Anl des Ent! 
Livingſtone's, daß der Lualaba der oberfle Nil fei, n. 
In der Arbeit „Der Abichluß der Nilquellenfrage® (1870). fo 
Veftätigung feiner Anſicht durch die Eutdeckungen 
Auffäge aus den ſpateren Jahren, wo B. ſich mit —— 
zuwandte, find „Das Quellgebiet des Oxus“ (1879), „Der 
Fluß auf feinem” Weg zum Brahmaputra” (1880), „Zur Eı 
ber Weltauftralifcen Wüfte” (1876). Aus ber Geographie 
handelte 8. nur die politiihen Beränderungen auf der Balkankal 
im einer befonderen Arbeit. In die Erſorſchung der Polarregionem, 
lichen Feldes jeines Freundes Petermann, geiff ex nicht mit 
beiten ein. Dagegen ift Behm's Nefrolog auf Pelermann in dem 
Mittheilungen von 1878 ein jchöner Beitrag zur Gefchi des © 
Inſtitutes, der Geographie in den entdedungsfreudigen 
Jahren und micht zuleßt der beiden freunde ſelbſt. B. war in 
ftiller, grndlicher Gelehrter, dem Bücher und Karten näher 
bunte Welt, defjen Arbeiten indeſſen im Geiſt und in der Form { 
von dem Staub der Bücherei anfängt. Das machte die freude, 
den Thatſachen hatte, fein gefunder Sinn für das wirklich Bedeutende 
Dingen und an ben Menſchen, und ein fünftlerifcher Zug, der feinen 
lebt. B. war ein großer, ftarfer, fliller Mann von anſpu 0 N 
finnend, Fee beit * Auge. er in 
Vol. H. Wagner’s Dentrede au m, Geogr. Deittheilgn. 
Nekrolog mit Bildniß, in der Diich. —— ſ 1. Geographie} \ 


Behr: Heinrich B., Sänger und Schaufpieler, wide | 
2. Juni 1821 geboren. Urfprünglich wollte er Bildhauer werben, 
aber zur Bühne überzugehen und wandte fich zu biefem Behufe 
two er fich gründlich im Gefang und durch dramatifchen Unterr 
Durch Meyerbeer und Felix Mendelsfohn Bartholdy — | 
3. 1843 eine Stellung ala Baſſiſt an ber gl. Oper in Berlin, die 
Jahre 1846 innehatte, in dem ex als exfter Baffift nad) De 








| 





der Saube und dage in Reipsig. Nachdem er 
an theaters in Berlin gehenden Bette, 
je er am 1, September 1872 daB neue np in Im den 
h jchon im J. 1875 von dieſer Thätigkeit wieder zurück 
Haupt bon der Bühne ab, um in Leipzig und zeitweilig 
chen rer au weten Seine Battın wa 
hmefl: * Bühnenleiter war 
würdigleit und ©; erg 
_ u Elle Heldenväter und fo 
e, 3. DB. als Bürgermeifter von Sardam, Mai 
. Sein anbauerndes Intereſſe an ber 
ber Leipziger Theaterverhältniffe belundete er dadurch, 
1881 eine Broſchlire unter dem Titel: „Ein Beitrag zur 
erfrage“ ericheinen ließ. Gr befürwortete darin die Uebemaßme bes 
ich die Stadt und zeigte in einem mit großer Sachtenntniß zn En 
anniſchen Standpunkt ausgearbeiteten „Etat-Entivurf“ , wie fich die Ver- 
uf * Theaters durch einen Fachmann geftalten fnnte. en, ey: in 
om 13. März 1897, kurz naddem ihm fein gleichnam 
arict a zu Leipzig am 29. October 1859), der gleichfalls Shaufpieler 
tien war, durch den am 10. Januar in Montreux erfolgten Tod entrifien 
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- 6. ſe te, Zur Geſchichte des — und ber Mufit im Leipgig. 
ipaii 1864. ‘© 141, 147. — 6. 9. Müller, Daß Stadttheater in 
ig. Leipzig 1887. "Regifter. 9. 9. Bier. 
——— Faltlenſohn ®., ein polniſcher Jude, der deutſch 
die Beachtung felbft bedeutender Dlännee im dorigen Jahrhundert 
zu Galantin in Samogitien 1746 geboren. Wie viele feiner 
. offen, widmete er fich im früher Jugend dem Handel. 
der Drang mach Pildung, als nach Geldenwerb, wie er in det Ode 
nung” gefteht, führte ihm nach Preußen. In Konigsberg lernte er 
e Einache aus Rate mathematiſchen Schriften und erhielt Zutritt 
einit Umiverfität. So berichtet Karl Leſſing im einem 
| an feinen großen —— Mit Empfehlungen an Moſes Mendelsſohn 
— 87 — 1768 nad Berlin: er durite mit Mendelsjohn’s Belannten 
freunden lernte ex auch Ramler kennen, den er in einer 
H Hat und ben er in einem andern Gedicht, neben Garbe und 
yoga Stolz" nennt. Seine Gedichte ſchrieb er, wie er 
rid in den Erholungaftunden, die ihm das Stubium der "Mebdicin 
hi Bine“ erhielt er 1772 die Doctorärde. Ob feine Differtation 


‚qusedam ad illustrandam phrenitidis causam“ gedrudt wurde, 
im weder in Berlin noch in Halle ift fie zu finden. Gine Zeit 
‚als Arzt in Haſenpoth in Aurland, 1779 ging ex nad 
und wirkte nicht lange nachher in Peteräburg. Ob er 

1 zu Hafenpoth geflorben, ift nicht ficher genug bezeugt. 

XLY. 22 


: Briedrid Jacob B,, Arzt in Berlin, 
1889 g. ‚ fammte aus Reuftettin in Pommern, — 
1803 geboren wurbe. Anfangs zum Kanfmanneftande beftimmt, t 21 
zu Konigsberg i. Pr. in ein Handlungshaus, wo er zwei 
dann jedoch diefe Laufbahn aufzugeben und nad einiger Vorbereilun 
—5 das Studium der Heillunde = beginnen, Schon 
gewann er mit der Arbeit „De talpae E 
einen — * Doctorwürde erlangte er 1826 mit En ib 
chymosi pars prior“. Nachdem er dann eine zweijährige wifjen! 
unternommen hatte, ließ er fich 1829 zu Berlin nieder, wo 
ESittenpolizei wurde und bis zu feinem Lebensende verblieb, feit 
Titel Geh, Sanitätsrath ausgezeichnet. Behrend's Hauptwirl 
Sammelierfe auf dem Gebiete der Benerie und 
ber Herauägabe einiger j. 3. viel gelefenen medicin 
frankheiten zufammen mit A. Hildebrandt: Berlin uw 
59 Bände; Ar die Staatsarzneitunde von Hente, 30,—44. 
betheiligt gewefen. Ein nahezu vollftändiges Verzeichni ber Ii 
Behrend'3 findet ſich in = — zu nennenden Quelle. 
Biogr. Lex. VI, } 

Behrendd: Peter — ®., Theologe und Geſchi 
ſtammte aus einer vechtichaffenen Bürgerlamilie, bie ein paar Jat 
im braunſchweigiſchen Flecen Kalvörbe anfäffig — J 
am 27. Juni 1773 in Neuhaldensleben ala Sohn ei Bürgers 
Albert Peter B. (f am 3. Juli 1791) und feiner — 
Fathariue geborenen Reh (J am 19. December 1802), einer [0 
D. 8. Reb in Uthmöden und Goufin des Woljenbüttler fr 
(fiehe A. D. B. XXVII, 249 f.), die im erfler 
Brauer und Buchbinder "Weber in Neuhalbensleben 
war, Der Sohn befuchte die Stadtſchule zu Neuhalben 
29, April 1792 die Univerfität Halle, um ſich beſonder 








Beisbarth — Beiſſel. 


Sim Eieotrrban. ‚Her Hat er ia beſonders dadurch —X Der- 

E erworben, — er mit unermüdlichem Fleiß die Reſte des alten herrlichen 

thar dem Theaterneubau vollends geopfert werben mußte, aufnahm 

dd veremwigte. Diefe Zeichnungen bilden jeht einen 

y 2 des tgl. Volytechnilums. Später war ex unter Leins 

der ansführenden — des don König Wilhelm 1. erbauten 

Ganz — = ne ne — zeichnerifches — zu Eut- 

u Kirchengeräthe, Paramente 

J S Ari dem — Hriftiche Kunft als auch dem 

Aterthums: Verein hat er feine Aräfte gewidmet umd vielen 

ar Rath und That in SKirchenreftaurationsangelegenheiten beis 

In hat er die Reſtauration der Leouhärdstirche geleitet, 

i che die ornamentalen Zeichnungen der von Neher ent» 

u. dgl. m. Auch manches Werl alter Schnige und 

„unter feiner Leitung wieder flilgemäß erneuert worden, Von 

find noch zu Auen die Billa Single und das Haus Bohnen» 

im Zurich das von Frl. Eicher geftiftete Kinderaſyl. 

Ant il hatte er an ben Aufnahmen württembergifcher Kunſtdenlmäler, 

ber Allerthums Verein Herausgab, auch war derſelbe Mitarbeiter des von 

und Müller geleiteten Prachtwertes „Kunft des Mittelalters in 

“, Sein, lange Zeit verjolgter Plan, ein Merk über das Stutigachn 

, kam leider nicht zur Ausführung. „Einfacher und 

\ zo Tanı kaum ein geben fein”, jchreibt ein Fremd in dem ihm im 

ı Kunftblatt gewibmeten Nachruf. Nie gönnte er fih Ruhe und feine 

it war auf jede Probe zu ftellen, dabei war er von einer Uneigen- 

Unfpruchslofigkeit, die manchmal rührend war. Gr war eim 

fee durch und durch, vielfach verfannt, aber innerlich gehoben durch 

in, daß das Verſtändniß für feine Thätigkeit nicht ausbleiben 
ob dann auch eintraf und allerhöchften Orts anerlannt Inv 

ar Ba 

" Johann Konrad B., Myſtiker und Sectenititer, einer der deut- 

ter im den Vereinigten Staaten, wurde 1690 zu Gberbad in der 

eines trunkfüchtigen Bäckers geboren. Nach dem frühgeitigen 

‚Eltern ‚erlebte er feine Jugend im jehr fünmerlichen VBerbältnifien 

j — * ſehr mangelhafte Elementarbildung an. Er erlernte 

el und trieb ſich als wandernder Geſelle jahrelang in 

u Hland — Auf dieſen Fahrten kam er oft in Berührung mit 

in und in der Vfalz namentlich in Handwerlerkreiſen 

enden Gectentöum. Der häufige Verkehr mit Separatiften der ver- 

Nichtungen und Schattirungen veranlaßte ihn, Fich eingehend 

ium der Bibel, jowie mit den Schriften Jakob Bohme's, Johann 

8 und anderer Schwärmer zu beichäftigen. Amiolge \cmer 




























a religiöjer —— — 
verhaite 


t und als Pietift ausgewieſen. Gr b 






von Duntern eo ——— em Lande hr. 
anszuwandern. Er fam glüdlich in Bbiladelptia an, 
Sondern ſchloß fich der deutſchen Dunkergemeinde in bem 
an und ernäbrte fich daſelbſt durch Handarbeit. Da er ji 
Vorliebe jür altteftamentliche Geſetzesſtrenge mit feinen offen 
gerieth, verlieh ex fie, ſich ganz in die Ginfamteit nüd m 
am Muhlbach (Mil E Fl in Lancaſter County eine Hütte. 
durch andauernde Beichältigung mit dem moſaiſchen 
Infpirationen die Ueberzeugung, dab die Ghriften gleid) ‚den S 
Sonntag, ſondern den Eabbath feitrn müßten. Nadidem ex 
— Abgeſchiedenheit gelebt Hatte, erfaßte ihm die 

—— Gr zog deshalb nad; Bohemia Manor in 
land, um fich hier der communiftiich Lebenden —— 
anzufctichen. Doch fand er ſich bald enttäufcht und h 
nad) feiner Einfiebelei = — —— Hier fam die — 
Ehelofigleit und Kloſterleben am en zur Seligleit en, und 
ſich Deshalb, fein Leben nach dem Vorbilde der alten —— 
tHebaifchen MWüfte einzurichten. Der Ruf feines gottfeligen 
ſich bald in der ganzen Gegend und gelangte auch zu bem Duntern v 
town. Dieſe ſchickten alsbald Geſandte zu ihm, um ihn zur 
Gemeinde einzuladen. Er folgte biefer Aufforderung, —— 9 
durch feine Lehre von der Nothwendigleit der altteftamentlichen Sabb 
Spaltung in der Secte. Um allen Anfeindungen zu entgeben, 
feinen Anhängern aus und gründete 1725 am Fluſſe Gonefloga 
fiedelung, die er mit Umficht und Geſchick organifitte und ber er 
als Leiter vorftand. Dieſe Sepatatiften nannten ſich Neubunfer 
täger. ie führten eim fittenfirenges Lehen, feierten ihten Go en 
Sonnabend und empfahlen die Ehelofigleit, ohne fie indeß u zu 
Um dieſe Zeit begann B. feine Litterarifche Thätigkeit. 1 
mpftifche Eprüche" zur Verherrlichung des Einfiedlerlebene, fowie 
vom Sabbath“ heraus, in welchem er alle Gründe für die 
zufanmenfiellte. 1780 ließ er bei Benjamin Franklin im 
dem Zitel „Göttliche Liebes und Lobes:Gethöne" ein zum gro 
ihm felbft verfaßtes Gefangbuch für die neue Gemeinde und ehr „ 
druden, in dem er das Gölibat verherrlichte und filr verbienfllich er 
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PR x mißfiel, tam e& abermals zu Steit 
—Cc8 egte Deshalb 1732 — — nieder und an 


— ———— — se On ißer She dan 


En & folsanien,. has bald, pi r 
— —— wurde, die hier in € gfeit 
en a Me 

f ‚des Communiemuß ein ftreng — — 


— — ——— au = 
jet und Madkzeit am 





nbender; Um jede Beziehung au ihrem früheren 
ei Beat om fe beim Eintritt ins Klofter einen neuen nt an. B. 
ter Fri — Als Vorſteher der Gemeinde entialtete er eine 
iſt wielfeiti gfeit. Gr hielt bie — ab, leitete mit aus« 
De Burn un Guam ud Yadıte mcpen: Pkt he Eiit 
3 und Hynmen um ete mehrere hund 
lange, für ben Gebraud; feiner, —5 — beſtimmte geiſtliche Geber Diefe 
en infam mit ben poetiichen Erzeugniſſen anderer Gemeinbeglieder in 
liebenet Sad unter deu Titeln „Worfpiele der neuen 
1732), Kampff und Ritterplatz“ (1736, dieſe beiden bei 
in. Philadelphia), „Bionitiicher Weyrancs« Hügel oder 
B worinnen allerley liebliches und wohlriechendes nah Apotheker - 
au t —** Wert zu finden, beſtehend aus allerley Liebes 
(1739, ‚bei Chriſtoph Sauer in Germantomn), „Daß Gejäng der 
— — — ee Kirche“ (1747), 
| zum Geläng 13 men Zurteltaube P vermehrtes 
ig ber einſamen Turteltaube“ (1762) und ige Wunbderjpiel” 
;, b — fämmtlich im Klofter Ephrata gedrudt), pereinigt. Die 
N t bie — Beiſſel's find. inhaltsarme handwerlsmäßige Reimereien von 
euder ———— unerträglicher Plattheit, wibernaktzlidher Soßlich⸗ 
nd fd Phraſenhaftigleit. Trotzdem fanden fie ben vollen Beifall 
‚Ant „ ebenlo wie feine zahlreichen mpftifchen Tractate, die er ale 
indliche und erfahrungsvolle Hohe deugnäfle" (ua), —— 
Be 2) und als „Dissertation on (1765) im, Klofter 
"Seine geifligen Reben erfchienen als "Dolce Ephratenses® erſt 
— de 1778. B. ftarb om 6. Juli 1768 in Gphrata, Er war 
‚manaptpolten Bilzung ein Mann von hoher Begabung und ums 
mergie, jo daß fich die meiften feiner Anhänger jeinem Willen 
beugten. Sein. Biel war, dem Chriſtenthum eine neue Form zu 
‚ beren Grundlagen bie Dogmatik der Dunker, die Myftif Jalob Böhmer, 
1 w tl ſchen Einfiedler und die Sobbathfeier des alten Bundes 
Seine Beitrebungen erregten nicht nur in Amerika, ſondern auch 
uropa Aufl fo daß fich ſelbſt Voltaire in feinem philofophifchen Wörter 
mit ihnen beicäitigte, Nach feinem Tode verfiel fein Werk, Die Mlofter- 
ricaft erl 173 ‚war nod) einige Jahrzehnte hindurch, Löfte fih aber 
endgitti * - Eine Anſiedlung der von ihm gegründeten Siebentäger 
t fie ) oc te in Snowbill, Franllin County, Pennfylvanien. 
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— m te Saar m, 
Pe 
obhann Yojep " B 
Dichter g tler ber, bon beflen ———— 
Ilm dir Yeit von 1650 bis 1660 war er ber echte B 


Strahburg; fpäter finden wir ihr als Secretär in € 
Kiel, Seine Lieder 
—— — 
, 0 liebfte Serl, 
—— 


Er 
Außer Liedern Hat er 


a. a. 
— — litterata II, 60. — Rod, 
u. J. w. 3, Aufl, Bd. 3, ©. 450 f. re al 
Na Öt, ©. 4, Rx. 20, — Goebefe ® III, 179 und‘ 
elli: Maria B.»Gontard wurde am 30. April 
a. M. ala Tochter des reichen, einer Hugenottenfamilie ar 
Gran) Fr — 7— In den ir — — 
geworden. e bie tereſſante lichleiten lennen 
— „Rebenserinnerungen“ (Frankfurt 1872) Intereffante 
gen Lebens ber alten Reichsſtadt und fürftlich primatifchen Mefib, 
j810 Geirathete fie den Kaufmann Belli, welcher einer italien 
entjtammte, die fich in Frankfurt 1784 niedergelaffen hatte. 3 
führten fie durch ganz Europa; in den Erinnerungen wie in "se. 
Gonftantinopel” ee 1646) = fe hubſch — geplaudert. 
Lebensjahren vertiefte fie ſich Geſchichte ihrer Vaterſtadt; 
localem, 1721 juerſt en Angeige-Stätthen gab fie 1850—51 int 
Titel „Leben in Frankiurt a. M.“ eine Zuſamm 8 cal 
fommmiffen und Perfonaldaten heraus, die vielfach für die 
furter Zuftände im 18. Jahrhundert, zumal in ber Goeth 
und citirt wird. 1870 veröffentlichte fie unter dem Titel „Bor 
Jahren“ intereffante Artitel aus den in Frankfurt 1689—1 
Zeitu Sie farb, 95 Jahre alt, am 1. Februar 1883 
Below: Guftav riebrid Eugen v. B., geboren 
au Zrafehnen in Oftpreußen ala Sohn des Lanpftallmeiftere 9 
wig v. B., bejuchte don 1805—7 die Militarſchule in Berlin und tı 
als Lieutenant in die Armee. AB dienftthuender Adjufant im dem | 
Generals York nahm er Theil an ben Feldzügen der Jahre 1812 tm 
In der Schlaht an der Kaßbach erhielt er eine ſchwere Kop ——— 
dienftliche Wirtſamteit bis nach ber Schlacht bei Xeipzig unterbrach. 
ſodann dem Feldzug don 1814 in Frankreich im Hauptquartier Yor 
wurde zum Mittmeifter ernannt. Im Feldzuge von 1815 warb er 
ftabsofficier zum Grafen Bülow dv, Dennewik berfeht, im deſſen 
Schlacht von Bell-Alliance beimohnte. Nachdem ex während I 
1816 ben erkrankten Adjutanten des Mronpringen vertreten Hatte, ex 
bei dem von demſelben bejehligten II. Armeecorp® eine Stellung ala 
offieier. In diefe Zeit Fällt die Abtaflung feiner vom Kronpringen angen 




























Below. 345 


ſchlu 
Malmd zu Stande kam. &: war 
fenftillftandes das günftigfte waren, 





de m den Bedingungen des fog. einfachen Friedens m. Kopen- 
mbt, ohne jeboch, wie es ſchien, zu weiteren Verhandlungen in biefer 
bevolfmäshtigt au fein. Am 30. November 1852 farb er zu 


berg i. Br 
ei 1820 mit eier Gräfin Reine vermag und dur fie im Befik 
! in Weftpreußen, nahm er lebhaften Untheil an den ſtändiſchen 
n ber Provinz Preußen. Er wirkte u, a. für Verbefferung ber 
2 —— und gehörte zu denjenigen, welche die mangelhafte 
\ "der Städte und Landgemeinden anertannten und von der Noth- 
einer Umbildung ber Provinziallandtage in Reichsſtände durchdrungen 
[8 Friedrich Wilhelm IV. bei feinem Regierungsantritt Gedanken über 
m der Berfaffung ausfprach, janden fie in B. den eifrigften Inter 
—— ſehr ſchmerzlich empfand, daß die angelündigten Reformen 
Jahren nicht durchgeführt wurden. In den Jahren 1840—48 
er Stellung am Hofe oit für die Jutereſſen feiner Heimathäproving 
n Hat ferner mehrſach ben Verkehr des Königs mit namhaften 
* eonftitutionellen Partei ber dftlichen Provinzen vermittelt. Mit 
jonbere mit Theodor v. Schön, den Brüdern v. Sanden-Julienfelde 
Sauden« utfchen (feinen Schwägern), ben Brüdern v. Auerswald, 
d * Binde-Dibendori fand er in freundfchafilichen Beziehungen und 
Brief! A. Als der König im J. 1841 den heitigen Gonflict zwiſchen 
m und dem Minifter v. Rochow beizulegen wünfhte, wurde B. als Ver« 
ui. ohne Zweifel weil ein Freund Schön’s am meiften Gewähr 
' Bot. Seine Verwendung au diplomatiſchen Miffionen im 
ei offenbar auch mit feinem politifchen Standpunkt, ber Ver— 
m geneigt war, zufammen. Vom October 1849 bis zum Schluß 
1850 wohnte B. den Sitzungen der erflen preußifchen Kammer bei. 
wurde er durch den Wahlbezirk, in bem er begütert war, in das Volls - 
gu Erfurt ſowie in bie neue erfte preußiiche Kammer gewählt, wo er je« 
ie 1851 gleichzeitig mit den Generalen Rohe und Huſer fein 
eg Die Ablehnung ber Kaiferkrone durch Friedrich Wilhelm IV, 
Dagegen war er über daß Zurücdweichen Preußens Defler- 
| enträflet und fprach in vertrauten Briefe den Wunfch aus, der 
i möge, wenn der König nicht den Rotenmechiel abbıurie un 
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—— —— — zur 

in ber erflen ‚Hälfte des 19. Jahrhunderls und zur 
preußifchen Politit in den Jahren 1840—52. Aus der 8 
Fe Tagebücher und Briefe Below's vor. Sir 
i 


er jein Briefiwechiel mit dem ala Inſpector des Mil 
—— der preußiſchen Armee 1884 — — 


Joh. "Suflav Droyfen Hat für die 10, Auflage des 2 
verfationdlerifond (Bb. 2, ©. 488 5.) einen Artilel Aber 2 m 
Bal. Bor Aus dem Leben bei General 9%. — ».2 
oe 26 u. 37. — 9. d, Zreitfchle, Deuiſche — — 
v. 
Benary: Frang Simon Ferdinand ®, Me 
Philologen Agathon B., Orientalift und Profeflor der H 1 
an der Univerfität Berlin, geboren am 22. März 1805 in MR 
7. Februar 1880 zu Berlin. Gr ſtudirte feit 1824 in Bonn 
1827 in Berlin Theologie und orientalifche 
namentlich ber befannte Drientalift und Tor ber ı taı 
logie Gejenius, ber auf den jungen B. nachhaltigen — 
wiffenfchaftliche und tbeologifche Richtung ——— = N 
ber einer jübiichen Familie entftammte, zum Chriftenthume ae ber 1 
fich noch in demfelben Jahre ala Privatdocent für srientalijche © 
Berliner Univerfität. Hier trieb er zumächft mit Erfolg indiſe 
beren Frucht im J. 1830 eine Ausgabe des ſanstritiſchen 
erſchien, die noch heute von Fachlennern als eine für jene Seit gan 
Leiſtung gemürbigt wird. Im Anfang ber dreikiger Jahre er 
liche Gelehrte einen Ruf in eine Profeffur für orientalifche Ermauhenm 
burg, dem er jedoch, vielleicht zu feinem Schaden, nicht Folge Leift 
Ablehnung Toll namentlich auf Veranlafjung des damaligen Gul 
Altenftein erfolgt fein, der den vielveriprechenden Gelehrten ber 
verfität erhalten wollte und ihm, obwol er mehr Philolog ala 2 
unb obwol feine Neigung fi offenkundig mehr dem Yubifhen a 
tifchen zugewandt hatte, eine außerordentliche Profeffur Fr altieflameniliät 





N (Berlin, feinem Lehrer —— gewidmeth ber 
Ian. game atademiſche Abha 
(enthalt 





end vu em en uch Ge hei 
exegetifi iſche en 
2. Sam. 29, 1 7, Hol. 3, 7 4—7, Mid. 2, 8f. 10, 
I war. Es geichah namentlich auf Grund diefer Schrüt, dab 
ogildhe — der Univerfität zu Halle, in der auf altteſtament - 
noch inımer bie Führung hatte, die theologiiche Doctor- 
Bon feinen fonftigen Abhandlungen jeien hier bejonders die 
| füge höniciſchen Infchriften (1845) erwähnt, 
IT er 
raußgabe einer von ihm in Verbindung mit den Profefforen Hotho 
g befreundeten) Watte geplanten kritiſchen Beitfchrift gerieth 
er —— — er ee (1844) betr. 
d war nicht vergonnt, einen m ti 
die Entwidlung der altteftamentlichen Gieeiplin au — Sue 
giſchen — der Berliner Univerfität hat er nie gehört; er 
r von 75 Ya als außerordentlicher geek: 
Neue € Kirchenzeitung 1880, ‚6 IT Ps 
* aentid. 
FTranz B. Tonfünjtler, geboren zu Schönlinde in Nordböhmen 
1838 als Sohn des bontigen gleichnamigen Volksſchullehrers, 
ex talentreiche Jüngling auch den eriten mufilalifchen Unterricht er- 
e Ausbildung übergab ihn der Vater am feinen trauten Freund, 
befannten Mufilpädagogen und Glavierunterricht-Reformator 
9 „der ihm ſchließlich an den zu Weimar weilenden Franz Liszt 
Bon da aus überging B. 1848 als Muſitlehrer zum Grafen Otto 
vateren preußifchen Geſandten in Stodholm); 1862 nad Berlin 
, wurde B. bald vielgefuchter Glavierlehrer, erhielt auch als ſolcher 
‚der don Kullat errichteten Akademie für Tontunſt. Sein jeuriges 
trieb ihn nebenbei zu wieberholten Virtuoſenfahrten, bie ihn zu 
m. x eröffnete dieſe 1869 mit einem felbfländigen, höchſt ehren- 
in “ Ad Comvoniſt Hatte ſich B. ſchon 1855 herbors 
| wurde zur kirchlichen Gaecilienfeier der Prager Mufilbildungs · 
‚ Brolfch eine Mefje von ihm aufgeführt, in welde dem Schüler 
als Dffertoriumseinlage das „Waterunfer“ als Vocalnummer 


e Vorliebe für Gebirgsreifen erhielt Ausdruck in einer Reihe 
genannten Stimmungsbildern, die er zum Theil mit kurzer 
itete, jo die „Schweiger Bilder“, (op. 137); „Am Genfer 

Ausdrud jeines Empfindens” während der Wanderung 
—— Mehr romantiſch angehaucht ind ieme „Sehe 




















ab. erlag zu 
Bu den bereits ——— 
„Souvenir d’Ischl“ {op- 105); 
„Der Heine * (op. 107); „8. 
op. 50); „Songe d’enfant“ (op, 18); „L’Etoile du B 
matin* (op. 118); „Serenade“ (op. 31); 
amdlf ſechs 





und Gegenwart. Seipyig 1899. — Jofeph — 
von Rudoli Düller. Reichenberg 1874. — G. $. 
Clavierſpiels und der Elavierlitteratur, 2. Ausgabe. 


Bendemann: Eduard B,, Dr. h.c., P 


Kinn: in ber Kindheit eine große malerifche Begabung, bie —— 
weiſel ließ. Nach einer forgiältigen 
hen Studien unter Leitung des mit 
2 — ging dann, kaum ſechszehn Jahre alt, m 
machte dort an der Runftafadernie unter W. v. Schadow ſehr 
wovon verſchiedene Arbeiten, 4, ®, das vorzugliche 5 
und bie Compoſition Boas und Ruth” (1830), das 

legten. Alle Welt aber jegte er in Erftaunen, als er nad 1 
icon, 1832, ein Meifterwert zur Ausftelung brachte, das mil 
feinen Künftlernuf begründete: „Die trauernden Juben im Exil“, 
die Bibel (Palm 189) ſowie durch das damals zur Aufführung g, 
bon Fr. d. Uedhteih „Die Babylonier in Yerufalem*, das mit | 
Jeremias und der Wegführung der Juden in die Babylonifche 


dete: 
—* — die „green ra a a R 
—— 

Im Haus Jehovas an pötter J 

Das Bild iſt Gigenthum des Stäbtijchen — in 
Stich von Rufchemeyh ſowie durch gute Lithographien bi 
gemein bekannt geworben. Es muß als eine Schöpfung ber 
Schule und fir dieſe al® ganz befonders bezeichnend beira: 
irug es denn auch dem jungen Meifler reiche Korbeeren ein 
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ı Namen zu einem der geieierifien und populärften der 
at hen em ; re Wolle 
ein Zei ‚Bol q 
zurädgemwielen, indem ev berechtigter Brite 
Idyllenmalers des alten Tejtaments“ 
häuslichen Gigenfchaften bes jübifchen 
ens, ihre ihre Freude bei der Erndte, ihre 
enen einen beredten und unübertrefflichen Interpreten gefunden haben“. 
ichften Jahre entftand ein weites größeres Bild „Zivei Mädchen am 
d dieſem die „Töchter ded Serbenfärften“ (1834), die 
„hir “, Bedeutendes Anffehen erregte wieder, auch 
Austellung 1837, das Golofjalgemälde „Ieremias auf den 
a von Zeuialen” (1834), das durch mehrfache Reproductionen wicht 
e, wie „Die trauernben Yuben“. Das Original envarb 
——— bon Preußen. Im J. 1888 folgte B. einem 
an die Kunftatademie zu Dresden, wobei er zugleich den Auf- 
mei Säle bes Königlichen Schlofles, den Thronfaal jowie den Ball- 
mit Wandgemälben zu ſchmücken. Nachdem er ſich durch einen 
A Italien (1841) zum eingehenden Studium der Monu- 
die Löfung dieſer bedeutenden Aufgabe wohl vorbereitet Hatte, 
—* den ihm zur Verfügung geftellten großen Wandflächen die Freslen 
—— Sul Hauptiächlicp Scenen aus dem Leben Kaifer Heintich T., 
xbauers, und en das Leben der Griechen in ihren 
zur Anfchauung bringen. ferner entitanden im biefer Beit 
k —— ſo der de Rule gothar II.” fur den Römer —— 
N 2 König Friedrich Wilhelm IV., „Odyſſeus und Penelope" im 


3 wurde B. als Director der Keunſtakademie nach Düſſeldorf 
— — bis 1867, in welchem Jahre er es aus Ge · 
niederlegte. Auch hier wieder nahmen eine Reihe monu ⸗ 
5 feine THätigkeit in Anfprud: „Kain und Abel“ fir den 
hiafaal zu Naumburg a. S, ber Fries für bie Aula der Realjhule 
und bie Decoration dei” erſten Gorneliußfaales in der Berliner 
An Delbildern aus diefer Zeit find eine „Penelope“ und vor 
ohe Eompofition „MWegführung der Juben in die babylonifche Ge- 
(1872), Eigenthum der Berliner Nationalgalerie, zu nennen. 
malt B. eine große Anzahl vorzüglicher Porträts, unter denen 
in Bilbniß feiner Frau, einer Tochter Gottir. v. Schadow's, mit 
ji 1838 vermäßlte, hervorzuheben ift. So ift ®. in der Fülle feiner 
en al& einer der produetidflen ſtüuſtler zu betrachten; doch ging auch 
mehr in die Breite wie in die Tiefe. Seine Begabung lag haupt · 
uf dem Felde der Elegie und des Idhlis, während die höhere Gattung 
t — des grandios Erhabenen ſelbſt feinem ernfteften Streben 
’ blieb. Dazu jehlte ihm durchaus der bämonifche Charakter 
Genies, das dor dem qualvoll gewaltigen Kampfe der Urelemente, vor 
— wildbewegter Leidenſchaften und brutaler Kräfte nicht zuriidbebt, 
been mit überlegener jelbfiherrlicher Arajt Hier jeine Befreiung und bamit bie 
— feiert. Mit glugliche rem Erfolge durften nach dieſem Lorbeer 
ſowie auch ein Cornelius und ein Rethel ringen 
feiner fo gearteten Beanlagung, einem glängenden Talente hängt es 
{ daß B. ein bejonders tüchtiger Lehrmeifter war und 


Mae Desk An bedeutenden Theil feiner Xebenzauigabe wit Wo 
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eſchichte überhaupt hat fich B —— 
——— für bie 


—— — 


auleht do — geleitete 
zwölf Bänden Tre — en 
Eee faft ala —* 


Ka A a 

„ Geheimrath Joſeph Bender. Ein Lebensbild Ken 
„x 3, 1894, ©. 748—770). Darin werden Bender’s eigene „Exr- 
and meine Leben“ (bis — und m at feiner 

ji ohmeyer. 

! Anton Wilhelm v. geboren am 17. Auguft 1776 zu 
ohn eined Kaufmanns. &r widmete fi dem Kufmännifcen 
ER een Deieichun in Hamburg tHätig, wo er ſich mit 
Vobmerei aus wiſſenſchaftlichem Inte —— Seine 
in den ſtreiſen des Handels vielen Antlang. Die Belegung 
ch die Ärranzofen im J. 1813 zwang ihm als einen der ber- 
um} zur Flucht nach England, Dort gründete er eine 
in Deptjord, die ev mit wechjelndem Erjolge etwa fünfzehn 
ete. Mährend dieſer Zeit behandelte er bie fragen der Geevere 
ing auch in einem Werke in engliicher Sprade: „A treatise on the prin- 
a marine assecurance®. Seine Schrift wurde auch in 
(fd ern überfegt. Schon frühzeitig war er mit Per · 
in nahe Beziehung getreten, die eine myjtiichereligiöfe Richtung 

— mit Saphir in Hamburg. Sein veligiöfes Interefje führte 

Ber und mehr zur ausſchließlichen Goncentration auf theologilche 

en twibmele er fih vollflänbig, nachdem er 1828 fein engliiches 
Sohne Pr a und ſich in ‚Heidelberg niedergelafien hatte. 
mit den er Proſeſſoren Greuger, loffer, Mittermaler 
Berfuchen, feine möftiichen Grundanſchauungen wifjen- 

nentiren. Er ſtarb dort 1837, 

; find: „Syſtem des See · Aſſeluranz und Bodmerei · Weſens“ 
— 1808 1821. — Daſſelbe, „vollſtandig und zeitgemäß 
1 * V. Nolte”. ‚Hamburg 1851); „A treatise on the principles 

marine ussecurance“ (London 1823); „Der Briej; Pauli an 
— ‚ (Beibelberg 1831); „Grundzüge der Wahrheit” (Berlin 
Bruchſtucke veligiöfen Inhalts ale Anhang feiner Bio- 


Benedes Lebensſtizze und Briefe. 2 Bände. Dresden 1850. 
it gedruckt. v. Savigny, 
- Eudwig Ritter von B, ft. u. lk. Gebpupmeiken geboren im 
mburg als der Sohn eines Arztes, war Bögling der Therefia- 
je zw MWienerNeuftabt. Nachdem er am 1. Februar 1825 zum 
ant, jede are fpäter zum Oberlieutenant bejörbert und längere Zeit 
teralftabe mu worden war — ein Beweis, daß feine militärifche 
geweſen, wie in manchen Werten behauptet 
a im rn Oberſt die eiſte hervorragende Waffenthat. Bei den 
ochenen Unruhen in Galijien war er es, ber durch einen 
‚Ange Gdow und Wielieczla die Inſurgenten zerforengte und dem 
—— Operation gegen Podgorge ermöglichte. Aber nicht 
? und bie Rafchheit ber Handelns im mnühntenden 





























zo 
kämpfte B. in den lehten Schlachten gegen Sarbinien. 
weldem er fi ra’ bemächtigte und das — 
gab den Ausſchlag zu dem glänzenden Siege vom 21. u 
that er fich derart hervor, da FM. Rad — Eh 
den vorzüglich Ausgezeichneten nannte. Am 4. April 1849 
Generalmajor beförbert, übernahm B. eine Brigabe beim 1. 9 
in Ungarn, zeichnete ſich wiederholt bei Raab und —— 
Szöreg aus und wurde bei dieſen Affären dreimal verwundet. 
Wunden geheilt und für jeine Leiftungen im re z 
des 28. reg ernannt und mit dem Mi 
graeichnet, wurde B. Chef ber Generoljtabs-Abtheilung "bei ; 
n Stalin, Um 26, October 1852 wurde B. zum Feldme J 
ernannt, erhielt am 28, Februar 1857 das Commando des 1. \ 
14. März deſſelben Jahres die Würde eines geheimen Rathes 
27. März 1857 das Commando ded IV. und bei ern 
1859 jenes des VIII. Gorps, mit welchem ex an ber Schlacht 
lo ruhmvollen Antheil nahm, daß dadurch bie — hei " 
Gefammtausganges dieſer Schlacht weſentlich verringert wurden. 

Das VIII. Urmeecorps hatte in der Nacht vom 25. auf — 
Pozzolengo gelegen. B. war am 23. Juni frank in —— 
Mitternachts jedoch bei feinem Corpe eingetroffen, um es 
lien Zufammenftoß mit bem Feinde am 24. perjönlich f 
führen. Auf die nach ſechs Uhr Morgens von den Vorpoſten— 
Meldung von dem Anrüden flarter feindlicher Golonnen auf der 
Nivoltela gegen Pozzolengo, befahl B. fofort den Aufmarſch feines, 
bie Gejechtöftellung. Gleich bei Beginn bed Kampfes wurden bie i 
DVortruppen ber italienifchen Divifionen Cuechiari und Mollarb en 
gewiefen, dann raſch die Höhen von San Martino befept D 
griffe der beiden Divifionen auf dieſe Stellung fo kräftig urückg 
der Feind um 10%: Uhr Vormittags auf allen Punklen in she 
war und eine längere Gefechtepaufe eintrat. Don einer Berfolgung 





nicht zu entfchliehen, den anbefohlenen Rüdzug auszuführen. 
vorher ſelbſt die letzte Kraft des Gegners zu brechen. * 
die ‚Höhe von Gafette das ganze Terrain bis zum Monte ©. Giacomo 
grat zen: Don wo es dem Gegner möglich geworden wäre, den 
en Berlufte beizubringen. Bor allem aber 
ie Baffenehre aufrecht erhalten. Nach einem bis gegen Abend 
Binhaltenden — ſetzte B. ſich perſonlich an bie Spike der 
eolonnen, führte fie im Sturme vorwärts und warf die Piemonteſen im 
yuchd Bis neun Uhr Abends behielt er die Abtheilungen auf dem 
und dann erft, nachdem er die Ueberzeugung gewonnen, daß die 
Gegners vollftänbig erſchopft ſei, ſührie B. fein Gorps in Ruhe 
nad engo und von bier nach einftündiger Raſt über ben 
h un jädige Behauptung der Stellung bon San Martino, 
os bis 10 Uhr Abends hatte B. den Gegner verhindert, auf 
Gavallara en und fi bes Flußüberganges bei Valeggio 
—* digen, mas den Verluſt des größten Theils des Armeetraing ber- 
A des Armee · Commandanten, ©. d. C. Grafen Schlid, 
3. B. — 17. October 1859 zum Commandeur des Maria:Therefien« 
irt. Mit diefer —— haite B. den Gipfel ſeines Ruhmes 
mar nad; dem Kriege der erſte Mann im Heere und im Bertrauen 
, der populärite Eoldat in ber öffentlichen Meinung, und mehrere 
ter die Stadt Wien, ernannten ihn zum Ghrenbürger. Am 
1859 wurde B. zum Feldzeugmeiſter beförbert, im folgenden 
des Generalquartiermeifterftabe® der Armee und Generalquartiere 
a ernannt, am 19. April 1860 mit der politifchen Per 
und mit ber Führung des Generalcommandos in Ungarn betraut, am 
defielben Jahres commandirender General im lombarbifchvenetia« 
he, Kärnten, Krain, Zirol und im KHüftenlande, und am 
862 in Anerlennung ber in dieſer Eigenſchaft geleifteten Dienfte 
Blreuge des Leopoldsordens außgezeichnet. Am 24. November 1864 
ie Stelle als Chef des Beneralftabes nieder und blieb auf feinem 
eommandirender General bis zu dem Momente, ba ihn das Ber- 
Monarden und die ganze Öffentliche Meinung an die Spiße der 
: fellten. Daß er diefer Stellung nicht gewachſen war, hat die 
iefer Armee im dem Stiege gegen Preußen 1866 bewielen, Mit 
N ge aber ſchloß auch, wie das oificielle Wert —— Kämpfe 
Men. Deatjape Bisgraphke. AV. 
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umter 

bald Perl Pr entwidelte, odak er ſchon mit zwi 
ſehen erregte. Dabei wurden die wifjenfcha —— ich 
ſodaß der Vater ihn erſt 1819 Nepomuck Hummel it 

in der Muſit übergab, worauf er 1820 bei Meber A e 
ftubirte. Weber intereffixte fich für das Talent und nahm ihn auf 
Reifen als Gejährten mit, ſodaß B. überall Zeuge ber Zrii 

wurde. In Wien wurde er auf Weber's Empfeh 1823 6 
" beutjchen Oper am Rärntnertbow Theater, deſſen Thea! Ba 

ihn 1825 mit nach Italien nahm und ihm in Neapel an Sarı Carl 
Gapellmeifterftelle verſchaffte. Hier ſchrieb er feine erflen Opem | I 
ZTerte und jwar „Giacinta ed Ernesto‘, 1827 in Neapel aı 

nl Portoghesi in " Goa“, die auch mit beutfchem Texte 1831 
gegeben wurde, ala er feine Heimath bejuchte. Beide Open 
den Ginfluß Webers, jondern den von Roffini und zeigen entid ĩ 
zur Spemeenpofition; gleichwol Hat fi feine feiner Overn, a uch ni 
ipäteren, auf dem Mepertoite erhalten. Noch Bis zum Jahre 1 
in Neapel, ging aber in demjelben Jahre nach Paris umd — e 
London, wo er feſten Fuß faßte und fich eine angeſehene Stellun— ing € 
ſodaß ihn bie Gngländer ganz als den ihrigen betra . bier i 
fogar adelte. Seine erſte Einführung in London 1} als Ga 
als welcher ex Bedeutendes leiftete und die Hummel’iche Schul 
mit ber Weber’fchen feurigen und vollgriffigen Vortragsweiſe verband, 
London trat er jehr bald als Operncomponift auf und erhielt 1836 den 
meifterpoften an der Opera buffa im Syceum, wo er die Operelte „1 
un giorno* aufflihrte. 1838 belleidete er denſelben —— am 
Theater. Hier brachte er feine erſte englifche Oper „The gipsy's we 
(„Der Zigeunerin Weisfagung”) zur Auffithrung,, welder die „Braun 
DBenedig" 1844, „Die Lilie von Killarney“ (euglifh „The Lilly of Kill 
und „Die Kreuziahter“ 1846 folgten. „Die Rofe von Erin“ wird. = 
„Ltebliches Tonwerk“ bezeichnet, welches auch auf dem — 
Aufführung gelangte, 3. B. 1862 noch in Berlin, dennoch aber im 
war, fich längere Zeit in der Gunft des Publicums zu erhalten. 
der Sängerin Jenny Lind nad Amerika und concertirte mik J 
Es iſt die erſte vielbeſprochene amerilaniſche Concerttour, bie ein 
Anuterikaner mit großem Geſchrei und weichen Mitteln ing Leben 
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dabei machte, ie die beiden Goncertirenden | 
2 ‚Haufe met — 





oder 
n Europa's 
ni SR Werke findet man in James D. Bromn’s „ 
ıry, Konbon 1886. Glaviercompofitionen — auch vis 













] di und Wien. Gitner. 
— iebrid Wilhelm B., Arzt, als Geh. Medicinalrath 
— in du a ee eu ee 


le in Gannober, wo er am Br März 1824 geboren war, en 
2 dem Studium ber Heilfunde in Göttingen und erlangte bereits 
‚einen Preis für eine Arbeit, die ev im erweiterter Form zum Zweck 
oelorpromotion 1846 unter dem Zitel „De ortu et causis monstrorum 
sitio* bei ber Facultät einreichte. Darauf ging ex noch für ein Semeſter 
1 und Tieß fich noch 1846 ala Arzt in feiner Vaterſtadt nieder, Als 
[ev Militärarpt machte er 1848 den —— —— er 
"Non 1849 —1851 Haudarzt des Deutſchen Hofpital 
irte baranf in Hannover, während er gleichzeitig = — jr 
Babearzt in Nehburg thätig war. 1853 folgte er einem Rufe als 
nad Oldenburg, 1855 fiedelte er als erfter Brunnen- 
1) Nauheim Über und erhielt bie Berechtigung, nebenher ald Docent in 
ıq zu wirken. 1858 wurde ihm zugleich mit dem Titel eines Geh. 
rathes bie Direction des zunächſt verfuchsweife errichteten pathologiichen 
« 1863 erfolgte Benele's Ernennung zum außerorbentlichen, 
ntlichen Peofefjor für pathologifche Anatomie und allgemeine 
l zugleich zum Leiter des nunmehr definitiv begründeten patho- 
} Inftituts. Doch behielt B. auch ferner feine fommerliche Bade» 
ini bis an fein Lebensende bei. Beneke's fchriftitellerifche 
A war eine außerordentlich umfaſſende und vielſeilige. Während bie 
% ern die Ergebnifje chemiſcher Studien (über den phosphorfauren Kalt, 
Bi und bdergl.) zum Gegenftande haben, wandte B. ſpäter mehr 
und ſlatiſtiſchen Unterfuchungen fein utereſſe zu und veröffentlichte 
'oße Reihe von Abhandlungen, deren Zitel in der unten angegebenen 
ſind. Dazwilchen laufen dann noch zahlreiche Badeichriften und 
auf Zlimatifche Guren beziehen. Einige wenige betreffen Themata 
t Anatomie und ber Arankheitälehre. ntereffant ift ein 
Beben gerujenes „Gorrefvondenzblatt des Vereins für gemeinſchaft- 
nt zur Förderung der wiſſenſchaftlichen Heilkunde“ von 1853—1868 
cm erfchienen und als „Archiv des Vereins für wiſſenſchaftliche 
5. 3b. I-UT, 1864—1867) jortgefegt, dann aber eingegangen. 
ten Arbeiten Beneke’8 galt der in jüngfter Zeit befonders in Äuf · 
nmenen und in ihrer Bedeutung alljeitig anerfannten Einrichtung 
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enele: — Adalbert B., geboren am 5. October 1812 in Hamburg, 
n 9. Febtuar 1891. Sein Vater war ber verdienftvote und aa warn. 
23”. 


®., der fi an für 
EN — 
[en] m 2. m 5 
tehrle B, nad Hamburg zunüd und hiera 
Uber in ber Aushbung ber Advocatur fanb B. R en 
ug und Begabung entiprechende Berufäthätigleit er— 

mi 1840 im dem Dienft des Archivs feiner Bat 
et er am den Platz, wo feine Individualität ſich Tr 
und er jein Beſtes leiften fonnte. Mehr als fünfzig £ jahre 
Staatdardiv der Mittelpunkt für Venele's ganze W 
fland zuerft Lappenberg zur Seite, dem ex bald ein b 
warb. Daß Lappenberg noch in den teten Jahrzehnten feine 
Tand, in jo Hervorragendem Maafe fich wiſſenſchaftlich zu 
zum wenigſten ber hingebenden Arbeit feines jüngeren 
im Archiv ihm bie nöthige Entlaftung verſchaffle. eb 
auch ein welentliche® Berbienft am der MWiederherftellung des 
Brande in ben Maitogen des Jahres 1842, als es galt, bie 
nen zu ordnen und bie verlorenen nach Möglichkeit | 
Zappenberg zu Ende des Jahres 1863 aus Hei Ante 
gewiefene Nachfolger beffelben zum Senatzjerrelär und 
ein Menfchenalter noch Hat B. an ber Spike bes Archive — 
Verwaltung geführt, unter ſchwierigen Verhälluiſſen, denn während 
fammenhang mit der allgemeinen Zunahme der Geihäfte der 
Staalsverwaltung die an bie Thätigleit des Archivs geflellten U 
fich fleigerten und neue Aufgaben Hinzuteaten, hinderten ung 
vderfchiedener Art die nothwendige weitere Entwidlung und U ta 
felben. Dadurch erflärt ſich auch, daß B., feitbem ihm — 
oblag, den früher veröffentlichten Werten, durch welche fein Name 
— Geſchichte und der beutfchen Gulturgeichichte bauen 

größere Arbeiten von gleicher Bebeutung nicht mehr hat folgen Ic 
drei Hauptwerle: „Hamburgiſche Geſchichten und Sagen“, „Ham 
ſchichien und Dentwälrdigfeiten“ und „Bon umehrlichen Leuten“ — 
in den Jahren 1854, 1856 und 1868. In bem beiben — 

B. in einer größeren Anzahl mofailarlig aneinander gereihter Einzel! 

für welche er den Stoff der Sage und Gefchichte ber Voterfladt 7 
lebensvolles Gefammtbild der Hamburgiichen Vergangenheit — 
töftliche Vollsblicher, wie wenige geeignet, Jung und Alt bie 

der vaterftädtifchen Gedichte und die Eigenart des alten Ha 
ſchauung zu bringen. Gin allgemeineres Intereffe nimmt das dritte 2 
Anſpruch, in welchem B. den großen Kreis von Perfonen ——— 
Altdordern als „unehrlich“ galten, außer dem fahrenden Voll ber 
Spielleute und Sänger die Schäfer, Bader, Leineweber, Beitelvögte, 

m. U. Das Buch hat als ein werthvoller Beitrag zur deuffchen € N 
alljeitig verdiente Anertennung gefunden. In biefen Echriften zeigt 

ein vortrefflicher Erzähler; feine Darftellung ift anmuthig in Korm 
dbrud und von feinem Humor gewürzt. Das biographiicde Element 
ihnen einen breiten Raum ein. B. beſaß für die Biographie eine 
Begabung. Er verjtand es, bie Perfönlichkeiten, bie er Tdilderte, a mi 
art zu erjaffen. Denn er war ein forgfältiger Forſcher und — | 
geohen Hiftorischen Anſchauungevermögen eine reiche dichterifche 



















der he [23 
ann Heinrich Bartels 1850) und befien Vaters, 
en Claes en find 4 En ee 
‚alte burger von echtem Schrot und Korn, ber Erſtere Br 
‚geiftig | Bedentende Perfönlichkeit (f. A. D. B. IL, 86), deren 
 Wirfen 3, feinen Mitbürgern befonderd gern bor Augen ftellte. 
ch er die Entelin bes Vürgermeifters hrtels, Marietta Banks, 
chte Synbifus Dr. Edward vante (f. A. D. 2. I, 41), im Fahre 
es imgeführt Hatte. Berritwillig fagte B. auch feine Mitwirkung 
Derauägabe der „Allgemeinen Deutichen B pphie“ zu. Er ift einer 
jätie itarbeiter an biefem Internehmen gewejen: mehr ala 100 Beir 
ea rt und darin die Lebensbilder von um Hamburg verdienten 
mern ber en ——— auch em — geifig bee 
m frauen —— uſammenhang mit Benele's Vorlie iv bie 
— Jutereſſe an aa vun (oniterpefhiciäe For · 
Fülle von Malerial hat er dafür im Laufe der Jahre im Archiv 
ragen. Er jelbit hat bie Geſchichte und Benealogie der et 
ey Meyer und die der Familie Bants bearbeitet (1861 bezw. 188: 
h Grölchtigiter der hamburgiſchen Familie Moller (vom Sir 
1 unter Hinyufügung eines Urkundenanhings herausgegeben. 
der zahlreichen — hen und Aufläße gedacht, welche B. in 
ft und ben Mittheilungen des Vereins für hamburgiſche Geſchichte, 
en Tagesblattern veröffentlichte und in denen er die Ergebniffe feiner 
über die verichiedenften Gegenftände der vaterſtädtiſchen 


. jetät, ferner feiner felbftändig erfchienenen lleineren Schriften — 
eſellſchaft * 1790“ (1866), „Die bh Turn · 


Leſeg 
816“ Geh) und. „Der Große Neumarkt in Gamburg“ (1873) —, 
die Reihe de geldgichtfichen Bublicationen Benete’s exichöpit, aber 
—— feiner —— — Gebiete — — 
nicht gewürdigt worden. enn zu berüdfichtigen find noch die 
Urchivalberichte = Gutachten, NN amtlich 5 erftatten halte 
id — Berdffentlichung beſtimmt, mur in engeren reifen belannt 
find. Gie trugen ihm bie Hohe Anerkennung des Genats ein. 
eine vornehme Gelehrtennatur. ein Mann von deichem Geiſte und 
eine ſchatf außgeprägte Perfönlichleit, in ber Jugend von 
und. Tebhaftem Temperament. Aufgewachſen in den Traditionen alt 
m Dürgerthums blieb er alle Zeit der überzeugte Vertreter der von 
tlommenen Zuftände und Verhaltniſſe und vermochte ſich nicht mit 
jen zu befreunden, welche in den letzten Jahrzehnten feines 
Auigem und firchlichem Gebiete für das hamburgifche Gemein» 
ngen. Eigen war ‚ihm ein ftark religidſes Empfinden, gleich 
ı zur DVaterftadbt ein Erbtheil won feinem Bater. In dem 
das B. der von ihm herausgegebenen Weberfegung der Erzählung von 
ımö „Des alten Mannes Heimath“ vorangeftellt hat (1859), iſt es 
gefommen. Ebenſo enthält der Band finnig und tief empfundener 
ß ben: B. im 9. 1855 veröffentlichte, zahlreiche Zeugniffe für das in 
ige hriftliche Element und fein gläubiges Gottvertrauen. Mit chrift- 
Veran er auch daB Leiden, das im J. 1881 über ihn verhängt 
Schlaganfall feinen Körper lähmte. Aber der Geiſt war 
m, und in ber glüdlichften Häuslichteit Lebend vermohte ©. 
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r in un ige hier das © 

1824 dafelbjt und in Münden celaffiiche Philologie. 
in Göttingen promovirt und — ſich Bun 
aber 1830 nad; Frankfurt a. M., um feinen Lebens 
geben zu erwerben, und ging 1832 nach erg 
Univerfität als Privatbocent einzutreten. 1834 kehrte 
Stellung in Göttingen zurüd, das er, abgejehen von 
wieder derlaſſen hat. 1840 v verheiratete er ſich mit 9 
Sohn, vier we wurde 1848 außerorbentlicher Bro 
Telben Jahre zum Chriſtenthum über. Seine 
Klee — Jahre ſpäter (1862), nachdem er im, 
Münchener und der Berliner Afabemie und bes Institut d 
war. Später wurde er auch in bie Göttinger Gi 
bie Wiener und die Peſther Akademie, die Royal 
American Oriental Society aufgenommen. 

Benſeh's Studien und Vorlefungen richteten fich ten —* 
a ee I en a —— = 

'ologie, beſonders dem Altindifchen, und der v | 
au, er; auf biefen Gebieten, denen er fich feit ee Ende pe — 
ausſchliehlich widmete, hat er als Lehrer herborragendes ge 3 
und Schriflſteller bahnbrechende und unvergängliche Mate 
Neihe derfelben eröffnete das mit bem Volneh ſchen Preife ge 
Wurzel-Leriton“ (1839, 1842) und der Mrtitel „mi 
Gruber's Encytlopadie (1840). Es folgten zunächft: die U 
das Berhältniß der agyptiſchen Sprache zum ſemitiſchen S 
welche eine uiſprunguche Verwandiſchaft jener mit ——— 
ethnographiſche Geſichtspunkte aufſtellte; „Die verflehen Seilinf 
fegung und Glofjar” (1847) und die außerorbentlich ſchn 
unentbehrliche und unübertroffene Auegabe der Hymnen de8 
ferner: das „Handbuch der Sanskritſprache“ (1. Vollftändige 
welche eine vollfländige Darftellung des —— 
Syſtems Panini's enthält; II. Chreſtomathie, 1853); die 
Grammatif” (1855) mit einer Hülle böchft werthvoller jprachbergleichen 
merlungen und Auiftellungen, ſowie das vielleicht bedeuten 
das zweibändige „Pantichatantram“ (1859), Im zweiten Bi 
eine Meberfegung diefer Märchenſammlung enthalten, im erjlen a) 
daß ſeht viele orientalifche und occidentalijhe Märchen aus 
in größazliger Weiſe bewieſen und unwiderleglich gezeigt, da 
tantram“ ſelbſt eine Hauptquelle dieſer Märchen ift, 
durch melde Werte Märden aus dem Morgenlande in dab 
wandert find. en i 


In den Jechziger Jahren veröffentlichte B. an BA 
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1 Grammar of the Sanskrit Language“ Aane, 1868), fein —— 
 Dietionary* (1866) und bi volle, auf ungeheuren ‚Studien 
—— — — 


B. 
I A 
‚bie —— und für einen anderen unvollenb» 


en ber —— und der vergleichenden Eprachwiſſen · 
der. vergleichenden —— u. ſ. w. und von 
— die "Großentheila felbftändigen W. haben. Eine Zeit 
auch — tichrift: „Orient und — (1862 
Die meiften feiner Auffähe und Kriliken find in den Verödffent · 
hungen der Göttinger Geſellſchaft der Wiſſenſchaften erfchienen. 
Bgl. den Rekrolog in Beiträge zur Munde ber a sin Fan 
J , 234 fi und Kleine Schriften von Theodor ®: — 
enberger, — (Berlin 1890, 1892), mit —* Bild ante. 
I feiner Tochter Meta Benlöw) und einem bollftändigen 
; feiner sten. U. Bergenberger. 
* Daniel Heinrich Ludwig B., hannoverfcher Berwaltungs- 
md vollswirtbichaftlicher Schrii , geboren am 5. Februar 1801 
* re Bentheim, F am 7. März 1895 zu — 
Atzt und Landphyſieus zu Neuenhaus, war ſchon geſtorben, ale 
ie Umierktät ‚bezog. Am 1. Mai 1819 im Göttingen ——— 
bis 1822 bie este. Lieb fih dann als Rechtsanwalt in feiner 
tieder und wurde 1824 Aſſeſſor bei dem ftandesherrlichen Amte Bent» 
Be den Bentheim’fchen Städten in bie zweite Kammer gewählt, 
‚am ber Berathung des Stantögrundgefehes theil, Aber deſſen Entwurf 
und — —— "die Man ah — 
t die Wün ed Berfaffers na 
Rechtägefehgebung, darunter auch nach einer allgemeinen Städtes 
man in Hannover noch im Zug war und blieb, jeder Stadt 
von Stantöwegen zu ertheilen. Bei aller — 
den Bannerträgern der fernhalten 
beflagt a doch re er — — wii 
fi jolgten Rath, der darauf Hinauslaufe, daß ber 
beflen Se Tee = nichts thue. Maßvoll, wie er immer blieb, 
affer ſchon zufrieden, wenn ein Givilgefeghuch für Hannover und 
u Stande kame. In dem nach Verkündigung bes Staatägrund- 
men Landtage wurde B, in die Gommilfion zur Berathung über 
des Strajgefepbuches gewählt, der von 1834 ab die Kammern be 
ale er 1840 Gefeh wurde, ſchon veraltet war. Die ſtändiſche 
verſchaffte ihm die Beachtung der Regierung. Für die Sorgialt und 
if, mit dem v. d. Wiſch, feit 1831 Minifter des Junern, fein 
‚ beweifen die beiden Namen Lchzen und Bening, Geit 1833 
ſeit 1840 definitiv unter dem Titel eines Kanzleirathes, ſpäter 
8 im Miniflerium befchäftigt, ift B. befonders an ben geleh- 
gt geweſen, welche die Hebung der Landwirthſchaft 
"Hatten, nachdem durch die Ablöſungsgeſetze von 1831 und 
ge für einen freien Bauernftond geichaffen war, B. begann 
Bufommenlegung der Grunditüde und das Beriahren in 
und Berloppelungsfachen betreffend, die 184% al& Gelder 
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verfündigt wurden und das bisher feſtgehallene Princip, ' Berfoppel 
nur unter Zuftimmung aller Betheiligten zuläffig waren, überme 
Gebiet wurde feine Domäne; als Beamter, ale S { 

mentaxier hat er es vertreten! den Neichabeputation 
a im preußilchen Abgeorbnetenhaufe einmal den 

ne ei era jenannt. — 1842 
den Bauern die thaten ber Abloſung 

ini. Die Regierung berief B. in die Direction } 
glied, 1847 bis 1854 dann al& deren 
politifchen — von Rau und 
Auskunft Entftehung, 


‚a Berge ge 

mügt, das e as von 5 

die in der Praris vortrefflich bewährt haben. Auch die e 

von 1847, die gegen bie Zünfte und bie ſtädtiſchen Vertreter ü 
durcsgelegt wurde, war Bening’s Werk. ie beie bie 

ftehenden Rechts ließ den Betrieb der meiften Ger auf 

befchränfte den Zunftzwang wenigftens in feiner vollen 

aber ungeachtet ihrer mafvollen Reform den Piahlbürgern im 

ein Dorn im Auge, Den politiichen Stürmen des 

lebens war B. durch feine amtliche Stellung entrüdt. Unter dem 
Minifterien bildeten die Gencralfecretäre ben jeften Punkt. Da 
Gewerbeordnung unzuftieben war, lehnte ®. es im März 1848. ab. 
Minifterium als Generalfecretär einzutreten und übernahm denſelben P 
Eultusminifterium. Daneben wurde er Generalfecretär des Geſammt 
und nachher auch des Staaterathz. Erſt 1852 unter dem Mini 
fein trat er in dag Minifterium des Innern zurüd, bis bie einbrechende 
unter Lutcken die Generalfecretariate zu reformiren für ndthig fand, 

er auß der Gentralverwaltung und wurde mit der Verwaltung des 
beauftragt. ſturz vor Eintritt der Octropirungen vom 1. 

man ihn mit v. Borried, Vezin und v. Trampe zu einer geeimen 
in der Berfafjungsan elegenbeit. hr Vorſchlag, dur 

nicht bloß aus den Nittern zufammengefegten Kammer einen Ans 
Sandtag und Regierung herbeizuführen, wurde bon ber 

ernfthait behandelt. In feiner Stellung als Amtmann erſt in 
Aufhebung diefes Amts in Wennigfen (bei Hannover) Hatte B. 

bäuerlichen Berhältnifje von unten und in der Nähe zu 

fie fo lange von oben und aus der Ferne angelehen hatte. Gr gi 
ben MWechfel viel gelernt zu haben; vieles Doctrinäre, anl Er 
wie Nebel und Dunft verfchwunden. In feiner Stellung ale 

ibn bie Greigniffe des Jahres 1866. Gr war nie eim Pe 

AS die Regierung das allgemeine beutfche Ge N nur mit 
rungen in Hannover einführen wollte, warnte feine t: „Das deut 
Handelsgeſetzbuch“ (1863) vor ſolch aivedtwibrigem Beginmen und erit 
Landsleute an den Uhlandfchen Vers: Ich laß mirs wur gefallen, 
mir nicht anders an Als meinen Brübern allen. Schon im — 
er mit der Schrift hervor: „Hannover bei feiner Vereinig 

„Seht ba die Vereinigung mit Preußen feftfteht, gilt es zu a 

zu werben verbient.” Mit biefem tapfern Wort geht er ans © 
gleicht die Zuftände Küben und drüben, gerecht und nüchtern 

Feiner Seite hin übertreibend. Frei von ber Gelbftzufriebenheit bes 
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a8 bie Interefien und Aufgaben der beutfchen 55 — 
lm nicht in der idealen Beftalt der Meichaverfi 

fh: „es Hat die Erſcheinung Kuna nit un die FR 
aber er aus feinem Goethe: „die Gaben kommen bon 
ihren eigenen Geftalten” (Hermann und Dorothea V), Im 
iſche Abgeorbnetenhaus für feinen Kreis MWennigfen 
Nleißig an der parlamentariichen Arbeit. Seinem 
® Dertheibigte ‚er bewährte Inftitutionen Hannovers, fo bie 
gen bie —— — ober er ſuchte heimiſche Schäden 
Geſehzgebung zu befjern, wie er ſchon im Januar 1868 
br 1900) zur Auslührung kommende Aufhebung der königlichen 
in den hannoverſchen Stäbten (außer Hannover) beantragte. 
zeommiffion war er auf altgewohnten Felde Den 

fung der Reallaſten —— des Jagdrechts auf 
Boden in den Landestheilen, wo ſie noch nicht beſtanden, 
, wie in Schleswig-polftein, ober die begonnenen agrars 
weiterzufüßren, wie bie Ablöfung ber Kirchen und fonftigen 
—— Realberechtigungen wie in Hannover. Schon 
em Kampf um die Grundrechte hatte er fich für die Verfügungsfreiheit 
Grundeigenthümer neben Feſthalten eines gefehlichen Anerben- 
hen. Dementiprechenb drang er jekt darauf, bie, jeit ben Abs 
—2 elle des guisherrlichen Conſenſes getretene obrigleitliche Ber 
lſeit einem hannoverſchen Geſehe von die Hdie 
„zu befeitigen, amdrerfeitg dem Bauer aber aud die 
finen, feinen Befih ungetheilt auf einen Erben zu übertragen. 

don 1874, dem er durch feine Anträge den Weg gebahnt hatte, 
m einen warmen Befürworter. Waſſerrecht, Wildſchadenerſatz, Jagd» 
fen mögen old fonftige Objecte feines parlamentarifchen Wirtens 
in. Das eigentlich politifche Gebiet beirat er nur gelegentlich der 
ft fandeöherrlichen Rechte bei Herzogs von Arenberg- Dieppen (1874, 
ſcharfen Kampfe gegen Windthorft, der nur bon vertrager 
g wiſſen wollte, bertheidigte er den Standpunlt des ftaatlichen 
td, 3. war nichts weniger als ein freund der Staatsomni« 
enig ala des bureankratifchen Weſens, jo lange er auch ſelbſt 
zegierender, bann verwaltender war. Er vindicirt ben Sande 
n einen tärbigen Wirkungsfreis; hält eine Vergrößerung der hannover- 
töbesitte für möglich, jobald erft einmal die Eimvirkung der Behörden 
‚ für welche fie unnöthig, ja jchädlich ift, wie in Gewerbeſachen, 
i "Berhältniflen, abgeichafft fein wird. Den Polizeibehörden macht er 
Jim Borurf, daß fie ihre Grenzen, namentlich dem öffentlichen Recht gegenüber 
[4 balı I. Er möchte ben Mechtäfinn, grade in ber Berwaltung, 
ft. Die firenge Rechtlichleit, von der er überall geleitet wird, ge- 
‚wo immer die Aufhebung beftehender Rechte nothwendig wurde, auf 
in 1, auch wenn ein Recht zu Unrecht entftanden fein follte. 

itt Ka insbejondere beim Jagdrechte, defien Aufhebung 
es Verlangen der 1848er Bewegung anerkennt und 
en Fortſchritt preift. Dabei u der Jagd ihre 
die Glieder — und die Sinne‘. Aber er weiß auch 


te der hannoverfchen Gefehgebung, wie eine I auf Hebung 
bedachte Regierung im Jagdweſen unhaltbare Zuftände ſtart 

an an Fagd und Jagdrecht Inüpfen fi Eifer und Leiden|daft“. 
Mann don munterem, frischen Geiſte. Seine Schräbwäle Niarl 








Bentele — Bentheim. 868 
über die Entwidlung bes en welche er'don 


h fipreußen" (Rönigsberg 1881). 2 
ante "Belereibung lämmtlicher in En und Weftpreußen vor 
gebſt Schilderung ihrer Leb eneweiſe, die verſch 
und eine beſonders werthvolle Abhandlung über die kunſtliche 
zeifte B. In Italien und arbeitete dort in der goologiichen 
Zar. Be res Ba Kälte, — Bu bien 
Tr "a 


em A Ah om auf feinen 
Ben en er fih völlig feinen wifjenjchaftlihen Arbeiten, 
Tod infolge einer Lungen» 


m © . Heh. 
Mar, Diftorienmater, geboren am 25. Juli 1825 au Linden» 
, r am 9. März 1893 ebendafelbit; bildete ſich 1841 an ber 
zu Münden und feit 1842 an der Afademie unter 
„Schlotthauer und Heinrich Heß, auch bei Julius Schnorr 
v —5 Dann alfiftirte ev 1849 dem Maler Aug. Palme bei 
— zu ya (bei Bamberg) und fflhrte unter Joh. 
Fresten im Dom zu Speyer aus. In es 
B. einige nA rein Altarbilder, dann 1855— 1856 in Schraube) 
Entwirfen die Freöfen in den Kirchen zit Bau 1 
Jade —7 — verwendete ihn Eduard dv. Steinle bei feinen Wand» 
n an (1861—68). Bon da an ſchuf ®. jelbjtändig eigene 
ionen ßen Dedengemälden und Altarbildern, welche er mit gleich 
keit in Fresco, Del und Tempera mit außerordent- 
* feinem 2ebensende ausflihrte. Eine ungelähre Ueberſicht 
Arbeiten findet ſich in Nagler-Meyer, Lexikon, 1885, 
Ar. v. Bölticher, Malerwerke, 1895, 1, 80. 
Hyac. Holland. 
heim: Georg Ferdinand v. B., Föniglich preußifcher General der 
am 1. November 1807 zu Soldau in Dftpreußen geboren, fam am 
24 aus dem Cadettencorps zum Kater Alexander Garde-renadier- 
und verblieb, inzwifchen mehrfach außerhalb der Front verwendet, 
Sommandeur des 2. Garberegiments zu Fuß, im Gardecorps bis er 
ber 1863 das Commando der 21. Anfanteriebrigade erhielt. In 
hatte er als Eompagniechef in feinem Urfprungsregimente am Feld - 
bres 1848 gegen Dänemark in den Glöherzogthümern und im naͤchſt · 
ber Nieberwerjung des Maiauiſtandes in Dresden theilgenommen. 
2 1864 lehrte ex zum Gardecorps zurüd, indem er an die 
ir ben Srieg gegen Dänemark mobil gemachten combinixten Garde - 
‚berufen wurde, welche außer bei verſchiedenen Gefechten in 
ber Grhärmung ber Düppeifielung witwirfte. Nach Friedenaſchluſſe 
manbeir ber 1. combinixten Infanteriebrigade in Schleswig 
ch des Krieges vom Jahre 1866 erhielt er daB Commando 
—— Landwehr · Infanteriediviſion des nad Böhmen nachrüdenden 
08, gelangte aber nicht zu nennenwerthet Bermendung nariem 
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pour le merite, 
eh, trat am 18. März 1878 ale General. x J 
‚ 309 fich mach Wiesbaden zurüd und ift dort am. 


ber die Veränderun 
a 


Benz: Severin ®., Hiftorienmaler, geboren am 
Marbah (St . Gallen), + am 2. November 1898 zu. 
bie Kunftichlofferei und befuchte jur weiteren Ausbildung das S 

n, mo er zur Malerei überging und an der Akademie, 

und jeit 1857 ve Piloth, valche Fortichritte machte. 
Malerei zugethan, Lieferte er feit 1860 viele — 
darunter eine —— 1863 rege von H. M 
in Farbe und Technik als geſchickten Schüler 
welchen B. aud) bei der Ausführung mehrerer Freslen, 5. B. an d 
des Morimilianeums (Kaifer Ludwig 3. Baier gründet das Stift zu 
Als tüchtiger — bethätigte ſich B. in der Biflorifchen Galerie. 
nalmufeums (Kurfürft Mar Emanuel belagert 1691 — 1 
und zeigte feinen Farben» und Formenfinn auch mit — N 
glüd) und kühneren Genrebildern (Banditen), in&bejondere aber mal: 
feiner Heimath viele Bildniffe, aber auch ganze Serien von anziehe 
ſchaftlichen Aquarellen, nicht allein der Schweiz, ſondern 


zu einem großen ſonnigen Delbilde. ne origim 
nach Aegypten“ (1879 und 1883) flaffirt, kounte ala das ai 
gramm aller Vorzüge dieſes im jortwährenden Wechjel jeiner ‚Sof 
und originell bleibenden ſtünſtlers gelten, welcher ſchließlich 
großen Genreftüde (Obftverkäuferin) arbeitete, bafjelbe aber über 
Kränklichkeit nicht mehr zur Vollendung brachte. « 
Vol. Nagler-Meyer, Leriton, 1885. I, — Nr. 306 d. Alge 
meinen Zeitung v. 4. November 1898. 
S. 71. — Bettelheim, Jahrbuch, 1899, S. 119. one dor 1 
Benzler: (Ioh.) Lorenz B., Schriftfteller, befondere Web: 
am 19. Februar 1747 ale Sohn des gräfl. Sippifchen Hof: 
3.8. B. zu Lemgo, + am 3. April 1817 zu Wernigerode, Gut 
beanlagt und dabei fehr fleißig erwarb er fich früßgeitig gute und m 
Kenntniffe, aber fein fchwächlicher Körper, beſonders fan ſchlechtes 
ſchwerten ihm feinen Entwidlungsgang und ben Weg zu — h 
Zwar bezog er im Herbſt 1767 die Univerfität ig, ähft um. 
ihm Hochverehrten Gellert zu hören, aber er ſah ſich balb —— 
demiſche Studium aufzugeben, weil ſeine Schwerbörigleit ihm einen fı 
Beſuch der Goflegien nicht geftattete. Seitdem ihn Gleim, bem 
im Januar einen Befuch abftattete, kennen gelernt hatte, blieb 
gerichteten beicheidenen Yünglinge und Manne bis an fein Enbe 
than. Er ebenfo wie Benzler's Jugendfreund und Landemann | 
der biefem immerwährenden Dank bewies, weil er auf feine Gntwidkung. fg 
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en 
Mitarbeit an Bafedow's 


allzuſehr entgegengejeßt war. Kummerlichen Unterhalt 
) en und Gorrecturen und 1773—1783 durch die ihm 
— — — wobei er m feiner Mutter 
feiner Einnahmen, aber feine angem 
ihm fein Ant als heſſiſcher Poftmeifter in Lemgo, en 
Sand ei Zi — ie ge“ — im J. "ein Lange 
uni in m em ihn Graf © 
a feinem Bibliothefar in Wernigrrohe ber ala be 
b. % sa an feinen Tod wirkte. Drei Jahre fpäter ernannte 
mit „dringend wünfchenswerther Gehaltserhöhung zu jeinem 
(te ihm im J. 1794 den Gharakter eines Mathe. Neben 
Men t im engeren Sinne fiel ihm auch die bantbare Auf» 
— Paar, beſonders die geiſtig überaus regſame und empjäng- 
achſenden gräflichen Töchter äſtheliſch zu leiten und 
art nes Schönen der Zeit das befte mitzutheilen. Auch jonft 
gelammte& bebeutungevolles Wirken der ſchönen Kitteratur an, Zwar 
von ihm freie Schöpfungen nicht zu erwähnen, aber ſammelnd, 
— als Ueberſeher hat er unermüdlich und wirffam gearbeitet. 
n Sabeln für Kinder wurden brei Mal aufgelegt: 1770, 1773 
gliſche Poetical library erfchien 1786 und 1787 in zwei 
Be weitem am fruchibarften fchaffte ex aber von jungen Jahren an 
fpäte Alter durch Mebertragung guter und bebeutender Schriften aus 
 Bilteraturen ia die beutjche —— Seine älleſte Arbeit dieſer 
des Dionys von Halitarnaß aus dem Griechiſchen, 
it KL. Schmidt überfehte er den Petrarca aus dem Frans 
Aus dem Frangöfiichen verdeutſchte er verſchiedene 
ige ‚von St. Martin, Luyack und Zurgot, eine „Neue Welt und 
je", Bd. 6-17, Münfter 1786—1796. Belonderk aber führte 
Reihe guter Schriften aus der englilchen Ritteratur, theilweife 
"Mal, bei uns ein, jo Goldfmith, Geſch. der Römer, Shaitesbun’s 
PR und 3. Bb., bie Geſchichte der neueften Belibegebenheiten nad 
Register (1779-1786), den Englischen Zuſchauer (Spectator) 
„ berichiebene weitere Schriften von Goldjmith, Gulliver, Sterne, 
. m. Während 2, ſelbſt jehr beicheiden don biefen Arbeiten dachte 
j — Namen garnicht nannte, rühmen berufere Zeitgenofien, ein 
ler (der mit ihm bei der Ueberſetzung des Spectator betbeiligte), 
Meuter unb Dt Beitfchriiten die Gewandtheit, den Geichmad und 
feit feiner Verdeutichungen; auch Klopſtock zollie ihm Anerkennung, 
erwähnen, daß er außer dem Kippifchen Intelligenzblatt auch von 
776 das Morbdeutfche Wochenblatt jür Finder und von 1797 bi8 
Zeit das Wernigerddilche Intelligengblatt leitete. Neben 
als Shhrijtflellee wirkte B. noch in mehrfacher Weile für die 
Er beforgte mit Geichmad und großer Sorgfalt die 
Reihe von Schrüiten Gleim’s, Göding!’s, Juftus Möfers u. U, 
und Erſolg Abnehmer auf die Litterarifchen Schriften und 
KAopftod, Wieland, Glein, Gödingl, J. H. Voß u. U. und 
ad für die deutſche Ritteratur abgejehen bon mündlidyer 
—5 — durch geſchickt geleitete Leſezirlkel. Ueber die heibor- 
Werte feiner Zeit, von Klopſtock, Lelfing, Wieland, Gore, 





Ha Profil — befindet fich im Befig eines 

ihn im Fruhjahr 1788 für feinen Muſenteinpel malen. Die 
Nachbildung eines andern Vruftbildes im Familienbeſitz Liegt 
im jang 1894 ber Harzzeitſchriſt im Lichtdrud ältigt 
Profil eine edle Gefichtsbildung, ernflen Ausdrud und merklich 

Die Quellen der Benzler/ichen Biographie fliehen verhältniß: 
lich. Berſchiedenes bieten das Archiv und die fFirftlichen 
Wernigerode, werthvolles die des Urenfeld Dr. Joh. Benzler 
Benzler’s Briefe an Sleim enthält die Gleim'ſche Familienftift 
ftadt. Ein anſehnlicher Schag an Briefen wird auf ber Bi 
Mofterfchule zu Roßleben aufbewahrt; 73 St. Briefe Kleuters an 
berugen in der Fürfil. Bibt. in Wern. Alle dieſe Hilfsmittel 
Gebrudtem bisher vorliegt, ift von uns zu einem größeren 
—— des Harzvereins f. Geſch. u. Auͤerth.Kunde, — 















. 1—90 benußt worden. dv. Ia 
Berdjem: Yacques de B., auch Giachet Berchem, Jacobub van 
—— ein Nieberländer aus der Mitte des 16. Jahrhunderts, der 
uzem für identifch mit Jachet de Mantua gehalten wurde; — 
findung des Bürgerbriefes bes letzleren erfährt man ben Familiennamen 
68 heißt dort: „Jacobus Gollebaubi in Bits, Didcefe Rennes” be 
in Ft. av. Haberl’s kirchenmuſikaliſchem Jahrbuche 1891, 
Monatöhefte für Mufitgeichichte 1891, &. 33). Ueber Berchem’s geb 
find wir biöher ſehr wenig unterrichtet, da feine Druckwerle feinen 
bieten. Die einzige Nachricht über ihm gibt Pietro Gincarino im 
duttorio abbreviato di musica piana 1555, p. 11, wo er fagt, 
des Herzogs don Ferrara ſei. Diefe Nachricht gewinnt noch 
keit durch die Dedication der drei Bücher Capricii, die B, obi 
Fraglich ift es noch, ob der Jachet da Fexraxa: Werchen, 2 
Brumel if. Bei der Feititellung ber Werle ber beiden Jachel’& if zu | 


liche Mabrigale 
———— 

Me anderen, nur mit Jachet gezeichneten, die auf 
find, dem Jachel di Mantua angehören. Einige 
——— deigen uns B. als den Meiſter 


Rob. Eitner. 


d- Jofef B, Juriſt, geboren am 20. September 1833 als Sohn 
a nn Be 

en er in au te 

Se 1852 ab die Nechte und fehte dieſes Studium, nachdem er 
Preisfrage gelöft Hatte, durch ns fönigl. Stipendium dazu im 

bis zum 3. 1859 jort nn m Univerfitäten zu Göttingen und 

x trat fodann i in die juriftil gie ein, gab fie auf, nachdem er 

tai 1862 zu München den —2 Doctorgrad und am 28. Juli 

e Zulafjung als Privatdocent der Rechte erlangt hatte. Schon während 
it umd auch — ertheilte ex Privatſiunden und jungirte auch 
Dadurch erw er ein hervorragendes Lehrialent. Der 

1867 brachte ihm a außerorbentliche Profeffur der Mechte zu 
Jahr 1868 daneben die Vrofeſſur des Staats und Volkerrechis 

gl. Rriegsatademie; feine Lehrthätigkeit an der Univerfität erftredte 

die deulſche Rechtsgeſchichte, das Staate-, Bölfer- und Kirchenrecht. 
trengii zu geoße Lehrthätigleit, noch verftärtt duch Privatiffima, 
Menichaftlichen Arbeiten kaum Zeit, woraus fich die große Zeitlüde 
ertlärt, fie ftellte aber auch an die Keiftungsfähigkeit Anforderungen, 

t & machen, daß B. zu beftändigen Erkältungen neigte, Brondjial» 
Ka wiederholten Lungenentzändungen unterworfen wurde. Gine ſolche 
gr Tod herbei, der ihm kurz nach dem Antritt des Mectorats ber 

im kräftigiten Mannesalter Hinrafite. Als er am 16. April 1873 

hen Profefjor der Rechte ernannt worden war, legte ex bie Profefjur 

mie nieber, für feine Gejundheit zu jpät. Ueberzeugter und 

1 trat er ſoſort als entſchiedener Gegner der Neuerungen des 
m Goneile vom 18. Juli 1870 auf, nahm theil an alttatholifchen 
und Spnoden und blieb bis zum Zode ein thätiges Mitglied der 

n katholifchen Gemeinde. Daß die Münchener theologifche Facultät 
— Grabe geleitete, war für fie feine Ruhmesthat. B. war 
Gate und Menſch mufterbaft, ein treuer Freund, Liebenswürbig, 
allgemein beliebt. Schriften außer Auflähen: „Die Landeshobeit 

8 nach ben echten und umechten Freiheitsbriefen“ "(Münden 1862); 

1 . Sandeshoheit in Deutjchland in ber Periode von Friedrich II. 

zum Tobe Rubolf’s von Habsburg”, I. Thl, 1863, gleich der 

f iche Arbeit, deren Nihtvollendung zu bedauern ift; „Butachten 
ir fur. Facultät zu München über die Hohenloheichen Goncilatram” , RSS, 
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Freundinn⸗ 
Tondichtungen im u mat ME ds mei 9 
Fräulein v. B. bie dv. Moy, Bertha v. 
des die faseinitende Mik Ylorence Ssborn, — Tiefen 
andere Zierben der bamaligen Salon. Mit q 
fie auch verfchiedene der Kunſt und Arne: di 
maler Feodor Diet und Alerander v. Kotzebue nebft bem Epra 
Ba fe mu pelhmatse Mecingenent und fine Besherfimmung 
0) reangement eine 1) 
alten und ſorbildern rivalifirte. Niemals ermüdele 
Ka „ Kunftlebens Nupen zu * um fich zu Tnsen 
zu bilden. Mi t jreubigem Eifer durchtoftete fie alle Galerien und 
Yes ehrliche Streben in neidloſer Anerkennung jchägend und 
trägniffe ihrer Kunſt verwendele fie immer zu charitativen Ziweden ı 
einen großen Theil irer nicht unbeträdgttigen Mittel daran, berbienten 
unter die Arme zu greifen, verza * Naturen zu neuer 
und dem wirflichen Talent die je zu bahnen. Die Aushbun 
neidenswerthen mie großartigen Mäcenatenthums gehörte zu dem 
biefer wahrhaft edlen Seele und zwar mit der echt evan en P d 
bie Linle nicht wußte, was bie Rechte that. © ig eultivixte c 
Eu erquidte ſich am den Schöpfungen der neueflen Go: — ni J 
jeugniffen der jungſten Dichter, Dramatiker und dm In der 
Er humanitären Beftrebungen fand fie Troft und Hülfe der * 
gichtiſche Veranlagung fletig anwachſenden Leiden, welche nie ihre 
wol aber ber Ausübung ihrer Kunſt zuleht lähmend — 
ſchlief am 16. März 1899 zu Münden. Zeitlebens war fie in unverbrüchlic 
Treue ihren Freunden —— eine wahre Tröfterin und theilnehmende Be 
zatherin in Freud und Leid, in guten Stunden und in ſchweren Tagen. Di 
ſelbe echte deutiche Treue tettete fie auch on das kaiferliche Haus — | 
—— mit der gleichen Ehrſurcht hing fie am großhetzoglichen Hoi % 
Baben, welches fie als ihre zweite Heimalh Liebte und ſchätzte. Bi, 
Dgl. Jul. Meyer, Künftlerlezifon, 1885. II, 586. — Er. v. Boettiche 
Malerwerte, 1895. 1, 84. — Abendblatt Nr. 76 der Allgemeinen ung 
vom 17. März 1899, dyac, Holland. 
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370 Berger. 


Delphin, von Tritonen und Nereiden 
Anmuth, Siebreiz und plaftiicher —— 
der auch — wichtige Cyclus 
Künftfer in vierzehn Figurenbildern —— den 
unter dem Oberlichte des Zreppenhaufes 
menichlicher Erfindungen in Kunft und fe 
Die er find dem Renaiffı ——— 
in das and der griechiſchen Mythe getleidet. 
burt der Athene. Daran reihen fich im mytl 
finnenden BVerftandes und ber — 
hemmende Naturkräfte. I Abe e 
(in Beilage Nr. 237 der tn — vom 25. 
mol auch die Idee dazu gegeben Hatte. Das Golorit 
Formen ftreng, die —— ſehr ſorgfaltig, obwohl b 
10 Meter hohen Zwiſchenraum davon getrennt bleibt — 
m Berftändniß erfchwert, da eine Reproduction —— 
— ie mine (in Fe B. malte 
warf die ompofitionen (ein ect zum Vorhang 
in Dresden, eine Drefleia in 6 Blättern; Amor 
Neſſus reicht ber Dejanira das blutige Gewand), ohme 
achtung zu finden. Gr blieb im Bann der Fdeenmalerei, 
in Münden, ebenfo wie Schorn und Andere ee 
Umſchwung der neueren Technik herbeizuführen, wurde 
als zu archäologiich im Golorit, man warf ihm vor 
alten Niederländer nachgeahmt Habe. Sein redliches St 
Als er nach längerer Paufe wieder einmal ein Zeichen fein ä 
wollte, wies die damals etwas dorlaute einer jüngeren Generation € 
Jury eine allerdings etwas glatt behandelte Scene „Aus d 
dornehm dom der Anöftellung zurüd. Auf das tieifte — 
B. in den Wellen der Iſar den Tod, in der Nacht vom 1: 
1876. Ginen Theil feines axtiftilchen Rachlafjes — 
Archiv der Stadt München (für die ſog. Maillinger⸗Sau 
Vgl. Beilage 226 der Allgemeinen —— vom 18. 
Nr. 4336 d. Neuen freien Prefie, Wien, 20. 
eitichrift, 1876. XI, 801. — Naglew Meyer, Lexilon, 1885. 
Pi Boelticher, Matertverte, 1895. 1,81. ac, 
er: Matthias B., Architelt, wurde am 24. 
jegt zu ea gehörigen Vorfladt Au als der Sohn eines ° 
— erhielt in der Vollsſchule trefflichen Unterricht durch den ı 
org Reid (f am 12. Märy 1872), welcher dem aufgewedten 
Bene der Zeichnungsfunft beibrachte. B. diente dann 
beim Bau ber fol. Hojr und Staatsbibliothek it — 
Handſchrift bie Aufmerkfamteit des Directors Fr. v. Gärtner, 
genten Jungen jchon 1838 in fein Bureau nahm und ihm 
Planzeichnen, fondern auch bei Anfertigung don —— 
verwendete. Damit ergab fich die neidenswerthe E 
den vielen Projecten feines Meifters, fondern auch bei? füß 
des „Wittelsbacher Palais“, der fgl. Billa an der Schwabinger 
fpäterer Umbau zum Palais bes Prinzen Leopold Berger's | 
„Siegesthor" im der Ludwigsſtraße verwendel zu werben. — 
Fulle von theoreliſchen und prakliſchen Kenntniſſen erworben ba 
mit glänzendem Erfolg die Priiung als Ginilardhiteft 1 


Berger. 971 


—— Tode Gartner's in ſelbſtandiger Weiſe auf. 
Vergroßerung des Ftiedhofes in der Au, — ie 
nungen zu den Gedenktafeln in der A für König 
Kari verftorbenen Baumeifler Daniel Ohlmüller; 1852 ver» 
ERS ein Werk mit den Anfichten der merlwürdigſten „Srabmonumente 
mer Boltesaders“ und bethätigte fih mit einer Anficht des „Siegese 
i or her. Gleichzeitig veröffentlichte B. das damals Leider nicht 









btete erfte zur heutigen „Wazimiliansftraße‘ : Gr dachte diefelhe in 
ter | hung its eter — don ihm wirtlich erbauten Hfarrtirche zu 
Ohaufe N mie ihrem hochragenden Tagadenthurm den impofanten Ab» 


Pe Achfe diefer Prachtſtraße Hätte fich etwas nad Süden 
it, fpäter nach Burklein's Plänen parallel der Mittellinie des 
a — hergeſtellt wurde und als Schluß die lange Fronte 

ilianeums erhielt. — Der Grundſtein zur Haidhauſerkirche wurde 
Unterhandlungen am 17. October 1852 gelegt; da die Mittel dazu 
uch feiwilige Berde aufgebracht werben konnten, war bie Bauperiobe 
langge ; 1868 im Aeußern und 1874 auch im Innern vollendet, 
Rird ef 1879 dem Gultus übergeben werden. Sie ift, völlig aus 
te und Zerracolla, im reinen Spihbogenftile erbaut, ein höchft achtens · 
j ee, mit einem ſchlanken fagadenthurme und zwei jehr wirkjamen 
8 ı Shorthlrmen, welche auf befonberen Wunſch Mönig Dax IT. eingefügt 
Im dem einfchiffigen Langbau, welchem ſich ein fchmälerer Chor gegen 
1 ‚ find die Strebepfeiler aus limatifchen Utilitätsgründen mach 
” en, aber von einem fortlaufenden Umgang durchbrochen. Die Licht- 
e von 18 Meter bleibt nur um 4 Meter hinter der berühmten Spannweite 
München ſatirche zurlich Zu ben drei in weißem Garrara-Marmor 
ger wirk Altären fliftete ein Haidhaufer Bürger das koftbare Material; 
wurden von Sof. Knabl ausgeführt, ebenfo die vielen, die Außenfeite sierenden 
Deren lungetoſten der Magiftrat übernahm. Trotz der gebieteriichen 
der Baumeifter eine treffliche Wirkung, insbeſondere durch 

imelle Arkatur unter dem Dadaufjah. — Ebenfo brachte B. den Spi 

{ Sei der 1854 begonnenen Pfarrkirche zu Gaimersheim (nächft Ingo! 
t mit der 1867—1871 erbauten dreiſchiffigen Hallenkicche zu Parten- 
jet in Ynmendung Im 3. 1858 wurde ihm die Reftauration der Münchener 
N 1; ®. war darauf bedacht einerſeits Alles zu beſeitigen, 
im Kaufe von bier Jahrhunderten in unbefugter Weile das altehrwitrdige 
to Aal auch Häufig in jehr wohlwollender Weile, mißftaltet hatte, dann 
E bie flörenden Zuthaten möglichft ftilgerecht zu ergängen und unmittelbar 
' Charakter ded Ganzen mit pietätvollfter Treue nachzufchaffen. Dieles 
q ihm im erfreulichfler Weile. An die Stelle eines baroden, hölzernen 
 feßte er eine Steinconftruction mit fewerficherer Einwolbung und 
| 34 0 jadhgemäßer Uebereinflimmung mit dem älteren Theile der Mufit- 

et 


Niemand den Unterfchied der Entftehungszeit wahrnehmen 

— das durch neuere Anſpruche bedeutend erweiterte Inſtrumental · 

er dei längfl ft nöthig gewordenen Raum. B. befreite die durch brutale Holzein- 
echten Rüdwände der Chorftühle mit ihren Löftlichen Holzſeulpturen; 

ng damit componirte er den mit Flugelthüren ausgeftatteten 

u Moriz v. Schwind und Joſ. Knabl möglichft ftilgerechte Bild i 

t R und die beiden Seitenaltäre, ebenfo die erzbiichöfliche Hathebra 
ee han iolle Mangel, erftere von Wirth, letztere don Sicdinger mit be» 
re Technik in Eichenholz ausgeführt. Allerlei trübe Erfahrungen 
it dem. wiellöpfige Reflaurations-Gomits und mit wohlmeinenden Stile, 


2A» 
—— J 

















Hr fi ar u ©. 12 ff. — Bettelbein 


er: Oslar B., Nervenargt in Breslau, ‚am.20, 9 
Münfterberg in Schlefien geboren, machte feine Stud in 
und Wien. Nachdem er am 10. Auguſt 1867 in Berlin 
langt hatte, ließ er fich als Arzt in Breslau nieder, wo er 
der Nervenheiltunde widmete, als erſter Docent für. ——— 
habilitirte, 1877 leitender Arzt des Breölauer flädtiichen Nımenhanfes 

zum. auferordentlichen Profefjor ernannt wurde. B. * 

leidens am 19. Juli 1885 an Apoplerie zu Ober 

fich zur Gur begeben Hatte, hat in feinem Fach recht bedeute 

zuweilen. —— —— ar unſerer 
heillunde zu verdanken, un) jer erhe Anzahl don N Tr entſpt 
auch die beträchtliche Zadl von Berger’s litterarifchen Geiftungen, tmlen, 
die Monographie „Die Lähmung des N. thoracicus longus“ (Wr r 
beſonders befannt und berbienftlich ift. Daneben förderie B. | 
Gelentneuralgieen, bon den Neuralgieen des Genitalat 2 

neurojen, die Henntniffe über die Beziehungen ber Neun: 1 

und Nierenleiden, die Behandlung des Sefichtstrampiek m u J 

war B Mitherauägeber des Grienmeper’ichen Gentralblattes fi 

und Mitarbeiter an dem von Mendel (Berlin) heran 
Gentralblatt“. * 
Biogr. Ler., hrag. v. A. Hirſch u. €. Gurlt. iz 06; 


Berger: Johann B. Freiherr von bet Bleihe, A 
weiſter, der tapferiten Einer aus den Reiben der 'alkı a 
geboren. 1768 zu Nagy Märton, trat am 28; Juli 1786 
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und fan als Brigadier zuerft nach Gremona, dann nad) 2 
in ber Wiener-Rrufäble | Alademie angeftellt, 1827 
nad; Wien eingetheilt. Im J. 1830 kam ®. ale 

Zirol nad Innöbrud, wo er am 6. September 

Lieutenant obancirte und am 5. Januar 1833 zum zweit 

ii imenis Nr, 51 ernannt wurde. Im J. 1837 « chiell 

Innsbruck zum Ehrenbürger ernannt und von 

—— als „Herr und Sandmann“ immatriculirt worden war, 

Feſtung Temesvär, 1844 jenes von Arad, in — rigen 

bed Revolutionäfrieges von 1848—1849 mitmachte, 

ehrenvollen Gapitulation der Feſtung ernannte SKaifer Sue Sea 

1849 den 81jährigen Helden zum Feldzeugmeiſter ad honares 

beimen Rath und verlieh ihm das Commandeurkreuz des Leopoli 

zeitig trat B. auch mach G3jährigen, fünf Kailern treu gelei 

ben Ruheſtand. B. war feit 1836 mit Agnes Gräfin ( 

lebte nach feiner Penfionirung zuerft in Wien, feit dem Jahre 

Dedenburg, wofelbft er am 2. April 1864 im 96. Lebensjahre 

Die Acten des k. u. k. Krriegsarchivs. — Wurgbach, 

Leriton des Kaiſerihums Deflerreih. — Hirtenfelb, Der ) 
Therefienorden und feine Mitglieder. — Maendl, Geichichte d 
Infanterieregiments Nr. 51. — f 

Berghaus: Heinrich Karl B., namhafter Geograph und auferor 
fruchtbarer Schriftfteller, ift am 3. Mai 1797 zu Eleve geboren. 

Johann Iſaak B., ein vielfeitig gebilbeter und geiftig ſeht vegfam 

ſich durch verſchiedene Schriften hiftorifchen und mathematiid 

toie durch feine Mitarbeit an der „Allgemeinen Deutfchen Bibt 

Jenaec Litteraturzeitung” bekannt gemacht Hatte, ſtand als $ ; 

im Dienfte der preußijchen Regierung und unterrichtete feinen Gehe. 

ſelbſt. Später fiebelte die Familie nach Miünfter über, wo der M 

Gymnafium Paulinum befuchte. In feinen Mueftunden — 

vorzugsweiſe mit Mathematit und Geographie, ſowie ala gelhidter 

mit dem Gopiren von Landkarten und dem Entwerfen von Feſtu 

anderen Bauplänen. Seine ungewöhnliche Fertigkeit im — EN H 

Aufmertiamteit des Dombdechanten von Spiegel auf ihn, der ſich feiner 

und fich bemühte, fein vielverfprechendes Talent zu weiterer au bringen 

Eine günftige Gelegenheit fand fi) bald. Der Kaiſer Napoleon Hatte zw 

befleren Durchführung feines Gontinentalfyftems beichloffen, einen 

legen, welcher Liübel und Hamburg mit dem Rhein und dieſen 

ber Maas und mit Paris verbinden follte. Tür die umfangreichen Borarbeiim | 

zu diefem großen Unternehmen wurden zahlveiche Ingenieure und Zei i 

braucht. Da es aber an ſolchen fehlte, wurden auch anderweite 

ſcheinende Hilfskräfte in Dienft genommen. Spiegel benugte num 

legenheit, um ben Präfecten des weitjäliichen Lippe-Departemenis, 

Dufaillant, auf den jungen B. hinzuweiſen. Obwol biejer erſt 

zählte, wurde er, nachdem er eine Prüfung im Zeichnen und Feldmeſſen 

liche Erfolge beftanden hatte, im Juli 1811 als Zeichner im Bureau 

Ingenieurs des Lippe-Departements angeftellt. Er erhielt die U 

eined Conducteurs für den Brüden- und Straßenbau und eg eier 

geodätifchen Hülfsarbeiten beſchäftigt. Da er die auf ihn gelegten Erwartungen 
übertraf, beförderte man ihm bereits im Frühling des folgenden Jahres — 

Geographen dritter Claſſe. Als ſolcher beiheiligte er fi nicht mur am 

Vorarbeiten jür den geplanten Ganal, jondern er mufite auch eine Meihe bon 
























(Berlin Zorfo und enthielt‘ 
rungen nur eng für die otiae um 
Per fo durchſchlagender war der Gıfolg eines 


i — 

thropologie und 18 die Ethnog T 
Atlas Hatte B. ſchon feit dem Anfang ber zwanziger Jahre gefamn 
v. Humboldt hatte ihn hierbei fortdauernd mit Material unter 
Stieler und Friedrich von Stülpnagel Hatten Rathichläge Fi 
Durchführung ertheilt. Die Zeichnung nt der Stich erfolgten 
Theil unter Berghaus’ perfönlicher Leitung in feiner Kunſtſä 
Der Atlas verfolgte den Zwed, alle wichtigen Erſche 
ber Geophyſil anſchaulich und überfichtlich ——— 
artigfeit und ſeiner trefflichen Ausführung fand u 
aber auch viele Nachabmer. Eine zweite, derbeflerte A 
eine dritte, burdy Hermann B., den Neffen bes { 
faffers, völlig umgearbeitete und weſentlich vermehrte don 1886-18 
auch bem größeren Publicum und den Bebürfniffen des U H 
fommen, gab B. 1840 und dann noch öfters ala Supplement u € 
Schulotlas ein Heft von fünf, ſpäter ſechs Karten zur 1 
und 1850 unter dem Titel „Phyſitaliſcher Schulatlas“ einen 
großen Werke, umfaſſend 28 Karten mit Text, heraus. Theils gi 
dem „Phyſitaliſchen Atlas“, theils Ipäter, — ad JR; 
„Sammlung hydrographiſch · phyfifalifcher Karten ber p en Geeio 
(Berlin 1840—1847), einen „Ethnograp! — —— 
insbeſondere vom preußiſchen Staate“ (1848), —* 
Monarchie” (1850) und eine Karte von —— 11 Blalter 
Außerdem verbefierte er die Weyland'ſche und bie große 
von Deutichland, Tieferte Beiträge zu Stieler's Hanbatlas und ] 
atlas über alle Theile der Erbe neu heraus. ze IE 

Außer jeinen fartographifchen Arbeiten hat er noch zablreid 
geographiichen Inhalts verfaßt, Diefelben tagen war nicht 
meuer, eigenartiger Ideen hervor, aber fie flellen ein reiches O 
zwedmäßig zufammen und find in einer allgemein verjtändlichen, gei 
Form geſchrieben. Zunächſt machte er fi als Witnbeter und 
geographiſcher Zeitichriiten befannt. Seine erften Abhand! 
Bertuch's Geographiichen Ephemeriden. Bon 1825—1827 gab" en 
gemeinfam mit K. Fr. B. Hoffmann, yon 1828—1829 alleii 
„Hertha“ eine Zeitfchrift für Exde, Volker · und Staatentunde hei 
feßung veröffentlichte er ala „Annalen der Völker, Erd» und Staat 
1829— 1843 in Berlin. Gin monatlich erjcheinendes ol 
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Abftammung und Eigenth 

Religion, Sitte und Tracht gefchildert" (Brüffel und 

1851, 8. Aufl. 1853, 4. Aufl. 1861), „Die Baub 

— in getreuen Abbildungen dargeſtellt und mit £ 
ftehung, Beitimmung und geſchichtliche Bedeutung q 

bie 1849, ——— Bruſſel 1862—1863, —— 

und 144 Zafeln, bearbeitet nad; den 1848 in Paris 

de tous les peuples des Franzoſen Hippolyt Sf, Bucen 

linien der Eihnographie" (Stuttgart 1850, 2. Aufl. 1 

ordentlichen Anjprüche, welche biefe Weite an feine 

er noch Muße, eine — — — her. Bereialat 

von Norbamerita, mit befonderer Rüdficht auf die deutſche 


vollenden (Gotha 1848). Eine um ek Beit gemeinfam 
begonnene „Bibliothek der Länder und Bölkertunde” ging 

Sie brachte von B. nur eine neue Ausgabe feiner „Allgem: t 
und jeiner „Brunblinien der phyſilaliſchen Peg nr ‚tut, 
2. Aufl. 1856), Nach diefer Periode erftounlicher Fruchtbarkeit in 
Jahren gönnte fih B., um feine Geſundheit zu ſchonen, etwas | 


In ber erften Hälfte der fünfziger Jahre vollendete er feine gi 

doch fchrieb er 1852 auf Wunſch der engliſch- oflindiichen € 

„Leitfaden der Geographie”, der in die ‚Hinduftanifprad) e, —— 

Tamuli- und Dravidadialelte überfept und in den indiſchen Re 

eingejührt wurde. Ginige Jahre fpäter hatte er wieder zivei wm 

Pa „Das ber ar — — 
Oberlauſitz, eine geographiich« biftorifch ſtati i 
Brandenburg“ (Brandenburg 1856, 8 Wände) und „Mas man von er | 
weiß, ein Leſebuch zur Selbftbelehrung für Gebildele aller € [ 
1856— 1861). Obwol fi bei ibm allmählich bie Bejchwerben 

ftellten, war er auch weiterhin unermüdlich ala Schuiftfieller 

öffentlichte ex eine „Belchreibung von Schweden, Norwegen und D 

1858), im folgenden Jahre anläßlich des Feldzuges in Oberital ein 
ichreibung des Kriegsſchauplatzes in hiftorifcher, topographilcer und 
Sinfiht” (Berlin 1859, mit Harte), bald darauf eine „Scilden Di 

und feiner Bewohner zur Selbfibelehrung für gebildete Lefer“ 

2 Bände), wenige Jahre ſpäter jeinen „Brieimechlel mit be 

aus ben Jahren 1825—1858” (Zena 1863, brei Band 1 
„Memoiren eines Sechöunbjechzigjährigen” (Jena 1863), end Far 
geographifchen Thätigkeit das 13bändige „ „Landbuch des — \ l 

und des Fürftentfums Rügen“, eine topographüfch-ftatiflifche % chreil 
— Kreiſe (Anllam 1862—1868). a 

Wenn B. aud) vorzugeweiſe Geograph war, fo hat er ‚s auch au 

anderen Gebieten Litterarifch verfucht. Ale Hiftorifer bat J 
gebliebene Culturgeſchichte des deutfhen Volkes in Bilden“ | 

einen „Abriß der Geſchichte der geographiſchen Entdecungen 

Zeiten bis zur Gegenwart” (Berlin 1857), einen Band „N 

Weltlage“ (Berlin 1859), dann unter dem Titel „Deutichland 








wu truf troh art turrenz 

r jender Kon 

vielen auslandiſchen Staaten Aufträge zur Lieferung 

Schulatlanten erhielt. Die technifche Keitung dief N 

ruhte in Berghaus’ Händen, und er hat MS viele — 

werle ſelbſt gezeichnet, bie anderen revibirt und ihre Ansführ 

Mit Erfolg wandte er ſich auch der Herftellung don Wandlar 

diefen iſt feine 9 Weltkarte in Mercator’s Projection in wars 

hervorzuheben. Sie fand mamentlich in ihrer englifchen 

the World weite Verbreitung und erlebte zahlreiche 

Werk, das ihm zugleich ein dauerndes Andenten fichert, ift 

dr& von feinem Oheim begründeten, 1848 vollendeten % 

der ſeit feinem exflen Gricheinen infolge der ag For 

Erdfunde nahezu völlig veraltet war. 8. ſah fih en 

Grund aus neun zu geftalten. In jahrelanger Arbeit em: 

plan, wählte die Mitarbeiter aus, prüfte deren geitämungen 

gänzte fie, ſoweit es möthig erichien, und zeichnete fie dann ih: 

Meine. 1886 waren bie erften Blätter vollendet, doch follte 

des großen Werkes nicht erleben, da fein jeit Jahren überan! 

allmählich den Dienfl verſagte. Im Anfang des Jahres 188 

langwieriges Augenleiden, das ſchließlich völlige Erblind 

bebliche Schwächung des rechten Auges deruriadhte, Im Sp 

fellte fi zu diefem Mebel, wol als Folge fihender Lebens wei 

Unterleibsentzündung, die am 8. December defielben Jahres 

führte. — B. mar ein flilfer, bejcheidener Monn ohne 

und jeder Meclame feind, fo daß er, abgefehen von engen Fach 

Mitwelt faſt unbelannt blieb, die feine Arbeiten micht feten fe nem 

fanıteren und eine ausgebreitete itterarifche Tätigkeit e 

Heintich B. zufchrieb. Schriftftelerifch iſt er faum Heruorgekrten, 

bat er nicht binterlaffen, doch bleibt ihm der Ruhm, eine ber Hai 

Verthes’ihen geographifchen Anftalt und ein bedeutender A 

fein, der gleichmäßig auf der Höhe dev Wiffenfchaft wie der 

Anerlennung feiner Berdienfte ernannte ihn 1868 die philoſo 

Königsberg zum Ghrenboctor, 1885 Hergog Ernſt don Borde 

1881 verlieh ihm der Beographencongreb zu DBenebig eine goll 

Netrologe: Petermann’s Mitteilungen 1891, 87 — 

Wagner); Geographiſches Jahrbuch 14, 201; Deutſche 
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geogr. roy. Belge 15,175; ee 


hu. (2) 8, 700; Scott, ‚geogr. Magaz. 7, 86; Boll, 
ati RI 
— F RT Sohn des — — 
Yon Auf Gemuth und — 
1 — iſt ———— 
eine ſchriſtliche 







und die Schlagiertigfeit ern un Umfang ſeines 

J Stubiengenofien, jondern auch 8. Hermann, bem Manne, 
3 jengang entjheidend war. Seine kritiſche Bejähigung. bes 
ex fon als Wi —— Gelellichait durch. bie „Commentatio 
Sop) , welche ex Hermann im J. 1833 zum Geburtstags 
I. Bald wandte‘ er fa den griechischen Lyrifern zu, dem Lieb» 
es Lebens, zunächſt dem Anatreon, danach den. Komitern. Die 
e reliquiis comoediae Atticae antiqune*, ein noch heute 
Ichrieb er 1838 ala Infpectionslehrer auf dem Halliſchen 
‚einer kurzen, für ihn wenig erſreulichen Lehrthätigfeit im 

nnd, 1 1838 an das Joachimethaler Gymmafium in Berlin 
Mae sur Männer um fich ſcharte. Mit ben 

n Hatte fich ſchon in Leipzig beichäftigt: im Berlin 
bedeutendes Eu mm über Empedotles. Für Meinele's 
1 aber. ————— ex jetzt die Fragmente des Ariſtophanes, 
* er indeß nach Kaſſel Aber, um auch dort rüftig 
Immer mehr erweiterte ſich jein Stubienfreis und vertiefte 
von. der Alterthumewiſſenſchaft, die ihn. mehr und mehr 
. täherte- Seine litterorgefchichtlichen Neigungen bewird 
— eine vortreffliche Kritit von O. Muller's griechiſcher 
Ben Umiang feines Willens aber bethätigte er in 
— 1842 an 6. F. Hermann's Stelle berufen wurde, 
jen Reis feiner Borlefungen. Er las über Enchllopädie ber 
9 ice Grammatik, romiſche und griechiſche Kitteraturgefchichte, 
jılojo — * ‚Archäologie und antite Kunfigelbichte, und es gibt faum 
u antifen Schriftfieller, den ex im Golleg, Seminar oder in 

ht behandelt hätte. Als Programmatarius bat er in Marburg 
‚ eine ſehr umfangreiche, ihn manchmal bedrückende hättet 
- Seine zahlreichen Schriften (324 Nummern) findet man im 
beforgten Kleinen Schrüten (Halle 1884 und 1886) 
jeifen förderte B. zunächſt noch durch einjelne Schriften, bie 
——— 1843 ohne die Mitwirkung von Schneidewin, mit 
Wunſch Hatte gemeinfam bearbeiten follen. Alsbald 
— arte Kritik; die beide Gelehrte für immer trennte. Wenn 
tem auch nicht im Unrecht war, jo hatte er die Mängel 
übertrieben. Sein „Delectus“ it heute vergefien: Bergl’s 
haben,  ftetig. vervollfommnet (2, Ausg. 1852, 3. Ausg, 
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1866) die 4. Auflage erlebt (1. 1878, II. ZZ 
Hauptiverk der claſſiſchen Philologie. Eine Ergänzun 
"hend Bat ® an * — 

a enthalten 
Hellenismus, auch bie römifche Philologie verbantt | 
Studien zu Ennius, —— ee der Dramat 


Inschriften. „Aller er fh 
in ‚Sinn ſchon —— Mit welcher 
ſchie, bewies er 1845 durch ein bie 

—* * — — an die une Univ 

te er auch den Grund zur Beurtheilung 
Gratofthenes (1846), zugleih aber rien Fe —* 
ie eben diefem Dichter zu. Namentti 

Kitſchl kein Gelehrter jo viel Geleiiet wie ®. — —— 
lange getreu, aber fein Scharfſinn und feine Setebrlamteit famen a 
—— Dichtern, beſonders den Fragmenten der Seenil 

der Sacralpoeſie der Römer zu gute. Dbwol B. im Grunde lass 
lehrtennatur war, jo hatte er doch Veranlaffung —— 
Uebergeugung einzutreten, denn 1847—1849 ſaß er im heſſiſchen Sa 
war er in frankfurt einer der 17 Vertrauensmänter. Gr bei 
eonftitutionell gefinnt, in feiner politiichen Wirkfamteit dieſelbe Mark 
auch font auözeichnete, gab fie aber mit einiger Enttäu auf, 
feinen gelehrten Stubien zurüdzufehren. ders intereſ 2 
Zeit au archäologiiche Fragen, ein Feld, daB er in Freiburg, 
und mehr unzufrieden mit den Verbältnifen in Heffen, — 
weiter pflegte. Als er dorthin ging, ſchied er zugleich von einem Un 
das er, felbft fein eifrigiter Mitarbeiter, mit Gäfar zufammen fal 
geleitet hatte, der „Zeiticheift fir die AtertGumswiffenicaft. MR 
burg bearbeitete er den Ariftophanes für Teubner, in \ 
für B. Tauchnik. Auch veriahte er dort die wichtige Abhand 
älteftle Versmaß der Hellenen“, eine Vorarbeit für Uſcner's ‚altg 
bau‘. Recht wohl hat ſich B. übrigens, troh der jchönen Natur 
Freiburg bei den geringen Mitteln der Univerfität und der m 
bereitung der Studirenden nicht gefühlt; vielmehr wartete 
„außeriten Poften” an Deutfhlands Grenze auf beffere Zeiten. 
ala ihm von Halle die Profeffur für Eloqueng angeboten wurde, € 
öffnete fich ihm eine befriedigende Lehrthätigleit: 22 Semefter Hat ı 
gelefen und alle wichtigen Gegenftände ber claffiichen 
Seldft wie wenige zur Emenbation befähigt hat er feine S 
zur Conjecturalkritik angeregt: er wollte vor allem Gymnafial! 
verfitätögelehrte bilden. Bald hatte er Bernhardy überflügelt 
Halb erfüllte fich deffen Hoffnung mit ihm noch rine Sirccie —— 
zugehen nicht. Beide waren eigenwillige Naturen: keiner w 
den Vorzug einräumen, und darum trennten fich ihre Wege. 
zerfiel B., ald er aus methobifchen Gründen von feinem Stan 
deffen Plautuskritil angriff und gegen ihn in ſcharſem Zone 
das auslautende D im Kateinifchen fchrieb. Sein Amt flid 
zu einer umfangreichen officiellen Schriftftelferei: nur fein im: 
MHärt die Mannichfaltigfeit ber von ihm bearbeiteten Themen. 2 t 
2 — Men Heinen Feder am — Fern J J 
er Abfaſſung einer griechiſchen Kitteraturgefchichte —— 
nachdem er Fine intofge don Krantlichtelt erbetene Enttaffung ans dem De 
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1866) bie — Auflage erlebt (I. —— JM, nd find 


claffiichen Philologie (det die „- 

‚logia Iyrica© (1859, 1868), worin — — 
ſorderte Babrius enthalten iſt. Bergt’a 
‚Helleniamus, auch Pre —— —— 
Studien zu BE den Bruchftüden der Dramatiler, 
SInfchriften. er Drten“ zeigte er fich DREL.) 
ae — ſchon 1845 

beherrſchte, bewies er 1845 durch ein be Bar ar 
griedjifches Gratulationsgedicht an die — Aniverfität be 
legte er auch den Grund zur Beurtheilung '9, der Grigen 
Gentoftgeneh —— zugleich aber führten Ritt n über 
Plautus eben dieſem Dichter zu. Namentlich für den Tri u J 
Richt kein Gelehrter jo viel geleiſtet wie B. Der Romdbie" 
lange getreu, aber fein Scharffinn und feine Gelehriamfeit famen a 
xömifchen Dichtern, befonders den Fragmenlen der Sceniter und 
der Sacralporfie der Römer zu gute, — B. im Grunde eiı 
lehrtennalut war, fo Hatte er doch Veranlaſſung öffentlich für je 
Ueberzeugung einzutreten, denn 1847—1849 fat „ im heſfiſchen Le 
war er in Frankfurt einer der 17 Vertrauensmänner. Er bewähr 
eonftitutionell gefinnt, in feiner politiichen Wirkfamteit — — 
auch ſonſt auszeichnete, gab fie aber mit einiger Entlauſchu * 
feinen gelehrten Stubien zurüczutehren. Bejonders i ten ih 
Zeit auch arhäologiiche Fragen, ein Feld, das er in freiburg, woh 
und mehr unzufrieden mit den Verhällniſſen in Heſſen, im 318520 
weiter pflegte. Als er dorthin ging, Ichieb er zu bon einem 
das er, felbft En eifrigfter Mitarbeiter, mit Caſar zufammen fa 
geleitet Hatte, „Zeitichrift für die Atertgumsniffenfchaft“, 
burg ee er den Ariftophanes für Teubner, in Freiburg ben 5 
für B. Tauchnitz. Much veriaßte er dort bie wichtige 
ältefte Beremaß der Hellenen”, eine Vorarbeit fiir Mfener's ‚alte 
bau‘, Recht wohl hat ſich ® übrigens, troß der Ichönen Ratur 
Freiburg bei den geringen Mitteln der Univerfität und ber g, 
bereitung der Studirenden nicht gefühlt; vielmehr wartete er 
Außerſten Poften" an Deutichlands Grenze auf beſſere Zeiten. 
als ihm von Halle die Profeffur für Eloquenz angeboten wide. 
öffnete fich ihm eine befriedigende Lehrihätigleit: 22 Semefter hat e f 
gelefen und alle wichtigen Gegenflände ber claffiichen Philologie 
Selbft wie wenige zur Emendation befähigt hat er feine Schüler d J 
zur Gonjecturalkritit angeregt: er wollte vor allem Symnafinlfehter, ich I 
verfitätsgelehrte bilden. Bald hatte er Bernharby überfl u er bon 
halb erfüllte fich deſſen Hoffnung mit ihm noch eine © 
zugeben nicht. Beide waren eigenwillige Naturen: feiner em ander 
den Vorzug einräumen, und darum trennten ſich ihre — "us mit ich 
zerfiel B., als er aus methodiſchen Gründen von ſeinem 
deſſen Plautuskritil angriff und gegen ihn in ſcharfem Tone die, t ab 
das anslautende D im Kateinifchen jchrieb. Sein Amt verpflicht ı Hall 
zu einer umfangreichen officiellen Schriftftelferei: nur fein — 
tlärt die Mannichfaltigkeit der von ihm bearbeiteten Themen. 
er durch dieſe Heinen Auffähe verhindert, feinem — ielen 
ber Abfaſſung einer griechiſchen Litteraturgeſchichte In größerem Ef 
nachdem er feine infolge don Sränklichkeit erbetene Entlaffung aus bem hr 
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und nad; Bonn übergefiedelt war, konnte er die Arbeit, die er 
jabe betrachtete, in Ange nehmen. Sie ift unvollendet geblieben: 
Band Hat B. (1872) felbft Herausgegeben, die übrigen drei 
1884) und id;*) (1886). Scharffinn in den Gombinationen 
Darftellung zeichnen auch diefes, freilich ebenfalls von Sub» 
freie Wert aus, deſſen Zweck es fein follte, „u erneutem 
‚ber reichen Schähe diefer unvergleichlichen Zitteratur“ anzuregen. Die 
nöjorichung förderte B. in der Bonner Zeit durch die Yukgabe bes 
reram a se gestarum® (1873), in der er wie in der Abhand- 
| römischer Schleudergeichofie" (1876) ſich gegen Mommfen 
ſowie Dircch Arbeiten über Topographie und Geſchichte der Rhein - 
römifcher — (1882). Zu lehterer war er angeregt worden als 
des Bereind von Alterthumsfreunden im Mheinlande.. Gr trat 
em nachmals aus in Veranlaſſung eines ſchweren Streites mit Aus 
5, bei dem au ſachlich, aber nicht der Form nach recht Hatte, 
em an ber mer Univerfität hat er bis 1876 gehalten. Immer 
er in den Ichten Jahren ſeines Lebens an ber Erklärung 
Hung neuer Funde, wie der Berliner Fragmente von Ariftoteles 
rohrreie, deren Verfaffer er zuerſt Feftftellte (1881), des Verzeichniſſes 
e atifcher Dichter in Athen vom und neuentdeckter Bruchſtücke 
Dichter (1880) mit Erfolg betheiligt. Stets erwãgend, was ſich ihm an 
barbot, hat er allein jo viel iften nmachgelafien, wie mandher 
Gelehrte in feinem ganzen Leben nicht veröffentlicht hat. Sein neuerer 
Fan ſich mit B. an BVielfeitigleit meſſen: bie verſchiedenſten Gebiete 
ert ober wenigftens mitangebaut. Weberall zu Haufe gab er ſelbſt 
iena* Heraus (1857) und nicht mur die eigentliche Philos 
SE die Epigraphit, Dialektologie und Mythologie Hat er gepflegt, 
— ————— chronologiſche und aſtronomiſche Studien, ſoweit fie 
chaft angehen, getrieben. — Gr hat weder Schule machen 
* fig einer Schule anſchließen können, Er war nicht der Mann 
Methode”, die Vorzüge feiner Leiftungen beruhen auf um · 
meeit, Scharii finn und hervorragender bivinatorifcher Befähigung. 
lich zu Sehen, wie viel Bergk’iche Bermuthungen z.B. im Pindar 
(die Handferiittiche Betätigung geiunden haben. — Wiſſenſchaſtliche 
m D. feih Auszeichnungen: ſchon 1844 ward er orbent- 
bed arhdologifgen Inftitutes zu Rom, 1845 cortefpondirendes 
Berliner, 1860 orbentliche® Mitglied der Münchener Akademie, 
Jahre at Gorrefponbent der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 
1876 ihr auswärtiges Mitglied. 1843 war B. Vorfigender der 
] an 1867 PVicepräfident der Halliichen. Viele 

d ber Enigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiſſion zu Halle 

Men. — Treu gepflegt von feiner Gemahlin Ida, Meinete’s ältefter Tochter, 

8 Ben it 8. am 20. Juli 1881 zu Ragaz fanft entfehlajen = 
— hate worden. Seine legten Lebenstage bat feine 
mir für den 2. Band der Kl. Schriiten gelieferten aud« 
geichildert, Kinder hat B, nicht gehabt. 

Rub. Beppmüller, 
m riedrih Wilhelm B, elfäffifcher Sprachforfcher, geboren 
am 9. Februar 1812, veröffentlichte als Baccalaureus der 
bie Theſe „De religione Arabum anteislamica“, ftudirte dann in 
























ern Rain u den 3 Bänden don mir und W. Hahn eriäjien 1894. 
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Bergmann. 


Se: a 


in Fi bie. ——— 


re 
einer Reihe —— um 
— Tas. die a ge —— 
ſeht er zuſammen aus ta hier und na dort (m Sinne nad = 
findet fie wieder im hebräifchen Natan geben; er. het u 
Lauten entiprechende Geberben, 4. B. zu N eine ab 
lints nach rechts. Diefe Neigung, welche ihn UOR 
i—ritten Anderer nur das annehmen lich, was 


Facnlt6 des leitres, übertragen. 1838. berifeibigte 


Theorie de Ia quantits prosodique, am deren Schluß, wi * a 


dor&navant est une science, und de linguarum origine, 
—— — Studien faßte er aufammen als „R 
logie generale et de linguistique generale“, wovon bie 
Die — hat B. ichon bor feiner & 
Sn mit der Sprachgeſchichte in Verbindung gebracht 
Öfiicher Art Imappe, lichtvolle, faft mathematiihe D 
he eingefleidet. Hübjch ift auch jeine Ueine € 
differentes litteratures anciennes et modernes“, € 
in reed aus der Revue d’Alsace), worin. fich wieder. fi 
Belefenheit und jein geichmasvoller Vortrag zeigt, — er aud 
indem ex den Gebrauch biefer Form durchweg aus de 
In der Revue d’Alsace veröffentlichte er auch Heinen U Ar 
u. J. w., im Bulletin der Societe litteraire einen V g 
— Eddaſtudien ſetzte er im Solarliod 1858 und im Gy i 
Den Kreis feiner Vorlefungen dehnte ev. bis auf das S 
äuerft in frankreich, abgeiehen von Paris, in afademifchen 
Seine eigentliche Aufgabe wies ihn, außer dem Deutjchen, 
liſche und Italieniſche hin. Bergmann's Buch, „Dante, ‚ua * 
erſchien in 2. Auflage 1881; auch hier urtheilte ex —J 
thümer, ohne eigene zu bermeiden. Am J. 1861 wurde er | 
Facultat: jranzöfiiche, italieniiche, ſchwediſche Orden, fpäter 
wurden. ibm zu Theil, Als 1872 die neue Straßburger | 
ſophiſche Facullat, welche bis dahin wejentlid nur ein Anbä 
theologifchen geweſen war, jelbftändig und mit ben yöcten An 
geftaltete, trat er zwar im diefe über und lehnte ein Aneı be: De, 
Regierung, ihn nach Dijon zu verfepen, ab: Aber neben berii genblich 
geiftvollen und namentlich methodifchen Thätigkeit W. ! 
für Bergmann’: Wırlfamleit; er Ließ fich füni Jahre fpäter eı 
auch nad) 1870 noch eine Neihe weiterer Schriften veröffentlid 
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die er auf feine nd druden ug und verichentte; 


über das Hohelied, den 

Ken Dit fuchte ex durch 
BVoltägeipräche” 1873 au fördern, ſetzte aber 
Sabrhundert a enden Aufzeichnungen > 
han. Die ihn am 12 Soaemker 1487 en 


— der Augeburgiichen Confeſfion 
1869 gewählt worben war, fand er mit Reuß jlir die liberale — 
von dieſer Seite iſt das Bann des perfönlicd milden und würdigen 
hiſch worbe 
religieux , xx annde, Strasbourg 1887. pı 371—873 
6. Martin. 
Ber: Arnold B., geboren am 3. October 1841, F am 5. Januar 
{ jenen Vertretern des Buchhandels, deren Name dauernd ſich er · 
en v8 Bedeutung liegt nicht darin, der Inhaber eines 
m. mad ‚außen bin mächtig wirkenden Gejchäftes geivefen zu fein. Die 
eines ſolchen war ihm verſagt geblieben und zwar hauptjächlich wol, 
feine Berheirathung in die Bahnen eines mittleren gut fundirten 
t war. Deſto größer und mächtiger aber war ber Einfluß, ben er 
Hohen — und feiner ſonſtigen reichen natürlichen Gaben 
——— und im öffentlichen Leben überhaupt zu erwerben 
ich Für die militärifche Laufbahn beftimmt und als activer 
angebörend, mußte er bem ihm lieb gewordenen militäriichen 
‚ ba eine im J. 1866 bei Beginn des Krieges davon getragene 
g ihn für dem ferneren activen Dienſt untauglich machte. Er wandte 
re au unb nad; jeiner Verlobung mit der Tochter des Buche 
trat ex = das Geſchaft ſeines ——— ein. Später 
er bei Frang in München, darauf bei K. 5. Köhler im Leipzig zur 
feiner —— Kenntniffe. Nah einem weiteren kurzen 
\ Berlin kehrte er 1868 nach Darmftadt zurüd, um ſchon am 
ie 1869 das Sorlimentsgeihäft feines Schwiegervaters für eigene Nech- 
übernehmen. Seiner außdauernden Arbeit gelang es, dem Geſchäft 
"weitere Ausdehnung zu geben und es in der Folge zu der Herporragenbjten 
Hefiema Darmjtadts zu machen. Neben dem Sortiment pflegte er auch 
Belag, und hier waren es mamentlich architektonische und tech 
welche aus feinem Verlage bervorgingen. Bergitracker # 
fich indefjen nicht nur auf den Buchhandel, feine bedeutende 
9, Sein gewinnendes Weſen und vor allem bie ihm an 
rache, über welche er in hohem Make verfügte, brachten 
aud im communalen und politifchen eben ſich Unerfennung 
hung verſchaffle. Als glühender Vaterlandeiohn trat er mit Leib 
die Nengeftaltung des Deutfhen Meiches ein als eine der glän« 
ber nationalen liberalen Partei und fein Wirken und Schaffen 
Mfeitig enerfannt und andgezeichnet worden. Varmftadt hat beſondere Ber- 
ur — gu Dank verpflichtet zu fein, war er ed doch, der die damals 
’ nahe Polytechniſche Schule vor ihrem Untergang bewahrte 
zu neuem Leben eriwerlte. Gr war e&, der für 
ch Mittel und anderer Grmweiteruugen eintrat, wodurch fie zu 
altet wurbe und jebt ohne frage zu den Herborragendften 
zählt, Buchhändleriſch ift fein Name mit bed Buch« 
mährend ber lehten Jahrzehnte unvergänglich ge) AR. 
— beuildhe Yingrapsie. XLVI. 
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Berlage. 


Borftand bes Börfenvereins und als Mitglied verſchieden— 
Ser 

er m al jr D 
in neue Bahnen getrieben — — 
Schaffensperiode, aber dennoch ermöglichte ihm das Shidjat 
Relultate, Sein ganzer GCharalter war auf das a. 7 
Pflichtgefühl, ein Yerlöhieiber Charafterzug und eine 

igfeit kennzeichnen das veiche — via Mannek. 
Derlag von der Firma trennte —— an Alfred "Rröner 
a — woſelbſt das Geſchäſt ala „Arnold ai li 


Berlage: Anton B., katholifcher Theologe, 
1805 zu Münfter, 7 daf felbft am 6. December 1881 
nafium im feiner Baterftadt und begann dafelbft im Se 1 
ſophiſchen und theologischen Studien, die er feit 1826 in Bonn 
er jchon in Munſter, wo die Philofophie und bie az 
Händen der Hermefianer Eſſer und Neuhaus war, fir das an 

onnen worden, jo war dies in Bonn unter bem p: perfönlichen 
Sem in noch erhöhtem Maße ber Fall. Er bejaß aber einen zu jelbft 

ft und zu biel jpeculative Begabung, als daß er ein blinder nbär 
damals am Rhein hertſchenden Syftems hätte bleiben fönnen, ®, 
Äpäter, wenn er in ber Vorrede des erſten Bandes feiner Dogmatik 
feiner geiftigen Entwidlung ſpricht, unumwunden zu, daß er mehrere 
durch „einer der eifrigften Zuhörer von Hermes“ geweſen fei, daß er ihm 
„in manderlei Hinfict verpflichtet” fei und gegen feine Perfon eine dan 
Berehrun „ſtets go habe und hegen werde" (S. VIII). Aber biee& 
ehrung, fäl get het er fort, „hat mich niemals beffimmen fünnen, am 
barteit zu glauben und das eigene Denfen aufgebend, ihm bloß 
zubenten, gleich al& habe er jchon das Höchſte in der — 
als könne die Aufgabe eines jeden Andern bloß darin keins 
wieberzugeben, zum Hochſten fie zu verbeutlichen. 
gleich geiftreicheren und tieffinnigeren Philofophie von 5 
damals in Bonn ſchon begann, mußte mich vor einer ſolchen 
fügen, und nicht weniger trug dann auch mein Aufenthalt in 
bei, mir jene geiftige Unbefangenheit zu bewahren, melde, um in 
licher Hinficht auch nur das Geringſte zu leiften, "abfolut 

In der That wurbe das Jahr, das er zum Abfchluffe feiner Studien 
zubradhte, 182930, entſcheidend filr feine Mnftige wiffenfehaftliche 
Gr ſelbſt nennt diefes Jahr, in welchem er befonder® Durch u 
erſt in die poſitive Kirchliche Dogmatik eingeführt —— „eines ber 
Jahre“ ſeines Lebens und „wohl das fruchtbarfte Jahr“ für FE j 
Ausbildung. Ich kam Hier“, bemerkt er weiter (.a.D., © 
Männern in einen lebendigen Verkehr, die, gleich ausgezeichnet dur 
wie durch Wiffenichait, die verfchiedenartigften Richtungen — der 
präfentirten, dabei aber durch die Gemeinſamkeit des Zwedes forwie bi 
feitige Achtung aufs innigfte mit einander verbunden tmaren, 
eine wifienfchaftliche Anregung, wie id) fie bis dahin gar micht 
Hätte ich jemals an die Unfehlbarkeit von Hermes glauben können, 
Glaube hätte bier erfchüttert werden müſſen. Ich Ternte Gier mich, nun — 
tennen, welche von ben bisher gehegten vielfach abwichen und zu einer“ 
derjelben dringend aufforberten,, ſondern ich wurde auch durch 2 
























jae dogmaticae professoris, ut 
pora* (Monasterii 1838), ben Artitel — 


db Welte, Bd. IV 
= Fat te Se Bopmat — 


h Deutfehland 
Ann asoT 32) auch Olpe, 


— im Literariſchen Handweiſer —— Nr. 302, 
Kiterarifche Rundfejau 1882, Nr. 1, ©. 26. — (B. 4 
rung ee und neuer — von ae tr 
1882), 08—110, 219. — Raßmann, Nachrichten 
und den Schriften Dünfterlinider Schriftfteller (Miünfter | 
" Becepfü: Racotine (fe [eR nannte nannte Ah Sie) Gern 
Ber aroline [3 

triſtin, Re am 29. April 1829 ala Tochter d — 
jung verlor, zu München geboren. Nach ihrer 
Imftitut Wer machte fe eine ausgezeichnete — a 
Später Heiratbete fie den Advocalen ſtunſtle jex fruh 
fie, um beffere Erziehung ihrer Rinder zu —— dur | 
bald — und Anſehen erntete, zumal ti: 

Ginen Freiherrn v. Berlepſch zogen 














„Mit Rath und That, ſoweit es ihre im ausdauerndem Fleiße erivorbe 
erlaubten, fleuerte fie (in München) der focialen ne en ucht 
zu gleich loblichen charitativen Leiftungen zu 
den lehzten Jahren ihres Lebens am der ee kt 
„Generalanzeiger der Münchner Neueften Nachrichten“, 
rufe, für Linderung familiärer Noth zu ſammeln. Sie wor in der 
wo fie fi jaft immer aufgehalten hatte, am 29. Mär 1899, 
Freifrau dv. B. ift während dreißigjähriger Schriftftellerei ı 

zählerin geweſen. An eigenem ſchuf fie da zuerft, anfprechend, 
haft ohne Weichlichteit, die Schweiger Novellen Ledige Leute“ — 
„xhalia in ber Sommerfriſche“, dann „Nebelbilder“ 1 gt 
tigte fie vielfach ‚Racherzählung” bejw. Bearbeitung 
und engliicher Vorbilder, vor allem von Agnes Flemin 

Ihr lehtes derartiges Unternehmen , eine vielbänbige 
wurde beifällig gewürdigt (vgl. 3. B. 294. Beil. 5. Allg. 
©. 60). Einen deutlichen Beweis ihrer jo fruchtbaren F 
Regensburg erſchienene Romanbibliothet dar: bis zu —* B. a 
26 Bände! Ihr zeligids-fittlicher Standpunkt war } 
focialem Felde wirkte fie außer in obgenannter fitter 
einfichtige Beiträge zur Frauenftage, welch lehtere fie * u dem 
Das belegt auch der theilweife autobiographifche Artikel in der 289, 
Allg. Big. d. 16. Oct. 1875. Obgenannte Aufrufe batirten vo 
Heime der B. Lindwurmſtraße 22, einer Centrale humanitären W 

Nachruf in der 75. Beilage zur Allgem. Big. v. 1. April 
* Notizen in vielen katholiſchen Blättern nach dem Tode, 
ſchlagwerte, auch die Litterariidhen, bieten nichts ober Belanglofes über 

Audwig Träntel | 


u 
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GE in Gehe — 53 8, geboren in ’ . Juni 


Mai 1887, war. ber 


! 2 3 die „Geicichte bes Es Pr bon —— mit ber eifernen 
gen. Familie", Leipzig, Brodhaus 1861, veröffentlichte. Er 

Nachkomme des Ritters Gotz, nach dem er auch feinen Alteften 

m Kaiſer von Defterreich erhielt B. 1859 den Zitel eines 

von Württemberg, in deffen Rand er und feine Baralfie 

begütert waren, wurde er in ben Grafenſtand 

: Am in Baben eine neue politiiche Wera auch neue Kräfte in. das 

: Leben hereinzog, wählte ihn der grundhereliche Adel unterhalb ber 

bie ya Kammer, der B. von num am mit Eurgen Unterbrechungen 

, und 1882 durch großherzogliche Ernennung als zweiter, 1888 

Bicepräfident, angehörte. Gr ftellte fich in den meiften 

en galt auf einen grundſätzlich liberalen Standpuntt und 

davor zurüd, mit Angehörigen ber entichiebenen Linken in 
‚ wenn ed fi um die Vertheidigung der Volfsrechte handelte, 

ſtreitbarer Geg, — der Bureaufratie war. Auch hierarchiſchen 

— entgegen, ohne jedoch, als ber Culturkampf“ aus- 

‚aatlihen Maßregelungen der Kirche und ihrer Diener feine 

Einfluß einzufegen. Auf dem Gebiete der deutſchen Politik 

un kraitvollen Perfönlichkeit im Öfterreichiichen Lager, 

reichen Feldzug von 1870/71 und der Gründung bes 

8 verföhnte er fih mit der Gewalt ber Thatfachen. — 

war DB. ein eifriger und burch das Feuer feiner Rede 

jungstreue Bertretung feines Standpunktes angejeheher und gem 

Der Bau von Eifenbahnen, befonders auch in den biäher 

oben Verlehr abgeſchloſſenen Landestheilen, die Frage ber Ber 

ne in ihren Einwirlungen auf die Landwirthſchaſt, ber feine 

n ) 'n gehörten, das landwirthſchaftliche Werficherungswefen, nament- 

5 der Minbvieh und Pferdezucht, waren die Gegenftänbe, 
? als B tter und Redner ſeine beſondere Aufmerkfamteit jchentte. 
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beſiher war er ein entfchiedener Anhänger und Mortführer einer 
ollpo Uber e& gab laum eine frage, bie in dem Lanbta, 

wurde, an ber er nicht warmen Antheil nahm, und wo er, obwo 

er Fortbildung arbeitend, des Mangels eines ſyſtematiſchen — 

Unterrichts ſich bewußt wurde, verfchmähte er nie, Rath und 

er hohen Beamten und gelehrten Univerfitätäprofefioren, die im * 











Berlin — Bernap. 


ammer jeine Gollegen waren, in 
—— um der Fulle feines 
Be en Kenn 
er nie, en 

— — nam eich Tote, Ha 

h or m 
Fi und Nieder, je: —— det Kreifes war, im b 

872 auch in Karlsruhe, wo er, wenn er nicht auf fein 

Wohnfih hatte, ſchien —— 
Ausſicht zu fliehen. Um fo lebhajter m 







Küde, als ein heimtüdifches 
dabinrafite. 
Bad. Biographien IV, 24 ff. 

Berlin: Rudolf B. Augenarzt und als Profeffor 
Roftod am 12. September 1897 geftorben, ftammte aus 
burg-Strelih, wo er am 2. Mai 1833 geboren murbe. 
hielt ex an den Uniberfitäten von Göttingen, Würzburg, 
und die Doctorwürde am 8. Auguft 1858 ii an 
Structurlehre der Gehirnoberflähe. B. widmete ſich 
der Augenheilfunde und trat als Affiftengarzt in bie —— 
ſtecher in Wiesbaden ein. Später. ging er dann noch n 
Affiſtent am der hir. Univerfitäteflinit nach Tübingen, ——— 
a P. B. v. Bruns fland, 1861 ald Arzt in Gtutigart nieberge 

B. hier eine Privat-Angenheilanftalt und erhielt 1875 die 
der bergleichenden Augenhelitunde an ber thierärztlichen Hochſch 
1890 Prof. Zehender in eh in den Rubeftand trat, — 
deſſen Nachfolger an und wirkte bier bis zu feinem Ableben. 
während feiner Wirkfamteit in Roſtock um er =: des U 
Augenheilfunde infofern ein großes Verdien] feine 
ze Mi — — —— 

ie Wiſſenſchaft und die Praxis der Augen ie 
Reihe von an fich recht berbienftvollen Eingelleiftungen,, * in 
Ergebniſſe cafuiſtiſcher Beobachtungen veröffentlicht : Mb ta 
hohle, Veränderungen am Augapfel nah Verletzungen der 
Ichltterungen der Retzhaut, Weg und Verhalten ber Srembldeper im 
über Beichaffenheit und Krankheit der Thränendrife u. v. a U 
Be rn bes fogen, Entropiums (einwärts gerichteten 
don DB, angegeben. 
Biogr. Ler. I, 414. — Biogr. Jahrb. u. Deutfcher N 
Bettelheim II, 39. 

Bernatz: Johann Martin B. Landjchaitsmaler, geboren a 
1802 zu Speyer ala der Sohn eines Maurermeiſters und Echlottfi 
anfänglich zu ber Ieftgenannten Hantirung bes Waters bejlimmt 
ältere Bruber Diotihäus das Bauſach erwählte), bi 1826 eine Kun 
der Austbung dieſes Handwerfes Einhalt gebot. Johann Martin 
ſchon ein tüchtiger Zeichner, befuchte mit feinem Bruder die Polpte 
zu Wien, derfuchte unter Kellerhoſen's Leitung in Speyer bie 
ging während feines zweiten Wiener Aufenthaltes (1827—29) 
malerei über. Im Auguft 1829 fam er nach Münden und bi 
Studien zu jammeln, das altbaierifche Hochland und Nieberbaierm 
zu Straubing durch den Regierungspräfidenten von Muljer u 1 
verschiedene alte, hiſtoriſch merlwürdige Denfmale für Mönig Zube 
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gen zahlreiche Delgemälde und Aquarellen, welche in ihrer 

‚bon Acchiteltut und Landſchaft und durch bie gemiflenhajte Treue 

gr —— die Aufmertſamleit des —8 und Profeſſors 

da re Sr er — 

er a te. 308 

und u fo früh nn Dr. Erdl über Konftantinopel 

ien, Paläftina und die Sinai-Halbinfel nad Aegypten, alle mert- 

jenden, Bauwerke, ihre Anfihten und Trachten mit jeinem Stifte 

. ine Auswahl davon auf 40 Blättern gab B. nach feiner Rücklehr 
Zitel „Bilder aus dem heiligen Lande, nad der Natur gezeichnet” 

t 1839 bei Steinfopf) heraus. io e dieſer mufterwürbigen Leiftung 
Einladung aus England an B., mit Dr. Johannes Roth einer 

jien beſtimmten Expedition anzulhliehen. As bie Meifenden nad 
Seriahrt zu Neujahr * in Caleutta — legten fi un« 
‚Hinbernifle —5 — Dagegen betheiligte ſich B. im Anftrag ber 

hen Regierung an einer wifjen nfbaftlichen Su rchforſchung Abeffiniend. 

mehr ala dreijähriger Abweſenheit tehrte unfer Zeichner aurüd und 

de pi Grüchte jeines Fieißes unter dem Titel „Scenes of Ethiopia“ 
1852, in Steindrud des Münchener Peter Herwegen); eine beutjche 

n F zu Stuttgart 1854 und Hamburg 1855 bei R. Beſſer unter 
tel: aus Aethiopien. Nach der Natur gezeichnet und bejchrieben 
Martin Bernah, Maler der brittifchen Gefandiichaftserpedition nach 

} Gewibmet mit befonderer Grlaubnik ber 

bon England.“ Das Prachtwerk zerfällt in zwei Abtheilungen: 

und das Heiße vulfanifche Tiefland des Danatil. 2. Das Hochland 
Mfinien und Scoa. — Durch Vermittelung von A. v. Humboldt 
toftbare Sammlung der merlwürdigſten „Stigzen zur Qänder- und 

* in a für das Album König Friedrich Wilhelm’s IV. von Preußen. 
galt B. gleich einer wiflenfchaftlichen Autorität: Humboldt, Schubert, 
mann erwiefen ihm Beifall, Anerfennung und Hochachtung; fein 

Karl Ritter und Dr. ©. Parthey in Berlin (Vortrag in der 

des Beogrophilchen Vereins vom 15. December 1852). Kein Reifewert 
oßne 18 mit einigen Illuſtrationen von feiner Hand, jo die 
hreibung“ von Fr. Adolf und Dito Strauß („Die Länder der 

Sährift, mit 100 Bildern nach Zeichnungen von Halbreiter, Bernab, 

ce und Dleermann” (Xeipzig 1861 ff.), Barth’s „Neifen und Entderlungen 

de und Gentralafrita“ (Gotha 1857), W. d. Harnier’s „Reife am oberen 
(Herausgeg. von Adolf v. Garnier, mit Vorwort von A. Peternann. 
g 1866, mit 27 Blatt in Farbendruck) u. ſ. w. — Seit 1846 hatte 
zu Münden niedergelaffen. Regelmäßig zeigte er auf den 

gen (1858 ff.) feine Aquarelle und Delbilder, 3. B. den 

im bullonifchen Tieilande der Danalil“ (1864); „Die nubiſchen 
bild mit der „Innenanſicht der Kirche auf dem Sinai» 
1877), ben „Borbof der Suleiman-Mofchee in Gonftantinopel“ 

bei der Berloofung zum Beften der allgemeinen deutſchen In— 
‚Ävendete DB. eine werthvolle artiftifche Ehrengabe („Fluß Rort 
on Schoa“), Uebrigens litt der Künſtler doch unter biefen 
Beftrebungen: feine Bilder trugen bormiegend das Gepräge ber 
auf Koften des maleriihen Eindruds und die farbe wurde 

; auch bei ber Wiedergabe von architeltoniſchen Dentmalen über« 
‚poetilche Stimmung, jondern die Treue, Was fie alfo auf der 
e für die Mifjenfchaft gewannen, ging freilich theilmeile Hr die Kun 
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Deſſenungeachtet blieben — 5 
gg und eine Zierde ae —— 


18. — Ni nad) längerem, zuleßt fd 
die Refrologe in Beilage 28 d. Algem. 
gehe des Augsburger Sammler v. 21. Behr. 
Sen i. 1878, ©. 74. — Julius Meyer, \ 
Müller-Singer, 1895. 1, 112. — Sr v. 
BT: 84. R 


Bernag: Karl B. Acchitelt, 
bildete ſich unter bem Einfluffe feines Vaters, bed n 
8. an der Mündhener Aadenrie bei Ziebland, trat als Galinent 
Staatsdienſt zu Reichenhall, nachdem er ſchon als Praftifant eiı 
entwickelt Hatte: er Leitete den Umbau des Sllofters und ber 
Dietramdzel, die Reftanration der Piarrlicche zu Tölz und 
für das dortige Krankenhaus. Mährend feines Uufen 
baute B. den erſten proteftantijchen Betfaal und die Billen 
und jene herrliche Schöpfung für den Freiherrn v. 
Haus zu Weißbach bei Lofer und das Salymagazin —— 
B. die Reſtauration der Apfis und die Erneuerung des 
zomanifche Ktirche zu St. Beno. Im Auftrage des Rare 2 an 
B. auch die Pläne file das neue, auf der Weſtſeite des Gi gerfeen | 
Feldafing zu erbauende Schloß, deffen Ausführung nach taldher \ 
Grundmauern durch den frühen Tod bes Monarchen eim leider um 
Project verblieb: Nach längeren Stubienreifen in Jtalien (1864 
vn und den Rheinlanden (1867) fam B. als Bauamtmann 
wo er die Ausführung des dortigen Juſtizdalaſtes Teitete m 
3. Saulenbaſilika im benachbarten Friedberg re 
sam originelles, im italienifch-romanifchen Stile gehalten: g 
welches Ferdinand Wagner mit feinem berühmt — F 
5 (vgl. Steichele, Das m... Augeburg, 1874, XXI. & 
u. Johannes Schrott in Beil. 209 d. Allgem. Ztg. vom en 
An Münden wurden ihm bie ——— Erweiterungs · und Ber! 
bauten der oberbairiſchen Kreisirrenanfialt zu Gieſing Mi rt Wu 
beren fih B. nach einer officiellen Reiſe in die Schweiz, ja‘ } 
und Baden in anerfannter Vortrefflichteit entlebigte, jo daß ihm auch! gt 
Neubauten an der Irrenanftalt zu Erlangen und bie ganze Anlage ber 
Landwirthfehaftlichem Betriebe verbundenen Anftalt Gaberjee-Pflegham 
wurden. Nach einer längeren Wirkjamkeit old Regierungs ⸗ und 
zu Ansbach wurde B. 1883 nach München und 1887 als © 
Staatsminifterium des Innern berufen, wo er vielfach ausgejeichnet umd 
nad ſchweren Leiden am 16. Januar 1898 aus dem thätigen Zeben | di ö 
Dal, Zulius Meyer, Lerifon. Xp. 1885. II, 651, 
Hyar. } 
VBernag: Matthäus B., Hydrotechnifer, geboren am 2 ! 
zu Speyer, der Stammpdater einer KHünftlerfamitie, welche ih im 2 
Hochbau Hervorgethan. Zuerft, ebenfo wie fein Bruder, der 
Ichaftsmaler Johann Martin B., im Maurer- und Schlotſegerhand 
Vatere verwendet, ſtudirte er doch am Gymnaſium und Lyteum 
ſtadt, dann 1821 am k. k. Polytechniſchen Inſtitut und der Univ ; 
beftand 1825 mit Auszeichnung die Prüfung fir den baitilchen © 
wurde 1827 Bauconducteur in Kempten und 1829 in Straubing, 1 
agenieur, Bauinfpector in Deggendorf, 1840 Regierungs- und Ri 

































Bernays. 


italieniſchen Reiſe und ber daran ſich fi 1 
Textgeſchichte, Sprache, Metrit, — um 
falete Bft eine angemähnli viele ib, mie 
vi e 
ee pe keit. Die — — 
n ihrem Abſchluß — von ber Vor] ; 
es — zeugten bie Programme der £ 
einer kritifchen Ausgabe von Dionyfios’ a 
ber Jahre 1846—47 den Grund; bie alten 
— Grommaliter er in dem Arnd det Ei * 





894 


der mußte wie mit elementarer Gewalt ſortgeriſſen werdet 
bei B. Der Zauber, den Ritichl auf 1m Schüler 
ohne den Herzensantheil, den er jedem ſtrebſamen 
B. wurde bald Ritfhl’s Site, Ge it 
Schüler den Lehrer oder der Lehrer den Schüler m 
hatte, Uuch von Geiten der Gommilitonen fehlte «8 nicht 
der Garde des philologiſchen — gehörte noch — 5 
am 25. Juli 1846), der Holländer Eugen Mehler 
1846), der Linguift Auguft Schleier (premovirt am 10. 
pätere Orientalift Mar. Enger, der Lucrezforſcher Joſeph 
am 17. December 1847), Anton Sowinsli, etwas fpäter au Georg | 
Die Luft, in die er eintrat, mar geladen mit Gleftric 
Semefter fiel in ben Sommer, in dem die berühmte Aueftel 
Nods zu Trier gewagt wurde, welche die Gründung einer 
Gemeinde durch Ronge veranlaßte. Bon Bonn gingen damals 
Brofhüren Gildemeiſier's und d. Sybel's aus, welche der xhein Ä 
in der Gonflichözeit zu vergeſſen anfing. Männer wie 6. M. — 
mann boten wie Säulen dem aufgellärten Liberalismus ber ji Bi 
Anhalt. Es war zudem bie Zeit des Deutfchland, der Hallifch 
bücher, der vollen Wirkung von D. F. Strauß und 2. — 
und rege Verkehr in den Familien hervorragender Profefic 
ar und geifivollen Jüngling das gaftliche Haus gem 

all dieje ſchwebenden Fragen des Tages hinein. Ge 
geiftreichen Damen, die aus dem gleichen Stamme euwachlen waren 
kürlich beflimmenden Einfluß auf die jugendlich bilbjame Erde h b 
ſewannen. Dad Bedürfniß, die politifchen, Firchlichen, —— 
Mpnfttichen Tragen des Tages aufmerffam zu berfolgen 
geihichtlihen Thatfachen, die ihm fein ansgebreiteies 
ſtellte, in Zuſammenhang zu fegen, muß ſich ſchon E 7 in 
haben. Wenn in jpäteren Jahren parlamentarifche De 
pflegte er zu Demofihenes oder Mirabeau zu greifen; ver 1 
drüdte ihm ben Thufydides in die Hand, Und bei ber 
ließ ex e8 nicht beenden: ex ftellte auch feine Prognofen ; 
ruf hat er erfchallen laſſen, oft mit treffendem Seherblid, Noch 
auch für feine Schriftftellerei wichtige Eigenthämlichkeit glaube ' 
Beziehungen der Univerfitätszeit herleiten, ober doch J 
daraus ertlären zu müſſen: das Beſtreben, feine Exkenminiffe, h 
gemeinere Säbe Jo Tange zu wenden und au drehen, bis er —— 
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ö Ki, Form daft gefunden ya Die — 
vor Augen, wie er 


‚ benfelben 
neuem —— ſo lange bis ir Kr Prägung ber 


ee jögefrönte und — eine feltene Ehre jür einen 
im Meiuikäen Deu Ylulcum von une ® 538 ff.) 
De, emendatione Lucretii*. Durch daB Meifterwert CLachmann's 
biefe Jugendarbeit in Schatten Oel worden, aber es blieb ihr 
— die weſentlichen Erlenntniſſe zuerſt entwictelt zu — 
ſchicte ſich B. an, feine Univerſitatsſtudien durch die Erwerbung ber 
—— * Zum Stoff der Differtation wählte er feine Tehöne 
für die Analyje der Hippofrateiichen Schriftenfammlung bahn 
alle daß in einem Abſchnitt deö erften Buchs bon Hippofrateß 
che Benutzung von Herafleitos vorliege. Die Arbeit erfchien | 
an 1.*, die angehängten 12 Thejen zeugen wie bie 
je don dem weiten Umfang der bisher betriebenen Studien; er dere 
q am 14. März 1848 und erwarb fi damit die Doctorwürde summa 
Noch in demjelben Jahre habilitirte ſich B. ala Privatdocent der 
‚logie zu Bonn. In dem Eolloguium trug er eine Abhandlung 
fragmenta Heracliti attulerunt auctoritate“ vor, don der 
er m, Zeit fpäter deutſch ausiührte, in ben „SHeraklitifchen Studien I“ 
1850, Bd. 7, 90 ff). Leider hat er die Fortſetzung unter« 
et bie "Gntdedung des Keherbuchs des Hippolytos (der Philofophumena 
Drigenes) veranlaßte ihn 1854 no einmal auf Heralleitos zurüd« 
Ti — ug neuen Gewinn, der daraus fur die Kenntniß des Epheſiſchen 
ab, nachzuweiſen (Rhein. Muf. 9, 241 fj.). 
liche Habilitationevorlefung, die er am 3. November 1848 in ber 
"handelte De philologiae historia. Auch auf biefem Gebiete war er 
sieht: Die ausgebreitete und genaue Kenntniß ber Geſchichte 
alt, welche B. vor allen Zeitgenoſſen auszeichnete, war ſchon 
au begründet und mit ben veicheren Mitteln der Uniberfitäte- 
‘auf baß eiftigfte erweitert worden. Gr beſchäfligte ſich eingehend mit 
enifchen Humaniften der Nemaiffance; feine eigentlichen Lieblinge 
ſtanzdſiſchen Philofogen des AVI. Jahrhunderts. Das 
nur ben Büchern, ſondern vorab den Perfönlichkeiten. So 
— zu den geſchichtlichen Verhältniſſen und ber Litteratur 
irenlitteratur, an der die Franzoſen fo eich find, gewann rühe 
































Öffen 0 
Iuftius’ Hiftorien, Gicero’s Briefe und de legibus, 

lologie und Litteratur ſprach er einmal; — am 
in er era ren Uebungen. Später fügte er dazu noch 

und Sueton’s eben des Auguftus. Diele reniiden Borlefungen pfle 
———— re ger en allgemeinere Orientirun 
Aber basjenige Gebiet antifen Lebens oder Denkens ga 
Schriftwert angehörte. Diele Begrenzung Tagte hr eu 
zuſammenhängender jyftematifcher oder geichichtlicher 

ens in kleineren öffentlichen Vorlefungen —— 

Megen gegenüber, der eine Handhabe * um B. zu einer ord 
Feffur für alte Philofophie vorzuichlagen, bereit erklärt hatte 
Philoſophie vorzutragen, entiprach er 1868 —* ——— 
daß er auf 4 Blättern ausgewählte Bruchſtücke der älteften gried e 
aufammendrudte, die er feinen Hören als Tert fr eine Öffentliche Boxlejun 
über die Geſchichte der vorſokratiſchen Philofophie in De ee Eine 
befonderen Reiz gab feinen eregetifchen Vorträgen die Ueberfegung , — 
gleichzeitig ben ſirengſten Anſorderungen an Durchſichtigkeit und | 
deutfchen Ausdruds zu genügen und mit feinem ſcharfen Er | 
Nuancen der Tertworte zur Geltung zu bringen mußte. Gr 
der Berbeutichung von Proſawerlen. Das hatten längft bie — 
Abhandlungen eingeleglen Proben gezeigt, ehe er mit feinem 
drei erſten Bücher der Ariftotelifchen Politit (1872) und des Aufianifchen 
des Peregrinus“ (Lukian und die Kynifer, 1879) hervortrat. Die 
Kraft diefer Borlefungen, die geiftvolle Durchdringung und lichtvolle 
einer umfafjenben Gelehrjamkeit Hat auf begabtere Schüler ftets 
Wirkung geübt; erſt jpäter, al& ihn feine peifimiftiiche —— ! 
Niedergange vwiffenfchaftlicher Vorbildung und Gtreblamteit dazu beſt 
immer weniger bei feinen Zuhörern vorauszuſehen, ift es —— 
daß er gerade bie ſtrebſamſten zurüchſchredte. feiner Docentengeit h 
die Genugthuung, die beften der damaligen jungen Philologen um 
jammeln. Es genügt an Joh. Vahlen zu erinnern, deſſen 
ſchaftigung mit Ariftoteles’ Poetil und Rhetorik fichtlich bucch U, gewedt — 
iſt. Auch Paul Heyſe, der 1849 nad Bonn gelommen mar um unter fr 
zomaniftiiche Studien zu betreiben, trat ihm nahe; aus dem Schäl, 
entwidelte fich eine Freundſchaft fürs Leben, der Heyſe durch die 
feiner deutichen Bearbeitung vom Leopardi's Gedichten und Geſprächen an 
lieben freund J. B.“ ein Denkmal geſetzt hat*). 

Zu den erfreulichen perfönlichen Beziehungen, bie ihn fchon während der 
Studentenjahre mit den hervorragendſten Mitgliedern der m umb. dert 
Familien verfnüdit hatten, trat num der anregende Verkehr in einem Ark 
junger Bonner Gelehrter, der fich zu Vorträgen und — Ausianld 










* Giacomo Leopardi. Deutſch von P. Heyſe. Berlin 1878, in 286. 

















398 Bernays. 
wol B., bdeffen unbemittelter Vater für eine zahlreiche Fa— 
feinen anderen Rückhalt befaß ala das Capital feiner 
en feinen bedärinißloleren “il 
mit den Grträgen feiner ——— und 
a een 
eum. en ca er in den 

(185054) erſcheint, und Ri jermittelte ihm den 
gabe des Lucretiuß für bie Feen re Teubneriana 
derichafften ihm die lohnende Aufforderung der Clarendon 
En dm Baag engen. Bruce auge ink 
auf ben ch Dru 

Inapper Weife, den Gommentar zu ben een 880 Berfen *) 
das Gefühl, Lohnarbeit zu thun, war ihm unerträglich ge 

Inzwiſchen Hatte die Reaction ihr Haupt erhoben, und 
d. Raumer ließ feinen Zweilel daran übrig, dab die 
2. ih Habilitirt hatte, umerfüllbar geworden waren; B. 
Beſcheid, daß er auch in ber folge feine Beford au e 
— pe: Gnde des Jahres 1858 an DB. die Au { 
ndel’fchen Rabbiner-Inftitut (dem —— 

er Lehiſtuhl ide claffifche Philologie zu übernehmen, lonnte er ein 
nicht zuräcdweifen, die ihm emdlich irdifchen Sorgen enthob und 
Möglichkeit bot, als afademifcher Lehrer weiter zu wirken. a 
1854 angetretene neue Stellung gewährte ihm neben freier Wohnung de 
Bedrfniffe mehr als — Gehalt, Empfehlungen der Bonner 
fefjoren veranlaßten, daß er ohne Formalitäten in die 
zu Bredlau ald Docent übertreten konnte. Mit Nüdficht auf feine 
und auf fchriftftelleriiche Pläne beſchränkte er jeine erfolgreiche 
der Univerfität auf Öffentliche Vorlefungen. Mochte er auch auf den 
und fördernden perfönlichen Verkehr, den er in Bonn genoffen hatte, 
ſucht zurücbliden, fo fand er doch auch in Breslau freundliche 
Männern, mit denen geiftiger Austaufch fi ihm Lohnte, wie dem 
Friedrich Haafe und dem geiftvollen Hiftorifer der Philofophie hr. 
Die befeelende Kraſft für alle voranitrebenden Mitglieder der Umi 
bald Theodor Mommfen, der, durch die fönigliche Berfügung vom 1 
1854**) endgültig zum Leiter des Corpus inscriptionum latinarum befi 
Zurich zunächft nach Breslau gefegt wurde, um dort, wie im — demo 
tiicher Seuche, eine Art Quarantanezeit zu verbringen (1854—58), bevor 
Berlin gezogen werden konnte. Niemand konnte Mommſen's Perjön 
Beſtrebungen ein volleres Verſtändniß entgegen bringen als B. 
zwiſchen beiden raſch ein enges Freundſchaftsverhaltniß geſtaltet, das 
Trennung überdauerte und in brieflichem Austauſch lebendig a 
gab denn auch den Anftoß dazu, daß die erften Breslaus fi 
Hiftorifch-philofophifchen Gefellihaft vereinigten, die feit 1857 mit Ab 
berbortrat. Es ift bei einem Banbe geblieben, der in demielben 9 
abgeſchloſſen wurde, worin Mommſen nach Berlin —— B. 
dieſem Bande mit der berühmten Schrift „ ge 
bes Ariftoteles Aber Wirkung ber Tragdbie” ***) etheiigt, nn ® 


4— Bernays Gef. Abhandlungen II, 1— 
5) Eiehe A. Harnad’s Gejchichte der * hr Alademie der Wiffenfhaften 


5 MIR 
) — jabe Breslau 1857. Neu abgedruckt in dem Buche Zwei Abhandlung 
äber bie Ariftotelifche Theorie des Drama von I. 3.” 1850, a 
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die Streitfroge der Ariftotelilden Lehre von der Matharfis herr 


war B. auf der Höhe feiner Kraft, und bie der Ber 
te vielem, was er längit vorbereitet hatte, Reife 
ln Sand Din Arche bt 
er er. on zu dem 25 en D 
f Juli 1854 beging, konnte ex dem verehrten Lehrer den ein— 
— mit dem ſchonen Widmungsbrief Überfenden, der mit Recht 
— für Ruſches Sehrthätigleit und Verhältnik zu feinen 
worden iſt. Das fertige Werk erfchien 1855 bei ae 
dem alle jelbftändig ausgegebenen Schriften übertragen hat, 
in. Auf Grund. forgfältigfter bio- und bibliographiſcher 
BD. darin verftanden, das Forſcherleben des großen Gelehrten 
a Beziehungen und bem Hintergrunde der Zeitgefchichte zu 
erwogenen Bilde zufammenzufaffen (S. 31 —104). Die Darftellung 
Seife und Reiz mır gewinnen können, wenn B. von ihr nicht vieles 
Detail abgetrennt und in die „Belege“ (S. 105—266) verwieſen 
dieſe —— der zuſammenhangenden Darſtellung und der oft 
anwachjenden Anmerkungen hat jeit dem Scaliger einen wejentlichen 
der Form gebildet, welche B. im feinen größeren Schriften an— 
Der Brauch der Anftalt, woran er wirkte, zum Gebächtniktag des 
(27. a einen Jahresbericht nebi wiffenfchaftlicher Beilage aus · 
‚wurde für B. Veranlafſung zur Veröffentlichung zweier ausgezeichneter 
„Ueber das Photylideifche Gedicht, ein Beitrag zur helleniftifchen 
5. Mommfen Augeeignet“ 1856 und „Weber die Ehronit des Gul« 
, ein Beitrag zur Gefhichte der claffifchen und biblifchen Studien, 
in Orford zugeeignet” 1861. Die claffiiche Philologie beharrte 
eg in der jelbftgenügfamen Abgeichlofienheit eines bebor- 
der Mitte, und wich ängftlich den Berührungen namentlich mit 
Drient aus, ohne den doch die geiftige Bewegung Alerandrias 
ergeit unverflanden bleiben mußte. In einer foldhen Zeit waren 
ner Bernays', auf deren befonderen Inhalt hier nicht 
ing erden kann, eime wiſſenſchaftliche That, und haben, wenn 
dimaaic, befreiend und vorbildlich gewirkt. Der liebevollen Ber 
mit dieſen Grenzgebieten, die ihm von früh ungewöhnlich, vertraut 
er niemals entfrembet worden, aber in ber Ichrüfttellerifchen Tätigkeit 
at fi —— mehr Daſur trat zumächt Arifioteleg in den Vorber« 
RM en dem büderarmen Studenten einft ein Eremplar bed ganzen 
eſchenlt: es fonnte nicht leicht eine Gabe beffer an« 
—— fein Leben hindurch begleitet und dazu mitgeholfen 
en Ariftotelifchen Studien zu verfchaffen. Der Moetit 
Arbeiten, der durch die Sicherheit der Methode hinreißende 
des verlorenen Abjchnitts Aber die Komödie (Rhein. Muf. VIII, 
glänzende, eben beiprochene Schrift über die Katharfis (1857) 
lichen Hatte ihn bie eindringende Beichäftigung mit den ethiſchen 
cher Sihriften auf die Frage Über die eroterifchen Schriften des 
geführt. Durch genaue Zuterpretation der Ariſtoteliſchen Selbſteitate 
innige Behandlung ber bezeugten ober durch Vermuthung gewonnenen 
ng «8 ®. unfere Kenntniß der Ariftotelifchen Populärichriiten 
erheblich zu fördern. Das Buch über „die Dialoge des 
ihrem Verhältniß zu feinen übrigen Werfen" (1863) und das 
no zu Breslau verfoßte Theophraſios' Schritt Über die runs 








85 









ke: 
he 
Hi 


n 
— 
ee 

* 


Ä 
£ 
* 


ir 


— 


Arbeit lie er Hier zunächft das im J. 1869 herausgegebene 
Briefe, ein Beitrag zur philoſophiſchen und religionse 
reifen, worin er durch jorgfältige Analyſe diefer unter 
Ihägbare Aufllärungen über Lebensverhäliniffe und 

gu au gewinnen und die Entitehungszeit der Fäl« 

; das Buch ift der fgl. Geſellſchaft dev Wiſſenſchaften zu 

bie ihn 1867 zum correfpondirenden Mitgliede ernannt hatte. 

rieg des Jahres 1870/71, der auch B. mächtig erregte, blieb nicht 
auf feine litterärifchen Unternehmungen. Er glaubte feinen bie- 
hiſtoxiſchen Unterfuhungen auf nicht abſehbare 

So ex zur Politif und ließ, wie um einen Berfuch zu 
erften Bücher der Ariftotelifchen Politik in feiner Ueberſehung 
Nach unficherem Zaften griff er endlich 1874 zurüd auf 

der Breslauer Zeit vorbereiteten, auch in Bonn zeitweilig ihm 
etret, Urbeitsftoff, der geichaffen ſchien wie in einem Brenn- 

n Eigenſchaften Bernays’ vereinigt glänzen zu laſſen. Es 

er Plan geweſen, Edward Gibbon's Geſchichts - 

zu würdigen. Laͤngſt war die Dispofition ent⸗ 

Notizen und Gedanken dazu aufgezeichnet. Nun beichloh 
en, Die Einleitung und einen Theil des erften Abjchnittes 

er Form aus *). Da legte er plötzlich die Feder nieder; 
Strih mehr Hinzugefügt. Was ihn dazu beftimmte, 

zu fagen. Vieileicht war das Interefie mächtiger, das ihn 
be gelehrte Arbeit, die Ausgabe des Philonifhen, von B. für 
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ER ae en 


— — de * —— un 
* ee die fein Geiſt verarbeitete und 


bie ns «8, die feinen br nf ae 


has mottiihen Glen Hick B. mit Rare Ekringe 
ee gti ben Sheriemen um ei u m, a mirde ao 
deingendften Brief wenn er an 
it — me Ä u As fh mit Brot, * 
und Ueb Ichien das immen. ine 
sr camel din Biber auB nem mufüften. Sg 
Sie that ihm damit fehr unrecht. Der jcharfe Berftan! 
* Be Sa ein ber Team ofiſchen Aufklärung erbaute, 
{ t rl und die Freiheit mit a er über theologifche 
üben Ah nicht blo über confeffionelles Chriſtenthum, ſondern 
zu des moſaiſchen Geſehes — E war bie Treue 


sur Pflicht machte. i 

” ben Pe ber Nationalität: er fühlte daß fein 

e Gefüge gelodert oder herausgenommen werben dürfe, wenn 

Er ganzen u — und dem Judenthum bie Grundlage feines 
ben tolle, biefer Gefinnung mußte ihm der Abfall von 

ein tiefer Schmerz fein, vollends wenn er in ber eigenen 

Den Uebertritt des befannten Bruders Michael zum Chriften- 










2 a 3 nie verunben 

men für B. der Derfehr mit geiig angeregten frauen Hatte, 

fe einer Verehelichung iſt ihm ferne & lieben, wenigſtens jeitdem feine 

e Lk nicht mehr ausfchloffen. Er hielt e8 mit dem „goldenen 
Kraft” und bemitleidete die — Gollegen um die 
Frau und Kinder bereiteten. Don ben drei Gebensformen 
te a Elhit kam für ihn nur das Forſcherleben in Betracht, und er 
At in einem Maafe verwirklicht wie Wenige feines Jahrhunderts, 

1 ber — dahin mie ein Weiſer des Alterthums. Der ebenmäßige 
Daſeinẽ fpiegelte fich wider in einer faft mie getrübten Ruhe 
det Gemüthe. Die Treue, womit ex am Glauben feines Stammes 
ihm zeitig gewöhnen auf die Ehren diefer Welt zu verzi ten. 
h zu Bonn eine wäürbige Stellung erhalten Hatte, fehlen er feine 
ehr an daB Reben zu haben, an das, was die Menfchen Leben 
z0g fih davon mehr und mehr zuräd. Richt um Einfiedler zu 
— bewahrte ihn feine mittheilſame, liebenswürdig offene Natur; 
Sab ex dem äußeren Keben theilnahmlos fih abgemandt Hätte: er 
dır (en Greigniffen ſtets mit geipannter Aufmertfamkeit und der» 
e fie 55 feiner Weile, indem er je nachdem bald Thukydides bald 
Mens ober Gicero zur Hand nahm um fich die Gegenwart durch bie 
beit und umgekehrt verſtandlich zu machen. Vielmehr um alle Lebens · 

h — und das innere Daſein zu erhöhen, Das — 

ind war, mit den Größten, die gedacht und gelchaffen, fich 
alten. Wuch die wiſſenſchaftliche Thätigkeit hatte für ih 
und Reiz, als fie diefem Bebirinig genkige Khak, un 
u“ 








ſchaulichen. 
Bucheler im Rhein. Muſ. 36, — 
Yeitung 1881, Ar. 149 vom 30. Mai, und ne 
Altertfumalunde (Berlin) 1881, Jahrg. IV, 
originalen Mitteilungen. — Chronol. — dv. 
Abhandlungen von Jar. Bernays (1885) I, ©. X ff.; 
Bonner Vibliothef Üübergegangenen Litterar. 3 


ungäfirenger Rabbiner oder wie er ſich lieber nennen 
(Weifer) wirkte, ein heftiger Gegner jeder — 
Judenthum, U. Geiger und ſeine Genoſſen bekämpfend, auch 
(Strobtmann 1, 307). Während ber ältere Sohn Jacob, 
voll, doch bis zum Tode hartnädig alle orthodoxen Bräuche: Thiel, 
den "jüngeren nichts von der Art des Vaters über, En er jrhl 
Sturz ans dem enter bedrohte das Kind mit Sprachlofii 
bei ſpärlichem Privatunterricht bis ins fünfzehnte Jahr 5 
laſſen, umfaßte jedoch früh mit liebendem Eifer bie der. 
und ber claffiichen Sprachen, auch durch Jacob's Vorbi 
gleich Anderen Michael in ein Contor zwängen wollte, S 
durch, die beiden oberften Claſſen des Johanneums zu befuchen: 
einer griechiichen Aufführung ber Antigone und am 31. Märg 18 
Abituriententede über Goethe's Taflo erwies er feine Richtung. 
Kraft warın empfohlen, ging B. nach Bonn, nur dem Namen 
gleich ex bei Böding Inftitutionen belegte und auch in Heidelberg 
bie Mai 1856) zunãchſt in der Rechtsjacultät aus äußeren — 2 
blieb, Verehrungevoll hielt er ih an Diez und Welder und d 
ohne in ftudentifcher Jugendluſt zu ſchwelgen, dem unermüblichften. Ir 
viel mehr ala den Borlefungen Bähr’s und Start’s, Holymann’s wi 
Schon lange vor jeiner am 20. Mai 1856 summa cum 
promotion haben ihm jüngere Gommilitonen jür „geiftvolle und: 
litterarifche Privatilfima gehuldigt, und fein belehrendes Geſpräch, feiı 
Zunft machten überall wohin er fam Auffehen. In den ald Han 
Briefen Kevin Goldſchmidt's heißt ed (Sept. 1855): ei 
liebes Alexis und Dora vortrefflich leſen Hören. In 
ganzen Abend bei mir, eine wunderbar früh entwidelter Denfc, 6 
erfennt, was eigentlicher und eiferner Yleiß vermag. Sein U 
nicht nur Vergnügen, ex fördert mid au“; und etwas Ipäter: „Sn 
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e a: wendig | fein äußeren Au 
ienfchaften erinnert.” Der bald darauf (21. SE in Si 
war die a ernfteften Dranges 
men. Bortheile der Carridre rd gar nicht 
vielmehr büßte der Gonvertit Unterftüßungen ein, und bie nächften 
te —— fich von ihm los, Jacob verleugnete fortan den Abtrlnnigen, 
geliebte Mutter hat ihn nie wieder vor fich gelaffen, nicht einmal an ihr 
B. führte mm lange Jahre als mittellofer Privatgelehrter ein an 
m Entbehrungen auch für feine recht beicheidenen Anſprüche ül 
y Ihriftfielenb, doch nicht zum behenden Journaliften oder zum pro» 
Autor — in theiniſchen Städten und anderswo vortragend, ohne 
t Recitation des Manfred , des jelbft verſaßten verbindenden Textes zu 
8 Egmont-Mufit ein Gewerbe zu machen und bie eigenen Thentata 
d, —— Schiller, Gocthe den Wünfchen des großen Publicums 
Sein Schwung padte die Hörer auch bei jcheinbar Ipröden, noch 
unpopulären Gegenftänden, wie dem zweiten Theile des Yauft, don dem 
fetöft den Hirzel und Jahn Berlegenheit war. Solche Wanderprebigten 
ach Frankfurt, Karlsruhe, Bremen, nach Fübel, wo Beibel, nach Stutt- 
der ihm ala Lyriker beſonders werthe Mörike gegrüßt warb, nad 
zu Schöll, Köhler, Mildes. Gr behielt feinen Siß in Bonn, nahe 
> mit Okto Jah, deſſen reiche Bibliothet aushalf, wenn der 
achſende Vorrath berf te. Goethe fand im Mitteipunkt ihrer ger 
n en, wie auch das im Goethe · Jahrbuch 1900 unter den 
an ©. Hirzel gebrudte Project eines Buchs über die Lyrik zeigt, 
d ber Umgang mit Delius das Studium Shafeipeare's förderte 
pöilofogit-Biftoriiche Dlüthe Bonns ein altes Streben ftärkte. Tief 
fi ihm Dahlmann's Perfönlichkeit ein. Die Verlobung mit Arndt's 
Kotte wurde gelöft. Auf den Markt zu fommen war er gar nicht eilig, 
t ſich einem ungeheuten Selen und Lernen hin, auch Nachts keines - 
, zum untoilligen Staunen des anmwohnenden jungen Botanikers Sache 
Rafle von Poefie und Proſa nach der andern feinem jo empfänglichen Ger- 
einzuprägen. Grit bad Wendejahr 1866 brachte die erſte jelbftändige 
Schrift, ber 1868 die zweite folgte, beide Goethe gewidmet und rheinifchen 
ern, Delius und Sybel, zugeeignet. Das Buch über Schlegel's Shaleſpeare 
im November 1872 zur Habilitation des längft reifen unb auf fein ge= 
—— diseimus angewieſenen Gelehrten in Leipzig, wohin B. im 
ergefiebelt war, mit thätig an der Mochenfchriit „Im neuen Reich”. 
af galt damals jajt ausfchlieklich dem Mittelalter, Hildebrand’s 
‚und Empfinden zog an der Univerfität noch feine weiteren Kreiſe, fo daß 
e Mettfämpfe mit den Gollegen durch feine Fülle der Kenntniffe und 
ranfchende Berebfomkeit den größten Lehrerfolg in litterarhiſtoriſchen Bor« 
geivann, zu derfelben Zeit, da Scherer in Straßburg eine neue Wendung 
Sehr kurz war bie Leipziger Thätigfeit, ſowie ber intime Verkehr 
rel umd feinem Kreis denn jchon im Mai 1873 wurde B. als außer» 
‚für neuere Sprachen umd Literaturen nad München berufen, 
Ordinarius ernannt. In Würzburg halte die philofophilche 
einem lebten Berfuch des alternden Auslegers unlerer Crt D 
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Beer — u Baben-Baben die Huld 
‚Broßhrriogt nebar genoffen ; 
‚Ein —— nah am Stadtmal * 
Raum bot, vun ihn auf. 
ie Gejelligeit 


er, wenn ftatt hofften Haupt: 
t, theita neu verfaßt wurden, micht bloß die oft 
end, Jondern halbbewußt auch ein wachjendes 
} ae unmerklichen phyſiſchen Leiden zufammenhing ? Yu 
* 97 trat die Herztrankheit immer heftiger auf, um ihn am 
m. Gr warb in Karlarude beftattet; fein Münchner 
d Nachfolger Munder ſprach pietätvolle Danl- und Scheibemorte. 

te wol, ihm ‚Habe dreierlei gefchadet: das Declamiren, das Gr- 
" Nun war unleugbar, daß er jehr gern und jehr 

"Deelamiste ober wie er e& lieber hieß: ſagte; doch darf ein hie und da 
leidiges oder von ihnen belächeltes Unmaaß uns daran nicht irre 
1 — Jung und Alt, Männer und Frauen aus dieſen 
nie Ipiefenden, wahrhaft inlerpreurenden Reeitationen geichöpit 
v eiſt durch fie etwa die Wunder der Goethiſchen „Helena“ 
Er war ein Meifter der Wiebergabe alles Stilifirten, minder 
1, Igrifch Schlichten, — bucch fein mächtiges, zu großem 
d farten Uerenten dringendes, in der Höhe wie in der Tiefe wohl · 
lautende gan, bem tue das gukturale R und bie gejogenen „ai” Kleinen 
ru Male, Das Gerähtmiß, feih gelchult und. ftets geübt, war allerdings 
außer einer Unzahl kürzerer Gedichte und mafjenhajter Proja- 
jerke vom Umfang bes ganzen „Fauft“ oder „Hermann’s und 
3 ak w. zu untrüglicher, nie ftodender Reproduction jet, hätte 
] engliſchen noch dem Schlegel'ſchen „Hamlet“ gegenüber verfagt und 
t ‚Sei Bag nad Fundort und Wortlaut ſammt Varianten ſehr jelten 
Bon Leuten , die der Tiefe und dem inneren Band dieſes 
fern blieben , ala Mnemotechniter angeftaunt zu erden , mochte B. 
rdriehen,, doch eine Gefahr lag wirklich im unüberjehbaren Reiche feiner 
T ht. Die Kraft barg eine Schwäche, denn Schopenhauer's Streit- 
lefen heiße mit fremden Gedaufen denfen, traf hier doch fo weit zu, 
den anbringenden Ehwall von Belegen und Bergleichen in ber 
Deen und der Unbeiangenbeit eingeengt ward, daß er 
; flatt die eigene Meinung fnapp und Mar zw äußern, eher 
das etwa Humboldt oder Pascal oder Gibbon Perwandtes boten, 
auch am bichterifchen Schaffen der Gegenwart nur ſpärlich theil- 
endlich, der Zitel „Boetheiorfcher” bloß einen Speriatiten ber 























he au Goethe 
m Seletrfamteit. Das Bud „ ur Entftehung 
Shatefpeare”, dem bie faubere Mevifion di — rege 
jung und re — über allerhand 
h ber Handfchriften, ohne bie — 
au wollen, dargethan, in welchen Stadien von der Göttinger 
er an und in welcher Entwidlung und Arbeit din Sant 
ch — die älteren unzulängtigen Verſuche muflernd 
‚biläumsausgabe ber Voſſiſchen Odyffee — 
einer erſten Voſſiſchen Ilias aus dem ee 
nt. Bor allem lag ihm ein Wert „Homer in ber 
ri Kr — doch kat Erwarten ae 
d au U des in englifcher Poeſie jo 
H einma bed den Worde worth · Schwärmern zu gefellen, nur aus Ger 
Briefen hervortritt. Offenbar konnte B. dank feinem präfenten 
en Gedächtniß Vieles ‚= jede Niederichrift bis in den Wortlaut 
in ſich forttragen; brachte er doch ala Weimarifcher Feſtreduer 
eile mit, und der Vortrag über ae Gefchichte der Farbenlehre, den 
any genau fo „andeutete” wie er ihn dann feierlich ſprach, wurde 
—* nicht aufgezeichnet. 
Bernays' Erſcheinung und Gebahren abſonderlich war, lehrte bie 
ung, und Aneldoten von einer „naiv groteäfen Gitelteit“ liefen 
um, bie micht wußten, daß fo ein „War es nicht Herrlich?“ 
Diäter als dem Herold galt und dab bie pathetiich geführten 
manches aufrichtige Selbjtbelenntniß jchwacher Stunden ent- 
her, überhaupt aller Perfonaltlatich lag weit von ihm. Er 
als er tabelle, war eher zu machfichtig, immer hilfsbereit, ein 
gt über Männer, die ſich ihm unhold erwiefen, polemiſch 
Titterarifcher Öhter mit Heiligem Eifer Hingegeben und 
d, daß er nicht die politischen, foriofen und religiöfen 
5 ireuer patriotiicher Beobachter verfolgt hätte. 
aller Publicationen gibt Witlorwati im 2. Bande der 
ur Kritik und Litteraturgefchichte" (1895 —1899), dem eine gute 
e beigefügt iſt (im 4. Bd. findet man Lenbach's Porträt wieder · 
Br fi bier nur auf Pepet’s Lebensbild ir ‚Betttheiure Bio» 
2, 328 hingewiefen. vi Schmibt. 
& Freund, Herzog von PEN EL ild«- 
zu Meiningen am 17. December 1800, 7 dafelbft am 
jelbftänbiger Regent feines Landes feit feiner Volljährigkeit, feit 
1821 bis zu feiner Abdankung am 20. September 1866. 
einzige Sohn und das britte Kind Herzog Georg's I, eines 
6 populären, patriarchalifchen Regenten, unb der Herzogin 
don Hohenlohe-Langenburg. Mit ungeheuchelter, 
e begrüßten Furſt und Unterthanen des damals mi zwanzig 
ren Herzogtfums die Geburt des Erbpringen. Rab wine 
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Ge wor dem Dergog elb era Rind ine Tod; 
die fpätere Königin von 


wieder eine Tochter, Ida, nadmalige Heuoain 
Somit Sl 1 fir Jahn dem Sa * 






onfeffionen bes 

nach des Vaters Bunfd, dab en ala Breund 
Mitmenfchen ehre und Liebe und von ihnen al 
— Meinachtiabend 1505 mit it den 
en! am en m . 
—— ein guter Menfch werden und — 
Nach den Ehepacten übernahm die Regentſchaft bis zu b 
21 Jahren eintretenden Frans die treffliche 
Eleonore, eine frau Maren — und frommen, 
Herzend. Der begabte Pri befonders —— Rind, 
vor — Pt — als 
Moſengeil (f. A 368), 


—— — — — pm 2 5 

al nm und &rn agner 0) 

A D. B. XL, 486), eines geifkel eichen Sch ——— 
allein flehenben fürfilichen Knaben Spielgefährten um 
nach Napoleon’8 Sieg bei Jena daß ohnehin von ben 9 
ber (. U. 2.8 1, dos) tiefverfchuldete Land durch, 
teibutionen unerträglich belaftet war und bie Herzogin. ei 
deutiche Frau, 1807 vor dem Gemwaltigen huldigend und Hüte el 
Gotha fich demüthigen mußte, hat es fich um — 
Knaben für ſein ganges Leben eingeprägt, wie alles vor dem 

und er felber ihm die Hand auf der Mutter Befehl | 

den lebten DOctobertagen 1813 nach der Leipgi —— a 
Meiningen über 70000 Manu Lagerten und Kaſſer 
und Gefolge im Schloß weilte, jand berjelbe ——— 
jungen, ſchönen Fürflen und nahm ihn mit in feine — — 
dann aber auch während der Toilette nicht weichen wollte, ſagte 
muthig lächelnd zu feinem aus Bauerbach bei Meiningen | 
abjutonten, Baron Wolzogen auf ruſſiſch; „Beireien Cie 
Souperän.” Die Herzogin erbat am jenem 19, October ihre in T 
fangenen Mannſchaften vom Kaiſer los. Eine metigebildete 
pagnie Halte fich unter Major v. Lynler ſchon am 18.8 
Cchwarzhaufen und Winterſtein zum Echein gefangen nehmen 
fofort unter Blücher. Am 24. Januar 1814 orbnete die Her; 
Landesbe waffnung mit Landwehr und Landfturm an „zur F hrung 
Kampfes Für die Freiheit des deutſchen Vaterlandee“, [reid 
traten ein. Als das Gontingent im Auguſt 1814 
Herzogin mit ihrem Sohne die eingiehenden Sieger bei Einhau 
Etunde von Meiningen, ein Volkeéfeſt entwidelte,  Befecligt bo 
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3 nißtage anerlennen mußte. 
ai — ZTafelrunde Kaifer Alexander's im Meininger 
von Weimar vermählte fih am 30. Mai 1816 mit 

Ida und der bis dahin als einziger männlicher 

gewann. in dem Schwager einen 


n ‚ opferte auch der Prinz feine en Baarmittel zur 
. ls die Ernteausfichten ſich günftig geftalteten, gingen 
im Juni 1817 auf ein halbes Jahr nach Sa. B., der fleißig 


guten Schap von Kenntniffen geſammelt hatte, war 
et. Das nächte Fruhiahr brachte bie 
jeib mit Herzog Wilhelm won Glarence, 
mig von England. 
m. der Herzog die Landesuniverfität Jena in 
— zum Oberhoſmeiſter ernannten bisherigen Hild- 
äfbenten Geheimrath Frhr. v. Baumbach, eines fenntnike 
ee don tüchtigen, rechtlichem Charakter. Gin weiterer 
geiſtreiche und umgängliche junge Ad. v. Filchern, den ber 
liebgewonnen hatte. "Sa aud Frau v. Baumbach ihr Domicil 
g, hatte der Prinz eine Eleine Hofhaltung. Durch offenes — 
dann er ſich bald die Herzen und eine angenehme Stellung, ba 
uden ihm, dev troß feiner ernften Jugendzeit mit Fröhlichen fröhe 
Br gern hatten. Zur Gharakterifirung dev Jenenſer Zeit diene 
meiner Jugendzeit) jene von ber Burſchenſchaft inicenixte 
ers am 16. December 1818, mit dem Schlußlouper auf 
ale Bu 7— beftimmt, ben befannten Burſchenſchaftlet Karl 
nen Meininger Herzog zu bringen, der mit 
en eben de wie Erbgroßherzog Paul von Medlenburg ge 
zum Ziichnachbar erhalten hatte. Doc Follenius zeigte 
zewandt und ber — —— daß er da — 
d uneingewei e leswigsHolfteiner Lornſen, wie zu einem 
Fi: „Allen a ober 33 en Bürften ein —“, und jepte ſich, 
tv. nd, während Proiefjor Luden ein Vivat Hoch rief, in bas 
Behntel der Studenten einflimmte, Beide Fürften 
jaſt unmittelbar nachher auf und mit ihnen zugleich 
elbfiverfländlich gab es während diele& Jenenier Ya 





und gema N 

Fürften erfte Regentenhandlung ein Steuererlaß, 
feinem wohlwollenden Herzen anfänglich zu ſehr leiten. 
orientixt Hatte, beganı er aufzuräumen; die Behörden 
babei die Verwaltung vereinfacht und von der Juſtiz 
Borbilde war in dem Meiningen benachbarten, nod 
burghauſen ſchon 1818 eine DVerfafjung gegeben, eim 
Deputirten war Dietrich Frhr. v. Stein auf Wölfershaufen, 
aud zum Hildburghäufer Tandichaftsdirector gewählt 
nung ber Steuer. und finanzverhältnife bort 
Stein’fhe Familie ihren Winteraufenthalt in Mei 
Güter, zu nehmen pflegte und der Herzoglichen 
aud) des Herzogs Aufmerkfamfeit ſofort auf den nur 
durghäufer Landſtand gerichtet. Auf einer 
kam ber Senn mit Stein auf das ſchon — b 
nothwendigen Reform der landſchaftlichen Verfaſſung u 
in landſchaftlichen Angelegenheiten gan) nach 
Anregung bin entwarf Stein ohne Beftellung auf gut 
die nene Meininger Lanbfchaftliche Berraffung, Ba ee — 
1824 dem Fuürſten mit, der fie freudig annahm, eifrig fi 
durchiprach und dem Derjaffer endlich den beftimmten 
der alten Landſchaft mittheilte und daß das entwerfene | 
unmefentlichen Aenderungen erlaffen und von Stein ala £ 
Vollziehung gebracht werden follte. In der bisherigen 
Bauernftand gar nicht vertreten und zudem erfiredte fie 
land, ben Sonneberg-Schaltauer Bezirt und das Römk 
Hatte fich, fobald der Herzog erntlichere Anftalten machte, | 

geregt, aber mit den Morten: „Die Bombe Ba lat 
4. September jeinen Räthen bie Einfegung einer Dr 
Stein’s Vorſih an und am 25. September, unmittell 
nach England, erhielt die Verfaffungsurtunde bie 
17. December 1824 trat feierlichft der erſte, auß je fü 
befigern, Bürgern und Bauern beftehende Landtag ı 
















vorlehten Gothaer Herzogs dazu als Erbe des Allodial · 
" Aigen erlich gleich am Todestage Friedrich's IV. von 
umge irn: Es ſolle zwar don den biöherigen 
verwaltet werben, ohne daß jedoch einer der drei 
etwas ee und „daß durch dies Interimifticum Unfern aus ⸗ 
u — Staatöfucceffion das Mindeſte nicht der- 

» Infol Patents pflegten die Gothaer den regierenden 
Minifier in enau , — Bernhard“ zu nennen, ein ſcherzender 
verdienten Staatsmann auch noch in den königlich Jächfifchen 


1 1826 wurde bem berzoglichen Paar der erjehnte Erbe geboren, 
un — jelahr dev Mutter, auf deren Errettung zu ſehen 

erpte in erviefen waren. Am 1. Mai wurde der 
Ramen Gears lt. Erſt nad mehr als 17 Jahren, am 
, folgte eine Tochter Augufte, die nachmalige Pringeffin Morik 


ber Geburt des Grhprinzen gelangten auch jene ſchwierigen 
i durch den allerfeits angerufenen Sciebäfpruch bes 
Yuguft von Sachſen zu einem Abjchluß. Der von allen Eeiten 
 Hauptantheil, nämlich; das Herzogthum Gotha, fiel durch 
er jüngften Sinte Soburg zu, und während Hildburghaufen, deſſen 
damals in jehe bebenklichen Umftänden befanden, an Meiningen 
bie bort bis dahin zegierende Linie das reiche Altenburger 

en aber, für welches Minifterialrath v. Fiſchern, des Hew 
Univerfitätägelährte, hauptſächlich die Verhandlungen 
immften fort, indem es noch dazu durch die Verbindung 
aden mit ben alten Beſtandtheilen eine jo ſchmale 


und zationellen Staatswirthichaft erhebliche Schwierige 
Herzog B. Hatte den Bitten feiner armen Unter 
folgend die Abtretung auch nur eined Dorjes ver- 
em unterländiichen Landftric) waren auker dem raten 
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treuen 
—— 


Es war ein Glüd, daß Meiningen ſchon eine wirk 
als der Länderanfall die, * das Beiſpiel Koburgs und 
bei kleineren Berhältniffen | 0 ſchwierige Aufgabe der Alf 
Gtäd —— daß Stein als Meininger 

— in Finanz⸗ und Steuerſachen auf ri 

—— der ninger Finanzverwaltung aufgebedt, aber q b 
hatte, wenn er auch lagen mußte, daß gerabe der gotbaifehe | { 
er die Hoffnung völliger Heilung ber finanziellen Bunde jegte, zum 
koftjpielige, von ihm deshalb nicht gebilfigte Projecte —— 
Geldbedrängniffe die angefangene Verbeſſerung der Finan, 
Bei der bejonderen Schwierigfeit der Angliederung des eines ei 
ungern beraubten Hildburghaufen war Stein’s früßere dortige 
vom gutem Nutzen, doch bei den neuen gefehgeberifchen — 
Stein’s lebhaftem Verdruß, ganz in ben Vordergrund © 
in Jena, den der Herzog während feiner Jenaer Studien: 
gelernt Hatte und mit dem er ſeitdem lebhaft correiponbirte, 
ins Land rief, wie Stein Magt: „Im Sommer 1829 verreifte = \ 
lieg mid allein mit einer proviſoriſchen Ständeverfammlung und € 
Herzog berufenen, im Sande verhaßten Gejefabrifanten, einem € ch 
Stein, der an Schmidt's Charakter fein gute Haar läßt, Tape 
iefiheres Wirken als Mug und gediegen, und nach dem allerd 
ſehen und Edieten jener Jahre in mans läßt fih ein all 
Sande nicht wohl verftehen. Nach der am 23. Auguft 1829 
Verfaſſung wählten die 3 Stände je 8 Abgeordnete auf 6 Jahre. 
recht Hatten alle 30 Jahre alten ortöanfälfigen, directe Gteu 
Chriſten. Beamte beduriten Genehmigung der Borgefehten. 
marſchall wählten die Stände. Anllagen gegen a 
Oberappellationsgericht in Jena. Der erfte ordentliche @ 
am 30, October 1830 eröffnet und tagte bie 21. Februar 1831 
erſcheinen an 260 Ebicte, Nach Stein’s und Baumbach’s u 
bie Landesregierung in Verwaltungs: , Winanı und Forſtſenaie eingelbeil® 



















— die Zuftändigleit und 24 ber 

68 war ja eine Bundescomt 
"Sanbtage eingejeit und die Yrankjurter Befchläffe, als hr 
mußten tlicht werden, mochte auch ber 
her, daß die Landesverfaſſung daduch nicht abgeändert 
den vom Bunde verbotenen — befand ſich auch der in 
rg Volts 


ut Tree — 1836 durch die Ver ⸗ 
rer asia 
— ie es e te 
präfidenten ber Regierung in Münfter Albert Vahltampf 
der drei Berwaltungsjenate. Er war ein klarer geiftvoller 
bedeutende Arbeitökrait, voll Energie umd Strenge, der dem 
ſcharf entgegen * 
darnadı An ben Affiftenzrath Deb 

auch im Lande und bei der Bürgerichaft 

— —— beliebt. No am Schluß des namentlich d 
ten B. Trinks beantragte und von Vahlkampf gebilligte Zins- 
j Staaleſchuld wichtigen Landtags von 1837/38 wurde er dom 
hung bes Gomthurkreuzes ausgezeichnet, kurz darauf brachte das 
gebla allgemeiner Meberrafchung die erbetene Entlaſſu Er war 
nes bi mie dem Hofjägermeifter dv. Gemmingen yerföntich ertheilten 
an Bahllampf als Reflortchef mitgetheilten Urlaubes dem 
genten ——— wie freilich einſt auch v. Stein, zu ſchroff 
;tfein feines Rechtes. Da auf Anregung von V. Trint 
z Dobner, denen es der Herzog lange ald Demonftration ver · 
benz dem Entlafjenen das Ehrenbürgerdiplom botirte und fiber 
Borfall weithin und Lange unliebſames Auflehen. Am Herbſt 
 Minifter dv. Kraft feine Entlafjung und zog mach Kaflel. 
[ei Differenzen mit bem Herzog, mamentlich weil diefer in 
Yugendfreund dv. Fiſchern zu befragen liebte, mit dem 
Spannung lebte, hätten den Bruch herbeigeführt. Die 
ie interimiftilch befeht, zunächft durch Debertähäufer und vom 
db: Fildern, jedoch unter Beibehaltung \einer Geriitt- 
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präfibentenfiellung, bis am 1. December 1843 
aurücberufen i 






—— 
due bis zum 1. Rvmber 1 1847 auf 
der Bemerlung feines Deinifterpoftens 
wichtigeren Fällen der Herzog auch ferner 
eg 
mi 
Elals anzunehmen, aufgelöft. Bei de —— — 
mi de I —— Pre 
T zum M i 
Eintritt ala Abgeordneter der Urlaub verfagt war. M 
BVorgejühl der großen Erſchutterungen von 1848, und — n 
mehr verweigert werden. An Krafft's Stelle war Gel 
beauftragt worden, ein Minifterium zu ver, Sc 
diefer, A ra preufifcher ———— die Negierung a 
2 und Mitglied des Hausminifteriums berufen. Es fand in ihr 
gten Zeit der rechte Mann am der rechten. — 

—* en 1848 infolge einer unbebachten Demo 
feinem Haufe, obwol Abg. Trinls durch muthiges Zumiien 
verhindert Hatte, feine Eutlaſſung erbat und erhielt, da auch f 
der bes Herzogs mannichfach differirt Hatte. Gegen Alle on 
fo wohlthatig, daß er faft fein ganzes Gehalt für Unt 
pflegte, wie er auch beim Müdtritt auf jede Penfion 
aligemeinfte Achtung und das feftefte Vertrauen. Alle 
Vorlommniß tiej empdrt, Werthern zog ſich zuerſt auf feine 
dann wieder in preußiſchen Eiontabierk 55 iſt erſt kürzlich 
ſtorben, bei welchem Anlaß auch Thüringer Blätter feiner da 
voll gedachten. : 
Am 17. Deceniber 1846 ward das 25jährige jul ’ 
gegen Gott gefeiert. „Wenn bei uns a uk vo ee x 
doch Manches beffer geivorden. Daran haltet jeit, daß mid biß an in & 
ende ber reblichjte Wille für Euer Wohl befeelen wird und 
Euch noch die alte, das Vertrauen noch bafjelbe ift wie vor 2 — 
Herzliche patriarchalijche Verirauen dieier Anfpradje wurde dar 
mehr ungetheilt mit gleichem Vertrauen erwidert. Der 
bei den raſch wechſelnden Spitemen der einheitliche 
fteten Beamtenwechfel die gleichheitliche confequente 
Unterthanen, nod Beamte waren darin und mit einander 
Wie im Hofftaat waren in ber Regierung der Stellungen zu 
wurde verſetzt, penfionict, zur Diöpofition geftellt, oben ivie 
und die alten Landestheile waren einander, nach Brüchner's 
oder weniger fremd, theilweiſe auf einander gefpannt und 
handlung der deutichen Dinge am Bundestag hatte die € 
und innen gelähmt, in 30 friedensjahren kein Fortfchritt der. 
vielmehr Berarmung, von 1828—-1849 wuchs die Nefidenz m 
bed Hergogthums nur von 5426 auf 6451 Seelen. Und bi 
noch vechtzeitig einlentend, in Zoll · und Handelsfachen 
nationaler Seite, wie wir jeht willen, b. 5. mit Preußen 

Bor dem Gothaer Erbanfall war es, nirgend über. 
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n Franken und i ‚nach Norden reichend, ein rein ſüddeutſches 
“Seit De Gräfenthal, Saalfeld, Pöhned, Ramburg 
ſtr | ea Par einen nicht mehr in die Mainländer —— 
u Erfurt und Naumburg gravitirenden frei. 
‚den Pia! ge Far mit Baiern Bd ga 
eo — 308 zum König von Baiern en J 
Geſandte Graf Lurburg in Meiningen erſchien, wac dies 
tage are aber. — nach — des Bairiſch ⸗Wurttem · 
he —— mod mehr des Preubiih-Darmftädter, Carlowitz von 
t ſich in Dleiningen dahin vereinigten, mit allen jä 
1 und. womäglid) mit Surhefjen eine befondere Vereinigung zu ee 
a — Auf einem Congreß der mitteldeutichen Staaten ii 
m —— auf dem Stein als Meininger Abgeſandter thätig a 
nm krafie Eindrüde von der Erbärmlichteit der Kleinſtaaterei, wie die 
zungen aus Souveränitätsängfien weitergreiiende Einigungen flören 
en. „Ic h war mit einer der Erſten, der unverholen ertlärte, daß allgemeine 
‚ namentlich Verein mit Baiern und Preußen das Biel unferes 
afein "müfle und im MWiderfreit gelang «$ wenigftens eine hierauf bin« 
ide Stelle in die Verfafjungsurtunde zu bringen.“ Später ſchloß Stein in 
auf —— un einen Vertrag ab, fand aber in Meiningen feinen 
ang. frafft vollzog banı die Schwentung nach Preußen hin. Schon am 
März 8 hatte ex nach Berlin angedeutet, daß Meiningens Lage wegen 
un —— frequenteſten Straßen es über feinen ar need 
ig Hinaus werthvoll mache und daß es bei Würdigung diejer Stellung 
kat fein möchte Darmftadts Beiipiel zu folgen. Moßz, der hochberdiente 
— Hatte dort zunächſt nur Spott, die geographiſche Be · 
n h. thums jei ihm ganz new, es fei betrübend, wenn folche übere 
nle Diener dazu beitrügen, daß dem Souperänitätsbüntel ihrer Fürſten auch 
in Gtraßendüntel Hinzugefügt werde. Am 3. Juli aber wurde mit 
En Tags darauf mit Gotha ein Vertrag geichlofien, „um bie Hinder 
'# Heiligen, die vorzüglich durch örtliche Verhältnifie dem Handel und 
he en! ben.“ Don Langenfalza jollte über Gotha nach Zella St. Blafii, 
a x Meiningen an die baieiiche Grenze nach Witrzburg zu und über 
Hil en, Lichtenfels nach Bamberg zu gebaut werden mit preußiſchem 
1} ui ah völlige Freiheit des Durchfuhrhandels auf dem neuen 
ei ‚vereinbart und freier Nachbarberlehr mit dem preußiichen Henneberg, 
7 Imtaulch gegen das Koburger Fürftenthum Lichtenberg Preußen daher 
 Bemußtjein von ber hanbeläpolitiichen Bedeutung dieſes Beſthes 
hatte. Treitſchte weiſt mit Recht darauf din, daß dieſer 
ee Eifenbahnpolitit des deutfchen Reiches eine bedeutfame Rolle 
er rg kann doch don einem Strakendüntel Meiningens feine Rede 


—E An Hinzu: „Diele beiden uniceinbaren Derträge haben in 
Berein bernichtet. Denn erſt jet erhielt ber 
che he Bertrag praftiichen Werth. Dioß eilte AH =. Thüringen, 


Sr cal . Husbau ber Straßen zu fördern. Graf Münfler in Hannober 
KL g, ie nen Fünfte auf, um den Meininger Herzog durch feine Schweiter, 
onin Don Glarence, von Preußen abzuziehen." Dann wird weiter er- 
Bon YJunicongeeß 1829 der Mitteldeutichen in Kafjel, wie Alles gegen 
rät! iningen und Gotha getobt habe und Gommiffäre geichidt wären, 
\ ‚Derivarnen, „Meiningen und Gotha diohten, ihres eigenen 
eva der ‚Verein nicht mit Preußen fich —— "Beide 
Wein. Beatfihe Biographie XLVL, 


— 


tet, am zweiten. 
Herzog eine Deputation und gab die befriebigenditen Yuficherum 
mung follte jofort eintreten, da8 Geſetz vom 26. März 1846 
wurde zurädgenommen, jo daß der frühere Zuſtand wieber ein 
ging es in Salzungen zu, wo das Proletariat wie eine 
fo daß durch foortige Entjendung eines Militärcommandos 
werben mußte. Die Oberländer und namentlich die 
Loyalität ber Herzog ganz befonbers gebaut hatte, famen 
Forderungen und eingefchächtert durch die Berliner Vorgänge 
in einer Proclamation vom 20. März: Umgeftaltung des Bi 
Schwurgerichte, öffentliches Gerichtäverfahren, Wolläbewaffnung, 
Militärs auf die Berfafjung, Weberlafjung der Domänen, 
geſetes, Linderung ber Forftſtrafgeſehhe, Holgabgabe und | 
mäßigung des Wildflandes, Aufhebung des privilegirten ht 
Ablöfungsgefeh, Salzfteuererlaß. Endlich begannen die U 
die unerfättlichen Oberländer zu regen. Dem Vlinifler, 
nachgiebig erjchien, wurden Hochs gebracht. Des Erbpringen 
begeiftert gefeiert, Militär und Biürgerwehr parabirten gen 
in ber Nacht vom 4. anf den 5. Upril der allerdings fchon 
BVeranlaffung zur Dispofttion geftellte Hofmarichall dv. BD 
in feine Amtswohnung im herzogl. engliien Garten er 










und zunäcft —— ——* 
ern en für Ruhe, in TE quartierte fich im December 
taillon ein. Da der Landtag dem ÄAnſchluß der Mer 
migsbündniß tmiderfprach und aufgelöft — fiel. im 
J ‚am 29. October 1849 auch das Minifterium beb. populären 
und dv. Wechmar bekam nun die Aufgabe, die Ne! 
‚wieber N; a. machen, namentlich in der Domänenfrage, auf 
fie erft unter dem Regierungsnachiolger befriedigende Loſung fand, 
1 — darüber entflanden, hier nicht a zu 
ar's Gutlafjung, Ende 1855, geſchah wegen Krankheit, 
des Schleswig. Holfteiners d. Harbon, der nach Wechmar 
h das Minifterium leitete, führt auf des Herzogs Stellung 
nichen: Srrage, die ihm ja ſchůehlich als die eigentliche Ver⸗ 
Mi der ſich veri en Oppofition gegen Preußen perjönlich der= 
it —— ſou Hacbou war bon 1848—51 Mitglied der Regierung 
sogtbfimer geweſen und hatte jhon im März 1852 als Märtyrer 
Bruderftammes“, dem Land und feinem Fürften gleichwill« 
Meininger ee er Anftellung gefunden; mit ihm umd durch 
jlaikier an bat Hildburghäuſer Seminar und fählieflich an bie Spihe 
h auch anbere Age fanden auf jeine Ampiphlang 
m Zum Cabinelstath des Herzogs wurde ebenfalls rin Schleswig 
1 Sehr. v. Lilieneron berufen, der in Jena die Profeffur der — 
ie betleidete. Herzog rich don Auguſtenburg ward durch feine 
lung mit einer — — von Hohenlohe · Laugendurg im September 
Herzog durch, deſſen Mutter verwandt, und als der am 1. März 
Erbprinz im zweiter &be am 28. October 1858 
a aus Langenburg, jüngere Schweiter der Herzogin von Au- 
hete, waren die vermanbdtichaftlicgen Bande noch enger geworben. 
it, bem ber Erbprinz als Major aggregirt war, war 
hie g-Solfein geweſen, und das Intereſſe much mur, als biefe 
Be Frieden preißgegeben warb und die Schleswig · 
Befreiungstamp allein fortjeten. Es eilten aud) aus Meiningen 
(Saften, namentlich Unterofficiere nad; Norden. Als damals 
‚Gelber und Layarethgegenftände — wurden, - hatte der 
athien durch Beiträge zu erlenm: egeben. Es dauerte 
h Mönig Briebrich’s VII. Zod die ———— Angie 
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wieder in Fluß kam. Harbo 
— 


achte ihn gegen das 

deutichen Nationalvereins jo mißtrauifch und ablehnend. De 
Biemard's wurde in der Führung Preußens fichtbar, aber 
ihn damals und weiterhin nicht. Getäuſcht von dem geſchi— 
Glanz der Trägerin der alten deutfchen Krone, wandten fü 6 eine 

ac Gary he ET 
Bohne Adrefie Hatte engiten Anfchluß am Preußen Ma ie um 

‚ die principielle Antwort bes 

— an Zweifel Abrig Laflen, daß er über bad, maß Ber 
ganz amdere Anfichten hege- Infolge einer in Würzburg. ) 
arhaltenen Minifterialconferenz beantragten Baiern , —— 
Medlenburg · Schwerin, Naſſau, Altenburg und Meiningen 
— der Bundestagsverhandlungen rn der Heimat 

Bundesgericht, gemeinfames Givil- und Griminalweit, Bon 
aufammenkunft des Pringregenten mit Napoleon hielt ber Herzog 
verfolgte aber dieſe Vorgänge mit größter Aufmerlfam t 
1862, kurz vor der Hochzeit der Prinzeffin Augufte Pr dem Dein 9 
von Altenburg, traf König Wilgelm von Preuhen au. Kurzem bin 
ningen ein. Wenige Donate fpäter emp) ber Erbprinz ein 
Generallieutenantspatent und begab fi deshalb im fyebruar zur Du 
Dankfagung nach Berlin, dev Herzog hingegen hielt wiederum wen 
danach die Zeit für gefommen, den beiden deutichen Großmächten 
über eine Bundesreform vorzulegen, an der alle Bundedilirften fh 
follten. Die Grundidee war Einführung einer Executive (Ge 
einheitliche Zeitung der deutſchen Politit nach außen. Drei 
reich, Preußen und eins der ülbrigen Königreiche bildeten b h 
Seite ein Fürftenrath mit berathender Stimme, Der ı& mürde ee 
von 17 Stimmen nah Kategorien: Oeſterreich und Preuß 
Königreiche 3, Großherzoge 2, Herzoge 1, Fürſten und ‚freie 
Gentralgewalt ftände zu Belhlußiaffung über Krieg und Frieden md © 
über bie Bundesarmee im Kriegsfall, alles andere verbleibe der fe 
Fung. Die an ben Sailer von Oeſteckeich und am dem König. von. zei 
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teten an einem weitern Motiviungsichreib 


en Begleitet, 
— Es märe | 
4, dak"bie Bitten Im. Patriofien Ein 


ein gi Bat ‚der Einigung bollbrächten. In der 
dem König von Preußen möchte der Kaiſer ei 
jierungen, ſei «8 auf einer Fürſtenverſam — 
ee —— 
hoffe he mern fr Helden Jahres — 

im 
Firfencongub mitgeieit Auch bei diefer fürftlichen Gonfereng 





— 

Zurdispofttionsſtellung ihn 1865 als Minifter folgte. 
Sohn des früheren Eonfiftorialpräfidenten, war bis Ende 
"wegen Kränklichkeit definitiv entlaffen und Harbou * 

——— war, Rechtsanwalt und Landmarſchall geweſen, bar 
an Sun ‚Stelle als Staalsrath in die Regierung und über 
Abtheilung Für Kirchen und Sculenfachen. Uttenhoven war 
Beamter, das perſonificirte Wohlmollen, aber von Natur 
und, zumal in bewegter Zeit, an leitender Staatsſtelle 
Gerade nach dem fFürftentag aber begannen die wich- 
zu überftärzen. Im September hielt der öfterreichiiche 
tenant v. Paumgartner die übliche Bundeainfpection des Meir 
nis, bom Hofe aufs Liebenswürdigfte aufgenommen und im 
Kaum war der Defterreicher fort, jo überreichte der preußiiche 
raf Rangau feine Acereditive; v. Savigny, fein Vorgänger, hatte ſchon 
in Brüffel angetreten, feiner —— nach perſoulich vom Herzog 
id umgekehrt der Herzog ſich gelränkt fühlen zu müſſen glaubte, 
1863 wurde urplbtzlich nA ſchleswig · "Solfteinfche Frage durch 
VII. Tod wieder aufgeworfen. Herzog Friedrichs Anerkennung 
von Schleswig-Holftein wurde auch von Dleiningen am Bunbe 
ichſt vertreten. Biele Petitionen aus dem Lande ſprachen 
e urger aus, die Salzyunger und fonfligen Unterländer 
um Berwilligung einer verhältnißentiprechenden Summe auf Stants« 
für Diepofitiongjtellung des Gontingents. Am 14. December kam 
5 zu längerer Beiprehung mit Herzog B. nad Meiningen, 
ven wurden ihm bei der Abreife bereitet. Alles wirkte zufammen, 
der Rena Frage zu der Mißſtimmung über 
des Fürftentags und ber folgenden Dinifterconferenzen 
g gegen bie Politit der Großmächte immer mehr zu er 
war mißliebig bemerkt, daß der Herzog ala Agnat förmlich 
J Militärconvention proteftirt hatte und daß von allen 
Eontingenten allein das Meininger ſich nicht den großen preußiichen 
anſchloß; der Landtag Hatte wiederholt die Mittel verfagt, 
ber fächfifchen Truppen aus ben an rn zeigte bem 
nn, bei ihm ungewohnten Reben. Alles aber, auch alle 
wurden ſchon geheim controflixt und im Berlin in& yeräniihe 



















wendige 
fi mit dem Gon 


Silberſchatz und bie — in ——— 
—A * 
n, ben im a e im 
tte, weilte al Gefangener in Wilhelmähöhe und Stettin. 
gleiches Geſchick erwarten, daher mehrfach eilige —— i 
pn durch bie Werra nach dem leeren Volkershauſen zu dem 
Gothaer ende rar wieber auch im M, 
ii m nach Bamberg mit Regierungsbeamten, 
in Meiningen, auch beim Herzog Cd 
——— Schlachtfelde nach dem Treffen vom 4, renlo) 
'hre ber Balern wurden beichlaguahmt, Die € ntich 
damals ſchon gefallen. Nach Niloleburg brachte 
ringe ant dv. Egloffftein ein wilediges Unterwerfungefchreiben ) 
mit Verfierung perfönlichen — ſchliehende töniglice Ar 
= 5 Ju Aa —— — Ich den inne ju 
gt Sim wen bar, jo würden te Hoheit beabfichtigen db 
da Hergogtfuns dem Grbpringen zu übertragen und Ich würde dieß 
obmwaltenden Umftänden begreiflich finden, ba e8 dem Bringen. 
Sympathieen für Preußen, welche er noch bei Ausbruch des Sb 
—J—— werden wird jenes Verhältniß auf eine fruchtbring 
eln“ 
An eine Abdanfung war bisher in Meiningen nicht im em 
dacht. Oberſt v. Buch, am 6. Auguft mit Handſchreiben des & 
für feine vielleicht noch kurze Lebenszeit ihm eingeräumt werben E 
den Grbpringen in Außficht genommen fei, wurde zwar vom König 1 
empfangen, aber an Bismard gewiefen, ber fich aufs | 
bie Verhandlungen an Savigny übertragen erflärte, der 
höheren Bevollmächtigen verhandeln wollte. Uttenhoven, der jcho: 
zur Abdankung gerathen Hatte, erhielt am 18. Huguft die a 
und v. Buch wurde zum Deinifter ernannt, Herzog Bernfardie I 
Minifter. Es wurde der Wechſel in der Perfon des Ih 
vermieden. Doc vergebens. Savigny erflärte am 25. 
Zönne bleiben, doc eim gewifie Gebiet — es war bie reiche | 
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— nenn 

m fat di Bf —— —— war — en 
32 —— — weitere Iuftructionen und gab an 


Ich Hatte gehofft bis and Ende meiner Tage Euer 
um &uch vor fchmereren Opfern zu bewahren, bie 
und dem Lande nicht abwenden konnte, ent= 
loß ich ie telegrabhiſche Meldung telegraphirte der König 
\ & „Sc bebaurt, daß ‚Hoheit meiner Aufforderung nicht nachgekommen find 
nem enticheibenden Schritt aufzuichieben, bis meine Vermittlung eintraf. Ein 
ermittler wird bald eintreffen, während ich Euer Hoheit Abdication nunmehr 
ep! muß". Darauf jchrieb der König noch in wohlmollendfter Meile und 
—— einen langen Brief innigften Bedauerns. Vieles mußte hier 
Es ruht Über den Vorgängen noch ein Schleier, der viel · 
+ Säcularfeier von Bernhard's Geburt gelöft werden bürfte. Eine 
i Darfelung der Abbication, doch ohne Angabe von Berfafler, Verleger 
nd nt Hatte Eelling vom ‚Herzog in Händen. Sie zerfiel in 2 Theile: 
ie 46) :ation und deren Vorgelchichte. 
„eines der trefilichften Fürſten Deutſchlands, eines 
n, dem das Wohl feines Landes Lebensaufgabe geweſen“, nad 
Am's Urtheil, war jäh abgebrochen. Ex blieb im Lande, in Meir 
Sommers in ao Sorgfam vermieben bie Herrfchaiten alles, 
D on ober Uverfion gegen Preußen hätte gedeutet werben 
- preußifdhen Dfficiere wurden auf das freumblichfte und zuvor · 
N und eingeladen. Bor dem Palais in ber Bernhardſtraße, 
er u ptemb nme bezog. ftanden preußifche Poften. Im feinem Lande 
x die deſſen Wohlfahrt auf lange geftört Hätten, halte ex fich 
jd Opfer bes Nüdtritts auferlegt. Er trug die Zurüdgezogen« 
ebiger Rube und Haltung. Im großen Striege 1870/71 nahm er 
end der Verwundeten an und am 18, Januar 1871, bem Tage 
et Railerpr Kon, janbte er den Soldaten einen jeftlichen Trunf. Ex er 
Ibte and Bermählung des Prinzen Wilhelm von Preußen mit Augufta 
u S ige Holſtein am 27. Februar 1881. Verttavrcawowg ber 
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burger Familie en ber Ehepacten er 
ee —— 1882 ward B. in die Furſiengruft der 

ber See We, denn Gap rt Mac, * 
fich bei dieſem Anlaß die tiefe Verehrung und e Liebe, die 
Abdankung, beim 5Ojährigen Gedenken feines Regierm 

goldenen Hochzeit herborgetreten war. Bon feinem trefflichen 

berathen, bat er feines Lebens tieiften Pummer um rd 9 

dürfen. Seine Hochverehrte Witte, Meiningens Segen, folgte 

1. Januar 1888, 

Eine Biographie Bernhard Erich Freund's eriftirt noch nicht, - 
reiche Fünftlexifche, befonders mußte Seben m Eizchen am * = 
Bauten, jelbft fein Wirken für Kirche und Schulen mußten hier fl 
den, um Fir die politiichen Vorgänge Raum zu behalten, Ben | * 
in erſter Linie die bloß handſchriftliche Vorarbeit zu einer Bio 
Bern Bernhard II. von Meiningen” des Oberitlieutenants Mar v. Gel 

mnerungen an Morit Seebed von Auno Fiſcher. Heidelberg 1886. —H 
Leben m. Vaters Dietrich Frhen. v. Stein don Caroline v. Stein (( 
gedr.). Frankfurt a. M. 1871. — Blätter d. Erinnerung an ei 
Sachſen · Meining. Appellationsgerichterath. Den Freunden des 
widmet vom Verfaſſer [E. Trinis Hildburghauſen 1868. — Fan 
Dr. Johannes Schmidt. (Als Ufer. gebr.) Weimar 1897. — 
Herzogli Sachen Meiningifchen Gontingents von Mar von Da 
mann im 9. S. Mein. InfanteriorRegiment, Meiningen 1863. — %ı 
Sandeölunde des Herzogth. Meiningen I. II, Meiningen 1852 u, 
Beiträge 3. Geſchichte d. Higth. S.Meiningen-Hildburghanfen von 
Trints weiland H. SM. Geh. Regierungsrat. Meiningen 1899. 

b. Schriften d. Vereins j. Meiningiſche Geſchichte u. Landeskunde. — * 
u. Muſit, Wiſſenſchaft u. Kunſt in Meiningen. XVII Artilel — 
hofmarſchall Frhrn. v. Stein in Meiningen) i. d. M it 
Dct. u. Nov. 1893, Höcft interefiant und wohlun > 
chriſtlichen Gedächtniffes bei d. Trauerandacht im l. Palais elpeol 

am 8. Der. 1882 von Hofpred. Karl Schaubach — 
fung und Regierungsblatt, — Zum Domänenftreit, Weberficht Sr ’ 
Beitfhr. f. d. gefammte Staatswiſſ. 1863, S 212-804: Die D KT 
im Higth. S.-Meiningen von Staatsanwalt Heinze in Dreäden.. _ 
fampi] Ueber die Domänenirage im Hygih. S.Meiningen. Darmjtadt F 
— Zachariä. Das rechtliche Verhältniß des fürfll. Kammerguts, üı 
im Hıgth. SMeiningen, Göttingen 1861, (Berf. — den Zi 
Meininger Staatsrath.) — Geh. Reg.“R. F. Luther, Ueber bie red 
Natur der Domäne in dem Hzgth. S+ Meiningen. Denkfchrift 3. 
db. Bolfsrechte an d. Domänen. I. Meiningen 1857. (Schrüt d. © 
führer.) — Dr. &. Oberländer, Die Domänenfrage im Hıgtb. E-M 
Gutachten üb, d. Bericht d. Domänen-Muafchufles, Meiningen 186 
Regierungsfchrift.) — Exceptionsſchrift ind. Compromißfache d. 2 
Hogth. S.-Meiningen Mlägerd gegen S. 9. ben Herzog von 
Beklagten betr. die Gigenthumsanfprüche des Landes auf ei 
bisher ala Domänengut behandelten Gompleres, 6. Nov. 1862. 
haufen, 6 Heite. 
Bernhardi: Felie Theodor von 2: ift am 6, November 
Berlin geboren als dritter Sohn des Sprachforſchere und Schulmannes 
Ferdinand B. (f. A. D. B. U, 458), F am 12. Februar 1885. € 
mar die Schtweiter Ladwig Tiecks. Die Ehe feiner Eltern mr jr 
glüdlihe und wurde geichieden. Bie Mutter Ihemehn die G 
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9 unterjtüßten g 
im April 1834 konnte er nach Berlin zurüdtehren, nachdem 
n -baf fein Stiefvater völlig ruiniet, und daf eine Aboption 
mi ich ſei. Durch den AufentHalt in Mailand war auch fein 
Bermögen ſtart in Mitleidenſchaft gezogen. So jah er ſich — der 
Anfprüchen eines reihen Mannes gelebt hatte, und von feinen 
"worden war, eine beitimmte Garriöre zu ergreifen — plößlich in 
feit verſetzt, fich jelbft im Leben eine Stellung zu erfämpfen. 
zunächit mit feinem Ontel Friedrich Tier zufammen, und unternahm 
jerfurch ſich Ächriftftelleriich zu bethätigen. Auf Wunſch der Eltern, 
1 ihn ſchon fruh each hatten jein preußiſches Staats» 
ht a — an bem Gedanken einer Laufbahn in Rußland feft« 
v franzoſiſcher Sprache ein Werk Aber die Beziehungen 
4 Bolen, das im fprühjahr 1894 erfchien, von dem damaligen 
far ı in Berlin Hertn dv. Ribeaupierre dem ruſſiſchen Staats 
Reffelrobe auf das vortheilhaftefte empfohlen und in der „All 
m Staatsjeitung” eingehend und günftig beſprochen twurbe, 
re Erfolg auch in Rußland aus. Trotzdem kehrte B., nac- 
im Herbft 1833 in Reval geftorben war, auf Bunich des 
im Laufe des Jahres 1894 nad Rußland zurüd und nahm 
wo es ihm gelang in der „höchfteigenen Kanzlei 
“ eine jeidene Anftellung zu erlangen, im der er jedoch 
wurbe — in ber kaiſerlichen Heraldie angeſtellt und 
"Grafen Laval für dad Journal de St. Peteriboug, Bir 
die —2 feine amtliche Thätigleit ließ, beuuhte er zu eingehenden 
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eſer zu Anfang feiner Laufbahn fo vielfach { 
"befähigt mar, die beutfche Frage im preußilchen Eir 
der DO uöbrach, wurde er ; 
Krieg au — a urde er tr 


i 


— — gewiß eine einzigartige Anerfennung ber 
ex, der Givilift, ſich in den leitenden Kreiſen der preur 
— und machte in demjelben den ‚1866 

e ex ber Form nach u bevollm 
Berichterfiatt er, nach Florenz gelchidt, wo er bis 

E ‚um dann im Fruhiahr 1869 in gleicher 

Mt um fon onalchi en malen Kr 
au he mn ausjchliehli nen ſenſchaftli— 3— 
Ba en du 

m vorragenditen wifjen en Gr 

Gr arbeitete zunäcft an der Fortfehung ſeines Werkes über Rufe 

em Leider —— ya ben ift, jchrieb unter dem Titel „irtied» 
e ala Feldherr“, eine kritiſche Geſchichte der Fridericianiſchen Kriege, 

— — ao Sale galten, Klar 
er e vermiſchter die Au pe 
culturhiſtoriſchen und Yoga aphiſchen Inhal 
1885 nad furger 
bis an fein * im Vollbeſitz feiner vollen geiſtigen Fäßigteiten 
jwbeitsfreubigfeit. Seine Gattin, jowie ein Sohn und 
waren ihm . Zode doraußgegangen. Die reichen —— — 
Ina in in re Rachtaffe — haben, find von feinem über · 
„Aus dem Leben Theodor dv, Bernhardis“ Her 
m und Te eine ber wichtigſten Quellen der Zeitgeichichte, 
dis Bebeutung liegt zunäcft in feiner Entwidlung und in ber 
Mirkfamteit, Bolllommener Autobibact, aufgetvachien 
im dem Bilbungstreife dev Romantiter, denen er durch alle feine 
hungen angehörte, machte ex jih von den Schwächen und uns 
m —** dieſer Richtung vollſtändig frei, ohne deshalb die Bildungs - 
‚ bie aus dieſem Kreiſe zu gewinnen waren; einen 
rer dann auf ihn der Verkehr mit Goethe. In Heidel- 
{ Staaterecht, Mathematit und neuere Sprachen; 
Kamin. Aufenthalts in Mailand eignete er ſich eine genaue 
Halienifchen und fpanifchen Literatur an, und fludirte vor allem 
d Gntwidlung der bildenden Künſte. Se erwarb er allmählich, 
In meted Gedachtniß auf das glädlichfte unterflüht, eine ums 
je Bildung und eine ‚Billle von Kenntniſſen, wie fie nur von 
erreicht wird, bereint mit einer Welt und Denichenfenntniß, wie 
bon einem Manne erlangt werden Lonnte, ber das Leben unter den 
nd vielfach Heterogeniten Gefichtspunkten tennen gelernt, im den 
Gelellichaftstzeifen vertchrt und ihnen allen mit objectivem Sinn 
Beobachtung gegenübergeftanden hatte. 
ge Beziehung machte fich ftets die ruhige Objectivität feines 
Bon Jugend auf war jein Sinn auf das Ideale gerichtet; 
filiches Streben war ihm der Juhalt des Lebens, Die Gefell- 
‚Einzelnen tonnte ex fich nicht Tosgelöft denken von der Allgemein 
chungen zu Nation und Staat; fo jtellte fich ihm denn auch 
vom ——— bar, Tondern fie war ihm ein Streben 
ung ber Macht des Staates zur Erreihung und Ratuenng 
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der preuß; Sta n 
lichen Werken beruht die andere Seite feiner 
— Eiſtlingeſchriſt freilich blieb faſt umbeachtet, 
ee Ak ri des . —— aus ſprach, * fich 
— em autzeffende 
on fein zweites — der ——— ent 
den kl 0} — * den ae —* 
1848 ver weber in damı EN 
Wiſſenſchaft ftumpffinnig gegenüberftand, noch) in Deutfchland di 
Beachtung fand, und das nur deshalb, weil es nach den Wor 
muth „feine Zeit überragt. Seine — haben esen 
darum haben fie. es überſehen. Die Späteren ——— es 
weil es Bernhardi unmöglich geweſen ift, ſich eine Schule 
heute Hat ſich die Lehre ber Staalswiſſenſchaft auf den 
deſſen —— Beſchon im J. 1848 vorg Hatte. 
Dr. %. Demuth fich ausdrüdt, „in wiflenfchaftl 
den Borurtheilen der englifchen Lehre aufräumte, hat er fi 
Verdienſt erworben, das für ewige Zeiten im Geb: B der 
muß”. Gr will bie — ———— als ein e 
Tag zu den Engländern, die immer nur ben Verkehr im Ange jal 
jene von einer real- naturaliftifchen MWeltanichauung a i 
„Gr betont das Sittliche im Leben, gegenüber dem Geli 
fich dagegen, daß man das Dafein als ein nur gewerblichen 
betrachtet. Sein Werk ift von einem tiefen ethifchen — y 
will nicht den Dingen ihren Lauf Laffen, fondern will fie au 
fhwächeren Glaffen lenken. Die Frage ift bei ihm 5 was 
Maafiregel ein, wie vermehrt fie den Bolfer ondern wel, 
bt fie auf die Macht der Gefellfchait, ihren fittlichen Set zu 
dieſem Gefichtspunft aus erdrtert er die Verhältuiffe bes Grun 
nmerbölebens, erfaßt ſchon damals den Socialismus im feiner gq 
und wird damit zum Begründer der modernen Schule, die hei 
und Wagner ihre bedeutendften Vertreter hat, während er Dir 
licher Weile zur deutfch-ruffiichen oder zur Hiftorifchen Säule g 
er um Haupteslänge überragt. 
Ebenſo Hervorragend, aber auch ala epochemachend 
hardi’8 zweite Werk, die „Dentwürbigfeiten aus bem 
Zoll“. Durch eingehende Eritiiche Forſchungen vernichtele 
Tranzöfiihe Eitelfeit und Parteichreiberei über die 9 
und 1814 verbreitet hatten, führte überall die Thatfachen ai 
liche Wahrheit zurüd, rüdte die entfcheidende Bedeutung de 
Kriegsthaten für die militärifchen Erfolge der Freiheils! 
Beleuchtung und jtellte bamit bie Geſchichte diejer 
Zeiten maßgebend feft. Zugleich übte er eine Ari der " 
ungen, die ein tiefes frategüches und vhlloſobhiſches Werftö 
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nnen ließ u lite zu der Neuferung veranlaßte, dab B. der bed 
e= e feiner Seit ei. Diefe Auffafung Sat. dann ben 6 a 

bed beſtimmt, nicht mur feine militärifchen Abfichten vielfach mit 
7 —* ———— deſſen Sendung in das italieniſche Hauptquartier 


€ felße Heiße, in dom nd der Freiheitsttiege auf einen 
| neuen en geitellt hat, ſchrieb er dann das Buch über 
—— —— Bee war durch eine Litterarifche Bes 
J bon Bein — und feiner Umgebung, ausging, der fyftemar 
x ch gemacht Kr den König zu verkleinern und ben Prinzen als 
ei ı Helden des fiebenjäßrigen Krieges binzuftellen. Dieſer Legenden« 
dung ı — energiſch entgegen, führte die Handlungsweiſe des Prinzen auf 
h Ahrende Niveau zurüd und ließ das Heldenthum des Königs in ſeiner 
deutlich hervortreten. Zugleich aber ſtellte er auch bie bleibende 
ikting ber Fridericianiſchen Kriegführungemeife für die biftorifche Entwidiung 
gelunſt er So bat er durch feine militärifchen Werke in ber —— 
die gefunde und thatkräitige Auffaſſun— 
er und Greifenau — geübt, von Llanfenig 
> { er war, zum Gegen ber preußilchen Armee weiter zu 
videln ihr Verſtandniß in den weileſten Kreiſen zu fördern. 
In anderem Sinne bedeutend ift das groß angelegte Wert „Rußland und 
euro Politit von 1814—1831° 
82 gr in der Reihe der deutichen Sefchichtichreiber eine ebenſo eigen» 
ge Stellung ein wie als Mriegstheoretiter und Nationalölonom. Zum 
{ n if er Autobidact, ohne die Schwächen zu zeigen, bie Jonft 
— pflegen, bie ohne vorausgegangene Schulung durch ältere Fach 
fen fi eigenen Weg bahnen. 
ee allen borausgegangenen Darftellungen der Geſchichte Rußlande, 
—* er Sprache erichienen find, bedeutet das Bernharbi’iche Buch 
on * jean ungeheuren fortichritt, weil es von der ficheren Bafts einer 
—— der ruffifchen Vollsſeele und ber ruſſiſchen Gegenwart aus- 
die kei großen Umeiffen Gingeworiene Einleitung der Entwidlung Ruß— 
bis zum Wiener Congreß ift das geiftvollfte, was wir über die Genefis 
heutt NRußlands beſitzen. Nicht auf dem Studium ungedruckter Quellen, 
| aber auf der vollen Beherrſchung des gedruckten Materiale, des ruſſiſchen 
- abendländiichen gegründet, fichtet Bernhardi's Geidichte Rußlands mit 
fiherer Kritit den Stoff. Ohne je an dem Unwelentlichen zu halten, 
— untrügerifcher Sicherheit die entſcheidenden Kennzeichen jeber 
job Vergangenheit hervor, im feinem Urtheil — wie von feinem 
i *— phiſchen Standpunft aus nicht anders möglich war — entſchieden 
ef, aber miemala ungerecht. Auch verdient im Hinblid auf den heute noch 
e —— über bie Frage, ob in der hiſtoriſchen Darſtellung die Perſonen 
r bie fände überwiegen jollen, doch ausdbrüdlich hervorgehoben zu werben, 
in jiner Geſchichte Rußlands die allgemein richtige Verbindung zeigt, 
bie Thätigkeit ber handelnden und beflimmenden Perfönlichfeiten mit 






aftlichen und moralifchen Fundament ber Nation fteht, in der und 
wirken. Mit der Darftellung des Wiener Gongreffes zieht B. das 
undiid al des preußifchen Staatsarchivs in den Kreis feiner Studien 

n ſo einen tieferen Einblick in die Geheimgeſchichte der Zeit, 
fie fein ne innen fonnten, Diefes preußiiche Material hat ihm 
9 bie | t zur Verfügung geftanden, allerdings auch nur das 
, ba ihm die Archive der anderen Staaten wicht zuginalih waren. 
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en“ dor mehr ala unliebiamen € 
„otium eum dignitate*, ohne den 
ufträge immer noch an feine Ehre 
en ad) Nymphen 
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vor 
. Vin Müller, buch von 
—5 1, 1 äh ra 
Zügow’s Beitichrift, 1885. XX, 477, — B \ 
4. October 1885. — Jul. Meyer, Künftler d 
Miüller-Singer 1895. 1, 113. — Fr. v. Boetticher, 


Bernoulli: Karl Guftav B., Arzt und Naturjor 
niter, flammte aus der belannten Basler Gelehrten ie 
24. Januar 1834 in Bajel geboren. Nachdem er ſeit 18 
burg, Berlin und Paris Medicin und Naturwiſſenſchaften 
birte er 1857 im feiner Waterftadt mit eimer Differt: 


überlegte, in welchen unerforichten Gegenden ex feine fe 
werthen fönnte, xichteten fich feine Blide vor allem auf fei 
Werner Munzinger und auf Theodor v. in, welche jeit 
Abeffinien und bie ſtüſten des Rothen 1 

ihre große Expedition nach Wadat zur Aufſuchung bes verjd 
vorbereiteten, wünjchte er ſich ihnen angufchließen, mußte a 
die geplante Theilnahme verzichten. Er wendete ſich N 
amerifa und zwar nach Guatemala, auf das ihm bereits 
v. Humboldt aufmerffam gemacht hatte, Zunächft lieh ex fid 
namigen Hauptftabt, fpäter in dem Provinzialorte Mayatena 
der Gorbillere und endlich in Retalulen ala Arzt nieder, 
Grjolg als Kaffeepflanzer, Da ihn feine ärztliche Praxis 
nahm, fand er genügende Muße, das Land nach allen W 
flreifen, veiche und werthvolle naturwifienichaftliche Sammlungen 
mamentlich die geographiiche und botanifche Keuntuiß des Landes 
vervolltommnen. Bon feinen zahlreichen Reifen find bei 

werth. 1870 befuchte er von Dlagatenango aus ben Bı 

dann längs der Gordillere nad dem Feuerberge Fuego 

der Grenze der Republit S. Salvador, wendete fi dann 
Bullanen S. Catarina und Monterico vorüber nach Gaqu 

die wenig bekannten Grenzgebiete zwilchen Honduras und 

in pflanzengeographiiher Hinfiht. 1RT6 beriite er hie 











Bald. 
j sim und er bauernb nieb 
"unterwegs m Adenau Rain Burn na sehe 
l Beren ‚von — —— gedrudt. 


en Gejellichait 
210-187 Bitter Hanyid, 
— borıtis u B., braum] 


', Hannober und London, am 2, eo. 
ven, eniflammite der medlenburgifchen haft; fein 
olfenbättelicher Rath, war Domperr zu Rapebung, 
€ , eine Tochter bes —— Dombdechanten Detlef 
Den Vater verlor er früh, der „ernflen, — 


mom Haufe un as 

— at er eine — Erinnerung bew 
E Baer N N dann * 
—8 ndreas v. Bernſtorff fai mmergeri ſſeſſor 
des hochſten Gerichts hofe ri Suchen hatte, erweiterte er 
nntniß auf einer zweijährigen Gavdaliertour (166970), 
Italien führte; Aber Wien, Dresden und Braun« 


ter Teine On mer Zi im Dienfte des Herzogs Ghriftian I. 


biefer für Lubiwig XIV. Truppen zum 
‚war! and ®. einer Gemahlin Jſabeila Angelica de Morte 
er kutzen u da fie in Medienburg meilte (1670—72), 
\ —— ale ſie — der Differenzen mit dem Gatten in ihre 
Utrecht das Geleit. Auf dem — 

relliichen Hof En nahm auf Einladung bes Herz 
d vn. 634) bort längeren Aufenthalt. Im — 
— der celliſchen Tafeltunde widmete ſich der deutiche 
1 mfte feines fürftlichen Gbnners. So Jehen wir ihn, 
; dem Einfluß feines Kanzlers Schüh dem Faiferlichen 
reich beitrat, in verfchiedenen diplomatifchen Miffionen 
itete er ben Herzog auf den Gljäfler Kriegsſchauplaß (1674); 
won 1675, der zur Eroberung von Trier führte, nahm 
I u Generalconmiffar theil. Noch in bemfelben Jahr 
Tochter (Jeanette Lucie) des von ihm hochverehrten 
er Vene yet politiihe Schulung verbankte, Dann machte er, 
in auch den Feldzug mit, durch den Georg Wilhelm 
Stiitslande Bremen und Verben eroberten, 
on ber bergoglichen Zruppen at den Mittelrhein, die 

—* in ber Wetterau zu reguliren. 
—— Hofe drei Jahre als Volontär ſich bewährt 
iegervaters, bes Kanzlers Schüg, um Johannis 
m den Anlaß, den Achtundzwanzigjährigen 
db, Amtönachfolger des Kanzlers zu ernennen. DB. bat das 
er feinem Vorgänger und Yorbilde nachrühmt, auch feiner- 
im bie zeich®patriotifche Richtung , die jener dev cellifchen 
nicht fortzufüßren vermocht. Denn —— ihm 
ZLVE. 
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den leitenden Einfluß, den 5* auf den Herzog 
Politik zur Reichsfürſtin und rechten Ge 
Eleonore 2 BOlbreufe — und leitete über den 
—— ——— eine Annäherung der € Ihe 
Frantreich ein. Anbererfeits aber verſtand es bie fra: } 
dem ihr — bie Bahın geöffnet war, das aus dem (I 
aufwaclende Zerwürfnig mit feinen Alliirten, insbefonbere | 
Braunichweig-Lüneburg und Brandenburg, meiſterlich 
beuten. So erklärt es fih, dab B. zu —— Be 
und das emporftrebende Brandenburg als 
und zu befämpfen begann, Mit dem am >. Febr er 
dem Grafen Rebenac vereinbarten Sonderfrieden — 
reich beginnt jenes welfiſche Gegenſpiel gegen * I 
beherrſcht hat. Die näcfte Wirkung bdefjelben war, 
Brandenburg zum Frieden von St. Germain (1679) 
Pe ber — — iz * erſten 
ndlungen die Herzog ugu von Hannover, b 

ee 

wieder a, wu! em £ 
mählung des hannoverſchen Erbprinzen Ludwig — 
Georg — (1682) —— Mer rer {N 

en bie überwiegende Autorität ber rzogin umb 

Kente Stellung bei dem zur Badoige ia Gelfe berufenen 
(1692) emporfteigenben en Hannover, Ganz im Sinne u 
auch, als 1694 bie Ehe des hannoverichen m 
Beivbem erbärmlicen Echeibungäproceh «rgest bie; Bad Alben derbe u 
pringefftn mitgewirkt (f. unter Sophie Dorothea A. D. ®x IV,6 

Daß fih inzwifchen die celliiche Politit vom der jra: 
Lostöfte und in das emtgegengejehte Lager il eiüah 
wirkung der über die Berjolgung ihrer hugen chen 
Herzogin Gleonore; von da an aber ſah fie fich mehr und. 
der erneuten hannoverſchen rg wachſenden Sinftuh 
gedrängt. Bereits um 1688 rubte allein in feinen $ 
des Hergogthums. Gr entialtete, wie bie Arten des b e 
erweilen, eine gany außerordentliche Arbeitskrait. Ehen die 
all’ der Actionen, auf die er maßgebend Einfluß geübt bat, 
Slizze der ganzen "Hraunfchtweigifch- Lüneburgiichen Geſchichte d d 
müflen. Sch befchränfe mich deshalb daranf, zu betonen, daß | der 
Inhalt diefer wichtigen Epoche feiner Wirkſamkeit der Kampf q 1 
Präpotenz bon Frankreich” war. Indem ex dadurch ber perii 
ſchaft, die den Herzog Georg Wilhelm mit Wilhelm III. — 
den feſteſten politifchen Untergrund gab, gewann un alone l 
Antheil an der Beieftigung der von Wilhelm II. begründeten R 
Haufes Hannover in England. 

Als dann durd; den Tob Georg Wilhelm’s (1705) das 
mit Hannover bereinigt wurde, trat B. in bie hannove 
gewann bank feiner Vergangenheit und feiner Perfönlichteit, wenn 
in der Rangordnung bis zum Tode des Grafen Platen mik der 
beſchied, dennoch; auch Hier fofort eine durchgreifende Autoriti 
in&befonbere in der vielen Anfechtungen ausgeſetzten Frage ber eng) 
Während die an erfter Stelle zur Thronjolge berufene: Butter, 
bie Kurfürftin Sophie, mit ungebulbiger Lebhaftigleit i 
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einmifchte (f. unter Sophie U. D. B. XXXIV, 665 f.), 

en nee 
einer Erbjolge w e 
u manchem Wechſel der Haltung unterworfenen engliichen 

ea I in dem umentwegten Sampfe gegen — XIV., 
aus verbannten Stuarts; daraus ergab fich der er fefle 
Raifer und die Holländer während des Ian Erbfolge · 

em Politik Bernſtorff's Hatte der Kurflirſi es zu verdanken, 

enden Einmiſchung feiner nur von Leibniz — Mutter, 
felige Haltung der — a. von England zur Batge 

* urn) ohne Kai en Thron don England 
I bef “he Man ei) na dieſe verfehlte ———— 
i in ! vn B. eig Politif der Zurüdhaltung vor Augen ftellen, 
die Härte richtig zu würdigen, womit B. dem aller« 
un mit der Regierungepofitit nicht immer conformen Ge» 
zu binden bebacht war. 
Tan tote ®. feinem Heren nach Kondon, im folgenden Fahre 
a er don Kaiſer Karl VI. in den R Reichäfteiherrnfland 
d biefer, da and zum vor ihm geftorben waren, zugleich Ir 
dem Kammerheren Joachim bon Bernſtorff, 

un ge — Stellung in großem Stile auf, er ve 
! t ſeines Herm in —— und Deutſchland 
den zu lonnen. Daher erfuhr insbejondere 
aus Dänemark, feine erbitterte Gegnerſchaft im nordiſchen 

he Ritterichaft andrerſeits fand in ihrer Fehde mit Herzog 
in an ihm den wirfamften Nüdhalt; denn auf Teft” 
Beifigen Herrſchaft in Medlenburg und Pommern Tief feine Politik 
. a. D. B. VII, 645 1.) Dabei aber Hat er doch auch das allgemeine 
ne und Rußland vertreten. Wie in der aus 
ertheilte ex auch in den innern Angelegenheiten Englands 
ar ebenfo frei, wie er es in Hannover gethan hatte. Mit 

de entarifchen Parteien konnte fich Teint erfahrungaftolges, 
ihl micht befreunden. Sagten die Engländer ihm nad, daß 
—— F hs; fi B. dafür im Spott über die „unber 
un; b je ſich zu allem capabel zu fein einbilben”, als 


j.1 Sn ang Sion Engländern, die deutfchen Minifter Georg’s I. 
mapte das Feld räumen und erntete für feine uongfäbrigen 
i — Ungnade Georg’3. Dennoch bricht lein Wort * 
ie Se raphie hindurch, die er 1717 entworfen hat, Er 
A Güter zurüd und widmete fich insbejondere der 1694 im 
mit en erworbenen Gerrfhaft Bartow, die ex zum Familien 
he 720). Die Koppel- umb Sälagwirtäfchaft, die er 
wurde vorbildlich für den medlenburgifchen Abel, deſſen Fl 
der Seele diefer Junkerſchaft heraus war fein Vorkampf für 
at. Daß er felber über ihre Standesbefchränftheit Hoch 
aus den zahllojen Acten, Briefen und Denkfchriften don jeiner 
Barchin zu Hannober verwahrt. Durch eine auägebreitete 
er mit den europäifchen ergo feiner Zeit bis an 
ihn Er ftarb am 6. Juli 172 
Waren ihm im Tode —— Von ſeinen vier 
— AU) RL 





, Gharlotte Sophie, durch db 


es auf die J— nf 
verbanft ihn bie 5* heute den En und 


ujerbahn. Flir ausreichende Brüdenan 
noch die einzige Verbindung der beiden — war 


Entwürfe und Stizzen, die ben durchg 

vielfach vorarbeiteten, juchte er ea ige 

— oe aaa 

wie enbeiten 

erweiterte Waflerverforgung durch die —— der Q 

Hatte in ihm den eifrigften Beförderer. Th 

Leben beeinträchtigte aber nicht den ae Sinn, 

er Haus war der Sammelpuntt der Sranfjurter M 

In treuer Freundſchaft waren ihm Männer wie 

. Steinle, Moriz v. Schwind verbunden, denen fich 6 

—— zugeſellte. 

Die vaterftädtiichen Kunſtbeſtrebungen fanden ine i 
bereitwilligften Förderer. Bon feiner Antheilnahme a = 
zeugen noch die beiden: don. ihm geitiftelen, nad), le) 
— Fahnengemalde, bie das Stiegenhaus der Frantfun 
zieren, Bei der Errichtung des Schillerdentmals Rand 
Tomitss. Die ideale Auffaffungsweile der Dinge, wie 
mwohlgelungenen, nur für ben engeren Freundeslreis befi 
Achriftjtellerifchen Berfuchen tundgibt, übertrug ex auch auf 
mebr eine Sache des Herzens, bes Gemithes, als bes le! 

Begeiftert für bie Einheit und Freiheit aller b 
icon in den Tagen des Parlamente 1848/49 in freunl 
den berborragendften Männern ber Paulskirche geitanden, 
KRaiferhaufe im treuer Anhänglichleit ergeben war er ala M 
Rejormdereines ein thäliges Mitglied der großbeutjchen $ 
Furſtentag des Jahres 1868, bei dem B. bie glän 
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‚gen die Fehler feiner Partei, er doch um 
! een ber —— Dane eu t wurde 
She in ee fen und nach Koln abe 
ließen — pen, die Ein 
- nieder, a ke teen ihren ber freien Stadt geli 
ten. Bon nun ab lebte B. auf feinem — 
feinen kunſtleriſchen und —— 
| Sammlungen, bie er auf feinen wii er hen 
eg D. Heuer. 
B., geboren 1791, F 1850, war urſprunglich 
im m Sufange bes 19. Zahrhunderts in Gütersloh die Firma 
dit ſchen bee der er fpäter eine 
£ een ſich nel auch dem Verlage wibmete, 
— und das (feit 1844) von Volkening 
Blatt für Weſtſalen bildeten feine erften Verlagsartifel. 
ı Heinzich B., geboten 1827, + 1887, bag Gefchäft, 
en Umfange gelegt Hat. &r entwidelte eine 
ah er allein eine ganze Reihe von gie 
ahs Schulblatt von Dörpfeld, Beweis des Gla 
— — 1865 u. a. B. beſchäftigte ſich vorzugsweiſe mit 
tur und alle Zweige dieſes Gebieies find im 8 alog 
in zweiter Linie erfcheinen pädagogifche Pa Schul. 
ite, Philologie, Belletriftit und andere Werke zumeiit 
ie ir B. aud) die Herausgabe don Briefwechjel 
Männer, welche Gattung ſich allmählich zu 
en Berlagsziweige Herausbildete. Den eigenen Unter 
Haufe Derlagsartifel anderer Firmen at; u. a, er · 
von Bullen in Elberjelb, 1861 und 1389 faft ben 
G. Lieſching in Stuttgart, 1878 den von G. Lohe 
bern I. RNemal und einen Theil des Ferd. Dummler'⸗ 
beide in Berlin, darunter hauptſächlich die Werke der Gebr. 
Sntwidtung des Derlagsgefchäfts dveranlafite B, zum Ber- 
geichälts, ſowie der Lithographifchen Anſtalt, fo daß er ſich 
>: * Verlage und ben bamit verbundenen techniſchen Zei, 
= Im 3. 1887, ein Jahr nach der Meier des — * 
ma wurde B. — ne le 1 — 
Schtwiege ohn über. ° arl Fr. che 
"Berth ga I ‚Earl B, Shulmann und Theologe, wurde in Hamburg am 
und ftarb bafeldft am 7. Juni 1886. Er flammte aus 
; fein fechfter Vorjahr, Samuel B., war nach der Aufe 
Nantes don Chatellerault an ber Dienne bei Poiliers nach 
Ein Berwandter von ihm, nad; mündlicher Tradition in 
der, Mens B., war zu derfelben Zeit nach London geflohen, 
les, 1660 in "Montpellier geboren, im J. 1686 zu einem 
der tangstigen Kirche gewählt wurde, welche Anftellung er 
b am 26. December 1732 als jehr gefeierter und 
mer, deflen Predigten auch ins Deutfche — wurden. 
4 Heranwachlenden Kindern das jechfte, auß der zweiten 
inet Baters Henry, Augufte Bertheau das ältefte. In feine Augenb fiel 





Tune 


nach einem halbjährigen Aufenthalt feine 
829. Sei 


11. April 1829. 


am 18, November das theologische Examen. leich m 
burger freunde wie Wichern und Srabbe (f. U. D, B, 

[08 von dem Rationalismus jeiner akabemifchen ı 

„begeiftert ergriffenen bibliichen Chriftenthum”. In diefe 

der Tod feines Vaters, wodurch B. die Hauptftühe der,‘ 
fichtige Berather des großen Areifes von Gejchwiftern wurde. 
mwahrfcheinlich, daß die Verantwortlichleit, welche auf dem erſt 3 
jährigen ruhte, mit dazu beigetragen bat, der äußern Exfcheinung bex im 
weichen Perfönlichkeit das Gepröge jtrengen Ernſtes zu geben. In | 
BWirlfamkeit trat B, als er um Michaelis 1832 zum Gollaborai 

und ein Jahre darauf auch zum Katechelen — zum nid 

an den Gefangniſſen erwählt wurde. Im Juli 1835 6 

Haus durch die Vermählung mit Jeanne Bertheau, der 2 

in ‚Heidelberg. Diele Ehe war gejegnet mit ſechs Kind: 

Paftor D. Earl B. in Hamburg iſt. Nachdem, B., im 3. 
Kebenägefährtin nach vieljähriger Mranfheit durch den 5 

ipäter im 3. 1865 eine zweite Ehe mit der. verwillwelen 

Frauenfnecht geb, Mayr aus Memmingen. Bertheau 

heitlicher, ala er am Ende des Jahres 1842 fein Schu 
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ie ihm (eine Denon ‚ verwandte er u. a. 
Sammlung älterer ascetiſcher Schriften der Dam! 
talogifiten. — Als B. beim Ausbruch des Sriegei 
begriffen war, erlitt er auf dem Bahnhofe zı 

were Verlegung, bie fortan 


* 


zulommen. „Ein Director, der in feiner Schule nicht 1 
er will“, fo fagte er wol, „ift unbrauchbar.” Zum-Schfuffe Jahr * 
B. in den erbetenen, wohl "verbienten Nubejtand. — in d 
ungehindert bewegen zu Lönnen, war B. nun mehrere hindu 
Bis und Bist, — — auf den — 
Miſſion. Die Feier feines fünſzigiährigen D 
* 1879 ſchon in Ausſicht genommen, als ein 
wodurch ihm die letzten Lebensjahre zu ſchweren Prüfun 
alles Leid und allen Schmerz der lehten Ems — 
zu ber Liebe ſeines himmliſchen Vaters, in dem u 
feinen Heiland umd Erldſer, und in Diefem Slauben 
faft achtzigjäßrig, zum ewigen Frieden eingegangen, | 
erjehnte. — Eine Bereinigung einftmaliger Gollegen und. 6 
fein wohlgelungenes Bildniß ala Nelief in weißen D 
Engelbert Peiffer ausführen, und fchmüdte damit die-Aula | 
Nah Mittheilungen dev Familien und 
Gitate find entnommen den beiden Schriften: 3 
an Director Dr. Carl Bertheau, Realgymnafium 
Dftern 1887, und Beilage zu dem Berichte über das 
gymnaſium bes Johanneums. Hamburg 1888, wofell 
von Hauptpaftor D. H. Röpe bei der Enthüllung von Ber! 
28, Nov. 1887 enthalten if. — Zur —— 
theol. Realenchelopadie ben Artikel: Ernſi Bertheau 
f. auch: Dietionary of National Biography, ed. by] 
London, Smith Elder & Co, 1885. 
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2 altteftamentlicher Greget, wurde am 23, November 
te Ueber die Herkunft feiner Familie , ‚Keinen Vater 
befprodhene Cari 


vs —5* nn s —— aſum 
m, 31 an ba& ei mn 

— vorgebildet ging er Oſtern 1892 — —— 

— ‚Sprachen nach Berlin, Michaelis 1833 ging 

"unter" Heinrich Ewald's (f. U. ©. 8. VI, 438) Leitung 

zu widmen, nach Göttingen; doch vernachläffigte 

apa Theologie nicht ; —— die Vorleſungen von Side 

Sr reed (f. U D. B. IX, 169) wurden ihm wichtig, 

d mbers zu erſteren, trat er auch in ein näheres, perjön- 

& Derhältniß. — an bis zu ſeinem Tode, beinahe 

Jahre ee ——* ‚und hat Hier ſpater mit Recht für einen echten 

Slim b in feiner ganzen Art zu arbeiten und zu Ieben gegolten. 

' 1 eg er zum Doctor der Philofophie. 1m biefe 

ı gewell — — be oa ie uf mad) Mar hs 
| en war ann aber einem je naı at 

\ aa nach "Marburg zu ziehen; er follte dort ——— 

Es ſcheint Befonbens Bides Rath getoefen zu ſein, was ihu 

Aufforderung nicht zu folgen, ſondern ſich in Göttingen weiter 

n Biene. Don Michaelis 1836 war er hier Meper 

n Macultät; als ſolcher hielt er ſchon Vorlefungen und 

(unter. Die im December 1837 erfolgte Arntsentfegung der 

Brofeforen 1 zog ihn um fo mehr in Mitleidenfchait, a hi 

‚aube, Yin an — auch die ihm befreundeten Prof 

und Jalob Sri ‚ während unter andern fein väter —* 

le den belaunten 3 nicht mit unterjchrieben Hatte und deshalb 

—— 2. lernte damals, daß ihre gewiſſenhafte Ueberzeugung 

erehrte Männer zu entgegengefeßtem Verhalten führen konnte, eine 

r ihm — Pb Kim Mag Mer A theo · 

en immer eine außerordentlich v e und 

‚ manchmal fo fer, daß feine freunde fich in üfn nit 

ter ; nur wo ex wilienfchaftliche oder fittliche Untüchtigkeit ent · 

fein Urtheil ein entjchieden abweifendes. Um Michaelis 1839 

ſich als Docent für altieftanentliche Exegeſe und orientalifche 

bei der philofophifchen Facultat. Als folcher ward er ben Fach- 

efanmt burch jein im 3. 1840 veröffentlichte Werk: „Die fieben 

aiſch er in ben drei mittleren Büchern bes Pentateudh", auf 

‚1842 feine beiden Abhandlungen: „Zur Gefchichte der Israeliten“ 

— * Abhandlungen Legte er Unterfuchungen über Gewichte, 

der Hebräer vor, in der zweiten Forſchungen fiber bie 

' Schon dieſe Arbeiten zeigen bie vorjichtige und gewifien» 

En die auch feinen fpäteren Werken eigen ift; die felt« 

Unterfuchungen Hebt er deutlich Heraus, aber er hutet 

\ una für mehr auszugeben als fie find. Am 

{ 2 ward er zum auferordentlichen Profeffor ernannt; nach ber 

beftehenden Sitte gehörte der altteftamentliche" Ereget zur 

ultät, Im J. 1843 gab B. des Gregorius Barhebräus 

fe — ie wit nn und Gommentar herauß; ae a * ie 

—— — ig zur Mitarbeit an dem von Samue zel in 

ipaiq verlegten Surzgeiahten exegetiichen Handbuch zum Alten Tehowcok halte 


















Sefonderb au nennen, Die Aber „bie. bet Beldhzeibung’det £ 


1. Buch Mofe 2, 10—14) zu Grunde ua mie * 
iche im J. 1847 in ben Göttinger Studie 


eg \ 

7 Freundſchaft und in wejentlicher Webereinfti 

logischen und kirchlichen Ueberzeugungen Hökelehtte, Tele 
auch + ‚Göttinger theol. Facultät am 10. März 1861 hono 
Doctor der Theologie ernannte. Auf fein eignes wiffenſch 
in. ben lebten Jahrzehnten jeine® Lebens meben traurigen 
Familie (Tod feiner erften Frau 1851, Tod der beiden 
und 1870) der Umftand hemmend ein, daß er immer mehr 
Ichäften belaftet wurde, zu denen ihn ſowohl das Vertrauen d e 
als das einer Eollegen heranzog; namentlich wurde er auch von bi 
—— gern als ihr Vertreter in Tolchen Angelegenheiten verwan 

auch zu diefen Sachen ein bejonderes — haben, vo 

in feinem Karen Blid und praftiichen Sinn und nicht en 
außerordentlichen Gewiflenhaftigleit hatte, er bebauerte doch fi 
er dadurch, dab er biefen Dingen viel Zeit und traft zuzuwende 
war, an ber Vollendung mancher wifjenichaftlichen Arbeit behindert 
Doch litten feine Borlefungen nicht darunter. Unter ihnen hat 
kritiſche Einleitung in das Alte Teſtament ihm immer beſondere Frer 
ihr wandte er immer wieder neuen Fleiß zu und fie galt wohl mi 
fein beftes Colleg. Vom Jahre 1870 an war er mit an 
Revifion der Luther'ſchen Bibelüberfegung betheiligt; er war i 6 
für das Alte Teſtament berufen, An den Gommilfionsfigumgen 
Dfterr und Micpaelisferien in Halle flattzufinden — — 
theil; wie vielen anderen iſt es auch ihm dabei fo gegangen, d 
gang ber Arbeit immer mehr die Vortrefflichkeit der Arbeit X 
lernte, Den Abſchluß der Arbeit bat er nicht mehr erlebt. 278 
1886. jeierte er unter großer Betheiligung fein 5Ojähriges: Doctorj 
Rarb am 17. Mai 1888 nach kurzer Krankheit an einer Lungenen 

















ch tan 
Kenntniffen. 1848 Tolgten die Lebenäbilber, ein 
4 Theilen, 1849 Mandtafeln für ben Fe 
für Schüler und eine Rechenſchule für das Tafelrechnen, 2 
für das Kopfrechnen und eine Praktifche Anweiſung 
1853 eine Sammlung bibliſcher Geſchichten, ein © 
ein Lehrbuch der Chemie für Schulen und zum € 
Sammlung poetiſcher Mufterflüde zu Dellamirübungen ıı 
waphie, der auch ala Beknopte handleiding tot de ı 
kunde en sterrekunde 1861 ins Hollandiſche — de 
gänzung Hierzu eine Geographie in Bildern und d en ( 
aus der Lander und Bd mde, 1856 ein 1. gefebuch m d 
methode, 1861 eine P lanzentunde, endlich 1878 unter dem I 
fprache” ein Lefebuch für Bolke ſchulen Auherbem Hat ®. 
Auffägen meift pädagogifchen und naturwiſſenſcha 
ihm vedigirten Zeitfchriften niedergelegt, meift indeh ohne 
Auch verichiedene feiner Vorträge, die er in Lehrervereinen un — 
lungen — hat, find gedruckt. 
Nachrufe in der a. deutfchen Lehrergeitung Lehre 
Sächſ. Schulzeilung 1896. — Mieiffer, Die Bo) 
Biographien Herborragender Schulmänner. — F. U. 
fächh. Peſtalozziverein. Leipzig 1900. Bittor Hi 
jertbold: Georg ®., geboren am 12. Webruar 1845. f 
in Berlin claffiiche Philologie und nach feiner Nüdtehr 
zoͤſiſchen Kriege Nationalötonomie. Insbeſondere wandte er 
Tociatpotitifehen Studien zu, trat als Wolontär in das Gt 
Stabt Berlin ein und wurde auf Grund einiger größerer 
Armentwefen wiflenichaftlicher Hülfsarbeiter und Mitglied dei 
Tode, 11. Juni 1899 in Berlin. Neben feiner 5 


Thätigkeit auf dem Gebiete des Armen- und Wopltbö 
ftenographifchem Gebiete Leitend hervor. Er erlernte 1864 
Stenographie und bildete fich zu einem hervorragenden Prakti 
aus, war auch vielfach Litterariich und propaganbiftiich thätig, 18 B 
figenber ber Verbandscommiſſion und 1881—1890 Vorſihen 











F alt Anna und Sera 
der ſtunſtſammlungen Hin. 
durch Steiermark und das —— Herta 
Zeit. Im Herbft 1830 — er nad es vum "act — 
Micaelis 1831 beftand er ’ 

Staatsexamen mit Ag — — he uf 
Herzogthümern denn eine weitere Prüfung gab 
ging dahin, Ra in siel als Advocat nieberzulafen. 
traten dem — Schwierigkeiten in den 
griff die Politik in fein Schidfal ein und fogleich im 
Gerade zu jener Zeit (Herbſt 1830) Hatte Jens Ume 
politifche Bewegung in den Hergogthümern enti 1 
Tammengehörigteit Schleswig-Holfteins und den Gegenfaß 
dem unter ber lex regia fehenden Mönigreich — 
befenntniß der deutſchen Patrioten erhoben. B. 
hervorgerufenen Agitation perſdulich nicht betheiligt, * 
aber jene Auſchauungen vertrat auch er mit vollſter 
ſandte ihm die Megierung zugleich mit ber Anzeige, ur 
Abvocatenbeftallung angenommen und dieſe ertigt 1 nf 
das Formular des von den Abvocaten zu vollziehenden 
diefem Gormular (8. hat das ihm überfanbte Gremplae Te 
= es in „Grlebtes und Erftrebtes” als Anlage 1 abgeb 

der Schworende eidlich dem Mönig bom Dänemark zu ı 
Eid zw Teiften ſchien B. unmöglich, Denn er Tchloh 
abfoluten Konigshertſchaft in fih, unb biefe galt I na 
Grund ber lex regia, nicht im den nach eigenen ®i 
ben Herpogthänern. So verweigerte er den Gib; aud) de 
— ſelbſt und Hegewiſch's konnte ihn in — 
machen 
Die Advocatur mußte er daran geben; er wandte 
Laufbahn zu. Schon vorher, um bie Zwiſchengeit bis zur 
fuches um Zulafjung zur Advocatur auszufüllen, hatte er 
diefe feßte er mun im erweitertem Umfange fort; daneben 
eifrige® Studium mordifcher und deuticher Rechtequellen feine 
verfaßte feine Differtation („De iuramento partium cum consa( 
Slesvico-Holsatia abrogato*, Kiliae 1833), auf Grund berem € 
mobirt wurde. Gleich darauf Habilitirte er fi und begann mit dem 
femefter 1833 zu leſen und zwar über ſchleswig · holſteiniſches 
traf ihn ein neuer Schlag: ber König Hatte die Tür bie Ha 
wendige Veftätigung des Doctorbiploms verweigert, und fo 
leſung amtlich geichloffen. Zum zweiten Mal erlitt er Sd 
Univerfitätelaufbahn und damit überhaupt jede Zufunit 
Baterlande wurde ihm unmöglich gemadt, Ein Merk 
ihm, aber er beugte fich nicht. Wieber gab er die Heimath bo 
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‚Erlannte verleugnete. Er entſchloß fih ” dem Verſuche, 
dachte er vor allem an Preußen — bie Lehrthätigkeit 


‚allem, in einem Kreiſe von en heimiſch 

—— * und Freundfejaft zu den ſhönfen Befiptön 
mwurbe. Durch Hegewilch empiohlen trat er bei Dahlmann ein. 
5 (abgedeueft bei Springer, Dahlmann 1, 409) — 

—— erwecken. Denn wenn Hegewifch ihn db 
ig — und Kenutniſſen ſchilderte, als einen reſpectablen Gharatter, 
ungewöhnliche Energie bewiefen Habe, indem er durch jene Eidesver— 
at fichere Ausſicht auf gutes Fortkommen opferte; wenn er ihn ein 
bon bem Samen nannte, den die Kieler Blätter ausgeſtreut 
Hätte nicht dadurch fofort Dahlmann’a lebhaſteſtes Intereſſe erweckt 
lee 
N n mnun und, 

sagten, auch tapfere Kampfgenoffen —— ohne —— hat 
chlmann's we —5 — und ſchließlich einen ſchoͤnen Ausklang 
hu B. dem geſchiedenen Freunde und Meiſter wibmete 
6 (1862), Bao), Gr berichtet bier, dab er ihn in dem Göt- 
habe. Wie viel er diefem Verkehr verbankte, bezeugte 
‚das er in Göttingen zur Vollendung brachte, den eriten 
„Lehre von ben Erbverträgen“ (Exfter Theil: Die Vergabumgen von 


en mach bem älteren beutjchen Rechte. Göttingen 1835) mit Herzlichen 


hlman — Nicht minder warm gedachte er in dem Vorwort 
mg, die ihm Jacob Grimm, fein „vielgeliebter Lehrer” Hatte 

; auch zu ihm und Wilhelm und ihrem Hanfe trat er 
anm’schen in engfte perfönliche Veziehungen. Nimmt 

Derkehr mit Albrecht, Richthofen, Thol und Anderen, jo begreift 
———— e Eindrüde er don Göttingen mit fortnahm, gis er 
—— 1834 verlieh; nur ungern lieh man ihn ziehen; im Dahl 
damilientreiſe zeigte fich eine ſchmerzliche Lilde; noch längere Zeit 
den —— bie Mage über den Verluſt, der Wunſch bes Wiederſehens 


b fich, dba er in Berlin als einftiger Sprecher der Burſchenſchaft 

feiten erwarten zu müflen glaubte, nach Heidelberg, um ſich dort auf 
bes zu Weihnachten 1834 audgegebenen Wertes über bie Erbberträge 
en. Wuch in Heidelberg traf er anregende Menſchen, Thibaut, 
—— Karl Hegel; vor allem knüpfte er mit Gervinus ein 
haltniß an. Seinem Ziel aber, Eröffnung der afade- 

[ Em ellten fih auch hier noch Hinderniffe in den Weg. Rache 
nu das verlangt wurde, zum zweiten Dlale promopirt worden war und 
i hatte, verweigerte biesmal die badiſche Regierung die Beftätigung, 
bie gehörige Zeit praktifcher Beichäftigung machgewiefen habe. 
unerwartete Hemmung machte ben ſonſt jo ftarfen und ficheren 
muihlos; ex ging ſchon mit dem Gedanken um, bie Jurisprudenz 

zu hängen und noch jet eim neues Studium, das des Yorftfachs, 

4 enblih auf Grund von Atteſten, die aus Schleswig befchafft 

, bie Megierung ihre Anfprüche als erfüllt erklärte and vie Ber 
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Gr hat zwei Ja 
mit einex Öffentlichen 
Dem national Bet Der gem 


Gindrud machte auf ihn die San Bes Landeögem: 
er. — Daß er auch in Baſel perfönliche B 
und angenehmſter Urt machte und gr er alas 
heiten des Landes zu 5* — — — 
auch, daß er ſich ſchuell entichloß, dem 
Roſtoch auf haupiſächliches Betreiben rn 
1837 verließ er die Schweiz. Sein Rüdwez I 
war er dort angelangt, als die Katajtrophe der i 
Sie machte ben tiefften Eindrud auf ihn, fand er u u 
in naheſten Beziehungen und theilte er doch mit. 1 
die fie, zu ihrer That beftimmte. Er hat noch ummiti 
wirfung bes Grlebniffes don Roftod aus eine Schrift 
Freunde herautg egeben: „Yur Beurtheilung der Reben Göttin 
ihrer Sache” nz 1888; wieder abgedrudt in „Ürlebtes 
als Anlage 5); nad Springer's Urtheil wirkte fie don den 
Schriften über die Angelegenheit, am meiflen und beſier { 
Item; der Verfaſſer fingixt als Adreſſaten einen auf | 
ajor außer Dienften, der wie einft im Felde jo jegt üı 
Ländifche Gefinnung bethätigt hat, nämlich durch Betbeilig 
fubfeription für die Göttinger, und der mun ala Gegen 
Charalteriftif jener Männer zu erhalten wunſcht. So 
Sieben ausführlich befchrieben; man fieht aus Dielen 
Schilderungen, welche Weite der Anfchauumgen und Ken 
Berkehr mit jenen Männern eingetragen ** nicht al 
Juriſt jo warme, aus innerer Mebergengu — 
um Werke wie Grimm's Deutſche Gram 


zu haralterifiren. Daß er mil beſonderer Babe 
Volitit verweilte, iſt erflärlich genug. Die Schilder— 
Weber entwarjen auf feine Bitten die Noftoder Collegen & 


* ee Bemerkungen bes fünften Briefes, in benen 


g der Rechttentwichl— ———— 


— berührt, wie fie ihn geitiweiß von ber Beſchaftigung 
geradezu abg⸗ hätten: es würde ihm, wenn er in den 
Tehe, oft zu Muthe wie Fauſten in der Heyenküche; zuweilen 
nit Abt Bu, leich deſſen hi Gejährten all die Büchſen und 
Wedel zufammenzufchmeißen; eu wolle es im Vertrauen jagen, 
2 ger der Jurisprudeng mehr" Mühe gehabt habe, ben 
——— als den Juriſten großzuziehen. Man wird ſchon hieraus 
— een ja leidenſchaftlicher Geiſt aus dieſen Briefen ſpricht; 
jeler’s, auf die man wenigſtens an manchen Stellen 

un — — möchte. 
—— ‚Regierung berfuchte für * Freimuth Rache zu nehmen 
bi Regierung zu —— wegen 3 Beröffentlihung 

— wieder = N. ® ang ihr nicht. 

t der Niederlaffung in — im Herhft 17. beginnt eine Periode 
t, die anhielt, bis die politischen Wogen der deutſchen 
au; B. dom Schreibtiich und Katheder auf den Kampfplatz des 
—— Denn daß er zu Oſtern 1842 Roſlock mit Greifswald ver 
eutete Leine beträchtliche Aenderung der Lebens und Arbeilsweiſe. 

fer und Greifswalder Jahrzehnt legte B. vor allem den ficheren 
— Stellung. Ex vollendete ſein großes Wert über 
zweiten Banb er gleich nad) feiner Ankunft in Roftod 
18 außgehen Lafjen tonnte (Zweiter Theil, erflee Band: all» 
Theil 55° ber @rbeinfefumgsertrag im Allgemeinen. Göttingen 1887), 
m dritte in Rofto ausarbeitete und 1840 ericheinen ließ (Zweiter Theil, 
titer ⸗ Arten des Erbeinſatzungsvertrages; ber Erbverzicht; 
Göttingen 1840). Das abgeſchloſſene Wert erwarb fi außerordent« 
{ ; am meiften werben feinen Beriafler die wenn auch in manchen 
peichenden, jo doch für ihn äuferft ehrenvollen und glänzenden 
reut haben, die Albrecht veröffentlichte (in den Gött. gel. An- 
54, 55 und in ben Kit. Jahrbüchern für beutfche Rechte» 
\ 2, ©. 321353). 
%: Weitere Ziele fedte er fich in der 1848 erichienenen Schrift „Volksrecht 
Eeipzig 1848). Auf ihren Inhalt ſoll ſpäter genauer 
a 
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de und auch nicht mit 
geftellte Behandlung der — re 
Unterfuchungen m nur für ga 
wenigſtens ejer nur — in Mar ala 
erhalten Di Ausführungen etwas apodiltiſches 
Hohes Biel gerichtete Blick des Verfaſſers überfieht auch 
ſpruche im ihmen, die freilich für das Grreichen je 
aber bei nachprüfender Betrachtung nicht unbeachtel 
wird es erflären, daß die Wirkung ber Schrift keine geri 
Eindruc machen, wenn man in Worten, wie man fie jeit 
herzigem Appell vom Jahre 1814 nicht vernommen 
Bolt gerichtete — — hörte, fein: be 
fremden zu vergeffen, man den hervo 
voltsthümtides Recht und 1? voltsthümliche Red 
ber Schranken kämpfen ſah, die das — iſe 
von dem Recht der gelehrten Richter trennten. 
Aber ebenfo erflärlich war «3, daß bie wiſſe 
Schwäden der Schrift Bimwiefen. Und 2. 
Puchta, der bie Lehre der hiſtoriſchen Schule vo: 
wandte fi) in einer ausführlichen Aritit (ah 
1. Band, S. 1—30; auch als Sonberabdrud 
gegen die Grundpfeiler der Beleler’ichen Lehre, get 
Tonderen dem Vollsrecht gegemüberftehenden 2 
Kachſchritt gegenüber der von ihm zur Hertſchaft 
Reinhold Schmid umgelehrt machte && B. zum 
nicht genügend aus dem Banne ber hiſtoriſchen 
er ihm gegenüber das römiſche Recht in Schu 
die juriftifche Methode zu verbeſſern ala ältere: 
eben zu wollen (Kritiſche Jahrbficher f. deutſche N 
15. Band, 1844, ©. 385—420). Carl Georg * 
Schriſt über das gemeine Recht (Gemeine Recht 
Gemeines beutjches Strafrecht. Leipzig 1844, ©, 1 
dings ziemlich anfechtbare Gegenüberftellung von u 
meinem Recht und feine Grörterungen fiber die Bede 
fdjärfften, oder wie B. fagt, am gümmigm, erüık 
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fir ihm Lämpfe die Macht der Wahrheit, die in 
daß eb fich um die höcften Jutereflen der Ra 
rt fih die Leidenfchaftlichkeit der Ausfälle gegen Puchta, die 
5 nach Sefing’ Them Vorbild angeiligten perjönlichen Anfprache 
eig — „Sie Haben geglaubt, in eitler Ver- 
n zu Gebote fiehenden Sen mit Hoher Sophiftit 
ei niebertreten zu Lönnen, dem e® um bie Wahr · 
mit ganz in Hochmuth und Selbftfucht ver« 
‚fe | fühlen, daß — Angriff miglungen iſt“. 
N Puchta en Nachtrag zu feinem Buch je 
acc Kaltern als nöthig geworden war; er kam, 
KR ‚rd aufgelegt, zu dem Enifchluß, flat fich in 
leber durch eine neue Leiſtung feine Anſichten tiefer 
entwideln ·· So entſtand das Hauptwerk Beſeler's 
die ſihrende Stellung in der germaniftiichen Dur 
m des deutichen Privatrechts" (, are EINEN 


ihm mitredigirten Bande ger neunten: de Zeitfchrift) 
„von den Teftamentövollgiehern“ (Band 9, 1845, ©. | 
zehnten Bande 1846 die „über die gerichtliche Auflaffung it 
Spree” (Band 20) 1846, ©. 105—138). 
en Beruf des ; fo zeigte er in ben Berliner 3 
— Kritit (Jahrg "1839, 1. Band, Sp. 20 
Grundlähe des —— deulſchen Privatrechts von n 
ſchen Jahrbüchern f. deutſche Rechtswiſſenſchaſt 8 dab, 1 
©. 581—598) in einer ſehr ausführlichen Beſprechung 
Si er di 


liches Güterrecht. 
Neben der fchriftftellerifchen nahm die Kehrihäti 
ortgang. Seine Borlefungen erhielten einen — 
durchmeſſenen Sreislauf: in Greifswald las er über d 


Seminar umbildete; es war bas Vorbild fiir monde 

Es lag in Beſeler's zu praftifcher — Wen 6 
nicht im Lehrberuf allein feine atademijchen Pflichten 
ſich mit Vorliebe an dem corporativen Leben —— 
wald nahm er in dieſer Beziehung eine einflußreiche S 
durch wieberholtes Bitten bes Minifters Eichhorn dazu — 
zu verlaſſen; er that es nur, weil ihm der 
Zwede mit I Berufung verfolge, daß er durch ihn neues 8 
zu erweden winfcde. In der That gelang es B. zumal b 
durch die Berufung von Männern wie Pland, Dtto Mejer, W 
anfehulich zu heben. Eicherlich aber war es nicht bie aus ] 
ſchon 1841 bie Verleihung des Titels eines Geheimen Ö ! 
ihm Anfehen verichaffte, jondern in erfter Linie feine Achtung 
Bietende, Vertrauen eriwedende Perfönlichleit; * Mal — 
Rector am der Spitze der Univerfität. Und weit über bie 
erſtreckten fich feine Intereſſen und fein Einfluß: Sein Lei 


für deutfches Mecht und für bie DVerbefferung der deutſchen Re 


wirlen, fuchte er zu fördern, wo immer die Gelegenheit ſich bot. 
fit übernahm er die Mitredaction der genannten deuf — 
betheiligte ex ſich vor allem auch an den German 

furt a, M. und Lüber 1846 und 1847, auf denen bi 
deutfchen Rechts faft den breiteften Kann einnahm. Im 

Reyſcher Vicepräfident ber juriftifchen Section; auf fein 

man fi mit dem Plane, eine Sammlung ber n 

1815 zu veranftalten, den man damı It in Lübe Ti 


2. 
* 

— 2 
—— 
— 


u 








urde und einer glädflic, b 
worben find, bie ber keineswegs Me 
ihrer Geuoſſen verdanft wird. Am 18. Mai * 
Paulstiiche ein, ſprach ſogleich am folgenden 2 ‚u 
trage, der befanntlich ort die Frage nad dem Verhäl 
und den Regieru Ginzelftaaten aufrollte, eilte wit, 
gleichen Tage an 1 Darmftadt, um Heinrich dv. —— ji 


the ct en WA c 
ier — —* wichtigſter —— —* 2 ringe 
Ban nn die von Droyfen herausgegel 
1848 veichenden Berichte über bie — Yes Be 
durchblättert, fo tritt einem bie überaus eifrige und 
entgegen, bie B. bier entwidelte, Laube und Hayın 


(ben Haym Hebt hervor, wie ber 

e aller Verhandlungen gewelen fei; einen umerſchöt i 
he hantsreistlicher Kenntniffe habe er mitgebracht, u fein. 
den größten an gewachfen, fei jo wenig ermübdet 
feajt an den Meinften Dingen, an den —— Fragen. 

in ber vom 25. Mai bis zum 10. Juni andauernden 

Grundrechte. Täglich griff er in die Diöcnffion ein, ſei 8 
merlungen, fei «8 in ahsfühelichen Darlegungen, wie ex denn 
nahm, die ihm auch wifjenichaftlich befonders nahe b 
Genoffenichaitsielens, der fibeiommifjariichen Befugmiß 
wendig zu verftärkenden Laienelements in der Rechtip 
erörtern. Nach dem Schluß ber Berathungen murben * 
tragt, das durch die Discuſſionen und Abſtim i 
redigiren; ihre Vorlage (bei Droyfen als Anlage 4 a 
einmal im Ausſchuß — und datauf endgültig. 
und Droyſen redigirt (Anlage 5); B. verjaßte zu dieſem 
ber „Grundrechte des beutf Volkes“ den eingehenden m 
(diefer auch in „Erlebtes und Erſtrebtes“ ala Anlage 8 
begann fir B. die Hauptarbeit; denn er wurde bom 
erftatter über bie Grundrechte ſür das Plenum beftellt, 
wie Laube fagt, in eine Rampfesarbeit ein, bie länger 
anbielt, und ganz geeignet war, auch einen räjtigen Dann zu 
ex beftand den Kampf mit deutſcher Nachhaltigkeit und Zähigk 
ein Dann beftehen lonnte, der mit gründlichen und r 
ber Bildung und mit feltener Ruhe des Gemiths — 
Unermudlich und unerſchütterlich war er in ſeiner B 
nach rechts und nach lints; bald in einleitender Rede 
bald in kurzen Zwifcenbemertungen Iertgämern und Berl 
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Hatd- zum Ecituß eines Abjchnitts bie Ergebniſſe ber Debatten aus» 
lid und cbectid zufammenfoffend. Mit einer großen Erd 
edt t Bei Mollat ©. — legte er am 9. Juli den geſammten 
Dar) vor; dann ſprach er im Lauf ber Verhandlungen 
J über das en en (am 17, —— ganz beſonders aus⸗ 
glic eindringlich ain 2. Auguft über den Art. IT, $ 6 betreffend 
— — wobei er N gegen Jacob Grimm’a Rebe dom 
———— die Abſchaffnung des Adels empjohlen Hatte —— 
‚abged: im „Erlebtes und Grfirebter" u ie 
n Reden über Prebfreiheit (18. Aug —— und — 
(g ib 8. September), über ae A Eigenthums (28, Sep- 
er (5. October), Lehen, Fideicommiſſe und 
. 
gen, =. B. an der Ära urn oft veripotteten Frant« 
hauptfächliches Berdienft. wiß wurde mit ihrer lang 
i 3 viel Lojtbare Zeit verſchwendet; aber bie mächtige 
die Deutfehland ergeiffen Hatte, verlangte gebieterifch, daß der nad) 
Unterbrüdung —— Ration ein beftimmtes Maaß von Freiheits- 
et wurde. B. und feine Gefinnungsgenofjen — das —— 
Beftrebungen gegenüber das GErreichbare 3 
“ it Met fonnte es DB. in feinem Ridblid auf F an 
ichft wenig Dank eingetragen hat, ausfprechen, daß jene rechte, 
te bes rechten Gentrums, nicht zum wenigflen Ba Grundredte, 
in * modernen deutſchen Verſaſſungen übergegangen ſeien, auch 
eu amd daß, wenn jene Verhandlungen nicht in Frankiurt ftatt« 
Hätten, man |päter bei der — des norddeutſchen Bundes 
ich würde aus dem Wege haben gehen können. 
en bereitete der Berwaltungsausichuß weitere auf die eigentliche 
1 Vorlagen vor. B. wurde mit Dahlmann und Deitter- 
— gerählt, um einen Entwurf über ben Umfang ber 
; fie legten ihren Entwurf dem Ausſchuß am 8. Juli 
—— 6). Man berieth ihn in eingehenden Debatten, in 
I 2. Defonbens ausführlich zu dem Fragen über die Militärhoheit, das 
i ‚ die ungsgewalt des Reiche, da Steuer, Münz- und 
"äußerte, bis zum 18. September. In dieſen Debatten wurde der 
er Vorcommiſfion fo ftarl umgeftaltet, daß fie, nunmehr durch Soiron 
verftärtt, eine Neurebaction vornehmen mußte. Auf diefe Weile 
Die, —— der beiden erſten Abſchnitte ber Reichsverfaſſung: das 
d alt. Sie ftanden im Ausſchuß vom 26. — bie zum 
—* In dieſen Abfnitten lagen die über die Zukunft 
I and Deutielonds entf heidenden fragen befchlofjen: ber weſentlich 
aufgefeite und rebigirte Abjchnitt das Reich enthielt „die Frage 
; der bie Neichegewalt beixefende die Veflim ‚ über das 
. Rein Wunder, dab fie ſchon in ber —— und im 
haften Streit ber Meinungen erregten; im Plenum der 
die Heftigfien Kampfe. Zunächft trat bei der Berathung des Um · 
;; Neichegebiets die ſchleswig- Holfteinijche Angelegeuheit von neuem 
im den Vordergrund. B. hatte ſchon am 16. September feinen 
ram im jener erregten Debatte, in ber ber Malmder Waffen» 
e Tagesordnung ftand, und in der Dahlmann der Berfammlung 
n —— die Ehre Deutſchlands fände auf dem Spiel. B. 
fätigung des Waflenftillftands geſtimmt, ſo her ve Tom 
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Damit hatte man ſich zwar, wie man wol 
tigen Gegner und darin 


— ab Reid” —— andere Abſchnitte der Veraſſung 
1 tif genommen worden, wobei in#befondere die Mediati— 
digleit der Fleineren beutjchen Staaten heftig erörtert wurde; 


dieſe G. Decem 
aber war nunmehr die Reichsoberhauptfrage. Der Der- 
hatte in Langen Debatten die beiden auf fie besiglichen Abe 
gsentwurfe („das Reichsoberhaupt“ und „ber Reichtrath") 
ı denen DB. mach den großen Reden Dahlmann’e, Droyfen’s, 
"umftändlichfte um und eindringendfte Ausführung aller der Gründe 
, bie feine Partei fiir den Erbfaifer und gegen den Turnus und 
beftimmten, dabei. befonders aud die von Waih angeregten 
— widerlegend. Nun wurde Bevom Ausſchuß auch fie 
Berichterfii * beſtellt. Am 15. Januar 1849 legte er 
; am 19, — ge er im Plenum in großer 
was er im Ausſchuß zur BVertgeidigung außgejli & 
a Eulſcheidung über das Oberhaupt —* — ** 
unãachſt die Beſtimmungen über ben Reichsrath, bie B. 
Dann nahm man die bieher zurücgeftelten Para⸗ 
rechte wieder auf; B. ermahnte in den Debatten vom 
e, im bemen fie erörtert wurden, wiederholt, ben volitiſchen 
. Grumbri nicht mit Beftimmungen über bie Berbeflerung der 
n u benlan (Haym). Darauf folgte die Berathung des 
B. in größerer Rede am 27. Februar ſeinen 
einen — aufzuſtellen, dafür aber die öffentliche Wa 
drang mit feinen Antrag nicht buch. Bemertenswerth aber ift 
darum, weil ex injolge des ſpottiſchen Verhaltens ber Linken, bie 
te, © er von. jermanifcher Freiheit redete, einen bei ihm fonft felten 
lid auſchlug und davon ſprach, wie ex als Mann 
d ‚di Wiſſenſchaft für die Nation zu wirlen gejucht ap 
jefforen, die länger leben würden im Munde des 
alı don ben Mitgliedern der Linlen. Diefe Worte, bie 
gi über das ungebührliche Benehmen der varieoken Bankier 







chen Verhandlungen, nur ein Mal 
einer eharfen principiellen Auseinandere 


mar feine en in ber preußifchen zweiten Sammer, 
mfucht nach Rüdkehr zur afademifen und Litterarifchen 

e Berlangen feiner politifchen Freunde eintrat und 

nitern Merſeburger Wahlfreifes, des Manzjelder Sees 

i — Auguft 1849 bis zum Mai 1852 angehörte. Er 
og. etion Helgoland an, in ber er zahlreiche Freunde und Ge- 
1, wie Dtto Camphaufen, v. Patow, Wentzel, Harkort, Alfred 
Sauden-Jutienlete antraf. Auch den Abgeordneten v Bis⸗ 

n Rechten ſaß, lernte er damals kennen: „wir haben 
ed damals nicht erlannt, wenn auch feine "hohe Ber 

te Art, un janglanter Big ſich bemerkbar genug machten“ 

©. 9%). In der Hammer war man bei Pejeler’s 

der Berfaflung vom 5. December 1848 beichältigt. 

holt und war öfters mit größeren Neben an den Der 
Detober 1849 über die Bufammenfegung ber eriten Kammer, 
1850 über die Lönigliche Botſchaft, beteefiend die Renition her 





re 
Ei 


dem Juterii 


Gegenstand einer Anterpellatio: 1 
(22. November 1850); in diefem Sinne verlangte 
entwurfs über Minifterverantwortlichleit (1. Februar 1: 
— — (5. April 1851), 

e 









zu verurtbeilen (10. Mai 1852). i 
lichen Angelegenheiten tmurde immer größer; er flimmte 
Urtheil bei, das Mar Dunder damals in feiner zän! t 
Monate ausmärtiger Politif" über Preußen fällte; 4 
juriſtiſch revibirt, um es vor dem Angriff der Staat 

hatte ſchon 1851 mit Dinder, Simfon, Binde das Mandat 
wenn er es noch ein Jahr beibehielt troß der immer hoffm 
mung, fo geidiaß es hauptjächlich, weil ihm bie 
Arbeit wirklich am Herzen lag, nämlich die 
geſetzbuches. Und er hatte die Genugthuung, 5, 
den Abſchluß diejes wichtigen, ſeit 1826 in Ga 
Revolution der Bollendung nahe geweſenen 
zu fehen. Er wurde zum Borfigenden ber Gommilfion 
ernannt, bie zur Berathung des vom Yuftizminifter Si 
Biſchoff ald Commiſſar vertretenen Entwurfs eingefeßt 
und energifchen Zeitung verbankte man es, daß die 2 
vom 4. Januar bie zum 3. März 1851 zum Ende 
auerſt einiges Erftaunen Hervoruiende Beranlaffung fi 










Preuf 
auch für die Zukunft — wide © das 
April 1851 bildet die Grundlage und Quelle unſeres Reichs - 
ei - füßrte das vom ihm in den parlamentarilhen Hafen 
die Wiſſenſchaft ein, indem er e& mit einem: 


En ſich Hauptfächlich zur a stellte, feinen 
ber tſta Materia erlautern 


rüber das 
ep dom Id; April 1851. Nach amtlichen Quellen,“ Leipgig 


— 
E Fr ae dom activen politifchen Leben völlig zuruch; im 

er die Leprthätigfeit wieder auf; in ihr und in der 
ee an —— —* er ern ne 
erhältnifmäßig Kurzer. Zeit. fei „Eofem des deutleen Privatrehts" der 


8 auf ſechs Bände berechneten Grundrifies oder Handbuchs, in dem 
Recht m, dem Staatärecht, Privatrecht, Proceßrecht, Strafrecht, Kirchen- 
je eine Brlonbeıe Abtheilung zugewieſen wurbe. Er gewann eine Reihe 
at — Mitarbeitern — und Stobbe für die Rechtsquellen, 
ic fü Proceh,. Wilda für das Strafrecht, Richter für das Kirchenrecht; 
ge vor, Leider aber geriet) das Unternehmen 
z Stobbe's Geſchichte der deutjchen Rechtsquellen gelangte zur 
ühru and Blank’ viel ſpater erſchienenes deutſches Gerichtöverfahren im 
te —— Plan zurüd, B. ſelbſt begann eifrig mit dem Bor 
en ac Im Din a jedoch, obwol er in Greifswald bereit# bie Aus- 
tung i m Angriff, genommen hatte, blieb das Werl ungeichrieben; er ſchiebt 
ud auf die mit der Berfegung nad; Berlin unvermeidlich verbundenen 
den Wiedereintritt in das parlamentarifche Leben und die fonftigen 

achen durch bie Berliner Stellung bedingten Verpflichtungen. 
E⸗ mit zu den Zeichen einer neu beginnenden Epoche, daß der 
rege wie B. und Droyfen an bie Berliner Univerfität berief. 
rübj 1868 Teiftete B. dem ehrenvollen Rufe Folge; To angenehm die 
siwal iffe Hr ihn gewefen waren — den ‚Höhepunkt ber lehlen 
ihre Hatte das re October 1856. gefeierte vierhundertjährige 


re 


per i jubil gebilbet, bei dem er, bamals Decan ber jweiftiichen Fa- 
, bom Köı ig und vom Prinzen von Preußen durch huldvelle Geſpräche 
eirid M cde (ugl. „Erlebtes und Erſtrebtes“ S. 112—114) —, mit 


ng und in dem erhebenden Bewußtfein, an einer aufftvebenden 
‚zu können, trat ex doch nunmehr in den politifchen und 
Mittelpunkt des Staates ein. Wenn auch die Zeit größerer 
[ Thaten für ihn vorüber war, fo entialtete er doch in den jaft 
at die er ® eelin angehörte, eine nach den mannichjaltigiten Richtungen 
ochſt lußreiche und bedeutungsvolle Wirkjamfeit. Naturgemäß ſtand bie 
tät und am ihr die Lehrthätigkeit im Vordergrund \einer Yuan 








J 


und 


18 ber ! 
Gegenftand einer nterpellation, die er in einen — 
(22. November 1850); in dieſem Sinne verlangte er L 
entwurfs über Minifterverantwortlichkeit (1. Februar 1851), e 
Patrimoniafgerichtsbarfeit (5. April 1851), betheiügte er 
ben Lange fich hingiehenden Verhandlungen über — vortäufge 2 
8. Januar 1849, die das mündliche und di 


geſammte Politik. des Minifteriums Manteuffel noch 

zu verurtheilen (10, Mai 1852). Sein Unmuth über die F 

lichen Ungelegenheiten wurde immer größer; er flimmte 

Urtbeil bei, das Mar Dunder damals im feiner — 
Monate auswärtiger Politik“ über Priußen jällte; Bo hai 

juriſtiſch revidirt, um es vor dem Angriff der Staskanwaiidet 3 
hatte jchon 1851 mit Dunder, Simfon, Binde das Mandat ı { 
wenn er ed noch ein Jahr beibebielt troß der immer hoffnungalofer‘ 

mung, fo geſchah es hauptiächlich, weil ihm bie ee 
Arbeit wirklich am Herzen lag, nämlich die Abjafjung des Pr 
geiehbuches. Und er Hatte die Genugthuung, hauptjächlich. Bude 
den Abſchluß dieſes wichtigen, ſeit 1826 in Gang befindlichen, bereii 
Nevolution der Vollendung nahe geweſenen Geſetzgebungswerles 
zu ſehen. Gr wurde zum Borfigenden der Gommiffion der zweit, 
ernannt, bie zur Berathung bes vom Jujtizminifter 
Biſchoff ald Commifſar verttetenen Entwurjs eingeſetzt wurde. 
und energiſchen Leitung derbantte man es, daß die 
vom 4. Januar bis zum 9. März 1851 zum Ende geführt be. 
zuerst einiges Erſtaunen hervorrufende Veranlaffung jtellte bie © 
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—— — im Plenum; und der Antrag 
ammer und "Herrenhaus ertheilten dem Geich, wie 
ff en — war, — —— 
auch für. die Zukunft enticheibend wurde: das Preußiiche Strafe 
4 ‚1851 bildet die Grundlage und Duelle unferes Reichs - 
3. führte das von ihm in den parlamentariſchen Hafen 

t auc in ‚die Wiſſenſchaft ein, indem er es mit einem ausführlichen 
hte, * — ih hauptſächlich zur Aufgabe ſtellte, feinen 
Materialien zu erläutern 


en —— ebiſion entſtandenen Ma zu er 
a — Türe die Preußiſchen Staaten und das 
’ a 14. April 1851. Nach amtlihen Quellen“ Leipzig 
EIN 

aber zog er fich dom activen politifchen Leben völlig —— im 
ne ee in der 
er litterarifi Pläne fu und fand er en traurigen Beiten 

} — Beſriedigung und Troſt. Mit großer Energie führte er zunächſt 
Big kurzer Zeit fein „Eyflem bes deutſchen Privatrechts" der 

'g entgegen: 1853 erichien der zweite, 1855 ber dritte und —— 
griff er ſogleich einen noch größeren Litterarifchen Plan: nämlich in 
mit anderen Rechtslehrern eine ausführliche Geſchichte des beutfchen 
zu Schreiben, In einer eingehenden Deulſchrift (Stellen daraus mit- 
i Bee u Erſtrebtes? S. 108, 109) entwidelte ex bie leitenden 
‚auf ſechs Bände berechneten Grundrifies oder Handbudhe, in dem 
täquellen, dem Staatsrecht, Privatrecht, Procekrecht, Strafrecht, Kichen« 
da befondere Abtheilung zugemwiefen wurde. Er gewant eine Reihe 
Glehrter zu Mitarbeitern, Merlel und Stobbe für die Rechtsquellen, 

t —— Wilda für das Strafrecht, Richter für das Kirchenrecht; 
hielt er das Staatsrecht vor. Leider aber gerieth das Unternehmen 
nur Stobbe’& Geſchichte der deutſchen Rechtsquellen gelangte zur 
ya ra viel jpäter erfchienene® deutſches — im 

t seht jenen Plan — B. ſelbſt begann eifrig mit den Vor - 
für bad Siaatsrecht; jedoch, obwol er in Greifswald bereitd die Auß- 
üi — genommen hatte, blieb das Werk ungelchrieben; ex ſchiebt 
[db auf die mit der Berjegung nad Berlin unvermeidlich —— 
den Wiedereintritt in das parlamentariſche Leben und die ſonſtigen 

ch Die Berliner Stellung bedingten Verpflichtungen. 

mit zu den Beichen einer new beginnenden Epoche, daß der 

\ wie B. und Dropfen an die Berliner Univerfität berief, 
1850. leitete DB. dem ehrenvollen Rufe Folge; To angenehm die 

tniffe für ihn gewelen waren — den Höhepunkt ber letzten 

Ihre hatte das im October 1856 gefeierte vierhundertjährige 

m gebildet, bei dem er, damals Decan der juriſtiſchen Fa- 

‚and vom Prinzen von Preußen durch huldvolle Geſpräche 

Gol. Erlebtes und Erfttebtes“ ©. 112—114) —, mit 

d im dem erhebenden Bewußtſein, an einer aufftrebenden 

zu lönnen, trat er doch nunmehr in den politiichen und 

tlichen 9 elpunkt des Staated ein, Wenn auch die Zeit gröherer 
nid e Thaten * ihn vorüber war, fo entfaltete er doch in den faſt 
Bei hörte, eine nach den niannichialtigiten Richtungen 

1 eid — — Wirtſamteit. Naturgemäß ſtand die 
t und an ihr bie. Lehrthätigleit im Vordergrund einer Auterölen: 
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in Berlin — — er aber feine er | 
mit Si lee Sri der abminiftrativen — in Ex 
der Univerfität. Seine & { 
—— ee ſicherlen 


ne hochangeſehene 
ihm die Leitung ber ehe 163 it: 
voller Rede bas Gedachtniß de St 
die Gefehgebungsarbeiten unter Fri— 
über bie Vorbereitung ber — 
ft 1880 über das bürgerliche „Richt m 
fügenoffen, ſahen auch die Beamten der 53 
wanfender Zuverſicht empor“ (Gierfe). Epeciell = 
die audgebreitete Thätigkeit zu gute, 
entwidelle: im Mai 1859 dur) 
vember 1875 als Drbinarius ben E 
ihm erftatteten Referate, einige von er 
Gerabe dieſe eine Verbindung mit der ee Ye 
ihm beſonders werlhvoll und wichtig, zumal wenn es fidh m 
ben Specialrechten bes beutjchen Privatrecht, vor sn nn % 
vecht, das Recht der Lehen, Fideicommiſſe und Stammgüter 
ja feit den Exbverträgen gerade diefe Materien — 
Daber art er benn auch hier für den kundigſten Berather 
Men wurde er nicht nur als Mitglied des Spru: I 
privatim als Gutachter angerufen. So ift fein Urth 
und intereflanter — von maßgebender B 
Beiſpiel möge der große zwiſchen Walded Pyrmont und Ode 
Rechtsſtreit Über die Succeffion in bie Grafſchaft Ho j 
dem er 1868 und 1872 ſehr umfangreiche Gutachten für das 
erftattete: fein für ben Mläger (Walde) günftiges Fand 
in dem Erkenntuiß bes Ir gericht® vom 19, April 1887 (Ci 
Civilſachen Band 18, Nr. 42) endgültige Befläi Bon 
privatim verfahte, feien enammt: die für bie oldı 
Bentind’fchen Ungelegenhe# 1859 und 1860 verlaßten * 
am 6. Mai 1868 dem Minifterpräfidenten Herrn v. Biemarc 
gutachten über bie Anl des preußiſchen 16 Smart era 
folge in Braumfchweig und Hannover, in gleichialls ze 
gutachten über die eventuelle Gompetenz des Bundes, Fer 
Beutfchen Fürflenhäufern zw entfcheiden, vom 24. Nov 
am 5. Januar 1883 abgeichloffene Denkfchrift über die fd 
Grbverbrüberung; das Nechtegutachten für die Gräfin 
2. April 1884 Über die Frage, ob fie ald Beſtherin des Stein’! 
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Berftändnik, von Reigender Danttader- fr die.Gaben Per 
er Bismard’& Thaten begleitet. Erſt 1874 kam er — 
Reichſstagsmandats wieder in unmittelbare E 
Aber er Hatte fein Lebhaftes Intereſſe an der Reichöver 
Fragen des Reichsftaatsrechts ſchon vorher fchriftftel f 
Grörterungen über „die — — die ihn litterat 
Gonflict mit Zacharige und Bahr führten (Nation Ehre o0). und Tem — 
1871; Preußiſche Jahrbücher Band 28, 1871, S. 1 und ferner 

eine Erörterung über „das Meichsmilitärgefi B recht“ (P 
—— 33, 1374, ©. 589—601). Er hat dem Rr [ 
2., 3. und 4. Legislaturperiode, in den Jahren ——— 
—— fiel mit den erſten Septennatsverhandlungen 4 

Kreiſen der — Ban der = fi 

energilch für das Septennat ein. Aus |, die 
= zu dem Fractionsvorftand — iS er dann im Sei erbſt 

bereits aus der Partei wieder aus, Aber wenn er en 
mehr in der Lage war, auf die Parteipolitit Gap 
3. ®. bei den Wahlen für die große Zufligeommilfton a 
an ſehen mußte, fo hat er doch zumal am der fi 

peciell juriftifchen Materien ber Reicisgefeßgebung auf bi 
fachverftändigfte mitgewirkt. So z. B. an der Stra 
1874), dem Gefeh betreffend den Markenſchutz (11. No 
geſetz (18. November 1874), dem Geſetz Beh efend das Alter d 
(15. December 1874), am dem Wuchergefek (7. Mai — 
hervorzuheben iſt ſein Eintreten für die Handelögerichte- { 
ſchaftlich mit Goldichmidt eingebrachten Antrag und ber 
ihn am 17. November 1876 vertheidigte, verdankt man 
Fachjuriſten bereits zu Wege gebrachte Unterbrüdung 
Gerichte wieder rüdgängig gemacht werden konnte. 
au an ben Kämpfen um bie Einführung des Soeid 
1878), fo auch an ben Debatten über das Zarifgefe 
fog. Frandenſteinſche Elaufel, die ihm verfafjungsrechtt ede 
begrundete fie in einer großen Rede am 9. Yu 1879, die er 





N an deren wirthichaftliche —— — 
es ihm ſchwer, den mehr idealiſtiſchen Standpunlt der 
3 isst damalige Berechtigung unbeftreitbar. war, mit dem 
iſchen der Gegenwart vertaufcht zu ſehen, deſſen gefchichtliche 
erflärlich genug — verkannte. So fühlte er doch trotz 
lichteit Wwiſchen fih und den Männern der neuen 
elbft; eine Gegenjählichkeit, die aber. chen haupt« 
ectiven Gefühl fich bemerkbar machte. So fonute er 
ung bom 13. März 1877) in einer gewiflen Ge» 
Halten, gegen die „herbe Kritit“ zu menden, 
| die urter Berfammlung ausgeſprochen habe, 
„fr ‚bie bamalige jugendliche, unfertige, aber ideale Stimmung 
zu plaibiren, worauf Bismard jofort entgegurte, dab, wenn 
—— des Frankfurter Neichstages irgend ein Anflug von 
miſcht habe, dies durchaus gegen jeinen Willen geſchehen fei, dab 
il den Beitrebungen der damaligen Majorität feine Ahtung 
— ren jene —— — — 
einem ammen und zwar im. Herrenhaus. mar au 
ber Berliner Univerfität cam 30, Januar 1875 in das preußiſche 
berufen worden; jeit dem 14. Februar 1882 bis zum Schluß der am 
—— —— Seſſien belleidete ex die Würde eines Vicepräfidenten. 
haft betheiligte er ſich eifrig an den Arbeiten; zumal am 
Gefehentwürfen hat er in dex Debatte, vor allem in 
m und ald Berichterftatter im Plenum mitgewirkt. So an ber 
a... ah e Nu — dem 
en Ausführun zum beutichen Gerichtäverfafjung: ‚an ber 
—— an dem Geſetz betreffend die Pi für bie 
ber unmittelbaren Staatsbeamten und vielen anderen. 


— den Gtatäberathungen wiederholt energilch die Intereſſen der 

it Berlin und drang auf Schaffung von mehr Raum durch Errichtung 

 maturbiftoriichen Muſeums. Bor allem betheiligte er ſich feit 

eritt am den Debatten über die Eirchenpolitiichen Geſetze. Schon 

er zu dem Geſehentwurf betreffend bie Einftellung * Leiſtungen 
auYı. 











ihren Fürft Bismard dem 
1886 eine vierte ———— Novelle vor, in der insbeſo 
hung de — br — preiegegeben wurde. Auch aı 
eine ernſte Sri 2. April); obwol durch das 2 { 
Angeigepfict von — * Gare eini entommende Gefinn: 
und daher u von —— bie Annahme des Geſehes em 
war, erklärte B., feine proteſtanliſche ran ihm, 
von folder Wihtigleit feine Ueberzeugung ) 
Sefebesvorlage fliimmen. Darauf —— Fürft 9 
ordentlich großen und großartigen Rede feine Politik 
erregen der Vorlage im Herrenhaus. Beſeler's Krilil und Big 
ng hielten ſich diesmal in durchaus — — ‚Ei 
— ru die fünfte Novelle dem Haus vorgel 
ten — zwijſchen 
Maigeſetze bis auf wenig bedeutende Reſte gru 
Aasbrlenben te dem Ordensweſen wieder breiteren Raum gab, 
1887 zur Berathung. Auch jeht wieber ſprach B 
nehmigung: er jah gegenüber rein perjönlichen & 
tömifcher Seite wejentliche Hoheitörechte des Stontes op rt 
Sahmlegung des Univerfitätsftubiums durch die Priefterfer } 
bezug auf Anzeigepflicht- und Strafgewalt gemachten 
insbefondere die das proteftantifche Gefühl verlehend 
DOxbensiwejend; auch er wilnfche bem kirchlichen Arrieben, jo Jchl 
nur einen dauerhaften, fondern einen ehrenvollen. In biefen 
ſchwerer, verleender Tadel der preußifchen Politit. Und Bi 
BVerlehende der Sritif Außerit ſcharf, empfand es vielleicht — 
im Grunde jeiner Seele das gleiche proteftantifche Beruf! 
lebendig fühlte. Aber, fo fagte er in der Erwiberung, zu 
bliclich nad) dem Schluß der Befelerjchen Rede pe Vi er 
eonjeffionelle, noch eine dom Parteiflandpunkt influengiete 
noch eine juriftilche; feine Stellung fei eine rein volitifhe. U } 
jeinem Gegner eine "Abfertigung zu Theil werden, fo art, wie fie 
jener Annahme extlärlih it, day in der That FRE N kei ihm B 
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£ nei und. in a en le Arie 
on Männern für ihn habe, die von Anbeginn unferes parlamentarifchen 

1 ftarter Hingebung für die Einigung unfered Vaterlandes ein» 


ine andere e erüifte den Abend ſeines Lebens. Keiner Hatte 
ne 
als B.; ' au jehen, und zwar 
deutſchen Voll und dem deutſchen Recht würdigen und heilſamen 
echt eigentlich das Ziel aller feiner wiffenfchaftlichen Beſtrebun— r 
h hoben, wie er bereits im der Recenſton von Runde's eheli 
h Date a eingefienb über die fünftige gelchgeberifche Regelung dieler 
äußerte und jchon damals ben nachher thatfächlich befolgten 
& jei inäbefondere auf die lebhaften Ausiührungen in der Schrift 
steht und Juriftenrecht hingewieſen (1843): dem Quietismus ber 
— en vindieirie ex Gier der Gefehgebung, der Kobification 
\ und hochſten Aufgaben des Rechts; ſchon damals ſprach er es 
ur eine Geſammteodification uns aus unerträglicher Verwirrung ber 
und mit weiten Blick ſchrieb er diefem für Deutſchland noth- 
Bert den Charakter einer politiſchen Reconftitubrung der Nation au 
ilich erklärte er, daß man fich vorläufig gedulden und eine 
Geftaltung Deutſchlands abwarten mühe ALS diefe num er 
a näherer Ausficht * galt ſein Mühen vor allem dem Ziele, ber 
f einen deutſchen Gharalter zu fichern. Nicht nur durch 
ein — und Lehrthätigleit, ſondern auch durch Be— 
der pratliſchen Vorarbeit ſtellte ex ſich in den Dienſt des Wertes. 
] deutfchen 1864 zu Braunfchweig abgehaltenen Yuriftentag 
N ‚eindeingendes Gutachten über die Frage, ob das Gemohnheils- 
g Rechtäquelle anerfannt werben ſolle (ex wollte die derogalo - 
—3— des Gewohnheitärechtes in einer Codification nicht anerkannt wiſſen). 
hen Denlſchrift erörterte er die Stellung des bürgerlichen 
Bamilienrecht des hohen Adels (1877); die don ihm dor 
ungen. find weſenilich in die Artitel 57 und 58 des Ein- 
zum Bürgerlichen Geſetzbuch aufgenommen worden. In ber am 
‚gehaltenen Rectotatsrede (abgebrudt in „Erlebtes und Er 
ige &) Stellte er in bedeutungävollen Worten die Ale iin, ir 
—8 
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mit ihm bereitete ihm trübe € 
die vorgefjlagene ——— * — 


wurde; fein conſervativer, doch weſentlich nod) immer — Bejt 
itüheren Beit wingelnder Sinm würde wie in der 
‚Stande gewefen fein, ben berechtigten — 
ſchauungen einer neuen Generation ganz an 
aber würde ihm ficherlich empört und zu n 
es möglich gewejen wäre, zu Thaten dev ehe mt h 
folge des Bürgerlichen Geſehbuchs den deutſchen Uniperfitäten 
ordnung des juriflijchen Studiums. Gr, ber im 9.1878 auf das ı 
vielleicht allzu conſervativ, für Beibehaltun . 
Riichen an und Habilitationen — 
jept enen cch mit der geichichtlichen , bie 
—— des wiſſenſchaftlichen —— in eine Abri 
Praxis, die in der drohenden Zulafjung ber Realgymnafial 
Krönung erhalten zu follen ſcheint, auf das ſchärfſle verurtbeilt, 
eine nicht zu überſchätzende Gefahr jür die Zukunft der deulſchen I 
für bie Eultur der beutichen Nation erblidt haben. di wer 
Doc; troß folder vielleicht unvermeidlicher Schatten ı ei 
friedigung und im Bewußtſein treu erfüllter und von Grfolg 
auf jein Leben zurüdbliden. Und er that e& und — 
zumal den auf die Jahre des Werdens und Kämpfent bi 
Dunder’s beftimmt zu dem anmutbigen, fchlichten aber Tebe: 
aber charalteriftiichen Stüd Selbftbiographie, mit — 
und Verehrer beſchenlte („Erlebtes und Erſtrebtez“ 1884). 
Anhänglichkeit und Liebe der große Ktreis derfelben an ü 
anf das fchönfte bei der feier feines Fünfzigjährigen 
am 6. Januar 1885 inmitten feiner Berufögenoffen, 1 
Familie in ungebrocdgener aufrechter Kraft beging. Gierte bai 
Theilnehmern der jchönen Beier unvergeßlich bleiben werde, wie 
Anderen die alten Kampfgenoſſen Wait und Mar Dunder (bon Dr 
er im Sommer vorher ſchon Abſchied nehmen mäffen) d 
und die Erinnerung treuer Gemeinſchaft in bemegter Ber 
Ein bauerndes Denkmal dieſts \eines Eirentogk Chten 


und. t" weitergubilden fein 
en und — ee 
h N den Band feines großen Wertes über das deutſche 
Ki 3: 1868 zugeichrieben Hatte, brachte uam „ben Meifter 
des vaterländiichen Wiedererweder 


eis Kdhnfs Subiläumsgekhent fen nenceh Sud 
lechteg fen“ en m 
ie Genoffenfchaftstgeorie und bie deutſche Rechtiprehung. 
der Feier sreilich Bw. feine Mräite merklich — Als 
uf ber Tod die alten Fteunde Waitz und Dunder kurz — 
tlan ı aud ihm en Gefühl des bevorftehenden Abſchieds Gierle). Er 
Bo einſlellen, hielt aber gleichwol noch in dem beiden Lehten 
ebungen im ‚germoniftiichen Seminar ab. Bis zufeht erfüllte er die 
Beruſes, nahm er Theil an den Facultätsverhandlungen; fein 
in Berlin führte ihn am 1. Wuguft 1888 bei der Rectorwahl noch 
das Univerfitätsgebäude. Dann verlieh er Berlin; wie er — 
Die. Lange bewohnten Räume im der Eichhornſtraße mit einer am 
al gelegen Wohnung vertaufcht Hatte, um dem Grünen mäher zu 
fo 2 er jeht in den Wäldern des Harzes Erholung finden zu fönnen. 
| waren erichöpit: am 28. er 1888 endete zu Harzburg im 
6 ‚ein: fanftee Tod fein Beben 
wird angebracht fein, Beſeler's Bedeutung für bie deutfche —— 
ch mit einigen zuſammenfaſſenden Worten zu bezeichnen. Denn jo 
mal 1848 jeine politische Tätigkeit war, jo hohen Werth er ſelbſt 
Eee pet beilegte, jeine wiffenfhaftlichen Reiftungen bildeten 
m tt feiner Stellung und ala Mann des deutſchen Rechts wird 
ängit: —— Gedachtniß kommender Geſchlechter weiterleben 
Be ‚feine Stellung in der Wiſſenſchaft vom beutfchen Mecht viel» 
n beiten erklären, wenn man baranf hinweiſt, daß er auch ala Jurift im 
lehter Linie Polititer war. Gr war nicht Redtsiftoriter, wie Giche 
Antiguar, wie Jacob Grimm, nicht Dogmatiker, wie Albrecht, nicht 
wie an ſondern er jaßte das Recht als ein Feld der praftiichen 
ihm ſchon ale Studenten beim Studium der deutfchen 
fände zuerit und entjcheidend in die Augen fiel, das mar ihre Jämmer- 
ihre Unerträglichkeit, bie Nothwendigkeit, fie zu verbeſſern. Wie ift es 
Bean! io Ktzchtee Nehtäinftitut, wie die Erbverträge, die weder dem 
alten de noch dem tömifhen Recht befannt waren, ſich in Deutichland 
tonnten, jo fragte er fih. Die Antwort gab ihm die Gejchichte des 
m Rechts, die Gelchichte der Neception der fremden Rechte. Er betrachtete 
Zhatfache der deutichen Nechtdentwidlung vom Standpuntt 
en Wationalismns aus, der bei dem früh mit nationalem 
Säleswig-Holfteiner, bei dem Schiller Dahlmann's und Iacob 
——— war und den wir heute als einen beſonders kräftigen und 
Ausläufer der Romantil veritehen lernen. Die Reception bedeutete 
m fo Marten Bruch in der Entwidlung des deutſchen Rechts, dab er 
ei Jahrhunderte der deutichen Mechtägejchichte die Lehre 
| Schule von ber dien! = * für ir mehr anwendbar 
} [ n wenigen Punkten fand auch jet noch eine weitere orgar 
nifche Fortbil ante ftatt; x weiten in den neh 



















e — Juriſtenrecht — 

— die rbperträge Die —— der Unt 
dem ihr eigens gewibmeten Werke zur a 

Ale a beranlafte — — — 

echte" mit geringen x nur formellen 

u alle Auflagen ſaſt wörtlich 

beſtehl darin (vgl, Zitelmann ©. 887 J 

—— —F giehlen ul 2. übrigend mit 


Du 
Seid r- ittelbare Beob: 
— — ſich wii 
Hadlicher here äußert; fein — 


innerer Rothwendigleit aus dem Geiſte des Volkes 
fein. Ober das Vollsrecht ift Recht, das zwar 
bewußtfein des Volks beruht; aber bier tritt dieſes its 
unmittelbar, ſondern erſt durch eine längere Dauer ber Webun 
inveteritte UWebung, erfennbar in die Erſcheinung; B. 
Fr gr A Are bi * —— Recht, das ee 

ar es beruf e erzeugung im 

urch Reflerion enworbenes MWiflen) und, ba es ftets 
I hr der 4, Auflage bes „Enjiems" S. 83,84 au 
recht immer Herkommen fei; nad} Zitelmann’s Darftellung 
Lehre früher entgegengefeht) , in der auf Grund biefer Med 
befolgten längeren Uebung zu Tage tritt. Dffenfichtlich 
wäürdige Gegenüberftellung von einem Recht des Volta m 
Juriſten darauf, daß thatfählic Zuftände befonberer Art zur pöt 
gemeine Gültigkeit beanfpruchenden Definition erhoben worden 
Deutſchland im der That die fremdrecitlich gebildeten Ju 
entwicklung ihren Stempel aufgebrüdt haben, darum ftellte B. bi 
ein AJuriftenvecht an bie Seite, Nur verfannte er babei vÖ) 
Juriften in ihrem Unverftändnig Rechteverhältniffe des 
vomaniftifch behandelten, fie dabei allerdings dem deutfchen 
ſchadelen, aus ihm vielfach ein Zwitterbing bon deutſchem — 
machten, ba fie aber vom formellen Standpuntt "ber 8 








Gebanfenbau aufzuri 
Auch dies geſchah, um damit zum nn nern 
ihren Ausgangepunkt zurüdzufehren, im lehter 
Er jprach in der Vorrede den Wunfch auß, daß Fan 
für die Vene = nüßlich erweiſen möge. 
Lohn. Erflärte er doch gelegentlich abe 
© aa ce nur der Anficht befti n 
ſen ein ſelbſtand a VE OR a 
Das mag — allgemeinſten ar zu be 
Bejeler’s ruhmbolles Wirken aber bat darin beitanden: ex Hat gi 
deutſches Recht, und damit für fein Volt, zu allen | 
allen Richtungen feiner ausgebreiteten Wirkfamkeit. 
ſchichte weiter leben: eine Geftalt, wie wir fie dem alkı 
Repgow zufchreiben mögen: nichts Vlendendes war an i 
geifternder Redner, fein hinreißender Echriftiteller, aber —— 
zielbewußter, energilcher deutfcher Mann; Hinter der 
äußeren Auftretens berbarg ich das wärmfte und 
eblen Antlik ſprach Mlugheit und Güte, ber A [usb 
geſchloſſenen, don hoben Gedanken eriüllten Perjönlichteit. 
+ Gierke i. d. Zeitſchrift der Sapigny-Stiftung 
germaniftifche Abtheilung, 1889, &. 1—24 — 
Ichrift f. Handelärecht, Bd. 36, 1889, ©. 1-5. — 
Tungen des Verfafjungs-Ausfchuffes der deutſchen Na 
Theil. Leipzig 1849. — Haym, Die deutfche Natio 
Theile. Granliurt, Berlin 1849, 1850, — Laube, Das‘ 
ment. Drei Bände. Leipzig 1849. — Mollat, Reben und 
deutfchen Parlaments, Ofterwied 1895. — v. Poldjinger, 5 
und bie Parlamentarier. Drei Bände. Breslau 1894, 1895 
Springer, Friedrich Chriſtoph Dahlmann. Zwei Bände. 
1872. — Bitelmann, Gewohnheitsrecht und Irrthum. u 
Praris. Bd. 66, 1882, ©. 323468, 





Im Hartwig B., der ältefte Sohn des jpäteren Kammer 
—9— und feiner Fran Sophia Magdalene geb. Jahn, ward 
06 auf dem Schloffe Marienhaufen in Jever (Großherzogthum 
ur Echon ald zweijähriger Knabe fam er mit feinen Eltern 
Bei m, wo fein Vater ale — — 
nahm und eine ländliche ng hatte. den 
* in Huſum und dann in Schleswig ſtudirte er von 
and Sean 1627 Je Gtantspeifung auf Baer mit bem yore 

au J em 
ter „mit Fehr rühmlicher Auszeichnung“. Er ließ ſich alsdann als 
“ nieder, ward 1830 Notar, 1832 — und 
dvocat Ba ‚gehörte zu ben Stiftern bes Schleswig-Holftein-Lauen- 


1 


„zu deffen —— er 1844 gewählt 
er bt Sandinfpector und Koogbefiger Tiedemann | 
— — und —— die Aclen (Schteimig 


ii) 


IBüiner/ und: eines berfaffungsmäßigen — ee 
ber an I e Regierung ntrat, war auch er zu der Erfenniniß gelangt, 
1 chrung dieſer Forderung der längſt beſtehenden Gemeinjamfeit 
fien Rechtäverhäliniffe erſt die nöthige Sicherheit und Dauer ver⸗ 
T "Selm, erftes öffentliches — tnupft ſich an das befannte 

d € Eingeic (23.2 Juli 1844), wo querft die Tchleswig« hol 

Fahne entfaltet und zum erften Male das Echleswig-Holftein-Lieb 
bier rief er im Offentlicher Nede das Volt zum „Kampf für 

it, Re und „Beeiheit des Landes“ auf. Im J. 1844 don der Stabt 

E Lt, übernahm er bald in der Schleswigichen Stände 
"Graf Reventlou in sehe, die Flihrung. Wie er 

be — daß „die wahre Freiheit nur im der ſtreugſten Aufrecht · 
= n fehe beftche“ und dem gemäßigten Liberalismus jener Zeit 
nd der Grunbjähe bürgerlicher (Freiheit auftrat, fo ftellte 
sin pofitifäjer Beziehung nicht ſowol die Frage des furſtlichen Erb⸗ 

bie untvennbare Verbindung beiber Lande in bie erfte Linie 


” ei die unter dänijcher Herrſchaft gefahrdete Zukunft Schleswigs 
1 wurd h Br Berbindung mit Deutichland d. h. durch Aufnahme in 
em 3 —— Daraus erflärt ſich einerſeits fein Gegenſatz zu 


verzog Ch Auguſt don Auguſtenburg, der während feiner ipäteren 

teit won & Iharl gu Tage trat, anbrerfeits jener Auffehen ertegende, 
u. aurüdgenommene "Borichlag in ber Ständeverfammlung, 

mt Ha mit dem Königreich zu vereinigen, um bie ſchwierige 

jach — beſeitigen und das übrige Hetzogthum, wenn auch mit Opfern, 

t Holi db Deulichland zu verbinden. 

dem „ en Briefe“ Chriſtian's VIII. (8. YJult 1846), worin 


* und ‘ein nicht näher beftinmter Theil Holfteins 


Y} Bände Gegeſeh im Aufpruch genommen ward, die fchleswigichen 

e am — 1846 zuſammentraten, ward B. Haft einftimmig zum 

enten erwä Statilich in feiner äußeren Erfheinung, wrbevoll und 

m in fe Finnen ten, leitete er bie Berathungen mit jener vornehmen 
e fein gan;  Welen fenngeichnete. Die taltblütige Entihreanget 


— 


&h) i hrhei Der Ausgang der 
war derſelbe wie in —— der fönigliche Ber 
Adreffe gegen ben offenen Brief an den Präfibenten B. 
um Einführung einer gemeinfamen Berfaffung und um Au 
in den beutichen Bund anzunehmen ſich weigerte, verliehen all 
“ ſechs ern * — —— 14, December ſo 

igung; er hatte a räfident bis ans e wo. 

. Re feüher in —— wo eine en n 
ſtattgefunden halte (20. Juli 1846), um gegen ben „offenen 
erheben, jo unterließ er auch jebt, wo die Stimme ber Stä 
feine Gelegenheit fich an den öffentlichen Verſammlungen zu 
Dithmarichen. Un den gefährlichen Mann aus der Stänbenerlammhı 
fernen, hatte die Regierung ihn in Anflageftand (25. 9 
feiner Leitung der Neumünfterfchen Berfammlung und fich gen 
Annahme feiner Neuwahl zum Deputirten der Stände zu g 
politische Thätigfeit unbehinderter als bisher fortſehen zu kön 
Abſchied ala Ndvocat, den er am 3. December 1847 en 
ftügung aus Deutihland unb ber Hrimath warb. er zug 
Jept, im völliger Unabhängigkeit au leben. Mittlerweile Kat 






tet und die Proclamirung einer 
ii ward, Die Durd) 


vorzunchmen, die i 
d „ſchon von feinem Vater 
har lanbasberr ee 
fammlungen ohne 
Erlanbniß der Regierung zu Rendöburg unter Bejelera B 
e — fünf erfahrene Männer unter Widerſpruch Reventlou's 


wurden, um bem Landesherrn die jormulirten Wünfche 
Untertanen vorzulegen, wurde B. zugleich mit Reventlou und 
tragt, die Berfammlung ftändiicher Mitglieder im Falle, daß die 
ee nöthig machte, von neuem zu berufen. Die Ereignifie Über 
on, Am Morgen bed 23. März erfuhr B. in Schleswig durch 
Datobſen die aufrühreriihen Vorgänge in Kopenhagen dom 
eilte jofort nah Kiel, und hier trat dann in der Nacht vom 29. 
März die proviforifche Regierung ins Leben. Mit Reventlou war 
‚einverftanden, dak dad Wort bon dem „unfreien Banbesheren“, 
Proclamation vom 24. März ausiprach, durch bie Yage 
68 galt mit den Rechten und Freiheiten ber Herzogthümer 
königlichen Herzogs gegen die Dänen zu vertheidigen, einerfeits 
rechte gegen das Giderbänenthum zu jchügen, andrerjeits bie 
he Frage rein zu Halten von allen überftürgenden Beftrebungen, 
Trennung von Dänemark zum Ziele nehmen mußte: Dentgemäß 
Sachlage mit den Worten, bie er nach Belegung Rendeburgs 
ogt Yakobjen richtete, durchaus richtig bezeichnet: „Wenn wir 
tät aufrechterhalten hätten, wären wir innerhalb drei Tagen 
‚Hamburg geweſen“. 
ſoriſche Regierung, deren Pröfident B. war, war nur bon fieben- 
Bauer. Aus feiner Thätigfeit während derfelben heben wir hervor, 
ge des unerwarteten Rüdzugs Wrangel’s aus Jütland (21. Mai) 
Hauptquartier eilte, ohme doch etwas anderes als bedeutungsloſe 
gu erhalten; wie er dann nad Rücktehr des Grafen Reventlou 
fich nach Frankjurt begab, um bort perjönlich das Wiebervorrüden 
zu betreiben. Am 8. Juli eilte er wieder in das Hauptquartier 
um genaueres Über den Stand der Waffenftillftandaunterhaudlungen 





Ruhe und Ordn die im Lande 
Br gen Ginfuh der proviſo 


allen Stirmen durch ihre © 
Mäßigung zeugen, welche die Verfammlung von- Anfang an a ; 
die Einigkeit zwiſchen Regi und Landesvertretung en 
Zagen, wo man fürchten mußte, 






deutſcheu 

Am 16. November reiſte er dorthin 
er damals an einen Freund: „Eine Een ſchwere ua 
ſcheint aber, ala wenn das Echwerfte n 5 ; 
zeichnete man ihn ſchon nach wenigen — re die Wahl 5 e 
denten aus. Wenn es ihm auch wicht gelang -influ 
BVerfammlung zu gewinnen, jo wurde er doch infolge der K gung 
Waffenftillftandes jeitene Dänemarts (26. Märy 1849) von | er db 
Gentralgewalt mit Reventlou zum Statthalter der beftellt, 
ber Verpflichtung unter Vorbehalt der Rechte des La: im Rau 
Neichögewalt nach den Beitimmungen bed in 
Staatögrundgefeges die Regierung bis zum fe des —— 
Es war zu gleicher Zeit die Beſtimmung getroffen, daß beide 
über ein drittes Mitglied einigen follten unter der Bora 
Landbesverfammlung ihr Ginverftändniß exfläre; indeß konnte info id 
politifcher und periönlicher Anſchauungen unter ihnen feine ( 
werden. Während ihrer Amtsführung trat der Einfluß —— 
ventlou, der die diplomatiſchen Angelegenheiten leitete, mehr ı 
wenn fie auch darin einig blieben, unbeirrt den Standpunkt d 
vom 24. März 1848 feſtzuhalten und die Perfonalunion mit % 
zu befeitigen, jo trat doch gegen Schluß ihrer Amteführung 
ſchauungen, insbefondere inbegug auf die Kriegsführung, mehr 
Begenſatz zu Tage. Nicht bloß nad) dem Frieden von Berlin (2, 
ber der Statthalterjhaft die Aufgabe überließ, den tödtlicdhen SE — 
mart mit dem eignen Kräften des Landes auszufechten, dat . 
vergeblich, bemüht durch fein Erjcheinen im Hauptquartier (15 
treten der preußifchen Dfficiere aus der a — 
hindern; auch mac der Schlacht bei Idſiedt im Wereim mit 
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m gefeht, dem drohenden Ungewitter, das infolge des 
38 November 1850) Ahr über Slehmig-Solftein —— fot 
‚Schlag zuborzufommen und fo den Rechie mit den Balen 
te Anerfenuung ‚zu verſchaffen. Wir heben dies hervor, weil 


* — 
be hatten, daß B., der doch felbft ein Schl , nicht 
yifd g fr den fofortigen thätigen Widerſtand eintrete; «8. war zeit 
s ee) gegen ihn die Rede geweien. if inde 


EiifeinBizhalien, ala IB bie Statthalterſchaft am 6. Januar 1851 F 
der oͤſterreichiſchen und preußiſchen Commiſſare, den Generalen 
i ‚und v. Thümen gegenüberftand; fie ftellten für die Unterwerfung 
d bis zum 9. Januar 2 Uhr Nachmitlags, die jedoch jpäter 
er Bchng deB Heck Hin die Gier, Gntlfung defelen Be 
bjeli er ider, jung defielben 
fin Drittel der Gtärte und Auflöfung der Lanbesverlammlung; im Fall der 
L ward. mit dem Einrüden einer preußifch-Öfterreichifchen Erecutiond- 
ce gedroht. Die alles enticheibende Frage war, wie das Heer ſich ftellen 
e b fich mit Neventlou am 8. Yanvıar nad) Rendsburg, wo ein 
— — war. Die Officlere, General v. d. Horſt am ber 
je, afläcen einen erfolgreichen MWiderftand gegen die Dänen und ein bon 
rk ‚Heer für nicht mehr möglich; viele ihrer: Kameraden 
‚eigen, en, gm ihre deutſchen Landsleute zu fechten. Noch an dem ⸗ 
und Reventlou nach Kiel zurüd, um das — 
dem sent vorzulegen, Die Mehrheit entſchied fich fü 
ui ng. Die Stalthalter waren uneinig; Reventlouw ftand auf Seiten 
heit; B. forderte eine ſchleunige Geldbrwilligung zur emergüichen Fort 
Kampfes. So traten fie am 9. Januar vor die Landesverfamme 
mündlich ihre verfchiedenen Anfichten dazulegen, B. übergab außerdem 
riſtliches Gutachten; er ſtützte fich auf die mangelhafte Legitimation der 
m e, bie ala Benollmächtigte Deutschlands nicht zu betrachten Teien; für 
Gral ihrer Berjprechungen fehle jede Gewähr; er hob bie günftigen 
htei welche die politifche Lage für die Fortjegung des Kampfes 
in J ugenbice böte, ſowie die unabſehbaren traurigen Folgen, 
e unter die Forderungen der Commiſſäte mit fich bringen 
'; das Recht, für das die Hergogthümer fich erhoben, önne, wenn man in 
Mr \ ı Rample unterliege, wol für einige Zeit unterbrüdt, aber niemals 
‚Das Land jei nad) göttlichen und menſchlichen Rechten ver- 
tet, and) angefichts einer drohenden Vernichtung Widerftand zu leiſten. 
hofft durch einen kühnen energiſchen Entſchluß eine vollſtändige Ume 
ing ber ganzen poliliſchen Lage herbeiführen zu können; dann aber mußte 
Die gl Regierung, jondern das ganze Volt in feiner Vertreiung einig 
1 alles zu wagen für das höchfie Gut der Unabhängigkeit: Zu einer 
Y higleit war aber feine Ausficht mehr: nad) ergreiienden Verhand · 
em, 1 bie Bih in den frühen Morgen des 11. Februar dauerten, ergab bie 
= — gegen 28 Stimmen ſich und zugleich das Land in das 
je Enticheibung der Bonbesverteelung ließ B. feine 
N ie amı felben Tage fein Amt nieder ‚und verließ Kiel. 
1 an ihn detwegen getadelt; man Jagte, ex habe feine perfönliche An- 
vr  Beichlüffen der Verfammlung unterorbnen müſſen, fein unglüdliches 
tlat lehten Augenblick verlaſſen dürien; aber das allerdringendſie 
—— Tagen, dem er ſich fügen mußte, war bie Einigkeit der 
terung in ben an mit den Bundesbebollmächtigten, and Vie Ir 
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— 


ander gefchieben. Am 20. Mai 1871 von ber —— 
aum Dr. juris ernannt, von dem Mömige mit Orben q Hut, 
25. October 1883 im reife feiner Familie die goldene 

aehn Ye nad; Reventlou’s Tode in Bonn am- 2. 

Leiche ift an der Seite feiner — in Mildſtedt in Freier 
beren —— Wahlſpruch auch der ſeine 

Neventlou zu Ehren in ber Stadt Schleswig 1891 

bewahrt fein Andenten in der alten Heimath. — 

Aus ſeiner früheren politiſchen Thatigleit i in den & ber zogthun 
einige feiner Schriften, die für die Beurtheilung feiner P hfeit 
Bedeulung find, wie die Vertheid ungsichrift des Ob 
in „Die Neumünfterldhe — vor —— * 
Anklage und Bertheidigung des Obergerichtsadvolaten Befeler ii 
(2übed 1847), ferner: „Bemerkungen zu dem "3, m 2 
bern d. Scheel” (Sieler Correſp · Bl. 1845, Nr. 28), 

„Was die Schleswig-Holfteiner ohne Verzug zu thun 
Meber feine fpätere politiiche Wirllamteit in — 
den Jahren 1848—51, hat er nichts befannt gemach — 





es Schleswig Saar Neue Bolge rt er 

a 349 und 1310-1800. Wiesbaden 19901894. i 
ET Auguf Sad. 

zeſſe Emil ®, Norbpolfahter und naturſorſcher ift 342 in Het Hebel 


Müfte entlang und ter 

8 ‚bei 80° 14° bie Breite, mußte aber Hier infolge uns 
erhältnif En Nachdem er einen Monat: hindurch an der 

"Ben Zunft Ya gekreuzt ha —— er, nach Gillisland oder wenigſtens 
— Doch gelang ihm beides nicht, Er 

alb — ed Packeiſes weiter nach Oſten und kam 
Rafjau auf Nowaja Sal. ‚Hier mußte er infolge der dor» 

" Jahreszeit umkehren. Nach 122 Tagen traf er Ende September 
——— ein. Die Ergebniſſe dieſer Reiſe waren zwar keine 

ungen, wol aber werthvolle uaturwiſſenſchaftliche Sammlungen, 

— nugärrihen; gahlreihe Ziefenmefjungen, eine Dienge Zeiche 

Int —— Nachweis, dab der Golfſtrom in dem Meerestheile 
und Nowaja Semlja deutlich wahrnehmbar fei: Einige 

wurde B. don der Regierung der Vereinigten Staaten 

chaſtliche Leitung der von ihr er — 

welche die früheren Forſchungen der Amerikaner xy Grinm 

Kane und Iſaat Hayes erweitern follte. Am 29. a 1871 xeifte 

em Si Polaris, das unter dem Befehle des Gapitäns Charles 
nd, von Reiv-York ab, Er fuhr zunächſt am der Weſttküſte 

ft, um Schlittenhunde und landestundige Esfimos aufzunehmen, 

ir Melville · Bai, Lieb Cap Parry und den Murchiſon · Sund 
—* drang in den Smith-Sunb ein, ohne Padeis zu finden, beſuchte 
u —— und den Renſſelaerhafen, wo Kane überwintert hatte, 
he ‚Küfte von Grinnell-Land und ftieß enptih wald vom 
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132 Zage ———— —— 
e einzuftellen. Doch jehten fie ihre wiſſen 
en fort und beobadpteten — Drud 

—— re — — — 

Atenzug, die wankungen der Magnetnadel und 
Pendels, ſowie Nordlichter und Meteore Im € 
Schlittenteiſen und Bootfahrten wieder auf, —— 0 
günftigen Eisverhältnifie feinen Vorfo, den — au enden, 
trat deshalb am 12. Auguft die Rüdreife an und 
Ganal und durch Kane's Baffin bis in den Smi d. Hier 
Reifenden, als fie fich auf einem Giefelde in der sch 
durch Zerbrechen defjelben getrennt, Die eine Abt 
beftehend, wurde durch eine Meereäftrömung jammt 
nad Süden getrieben, hatte durch Hunger, Kälte und bie € 
Meeres und der Langen Polarnacht unerhörte Keiden —— 
trogbem glüdlic bis an die Hüfte von Labrador und wurde 
—— durch ein BE gerettet, DB, war | 
er bei ber Zertrummerung des Gißfeldes den größten Theil | 
und Aufzeichnungen eingebüßt hatte, mit 13 Gejährten 
Polaris gelangt. Da diejelbe inde durch Cispreffi 
und zu finfen drohte, wurde fie auf den Strand 
Schiffbruchigen richteten fich auf ber une sum 
quartiere ein und mahmen ihre wifjenicaftlichen Deo) 
Als die Polarnacht vergangen war, erbauten fie aus dem 9 
zwei Boote und ruderten nun längs ber grönlänbifchen Küſte 
Bereits mach breitvdchentlicher Fahrt wurden fie am 23. Juni 1 
Melville-Bai von einem ſchottiſchen Walfilchfänger aufgenommen, | 
dem Sancafter-Sund brachte und bier einem anderen fchottifchen S 
auf dem fie nah Schottland jegelten. Bon Bier aus Lehrte Bi 
zurüd, wo er alsbald die Bearbeitung dev wiſſenſchaftlichen 
Polariserpedition beganu. Als Frucht feiner Arbeit erfhien 1876 zu A 
aunädft das umfangreiche, eine gewaltige Fülle von M l 
Werk „Scientific results of the United States Arctic Expedition, 
Polaris, ©. F. Hall commanding. I: Physical observations“, das die | 
graphiſchen, meteorologifchen , aftronomifchen , magnetien und hendelts 
tungen der Erpeditionsunternehmer und eine große Chart 
Smith Sound and Baffın Bay showing the tracks and ————— 
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einem Nachrufe ß 
Samen, er befaß Wille und Kraft, . 
und jene bergentfproffene — bie und unbenuft, ı 
regt, in der — ch erquidt”. 
% — der — —— 
a 


Baht Ende der 
keinen Sohn binterließ, auch fein Berl: —— 
zerftörte ber Tod feiner Gattin feinen gl CEhebund u 
1883 machte ein Schlagfluß auf einer Grete 
berg, Kt. Unterwalden, feinem Leben ein Ende, — 
Borlenblatt |. d. d. Buchhandel, Jahrg. 1805, Res 10, ©. 
Mittheil. a. d. Familie. 
Beſte: Auguft Friedrich Wilhelm 2., Theologe 
22 zu Wolfenbüttel geboren. Seine EI 
Karl Adolf B. und Konradine Luif 3 

Vaftors Karl Philipp Abreht BL. zu Et. Trinitatis in 
der Vater entftammte einer Predigerfamilie und beide El 
daß der unter dem Geläute der Oftergloden geborene 5 
licher werben möchte, Im J. 1821 zogen bie tern nach Brauı 
der Bater ſlarb dafelbft ſchun am 3. October 1822, Unter 
behrungen gelang es ber Mutter, dem firebfamen, phantafievollen 
gelehrte Ausbildung zu verfchaffen. Er bejuchte heit Dftern 826 
neum, welches 1828 mit dem Martineum zu einem Gejammt 
—* ſodann ſeit Oſtern 1835 das Collegium Carolinum, no. 
8 Hofrathes Petri über die alte Literatur ihn befonders 
—5 beſtand er auch Oſtern 1836 mit vortrefilichem 2 
turienteneramen und ging nun zum Studium ber Zheol: 
nach Göttingen, wo hauptſächlich die Theologen Gieſeler, & 
Philologen Otfried Müller und Schneidewin, die — 
Ritter, der Hiſtoriler Dahlmann, ſowie Gervinus und m 
Lehrer waren. Mehrere Semefler gehörte er ber Hhilologifchen Societät 
win’ an. Tief bellagte er die Abſehung der fieben gegem . ul 
Staatägrundgejehes proteftirenden Profeſſoren im Win! 
geliebten Lehrer Ewald, Dahlmann, Gervinus und Grimm w 
Trauernd gab er ihnen bis zur heifiichen Grenze das Geleite. 9 
femefter 1838 erlangte er für eine Predigt den homiletifchen 
1839 beftand er vor dem Gonfiftorium in Wolfenbüttel bas # 
tamen. Die dabei herborgetretene Gründlichteit und Vielfeitigteit fi 
ſchaftlichen Etrebens hatte ihm die Gunft des Gonfiftoria 
Theodor Henke, des jpäteren Marburger Kirchenhiſtorikers 
durch den Einfluß feines Schwages, de& Stabtbirectors 





























fpäteren Greifswalder 
tehrter in Braunfchweig lebte und —— im 
tte, die bier Evangelien jeien Eu im Laufe de® zweiten: u 
In einem „Sendjchreiben an dem Bürgerverein" wurden bi 
gegen bie Echtheit der Evangelien vorgebrachten Gründe einer 
lichen Kritit unterzogen und das frühere Vorhandenfein 
Stellen kirchlicher Schrüfteller, die zweifellos im Anfaı 
hunderts gelebt haben, jo ſchlagend — daß die 
völlig auf Beſteſs Seite trat und Hanne jene Behauptung 
niffen“ (2. Aufl, Hannover), ©. 114 |. zurlidnahm. Im je 
aud) mehrere Vorträge im Braunſchweiger Kunftelub, 3. 8. 
Be in Goethe’ Kauft. Beſonders bedeutungsvoll aber ı 
keit im Gumanitätsverein, welcher angefichts der im 
gebrochenen Hungersnoth am 2. März 1846 zu Mohlt 
ebler Gefelligkeit in VBraunfchweig von 12 Freunden gegrändet 
zn — in litterariſchen Kreiſen wohlbetannte Männer, 
Griepenferl, Dr. Klende, Karl Kochh, umfahte. Bei dem — 
hielt B. als Präſident des Vereines die im Druck 
veröffentlichte er auch eine Reihe von Predigten zum Beften 
in Bodenem,. Mitten in biefer anzegenden Zeit erfolgte 
eich zum Gefängnißprediger in Wolfenbüttel mit ber 
—— Orte zu wohnen (September 1847). Im Pater 
thätigfeit wurde ein Bleiben in Braunfchweig bis Oftern 1848 } 
Januar 1848 wurde er im Gelängniß zu Wolfenbüttel von einem Bode 
angeftedt und fam an den Rand des Grabes. Nach feiner Genefung 
Umzug nach Wolfenbüttel, wo er am 29. Juni 1848 am 
Grwählung des Erzherzogs Johann zum Reichsverweſer auf dem 
bei loderndem Freudenfeuer eine unvergeſſene Rede hiell. In der 
Stille reiſfte dann die „Laienphilojophie oder Weisheitölehren fire 
im Volte“, welche 1850 daſelbſt erfchien und 1890 in 2 
Auflage erlebt hat. Gleichzeitig bot die ausgebrochene Gholera, N 
Gefängniffe zahlreiche Opfer forderte, Gelegenheit, die Treue als 
hohem Maße zu bewähren. Die in biefer ſchweren Zeit gezeigte 
eine beim Guſtav Adolf · Feſt in letzter Stunde übernommene, mit “ 
gehörte Feſtpredigt bewog den Kirchenvorſtand ber Marienkirche 
damalige Zeiten noch ſehr jugendlichen Geiftlichen zum une ‚m wette. Se 
Gonfiftorium ging auf dielen Wunih ein, und Io wurde 8. 





angreichfte Wert: 

Pre der älteren Tutherifchen Ktirche eg 

ien umb einer Auswahl ihrer Predigten“ im drei Bänden, deren 

Im 3, 1086 1886 vollendet wurde. Durch eine fleißige Benuhung der 

lid ee fo — Wolſenbüttler Bibliothek war es 

ch vbllig unbefannte Predigtproben zu geben, 

die eine —— für homifetifche Uebungen ne —— 
1, be 8 3. B. Ehrenfeuchter in Göttingen benupte, wi 

w — —* d. theol. Wiſſenſchaften II) den Per die 


—— — und Laſten des Wolfenbüttler Predigerlebens 

icht nach einem ftillen ländlichen Piarramt immer lebendiger. Dede 

. feine Verſehung als Superintendent nach Wendeburg, einem zwei 

0 . Braunfchweig entfernten Dorje, wo er am 22. Mai 1859 eingeführt 
ficher Gemeinſchaft mit der dortigen fehr kirchlichen Gemeinde ver ⸗ 

ei olüdliche Jahre, bis ign die Fürſforge für feine beiden heran · 

n ——— Amt in einer Gymnaſialſtadt zu fuchen. 


e er zum Paftor ber Petrigemeinde in Braunfchweig ernannt 

‚Juni 1868 eingeführt. Nun eröffnete fich ihm wiederum neben 
eine anregende Thätigkeit namentlich durch die Vorträge, welche 
Publicum —* Saale des Altſtadtrathhauſes aum Beſten 
MdolfrBereines zu Halten pflegte und die mehrfach im Drud er 
—— Schleiermacher's Leben und Lehre, Schiller's und Goethe's 

w glichen Ideen der alten Philoſophie, Goethe's Fauſt, die 

Schule * Luthere ea behandelt. Dazu lamen 

ebigten bei Miſſions / und Guftad MdolffFeften an verſchiedenen 

Am 17. April 1882 wurde B. zum General» und Stabt- 

in Braunfchweig ernannt. Etwa gleichzeitig wurde er durch 

8 Vertrauen zum Mitgliede der Herzoglichen ge int 
fichen und Schul» Angelegenheiten, fowie zum Mitgliede 

E —— trat er in ſammtliche Vorftände der Mabtikken 

ein; auch wählte man ihm zum Borfigenden des Guflav 

pereind, des Evangelifchen Vereines für Innere Miffion, 

‚Heibenmiffion und 1887 auch zum Präfibenten des wifjen« 

hen Vereines. Zum Lutherjubiläum (10, November 1883) 
f Antrag Tämmtlicher Superintendenten Jeiner Didceſe die Würbe 

loce ber Theologie. Herzog Wilhelm, deſſen Heimgang ihn N ur 






und Wolfenbüttel, feine Nachfolger werden. ‚ 

Del. Wilhelm Befte, ein Lebensbild dargeſtellt 

Wolfenbüttel 1891, 
Beta: Heinrih DB. (ober Beltziech 
Publicift, hieß eigentlich Bettziecdh und — — 
armen ſachfiſchen Dorfe" Werben bei Delitſſch Prov. 
ja — floß vielleicht, entſprechend der er 
| Blut, Der Familienname lautete prünglidh 
aitieh; aber deutſch, man kann jagen germanijch fh 
Mirbel bis zur Behe, dur Enttäufchungen und Drangfal 
niſſes und Verkennung. Gr hat beren übergenug am e 
mäfen, und doch hat er am Siege feiner ee unberr! 
Wahrheit der erfahten Ideen nie gezweifelt, m 
Sebanfe und Schrift jeine — des, dem ber — 
nennen, daſch mißglüädte — Liebe zum Grund und Boden, feine hi 
Ächägung des Erdreichs und feiner Reichthümer, die ihn 
weife auf deren rationelle Ausnutzung trieb, endlich die Mbkehr 
liche Warnung vor allen Auswüchſen here: geſch 
Fehlſchlagen aller feiner Verſuche, anf einigermaßen ſicherer 
verbitterte feine Geele weniger als zu erwarten; aber freilich 
den biefe durch und buch noble Natur allen irdendwie auli— 
entgegentrug, bitterer, derber ala ſeine Begeiſterung für eine gute 
Sache ſchwaͤrmeriſch und jeurig. Warm wurde er jedoch Leicht, 
ſchaſt zeichnet alle feine Schriften aus und macht fie über ihren v 
jahlihen Gehalt Hinauß auf die Dauer zu einer feffeinden Le Mk 
Familie ſtammend, die jeit jeher Landwirthſchaft getrieben Hatte, b 
für die Bebeutung des „Nähritandes“ immer reiten Sinn, 
Haus aus mit naivem Gefchmade und ließ fi darin vom keiner ı J 
leuchtenden ötonomifchen Theorie blenden — er blieb eben im Irrtum Geil) 
menſch. Defjen ungeachtet war er ſtolz, dem Volle der Denker 7 
und die ihm anbajtende lebhafte Thantafie beeinträchtigte die Se 
feines Meberlegens faum. in freier, idealer, echtem i 
jeder Gewaltſamkeit abgeneigter, ein durchaus deutſcher Geiſt, deu 
daß er allemal befcheiden im Winkel ſtand, wo es galt Je 1 
Schopfe zu fallen; und deshalb fam ber überaus pral , abe alles eher a 
' 





tät gem den gründlichiten —— —— 
ann er i 
—38 ; ee au und Naturwiſſenſchaſten 
stem einen den Jagebüien jür Auıf und Aifeafbch, den ber 
M — — Pr und Sultuekriti, ‚Br. 
ee ioleiiefe, felt €. 1835 die Litteratifchen Sporen verdiente, D 
jedenfalls in Halle, und überfiedelte 1838 nach Berlin, wo er bie 
on des : 
Jahre lang jührte, nachdem er ſich durch kleinere Artilel 3. B. Lefe · 
heatergeſchmad die Nnart einer damaligen Wunderkinberdrefjur, Pianifterei 
eren üb aten jchädlichen Birtuofentyums für eine Schriftfiellerei, 
em Dienfte der Deffentlichteit und Allgemeinheit widmete, gehörig 
Ai Be —— Peer —— —— ra 
m merungen en“ te er 
bie öffentlich Sr dafı ich dom Mönig Friedrich Wilhelm IV. felbft 
fe ber Preffe unter feiner Regierung genannt ward, und deren 
Si lee Gent vr —— Sriedrich Wilhelm’s ’s IV. 
e Chronik der h 
worin bie Gonfiscation des Budes: * Subeljaht 1840 und feine 
n 5. Beta‘ ala erſte hiſtoriſche That ice Regierung verzeichnet 
doch verfchtoifterte diefe, 1840 dem angejubelten König begrüßende 
troß des ‚imprimatur‘ der Genfur befchlagnahmt wurde, Beta’s 
— demotratiſche Gefinnung mit innigſter Hingabe an die Ein⸗- 
ſationstraft des über taufend Jahre hriftlichen ee ie 
of y * an die Miſſion der Hohenzollern — wen hätte das 
er Ei ſollen als „dem neuen Romantifer auf dem Throne”, dem 
en — anempfahl? Dies Ereigniß disereditirte B. natürlich 
=. und lähmte fo feine ganze fernere Wirkſamkeit. Gr ftedte fein 
B reben im ben Wahn, eine neue Wera, durch harmonifche Reform 
ne Ginichtungen von oben und unten her, breche herein, und 
fe zur Grbenntniß der — ae er und 
gap befähigen a auptziel erfah, fo padte nun 
bie odicte Frage. Er ift —— ———— niemals mit 
ngehanchter Tendenz herangetreten, ſondern mit dem Motto: Sich, 
ot, De , bebächtiger Fortfchritt. Das Wert „Geld und Geift, ober 
ei x fung der arbeitenden Vollstrait" enthält die fachlichen und 
feiner bezüglichen Ubfichten. Der Freizügigkeit und einer 
® "als. nibellitenden Gewerbefreiheit erftand anfangs der Wr ef 
me Beer erften und energiichften Vorfechter vor breiteren Schi 
e echte er fh für den Freihandel ein, den er nicht nur als Gandelk- 
se als eine Summe praktifcher Freiheiten des Verkehrslebens ver 
;, don zaftlofen gleichzielenden Wiederholungen abgeiehen, zuerft fein 
hismms“ aufammenfaßte.: Mit Director Noak, dem fpätern 
bneten John Prince-Smith, Stein u. A. die alle die Sache 
'aßten, gründete er 1846 au Berlin den Frethandels · Verein, 
— eifriges Mitglied, ſpäter im den genannten „Erinnerungen“ 
ler derbrannten twir alle Hoffnungen und Befürchtungen wegen ber 
und ſchwelgten in der Heiterfeit und Gubftantialität eiwiger Geſetze 
tiven, Mangel und Ueberfluß ausgleichenden Völter, Gut um 
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wie er abmefenb und unbertreten von jenem freigeſprochen, 
end zu ſechs Monaten Gejängnif verurth — 
tiſchem Boden, durch die Anregungen der Riefen —— er 
en alt — —— längft verjchollene Schrift „ 

rg — — us (une 1851), die Ei 
— — e „Ber u8 Oetroa“ muchernden 
N d Enrtasmen B abgehreift zint. — 

vor: jeder Zwang wird verworſen, „wirkliche Demokratie" 
ee Freien Amerifa” empfohlen, viel vom „ireien Menfchen« 
hantaſin he und Ordnung, Gewerbe und Handel, Humanität 
1 . "umb am Gnbe ber ibeal-communiftijche Trumpf aus · 
und Kirche werden in dem Grade wahr und wirklich, daß fie 
‚gejellichaitliches Eigentgum mit ausmaden“. In London heir 
B "wieberum, eine Landsmännin, und begründete —— ee 

bean ieh * 1853 den achijahrigen Sohn Ottoma 
der gli len bejuchte und dann neben naturwifle — 
Vaters Controlle Ueberſetzungen aus dem Engliſchen für 

er, * Beiträge über Italieniſches zum ‚Morning Star* lieferte. 
— feines Londoner Jahrzehnts journaliſtiſch ungemein fruchtbar. 
aube“ (feit 1859) Hat er jeit Anfang gleihfam mit in ihren Welt- 
geichrieben, die Leipziger „Jlluftrirte Zeitung“, das Magagin 
des Auslandes“ u. a. bediente er außer englifjen und andern 
mit regelmäßigen ſachtundigen Beiträgen, „aus dem Reich» 
d der Fülle von ausländifcen und engliichen —— Ichöpfend“. 
1 abure für Deutfchland ein allgemein anerfannter, fleikiger Importeur 
‚Gütern, „zum Nuben, zur Belehrung und zum praftiichen Gewinn feiner 
mbe” Artikel, j. u.). Die Ihemata, die er da behandelte, fußten 
Beobachtungen und Erfahrungen, die er in forgfältigem Studium 
Zuftände gewonnen hatte, oder es waren fonft Ergebniffe feines 
aftlichen bezw. vollepiychologifchen, jociologifchen Tiitelns, wenigſtens 
ed Ganals neu befruchtet. Der Erfolg feiner litterarifchen Tätigkeit für 
J ermöglichte ihm eben jene Pachtmiethe von Häuschen mit Garten, 
Weib ‚und zwei Kindern fa, Togar Wohlthaten gegen Landslente. Das 
— hohem Anſehen zu bringen, andererſeits zu treuem Zulammen« 
anlafjen, war jein reblichftes Bemähn ; tepräfentatio gelang dies aufs 
“pielßefprocjenen Sihiller-Säcularfeier 1859 im Orystal Palace, 
(mit Kintel und Dr. Ernft Juch [7 Ende Mai 1900 London] 
n“, ben Anfang der „Londoner Zeitung”, redigirt). Freiligrath’s 
en Bereine gelungene Gantate, der Fackelzug, der erfle in England, 
raus eindrudsvollen Gelingen anerfanntermaßen wie das ganze 
auf fein Gonto fielen. Daß dies in bem genannten Rieſen - 
am beffen Neugeftaltung B. als Mittelamann für deutjche Kunſtler 
jeiwelen war, flattfand, nimmt nicht wunder; ebenfowenig, daß B. 
Marten Band 4 von „Webers illufrirter Beifebibliotgete" lieferte 
lpalaſt von Sybenham, feine Kunfthallen, fein Part, feine geologiſche 
lehrt» und gebanfenreicher Weife. War B. doch gerade während 
ung — 1853 gab er mit Lothar Bucher die Ausſtellungs · 
der Themſe · Metropole gefommen, wo jo mannichiache 
Flugſchrift Deutſchlands Untergang“, foweit fie kosmopolitiſches 
‚mittelö friedlichen Wettſtreits betrafen, in die That umgefeht 
ie Bekanntichait mit dem Director des Außftellungsgebäubes 
ce, Ogilvie, ermöglichte fpäter eben jenes impolane Suilkräft. 


England. Erinnerungen und Erlebniſſe“ (mach be 
Bänden —— 2. “ — — 
Thema des Wechſelverhäl beiden — m 
„Man muß Jahre lang I — Detai — 
— in deſſen ne Aehnlichteiten und 
lebt, durchſprochen m Angriffe vertheidigt und Eins db 
eorrigiren und en ae haben, um zu würbii 
enden ——— —— Bi im 
um er Gultur um 7 
Damit durchaus gar nichts Fremdes, denn die Echönbeiten 
Gultur und Lebensweile find echt germaniich, bei uns verl 
* und Pflege zu Appigen. Blüthen und Früchten erzogen 
m Schlußpafjus diefes intereffanten Memoiren- Werks: „Die 
= Aeclimatiſirung deutſcher Borzlige weit voraus“. . au 
Endlich 1861 mit der allgemeinen Amneſtie beim Regierung: 
Gelm’s I. von Preußen fchlug diefem wackeren deutfchen 7 
Heinitegt, ‚und. er. ließ: fh ımlt der Gattin \undsbrungmeldtg 
Kindern wieder in Berlin nieder, Mit friſchem Eifer und Mut! 
feine Litterarifche Thätigleit fort. Zu ben bisher von ihm 1 1 
Tagesblättern und Zeitichriften traten new auffordernde, dazu 
fir Londoner Journale. Anſangs ftanden ihm mod; die 2 
meinfamen Intereffen Deutfchlands und Englands im 
weilen auch außer dem genannten Werte von 1864 die zwei 
„Aus dem Herzen der abet" (1866), wo er „zumeift- —— 
englifches Leben, theils in ſehr anfprechender novelliſtiſch 
einzelnen ſcharf ausgeführten Stiggen“ ſchildert (Voſſ. Btg.). Bald 
2. im Stofje wie in ber Richtung feiner Beftrebungen und 
rischen Niederfchlägen ab. Mag fein, daß fein unteißlidier ıp 
diefen Umfchwung, der freilich weder abrupt noch unmotivirt 1 
berborbrachte. Schon feit 1855 war er theilweile gelähmt, umb i 
Jahren konnte er erft nur an rüden, dann gar nicht mehr 
traurige Lage, durch erneutes Mißgeſchick Litterarifcher Hoffnungen 
traf den Familienvater hart: die aufopfernde Pflege durch ‚feine 
wirkliche Lebensgefährtin und in den Ichten zehn Jahren fein Gecreti 
beranwachlenden Sohnes, Ottomar Heinrich, iwiffenfejaftliche und I itter 
mannichiach im feinen Bahnen bewegende Anfänge waren ihm ; 
Die deutiche Schillerftiftung bewilligte ihm zu einer Badecur 
und zwar auf Antrag bes ehemaligen Schillercomites in Pei 
aus London fleikig für ruſſiſche Zeitungen correipondirt), das, fein ] 
recht ausübend, eine regelmäßige Lährliche Ehrengabe für B. erbeten 
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andern 

Börje“ aan), den Hömern, wo —— 

zugleich geleitet, die ſocialen Pflich cpten ber zafch im die Göhe offen 

— einige Zeit hielt er diefen ihren dann berüdh —— ! 

berg als Mufter vor Augen — für die Gemeinnügigteit und im! 
zu firiten verſucht. In diefer Flugſchrijt ©. 6. — ji 

E feiner Ansführungen auf ein emglifches „Heim es Banden” \ 

4. Auflage er 1874 „auf Beranlaffung und mit einem Vorworte 

Pe d. Holpendorff“, a Herausgeber der beiden von + 


, wie fein Sohn 1899 brieflich es ausbrüdt, „nahezu confervatin 
Behr daß bei einem Manne von Beta’s vormärzl licher ® 
Fortichrittsbewußtfein, logiſcher Forſchung — 
ex überhaupt auf Partei, Fraction oder nur Doctrin i 
Ein Demokrat im hoͤchſten Sinne des Wortes, der den Kern 
die arbeitende Bürgerihaft mit ihren Ablegen bis in bie N 
und glüclofen Stufen, fi aus eigenem Anfape wirtbichaftlich Heben ı 
open wollte, * er ſich zugleich ſeit 1871 deulſchnational 

Deutſche Reich auf dem Grunde germaniſcher Natur und Geſchichte — J 

* ——— ſeiner —5 Progtammſchrift von 1871 — getreu Kinn en 
Bielen freiheitlich, modern, ſocial nicht übermäßig — ch entmwii 

Heintih B. verdient als ein vielfeitiger, überaus 
gefinnter, weitblidender Nationalötonom und Busticit durjan b t 
Mbämticher Urt längft eine wurdige Schilderung feines Lebens, 
ChHarakteriftit feines Strebens. Die vielen ebrenden Abriffe und 
mittelbar nach dem Tode konnten das dem verkannten, Iabrgehute 
und förperlih Hart geplagten vortrefflichen Manne widerfahrene 
im geringften gut machen, und ſeitdem iſt ex nahezu —— 
er ſchon vor einem halben Jahrhunderte der Bannerträger d 
antündividualiftiichen Socialpolitif, die in unferem Vaterlande 
Fortichritte- und Volfafreunde aller Parteifchattirungen, bewußt 
im Blute ftedt. — Für vorftehende Stizze verdanfe ih en 
außer ein haar directen Notizen dem bezeichnenden „Garl 
den darbenden „Märtyrer der geiftigen Arbeit”, — ds.’ (Rarl 
Liebevollen Auilahı , „Gin deutſcher Voltsjchriftfteller” i. d. 1. Beil 
Zeitung“ 1876, Nr. 176, bas nadempfindende, mwohlmeinende 2 
Ditomars i. d. „Staatsbürger « Zeitung“ 1876, ©. 208. } 
mäffen Beta’s durchweg originelle und Karaltomele Shaölten bie Quelle 
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, umb nachdem er auf einer II Meile die © 

England Tennen = murbe ihm A erite d a 
zu Theil, ex wurde ala Regationsfeeretär ber \ j 

rer Ge — 
verſeht. So wenig bedeutend die Stell 
fecretärs war, fo wußte ®. diefe Sehe it 
befonder& der Aufenthalt in Paris, in der 
bon 1840, mußte für einen jungen qut beobai 
tend fein. Nach drei Behrjahren in der franzöfl 
1841 bereil$ ala reif erachtet zur Uebernahme nf 
wurde als Gefchäftsträger nach München verſetzt, wo in d 
befonders die Intereffen der rührigen Tächfifchen Eifenbahı t 
Ber Henne Der rei —— al | 
ei der bairifchen Negierung, die damals ganz in ** 
Partei lag, mußte fich geſchmeidig durch alle Schwier * 
hindurchzuwinden, vermied es ſich allzuſehr um die 
bedrängten bairifchen Proteftanten zu fümmern, flanb n 
Minifter Abel und mit dem päpftlichen Nuntius Viale 
Fuße und erreichte dadurch Tür feine politiſchen Aufgaben, 
Eifenbahnjahen, manderlei Vortheile. Auch perfönlich kam 
hältniß zw ftatten. Beuſt verheiratete fi in München 
liſchen Dame, der Tochter des Generals Freiherrn d. 
Berfprechen ber fatholifchen Kinderergiehung weigmie, 
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nat 
d ; tie eine Fe Heimath, er 
il Er re 2, Damals trat er in London in bedeutende 
n liniſſe ein. Die eigenen ſachſiſchen dla 
nie etwa don einem Vertrag über dem 
hen Gigenthums, der in 2. = obgeldhloffen —— und fr 
von er welche Fülle von —— 
ge were ‚von begünfligter — aus ort beobadhtenden — 
des hochbewegten engliſchen Parteilebens jener Jahre; B. fam nad 
won ‚ala der Rap] um die Rompöte fh line Arf mahte; e — 
Minifterium, erlebte den Sieg ſeiner beireienden Kornbill 
a den Sturz des Minifters; mit ihm und feinem Gegner —— Euer, 
ton und dem Herzog von Wellington trat er im perfönliche Bes 
38 iſt damals, auf — Pe iger die deutiche zw 
rei getreten. D — * — an ae 
3 en. enn durch ein eigenthümliches ammens 
en perfönlicher und — Beziehungen fügte es ſich, daß die ſeit dem 
Be g biergiger Jahre immer a Yorderguunb tretenden Fragen 
n Rengeftaltung, der beutjchen Bundesverfafjung auch in den führenden Lon - 
er Kreilen Gegenftand lebhafter Erörterung wurden. Der PrinpGemabl der 
Victoria, der ſachſen⸗ coburgiſche Prinz Albert, To fehr er durch feinen 
Beruf bem lebendigen Zuſammenhang mit den beutfchen Angelegenheiten 
war, jühlte ſich doch, jeht wie fpäter, gern ala maßgebende Autorität in 
ber deut! ee und der preußifchen Politit; mit den Männern feines intimen 
‚ mit dem Fürſten von Leiningen (einem Halbbruder der Königin 
), mit dem preußifchen Gefandten Bunfen, mit dem coburgifchen Haus · 
ı finar wurden bie beutfchen fragen eifrig beiprochen, und es find aus 
—* eine Anzahl von Denkichriften hervorgegangen, bie eine Stelle 
im der Vorgeſchichte der deutichen Verfaffungstämpfe der folgenden Jahre. 
fe sicht zus dem engeren Kreis diefer Vertrauten, aber an Beſprechungen 
wird es nicht geſehlt haben; Prinz Albert jedenfalls zog ihn in ſein 
und theilte ihm feine fchriftlichen Aufzeichnungen über die Reform 
hen Bunbesverfaffung mit, vielleicht diefelbe etwas lehrhaft anmapende 
ich werthloſe Dentichriit vom September 1847, die er auch dem König 
‚ Wilhelm IV. von Preußen vorlegte. Der jächfifche Diplomat vermieb 
fig, au den bier geäußerten wohlmeinenden Reformplänen Stellung zu 
en; e& wirb ihm wahrſcheinlich ſchon damals nicht unbekannt geblieben 
ber für die engliſche auswärtige Politit entſcheidenden Stelle, bei 
Balmerfton, alle Gedanlen an eine ftraffere politifche und handels · 
Einigung Deutichlands der entjchiedeniten Antipathie begegneten. 
ein Tätigkeit Beuft's, fo ſehr fie der Natur der Sache 
nach nur eine berichterſtattende fein konnte, Hatte ingotichen vie Die 














ergeiffenen Th Hauptitabt mu) 

meint er felbft, die fein befonderes 5 

feinen Namen gegeben. Bald follten feiner Thätigteit 
geftellt werben. 

Die deutſche Frage trat in ein neues Stadium. Ali ac 
tiven Scheitern des draniſurier Verfaffungsprojects begann 
gierung den Verſuch, dem Problem von einer andern i 
Die von Radowitz infpiriete Uniongpolitit Friedrich Wil 
Berdienft, an gute altpreufifche Fraditionen angulnüpfen, 
beſchranlte Wirkungslraft gezeigt hatten, und fie zu co 
der in der Paulslirche zur Anerfennung gelangten neuen 
zichtete auf das Erbkaiſerthum und begnügte fi mit der 
bes Königs bon Preußen; fie hielt feſt an der U 
dem „engeren Bund“ und gründete diefen auf dad 
Beitritts der deutfchen Staaten; fie wäre eine Form gew 
Ginheitäverlangen des deutſchen Volkes und ber auch bi 
Parlament anerkannte Anfpruch Preußens auf bie — ch 
leicht erſprießlichet Verwirklichung Hätten gelangen ft, 
Seite klarer Wille und fefter Entihluß vorhanden gemejen 
ſiſcher ——— nahm B. Theil an den Verhand 
preußifchen Berfaffungsentwinf, aus denen die Uniondberf 
1849 und dab Deeilönigebinbniß zuilden Pauken, Yen 
hervorgingen. Don den anderen mittelftaatli \ 
jet unter ber Führung dv. d. Piorbten’s, 

Württemberg Hatte in der von ihm — —— u 

furter rk Ye formellen Grund zur Zurid 

vorläufig noch durch die ungariſche Revolution abgehalten, 
geltend zu machen. Wenn das \ühlühe Kunigais IE —3* 





r — jen 
pe: 
ee vaıeı zu dem neuen Bumbe nur unter ber 

n —— es auch Baiern und die Geſammtheit 
iſchen J— 


mit dieſer Vorbehaltserllarung (der auch der hanndverſche Bevoll« 
deutlich ausgeſprochen, daß Sachſen fh nicht be⸗ 





Trennung Nord · de 
ung iſt nicht aufrecht zu erhalten daß B. hier von An- 
bed Spiel gefpielt Habe: e& iſt unzweifelhaft, da er bie 
die bie Beratung vom 26. Mai ftatuirte, nur mit 
di acceptirte; er wußte, daß bie Weigerung Baierns fehr ernſt · 
ar und es ya nicht unmöglich, daß er feinen Münchener Gollegen 
in feinem MWiderftand beftärkte, er wußte, daß auch Würfe 
in Bien fein leptes Wort noch nicht gefprodhen hatte, und er 
nach der endlich doch zu erwartenden Niederwerfung der unga= 
Deflerreich alsbald den prembifchrdeutichen Plänen mit ftarfer 
werde — aber er hatte mit jenem ausbrüdlichen Vorbehalt, 
lächfifchen Ratificationsurtunde des Dreikönigsbündnifes wieder« 
m Ben Partner feine Karten gezeigt; man Hätte in Berlin 
‚ ba Sachſen, ebenjo wie Hannover, ein Bundesgenoſſe 
Bund eintrat und zugleich den Blid auf einen möglich 
gerichtet hielt; wollte man die Union ernfllich durchführen, 
Vinculirung der beiden Konigreiche vor allem erforderlich 
matten und entſchlußloſen Führung der Unionspolitit von 
Wilhelm’s IV., bei dem entſchiedenen Feſthalten an dem Princip 
dee Beitritts unterblieb jeder Verſuch dieler Urt, mon nahen 
ob ru an. Num erfolgte im Sommer 1849 Ir 
BI 









u be alten Frankfurter Bundestages wieder 


Berwidlungen diejer Jı bildete die 
* ii an ll Was immer vgl ——— Mit · 
a über die ausgeiprochene Feindſeligleit 
— fein mag, fo wird die ojt gegen ihn 
ein * jer Arifia auf die Sprengung des —— 
ingean habe, kaum aufrechtzuerhalten ſein. B. 
o lichen ala aus politifchen Gründen, den Wunſch, 

rg nachbrüdlich betriebene Eintritt Defterreiche im 

des übrigen Deutichland zu ermöglichen 

wierigleiten des Unternehmens entgingen ihm nicht, 
jet beitehende und als fo eriprieflich erprobte deutfche 
eben jollte, jo mußte ſchon der Hinblid auf bie 

3 imtereffen feines ſachſiſchen Landes ihn von fo ger 
 zurüdhalten. Er bat nicht, wie fein panegyrifcher Bior 
preußifchen Politik, den Zollverein gerettet (ebenfomenig 

fis von 1863); aber er hat auch nicht, wie es 3. Th. 

n thaten, auf das unberechenbare Chaos hin» 
eh einer Auflöfung des Zollvereind gewelen fein würde. 
Öfterreichifche Frage wurde auf ſechs Jahre ver- 

in günftiger Handelävertrag auf zwölf Jahre mit Defterreich 


— pr 









— 

— ſchlo Sa 
Sen — Mei me gie der Aus 
d — 25 id Then fehlen date 2. a 
eu en e 
— Thãti ſaen fe — a, 
haben Tine Bier über Ya Als ; 
Ma a Bu 

einer Au a d 
im fall auf die Neutralität Deu! ur \ 
6 Napoleon's wurden dadurch nicht g 


ae 
n kurz abgejchnitten; drei Tage nach der 
Deflerreid) den Krieg (29. April 1859), und am 3. 
fein Programm: frei bis zur Adria. 
Neben allen diefen Entfheidungen und neben 
in Italien nun die verichlungenen ne N 
a das eventuelle Eintreten er wer 

on am 23. April war in Frankfurt auf 
ſchaft der beutichen Bundescontingente ee 
gehen num Anfichten und Richtungen weit an 
Staatsmänner in ungeſchickt Hoffährtigem Tone bie. In! 
Bunbesgenoffen als felbftverftänbliche ——— Io 
leiftung an Preußen aus dem Wege zu gehen juchten, 
des Prinzefegenten Wilhelm fich auf den Boden der je 
unabhängig von ten Beſchlaſſen des Bundestags, und. 
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Armee, wobei dann aud bie 
‚50 , unter 


i Preußen für 

U der Bonbon R4 me ce en a —— 

der er m em 
der Bevollerung gbei en 

Ei: immer — auf bie Aufftellung einer 
einfam mit Preußen, aber 
t dem Gontingenten der außer 
N auf ann —— werden — Er unter 
je Alſo die dritte deutſche neben Oeſter⸗ 
in felöfläubiger militärifcher Action; die militärifche Trias 
zu ber politifchen, Mus den Briefen Beufrs if erfichtlich, 
a A La ar 
ß e, €; andern! 

Albrecht ober. in König von Würktem« 
Geldzeugmeifter Heß als 


sten Hintergrund aller biefer Speculationen: ftand d 
. geftügt auch auf die engen freundſchaftlichen Be 
Pegenten und und dem ‚Blake Johann don m Satin, 3— 
ich das Widerſtreben Preuf en Prinz⸗ 
nen Eintritt in die Action gegen m fort» 


auch — * MER an. BE buch die vun 

mein, er] übrt, fondern du ie maßgebenden 
—— —— deutſchen Großmächten. Bi ber 

cino er] er iſt m ent zur bewaffneten 

ie mi Integrität u as —— er 

— aber er forderte zugleich den Oberbefehl über bie 

1 Bunbestruppen. Der dfterreichiichen Politik erfchien biefe 

unvereinbar mit der deutfchen Machtftellung des NKaifer- 

te fie auf die Lombardei, trat. diefe an Napolon ab, 

en von Villafranca und wies die preußilchen Erbietungen 

chroffer Meife zurüd, Damit waren für Deutfehland die 

erle und die en Nebenſragen ſtillſchweigend bei Seite 

iſche Vorſtoß nach der militäriſchen Führung war zurüch- 

he Vormachtſtellung Oeſterreichs behauptet; tieffte Verſtim ⸗ 

n Großmächten; die Anläufe mittelftantlicher 

erg der —— ———— treten — ſlill aber unver 


Bi —* der itulienifchen Kriſis eine Enttäufchung und 

em mit der Führung der Öfterreichiichen Politil. Cine 

hatte er indeß davongetragen. Der ruffilche Prewmier ⸗ 

—* hatte im Mai 1859 ſich gemüffigt geſehen, gegenüber 
taatlichen Verfuchen zur Einführung des eg Bundes 

che Action, fich an die deutſchen Regierungen mit einer Note 

je in überaus anmaßendem Tone daran zu erinnern Kch wlanhie, 





url 


® 


—— eines Zuſammenſtodes mit 
je über die militäriſche und —— O 
‚aren allzu eindringlich. Nun entſtand der Ral 
alten unitatifgen und kleindeutſchen Gedanten von 1849/50 
werben ließ, der die Mugen der Nation auf Preußen richtete ı 





Auch die Mittelftaaten — ihr Spiel und bie Sofnung 
Apnterefien Gewähr Teiftende Geftaltung der deutſchen B 
verloren. Mit rühriger Gefchäftigfeit waren belonders ®2. 


Aa! 
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ner⸗ 


Tolle. "Sem Zonnie er N men, an — * 
von der vorzunehmenden ae präcifirte, daß bei Kies 

en das Commando über die beiden norddeutſchen Bundescorps 
beiden fübdentichen Gorps unter Öfterreichifchen Oberbefehl zu 
ohne weitere Rüdjicht ar Bund und Bundestag. Diejer preue 


de natürlich unannehmbar befunden, auch von Deflerreich. 
un. ih die Gegenfähe zu, verſchärft auch durch 
über den furheffiichen Berfafiungäftreit und bie hol⸗ 
November und December 1859 eine neue mittelftaatliche 
; man fam nicht weiter: die Frage der Bundeskriegs- 
allem Dr und blieb das unlösbare Problem. Im Januar 1860 
gen der „Würzburger“ in einer Dentichrift zuſammen, 
BE: auf das einzige praftifable Auskunftsmittel hinaus · 
ciſche Selbftändigkeit der Ginzelftanten auf urenge gewahrt 
entuell Gontingente als ein eigener dritler Heeredförper, 
ifchen und bem preußiichen, au organiſiren feien. Es war 
„daß Preußen auf ſolche Gedanken einging; ein uner= 
chſel zwiſchen Berlin und Dresden ftellte mır die N 
Berftändigungsverjuche ſeſt. Auch bei der Fürftenzufamment 
n 1800), {m Anſchluß am ben Beſuch des Kaiſers — 
erſo gemacht ; eö war über den principiellen Gegenjag 
men; ber mitteitaaltiche Plan der militäriichen Trias mar 
ebenfo unannehmbar, wie die Mittelftanten die militärifche Ans 
—— an die Armeen der beiden Großmächte ſich nicht bieten 
oflen waren: biefe „rein deutſchen“, am großen gejchichtlichen 
und Berdienften fo teichen Stämme der Sachſen und Baiern, der 
t follten, „wenn es fih um die Wehrtraft der Nation 
pf fir das Vaterland Handelt, nur als Anhängfel der Armeen 
‚und Preußen erſcheinen“ ? Es ift begreiflich, daß dieje — 
bt umberechtigten Stammesſelbſtgefühls die Fürften, Staate- 
tilits 18 der deutſchen Mittelſtaaten mit derſelben Heberzeugunge- 
1, wie das ftarke ftaatliche Selbfigefühl der preußiſchen Macht in 
"Richtung dormärks jhrebte; beibe auf das idenle Ziel nattongler 
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möchte, eine Verftänd: ei 
und Berlin herbeizuführen; B. ging, Diehmal ganz fe 
mit den verbündeten „Würzburgern” zu — 
Das Project, von einer ausführlichen D 
Per Umgeftaltung“ von bier Artikeln d 
d im übrigen als underbrüchlich anerkannt 
en auf die folgenden Säße Hinaus: an 
De in Frankfurt Fa = neue B 
der deutichen Regierungen gebildet, bie j 
Gig & bierwöchentlicher — sulammenti, mad ) 
Befree I —— Barth, m 
, {m ußen den 
zeit von nen, Banbeite zum andern hab 
Preußen bie Präfidialgejchäfte defielben wa n 
zeit tritt eine Bunbdeßerecutiv- Behörde in 5b 
von Fe erg dem König von Preußen und einem 
dur; Wahl oder Turnus beftimmt wird; LE. bat 
—— au überwachen und wird dar den 
Gonjuncturen“ mit auögedehnten magten 
— Endlich tritt als re Element 
„WÜbgeordnetenverfammlung“ , die aber nicht aus 
Fondern aus Deputirten der eingelnen bewtlchen 
Delegirtenverfammlung, die nicht in regelmäßigen 
Bebürfniß auf Berufung beö Bundestags mer 
Geſehe zu beſchließen. Ueber ſtreitige 
Bundesgliedern, namentlich auch über Sonf 
Auslegung der Berfaffungen” in den Einzelſtaaten 
5 en Ir hg? a — — Project 
sanken aufmweift, wie die Erſetzung bes 
durch zwei je vierwöchentliche, ſchnell arbeitende B 
Gleichſtellung von Defterreih und Preußen im Bund 
ftellung einer Art von Volfevertretung neben dem Bu 
ſchwer, auch die Schwächen des Projectes Her: 
zwanzig Jahre fpäter, als er feine Memoiren fchrieb, 
mäßigfeit feiner Schöpfung; er weit barauf bin, 
Frage des alternirenden Bunbespräfidiumg — 
Jeugung, daß Oeſterreich ſich bei dieſer Bun 
würde als bei dem Project des Frankfurter 9 
wide die Majchinerie des Bundes in ein are Te 
das Intereſſe und die Theilnahme der Nation in gefte 
worden fein. 
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— — der dieſer kluglichen Combinationen fein 
Stellen In den mittel · 
—— age des alten Führers 
feinen Bo) ‚ler 
i ne: vd. 
end an bie alten preußifchen Unio nur in 
bes bundesftaatlichen namen ab Heil {de guet 
en ühbeutichen Staatsmann, bem 
— EP a Eee 
en den Buckel abjchneidet, fo flirbt er”. 
B —S dus le präfentirte, nahm man es anfangs 
egentommen — um es es näherer 


Bundeäpräfibium in en 
bie nicht Hin das öftere 
wies ebenjo ſchroff bie nen Vorſchl die Ans 


achs zurüc; Defterreich könne und wolle auf feine Kporiige 
n Sr Deutitande nicht derzichten und werde etwa wieder 
ſch deutſchen Unionsplänen feinen peremtoriſchen Wiberftand 
Ban war bie Debatte auj eine andere, bie — ent« 
je lenkt, und als nun auch das preußifche Gabinet feine 
e Frage zu ‚geben Hatte, jo ging man * a fen 
j ein; eine Mole bed Grafen Bernftorff vo 
etwas fpöttifcher Anerfı der —— — 
ce jächfifchen Vorſchläge ber unausführ 
‚offen eg . nah — Auffaffung bei 
jeit der deutſchen Staaten eine Gefammt- 
öt —— zu erhalten ſei und nur eine freie Ver— 
teten Staaten zu einem engeren Bund innerhalb bes 
angeftrebt werden könne. 
Preußen feine Nüdkehr zu der alten Unionspolitit, der 
er und großbeutjcher Politit war vom neuem geftellt. 
war, daß unter der Führung Defterreichd eine Anzahl mittel» 
gen einen gemeinſchaftlichen Proteft gegen bie Baal: 
beichlofien; am 2. Februar 1862 wurde er in „identifchen Noten 
überreicht; eine fcharfe Antwort Bernſtorff's blieb nicht aus, die 
und bas auf frieblichen Ausgleich bedachte Jächfiiche Reform 
diefe Weiſe ſchl ießlich den entgegengefeßten Griolg, daß es bie 
1 erweiterte und bie Mittelftaaten immer mehr ins 
eb. In der nächiten Zeit iſt wenigſtens ein Theil des 
18, das Delegirtenproject am Bundestag, noch Gegenftand 
t Iruchtlofer Verhandlungen geworden, 
über —5 Ausgang verftimmt; er betheiligte fich nicht an den 
ı Hr ibentijchen Noten, noch an ihrer Uebergabe in Berlin; 
nicht opportun; doch trat auch er im einer eigenen 
Bilden Programm des ‚engeren Bunbed entgegen. 
7 diefen Vorgängen ſich in einer gewiſſen Differenz mit feinen 
Gollegen befunden Hatte, jo war dies noch mehr der Fall bei 
auäbrechenden neuen Zoflvereinätrifis von 1862. Die erfte 
gab der von Preußen für den Zollverein in Ausficht ge 











dei * mit Frankreich, mit weſentlichen Berkehrserleichterungen 
des Zolltarıis in gemäßigt freihandleriſchem Siune. Ei gab 
aten, beſonders in Süodeutjchland,, cine Karte \hjugatline- 


Dresden gebil und don dem Landtag einftimmi 
es bier wie — offen aus, daß 
alten ſeien, ſich die nothwendigen Forlſchrille in 

jagen, weil Defterreich bei dem rüdjtändigen kter 

noch nicht befähigt fei, in jene Höhere Gemeinſchaft ei 

mit Eifer der Vermittlung zwiſchen den feindlichen 2 

und 3. Th. undanfbare Aufgabe. In Wien, München 

über die preußifche Haltung des jächfiichen Dinifters 

ungehalten; in Berlin Hatte ex alle Noth, gegen die 

bed preußiichen Cabinels aufzulommen; zulcht gelang il 

näherung zwifchen Preußen und Defterreich herbeizuführen, 

vermieden und die Erhaltung des Bollvereins fichergeftellt m 

jahr 1865 dauerten die Verhandlungen, und unftzeitig 

jriebigenden Ausgang, der freilich eine dlonomiſche Le 

bedeutete, einen jehr verdienftlichen Antheil gehabt. 
Aber jchon waren neue Probleme in ben Wo 
















Aber die gende — 
—— und das öl, ba 

dürfe, wie jo viele Minifter j 

Auch König Johann von Sachſen 

an ben Eailerlichen Freund in biefer 

über die ———— — 
an der Spihe der für das Öfterreidhifche Pr 
der Gr Friedrich 


er, in jpäter tſtunde XF 
preußiſchen — Antwortſchreiben 
Ablehnung entgegenzunehnien Hatte, zugleich 
im Interefje der Geſundheit des bon ber 
ohne weitere Verfuche am mächiten Morgen abau 

Das „gewagte Spiel" war damit für 
— ger Besten I; — 
uchte. ahin, o Scheitern 
Graf Rechberg aber trug bie Einſicht davo— 
Preuben, auch bei der wohlgefinnteften Mi 
ftaaten, bie öfterreichifche Politit nicht meiler 
kurz nach dem Schluß des Frankfurter Tage 
Nürnberg (October 1863) mit der Ausführung 
gemacht werden follte, zeigte ſich alsbald, daß bei 
bereit ber Muth erlahmt war und die Bi 
Haben wollt“, ſagte Rechberg zu B. „mit 
fländigen”. Gine Drohung, die bald zur W 


Der ſchleswig · holſteinſche Conflict trat au! 
alle anderen deutſchen Fragen in den — 
alle erſt für die Vidglichteit einer Loſung zurecht 
Folgen der Heilvollen Zöfung ben Weg. Eine 
Naatsmännischen Leiftungen, Viamark/s Küheuug 
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bat er HR ſelbſt — Aber 
in ſeinen — gen 
eind — und unberftehbar, bis das gi 
Die Dffentlihe Meinung in 
Herzensangelegenheit wieder in SUB tam N sing 
, wie fie vermeinte, mit enthuflafifcer Giger 
der Hemmniffe zu kennen und zu 
Achen geradlinigen Ber» 
VI. von 





gedrängt, der 
feeie Bat Geh, md als dann der edrich don 
en Be life nahe * ” I und 


mn bald feit, im Natiomalverein und im der 
Bundestag und bei der Mehrzahl der deutichen "amt 
‚gekommen fei, dem deutſchen Nationalintereffe endlich. feine 
die Loſung ber — aus dem Keen 
ee dem —— ig anertannten Auguſtenburgiſchen 
ver 
ve deutſchen Yittetflanten ergriff mit Eifer die günflige Ge= 
Sache und zugleich ber eigenen Sache zu dienen, indem fie 
en Stimmungen und Forderungen anſchloß und 1s. an ber 
jeflimmten — Staaten, in die vorderſte Reihe ber Kämpfer 
ale — zu ſtellen ſuchte. Es war für fie von dem Höchflen 
der deutſche Bund der Initiative und der Führung 
fe ſich bemächtigte; nahm der Bund die große 
"iR bie Hand, fo war damit eime bebeutfame Stärkung der 
Autoriät diefes wanfenden Inftituts gewonnen, deſſen Beltand 
be war. Und wenn in dem befteiten Elbherzogthümern ein 
Bundesfürften thum unter Auguſtenburgiſcher Herrſchaft etablitt 
ieß ein Machtzumachs für die mittelftaatliche Partei, der nament« 
über Höchft exwänfcht fein mußte. 
der beiden beutj Großmächte ging num aber andere Wege. 
jet, den dfterreichiichen Gollegen Rechberg, der feit dem Miß- 
tags ohnedies auf die Mittelftanten ſchlecht zu Iprechen war, 
aflung herüberzugiehen: Preußen und Defterreich haben als 
Londoner Protokoll von 1852 unterzeichnet, welches die 
ber daniſchen urgie zu Gunften bed Hauſes Glüdeburg 
— jeht Chriſtian IX. König don Dänemark und 
vig —— aber ex hat bie V Berpflichtungen nicht erfüllt, 
a8 3 atotot inbezug anf die provinzielle Selbftändigfeit Schleiwigs 
er di in Holflein einer vertr. drigen Gemwaltherrfchait freien 
unauflösliche ftantörechtliche Verbindung der beiden „une 
hümer thatjächlich aufzuheben unternommen; ein Verfahren 
 mothiwendig und berechtigt; aber Preußen und Defterreich 
e des Sondoner Protofolls, eines europäifgen Stantöactes, find 
biefes ben und lönnen zumächjt nur einem Verfahren aus 
hriſüan IX. ala deutfchen Bundesfürften von Holflein an- 
und Preußen ftellten demgemäß den Antrag auf Bundes- 
ı Herzog von Holftein: „Find bie deutſchen Truppen, fchrieb 
W⸗ 

























Beuft. 517 


ab man im Abrigen fi dunch bi Drofungen 
ae, Fe, here Blmar, ch a Dar 


unbe, etwas boshaft, „ ſachfiß wüurde 
te, wenn N an eine madibatte Wa t 
ꝛe ober wenn Sachſen ein an ber See gelegener Staat 







te Bismard den G 
ein ——— Wege — 
und Preußen an den Bundestag bie Auf- 
Saat Rei erung die fofortige — ber fir Schles · 


= honsderfaffung und die — er Zuſagen von 
ibegenata der deutſche Bund das Herzogthum ala Pfand 
Alſo: der Bund foll esta nicht 


eines anderen legitimen Prätendenten, ſondern nur als 

jur sr Strang der Ki des Kondoner Protokolle, 
legitimer Herzog von Schleswig war; das hieß, es 
—— Ban Aufgeben ber Bafis verlangt, auf dem feine ganze 


— die oſterreichiſch · preußiſche Jumuthung war allgemein, 
Me ‚Heinen Höfen wie in ben weiteſten Bollätreifen. Am 
— Majorität jeht gegen den Antrag der Große 
Mi nicht im die gelegte Falle zu aa und abnte 
che Galle anf der anderen Seite gelegt war. In ber 
der oblegmenben Enlſcheidung berflänbigte Ki Bismarck mit 
über das dann einzufchlagende Verfahren. Am 14. — 
immung über ben öfterreichifch«preußifchen Antrag flatt, er 
Majorität abgelehnt, und fofort folgte hierauf die Erklärung, 
luſſes Defterreich und Preußen als europätiche Groß- 
ze zur Grfüflung feiner Verpflichtungen zwingen 
war bie bundestägliche Politit in der — 
lich mattgeſehzt; ber Bund Hatte feine Erecutiondarmee 
‚a N Ent jeidungen nahmen nun Oeſterreich und 
F and. Auf das von ihnen in Kopenhagen geſtellle Ultimatum 
ir die ablehnende Antwort der daniſchen Regierung, der 
ben, der die Truppen ber beiden Verbündeten Aber das 
Düp) und Alfen Führen follte. 
rugen die bei Seite geſchobenen Mittelſtaaten das Scheitern ihrer 
B "gm erflen Born vermaß fih wol B., dab die Bundes— 
in Holftein dem preußilcen und öfterreihifchen Truppen ben 
em würden; aber ex beeilte fich, diefe Donguigoterie jelbft wieder 
{u otberung zur Theilnahme der Bundestruppen an bem 
MR ) Schleswig mwurbe abgelehnt, und in mißlicher — Lage 
| bie fäsfifchen und Hanndverifchen Truppen thatenlos ihre St —— 
vwehrend Preußen und Oeſlerreicher von Sieg zu Siege Idiritten. 
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figen 
} in Holftein um 
„ſo blieb diefe nicht im feiner Juf 
na ohne Wirkung. Dan lenkte in 
chte König Johann ® 
war, daß die Öffentliche Meinu 
wenden begann, wo beutfche 
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Ihm warb ne an anberer Stelle eine Aufgabe jı 
geiz die Höchfte Beiriebigung gewährte. Auf den An 
April 1864 eine neue Londoner Gonferenz zur Schlichtung 
Kbeikaung! Bnb auf kn Bar — — 

theiligung, und auf den £ 
Frankfurt” ala Vertreter nach — entſandt, mit Um, 
ben man in München dafür ins Auge gefaßt hatte. 
bildete in den Augen Beuft’3 einen Glanzpuntt feines 
mit der ex zum Vertreter des bdeutichen Bundes ai 
wurde, hing jeildem unter Glas und Rahmen in | 
durfte fich fühlen als bevollmächtigter Wortführer bes 
land bei diefem vornehmen Diplomatencongreß, und 
eigentlichen und offenkundigen nationalen Wünjche, 
underftändlichen Plänen ber beiden Eriegführenden Gro te. 
Sinne hatte auch Bismard, wie es ſcheint, feine Mahl Begi 
erwwänfcht, wenn auf dem Gongreß neben ber nu 
matenarbeit auch das deutſche nationale Pathos zu 
ber mwohlredende und mortreiche fächfiiche Minifter das 
„Sie follen, ſagte ex jchergend zu ihm, in London die Roll 
übernehmen”; der öflerreichiiche Minifter Graf Rechberg 
Rimmung etwas berber: Beuft fei gelchmeibiger, 
d. d. Pfordten und darım vorzuziehen. In der That hat 
lichen Rührigleit und Beredfamkeit, auf dem Gongreß eine 
— nur daß die Rolle des Gongreffes ſelbſt in dem © 
die einer fecundären Epifode blieb. Kampfluftig und jchla 
Strauß befonders mit ben engliſchen und yuffiiöen ® 
von Anfang an für die völlige und definitive Loslöfung ber . 
Dänemark ein, immer im Hinblid auf das borbehaltene 
echt, und wußte dabei in den meiften Fällen eine gewwil 
Zufammengehens mit ben preußifchen und öfterreichifchen 
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nen Berhandlungen ift bier nicht im einzelnen i 

\ eg 
haft eig — 2— auf die net 
gung, und wenn er jpäter ſogar das wichtigfte Nefultat, 
ch don dem. Londoner BI don 
enge — bau Ende; 

. Am er au 

n nichts erreicht, als daß * Sefabr eg 
bt war; von neuem lag die Entſcheidung bei den Waffen. 
Beuſt's in London aber hatte in hohem Danke die populäre 
reg Kreifen gefunden; ala er nad) Dresden heimkehrte, wurde 
—J eierlich empfangen, von der Bevdllerung mit Fackelzug 
tiumpbator gefeiert. 

a er. alles anders als in ben von ihm ge- 
\ Ku den Schluß des Congreſſes folgten in raſchem Bine 
große gäthatfachen der nächſten Monate: bie Eroberung von 
ne ent and und Präliminarien, endlich der Wiener Friede dom 
Die beiden deutſchen Großmächte waren Rechtäbefiger von 
und kauenburg. Das große nationale Befreiungawert war 


olitit des deutfchen Bundes und der Mittelitanten aber Hatte völlig 
B. nit 

u umhin, einen ele auf den 
u werfen, deren Refultat ja — ſei, die aber, beſſer geleitet, 
Krieg don 1866 hätten zu führen brauchen — wenn man feinen 
lgt wäre, wenn das dfterreichiiche Cabinet aläbald nach bem 
„tühnen Griff“ gewagt hätte, ſich offen, im — 
und der Öffentlichen Meinung, für bie Sache des Auguſten · 
erflären und feine Einſehung zu erwirken, immerhin auch mit ben 
Suaelänbn en und Sicherftellungen für Preußen: dann hätte es 

iu von Gaftein, kein 1866 gegeben. 
— u ber Folge an dem Programm ber Auguftenburgifchen 
feft, während - fein Kampfgenoſſe v. d, Pfordten jeht 
Bairifchen Machtplane fogar mit der Zuftimmung zu einer 
on der Herzogthüimer in Einklang zu bringen verfuchte. Die 
aim Dresden und Berlin wurden u gereizter; in Holftein 
N den preußiichen und fächfiichen Truppen zu ben bedenklichſten 

die Sachfen mußten auf da8 fategorifche Verlangen des Prinzen 

> farl die Feſtung Mendeburg räumen, was natürlich mirkungs- 
Protefte und Verhandlungen am Bunbeötage zur Folge hatte, wogegen 
nn cr Aufgabe ber BundeBerecutionätruppen überhaupt für er 
ee unter Androhung von Selbfihülfe ihren Abzug aus 
That war die Abberufung ber Bunbedcontingente 
« B. beftand darauf, daß fie bumbescorrect nur erfolgen 
d eines formellen Beichlufies des Bundestags; als diefer erfolgt 
4 fächfiichen Truppen nicht auf dem geraden Wege durch 










Irten, ſondern auf einen weiten koſtſpieligen Umweg 

Thüringen und Baiern; der Abderitenſtreich“, wie 
T Maßregel nannte, wurde "nathrlich von der öffentlichen 
Ächwerlich ganz mit Unrecht, olS eine befeidigende Demonftration 
aufgefaßt. 






er in erfter Meihe nicht der jchleswig 
galt. Ebenſo gewiß war, daß in 


ee daß fie Oeſterreich ſyſt 


In Dresden hat man bie Möglichkeit eines 1 
mächten jchon im Januar 1865 ins Auge are 
Tolcher „National-Unglnd* — — ei. lien 
geogtaphifcgen Lage Sachſens gerathen 
dann nothwendige Kriegsrüftung zu Ene > 
führbaren Gebanfen einer Neutralität des beufich 
zwiſchen Defterreih und Preußen Ma man + | 
einen ſolchen papierenen Grenzwall ber fü 
mit einer Hanbbewegung über ben Pk r 
lichteit war die einer Verſtündigung zwiſchen Prei 
Bismard glaubte fie finden zu fönnen auf dem 
reformprogramms, mit Berufung eines beutfchen 
den Vordergrund jtellte (Gircularbepefche vom 24. 
und Parlament waren zwei P — die 
Münden, wie B. in Dresden bei 
bar bejunden hatten: ala jeht bie nitietive Preu 
konnte man fich weber Hier noch dort nn 0 
zugehen. Mit v. d. Mordbten gab es langwi 
deren Refultat ſchließlich doch die Ablehnun 
war; in Dresden war man rafcher Kanne 

toifte® in einer Familie, fagte B., ift nicht der 

aus umzubauen“; der Minifterrath beichloß, dat S 
geltenden Bundesrechts zu beharren gedenle. 
fervative Etandpuntt in der That ber natürliche: dor den 
tonnte Biemardk gewiſſe Perfpectiven aufgehen jenen 
in Sübbeutfchland u. dgl., die den Ehrgeiz des 








it Preußen, Zuftimmung zur 
Die Antvort Tonnte bei 
re anders als ab n i 
waffnen, nachbem ber Bundeötag egaler 9 
habe; „Bundespflicht und Chr fagte Rang 3 
nahme des angebotenen Bündnifjee 
preußifche Kriegäerklärung; bie —— 
ſachſiſchen gten ſich in Bohmen mit * 
Antheil an einem nur aus Niederlagen 
Moden ie, war die Schlacht 
a ui; bem 
Hat \ des 3. Juli mit dem u 
„Der arme deutſche Michel“, ſagte er gleich darauf 
mentalen — —— „ber — dran q 
Ön en gezogen w 
ren an dem en Conſeil — in 
von Venezien an ben zur Vermillelun— 
murde, Im Zuſammenhong bamit eg der 
Sofef am ihn gerichtete Wunſch, ih Tofort 
= ichft nachbrüdliche Action der franzöfiichen V 
8 und Sachſens bei Napoleon zu erwirten ! 
—— lonnte, mit Zuflimmung des Königs Johann, 
Bolge wurde ihn daraus in Berlin umb im ber pı 
Vorwurf gemacht. Die Sendung blieb aber gänzli 
feinem eigenen Bericht, von Napoleon ——— 
theuert, nicht ein Eintreten in den Krieg; eh f 
Objerbationecorps don 100 000 Mann an die € 
Flotte in bie File ie 2 mon Mi 
nöthigen Nahbrud geben; „thun Gie " ai 
ae er werden Gie vielleicht Jelbft Alan 
Krieg mit Preußen haben, und dann, verfichere ich 
land mit Preußen marſchiren“. Die Mühe war 
Hatte Bismard das Parifer Terrain durch den — 
Prinzen Neuß völlig für y? occupitt; Napoleon 
monfttation ab, ®, konnte fi höchftens mit dem 
Raifer für die Integrität Sachſens io und be 
änzlichen Vernichtung gerettet babe”. freilich ſehr 
hung; denu wenn Sachſen vor der ne 
Abtretung des Leipziger und des Bautener Kreiſes (bi 
bringenbfte forderte) gerettet wurde, jo fiel dabei die fraı 
auch ins Gewicht, aber viel entſcheidender war das tee 
Franz Jofel für feinen treueſten und thätigften Bundesg 
das drängende Verlangen Bismarchk's, jo ſchnell ala 
Friedenspräliminarien zu gelangen, um mit der bollen 
dem drohenden ruſſiſchen Plan eines europäifchen Congreſſes 
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‚u Gompenfationsf en. So 
Erhaltung der Integrität aan m mie — als 
äre; Napoleon hat jede — — — 
ine Unnezion des proteſtantiſchen Sachſen Yard Preußen nich 
wenn man dem fatholifchen Wettiner dafiir etwa 
preußifchen Rheinlande auf dem Linken gran 


dem B. — ſchlecht bedankt, wie er fa bon Ari erfolg: 

fe zuril war, Segannen bie chandlungen 
m daran la Theil, die Vertretung 
exeffen u. en öfterteichifchen Vevo! ten übertragen. 


darüber heftige Vorwürfe; es ift kaum 
'& Anmwefengeit das Refultat wejentlich anders geftaltet Haben 








n en , fondern ihn „ohne Umftände na andau abfi 
een 
wicht Sachfen in jeinem Biäßerige — and von Preußen 
die weitere Forderung eıhoben wurde en auf franzöfilche 
as — freiftehen folle, in den zu Bildenden Sudd saliten Bund 
arck biefen Gedanken mit einer höchſt ungeftimen Kraſt - 
gang — zurlick: Sachſen tritt in den — Bund 
Bedingungen wird ein Separatfrieden in Berlin ver 
2. hat nachmals behauptet, daß er dieſe Forderung inbetreff 
ed, deren Unausführbarfeit er klar vorausgeſehen, nur als einen 
a n in die Berbandlung gebracht habe; er mannte ſehr 
das ganze Südbundproject „un enfant mort avant de 


Eee nahte fich ihrem Enbe. Es lag nahe, daß ®., ber in 
und ala ber geiährlichfte betrachtete unter den mittelftaat 
in der neuen Ordnung ber Dinge nicht Jächfiicher Mie 

— Der Vorwurf iſt ihm nicht zu erſparen, daß er ſelbſt 

n am 


IR und zögernder zur Ansführung brachte, ald unter den 


— mar. Gr trennte ſich ſchwer von feinem Amte; 
das höfifche Parquet, ber biplomatifche Salon waren 
ben. Gr hegte jogar den Wunfch, daß die 
hand lin ihm übertragen würden und traute ſich zu, 
ac a Bismard zu verjöhnen und fich mit ihm zu ver 
pe eine Marke Täufhung; Bismard forderte Lategorifch die 
Beufl’s vor ber Eröffnung der Verhandlungen in Berlin; fie wurben 
\ — dem Minifter v. Frieſen und dem Gelandten, in Berlin, 
jent! Am 15. Auguft reichte B. fein Entlaffungsgefuh 
‚Johann am folgenden Tage mit einem Echreiben voll warmer, 
mung für die geleilteten Dienfle beantwortete; die jolortige 
iefes, föniglichen Lob · und Danfjchreibens in "ben Seilungen 
tactvoll, die etwas ſtarke Empfindlickeit, die man ba 
ixte, {ft wol mehr als ein biplomatiicher Kunſtgriff zu ver⸗ 
man bei den ſächſiſchen Friedensverhandlungen einen Drud 


ng di mjährige ächfiiche Minifterlaufbahn dieſes Staalemanns 

‚ft feiner politifchen Thätigkeit Hatte für ihn immer 
ng ber deutlichen Frage gelegen, umd eben hierin war er nad) 
jer Gegenwehr volltommen gejcheitert. Das Urtheil der Zeit 













* — Dan aa 55 
war den die en 
—— Be Sr Ba 

me gegebene , bie n 
Jahrhunderten der beutichen Gelchichte Hatte, Es war 
Biftorifche Recht zu kampfen; es war möglich, dieſen 
anfrichtigem Patriotiemus und mit a em 
einer doch endlich zu findenden befriebigenben 
faffung. Wie lange hat König m an diefem 
i alten und tie lange Bismard mit biefer 
en. Es war ein unberechenbares Elementaren 
Ueberzeugung ſich zur That umfehte, daß ber beut R 
Jet, indem man ihn zerträmmerte. Die t und Gi 
feine Erhaltung, für das DVerbleiben Deften in dem 
Band, für eine erhöhte Machtftellung der Mi fü 
Pflichten und Rechte, bie fie auf ben Kampf für d 
Neufhöpfung Hinmwiefen, deren vollen Werth L 
konnte. Im diefem Sinne Hat B. als ber verhflichtete | 
Mittelftante® gewirkt, der ſich bebroßter glauben b 
Das große nationale Pathos Tag nicht auf ber Seite 
auch nicht in der Geiftesart Beuft’s; aber Ueb 
Gonfequenz war in feinem Thun; über Mamp 
fo gewaltigen Kriſen im einzelnen nicht zu rechten, 
traft ſprachen ihm auch die unbejangeneren RE 
gerifle Teichtfertig-geiftreiche lanz in Rede und 
eliebten Gegenftand anecdotiſcher Mythenbildung in 
Kreifen machte. Alles in allem würde er in dem Url 
leicht einen höheren Rang einnehmen, wenn nicht ber 
ſchopferiſchen beutfchen Nationalhelben uns an andere ® 
werthung ſtaatsmanniſcher Größe gewöhnt Hätte. 


Die politifche Laufbahn Beuft’3 war mit feinem galt ; 
Ende. Vierzehn Tage nach feiner Entlafjung in Dresde: 

ſchaft bes Kaifers Franz Fofel, der ihn ale Minifl 
Dejterreich berief, und B. nahm ohne Zogern biefe Bern 
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ge — pre — 
eine url uni ten ; 
feine = ebene Meberz i — ße ich 
auch dem Garbinal Rauf —— in aller S 
dieſen gerichtete Denlſchrift, die er zum erſten Mal 
veröffentlicht (II, 146 ff.), zeigt die Entii 
Ri a feine ih Ida a 
ebergang ohne einen eig 
den Antheil Beuſt's an den weiteren Wandlungen 
litit bier über chen; wenn bald mehr und Be 
ürmifh in den — drängten, jo hatte der 
gabe, das gegründete Verfafjungswert gegen diefen 
einer Entfeeidung tonnten diefe Kaämpfe in ben 
riums ebenfo wenig gelangen, wie in vielen fpäteren. 
mußte auf dem Gebiete der auswärtigen Politif Tiegen. 
Daß feine ke auswärtige Politik, wie man 1 
war von dem Gedanken ber Vorbereitung für eine Hi 
ſchwer zu erweifen fein; ebenfo wenig aber wäre zu 
nungen ganz außer dem Bereich feiner — 
bildeten fie zunächft nur einem ſehr fernen Si 
bem politiich fo ſchwer gebemüthigten — ‚Bi 
wieder Verbindungen und eine angefehene ©! 
veiſchaffen. Mit einer auffälligen Nührigfeit, 
ganz enifpricht, wirft fih B. fofort in alle vo u 
Fragen der großen Politit: e& darf feinen — 
als ob Oeſterreich, durch feine Niederlagen gefchwächt, 
— ober mäfie. 
ie erſte Probe war freilich nicht glücklich, ala ©. 
in orientalifchen Wirren mit dem Worfchlag 
Vertrags don 1856, beſonders inbezug auf bie Neufzalif 
Meeres und das „Wibernatiktliche“ Verbot ber 
ihm, Herbortrat, Die Anregung war augenſcheinlich ala € 
gedacht, das feinen im Srimfrieg geiahten roll gegen 
nicht aufgegeben hatte; aber der Annäherumgsperfuch 
nur in Paris und Sondon wied man ben Antrag 
Peteräburger Gabinet lehnte die Gefälligteit fühl a 
blieb ohne alle Folgen; drei Jahre jpäter, 1870, na 
und aus eigener Dadt fein Kriegs: und Hoktentecht auf d 
iieder in Befik- 
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gewonnen 
mar der Berhältnifie ee und bem 
Auf se von m h Hatte Bismard das 
„die Streitfrage ift jeht entſchieden, nun gilt es, 
haft mit en wieder zu gewinnen“, (8 Ing | — se 
daß mm nur langfam zur Erfüffung fo 
aber war für ——— ung bes Peocefled es nicht finden 
an der Spike der — chen Regierung ſtand. Bald nach 
Anm wurde Bismard einmal gefragt, ob er es nicht 
— Beuſt's in Sachſen dieſem indirect in Wien in den 
ı zu Haben; er vermeinte ed; „in Wien wünſche ich ihm alleh 
« es fange er das Goncorbat sicht los wird, ift er nicht zu 
) Sudan unverfennbar, daß die Erhöhung ded alten „Preußen 
i + — Ueberraſchung war; das Concordat 
b 1o8, und daß es ihm gelang, ein gutes Einver⸗ 
ar, und dem franzöfifchen Hole anzubahnen, fand man 
kreiſen, wenn micht gefährlich, jo doch ei und 
die Berichte des oſterreichiſchen — Grafen Wimpffen, 
;, bielleigt mit einiger Nebertreibu immer wieder auf das 
a — * zurlick, womit man dort das Wirken und bie geheimen 
08 Spain Minifters verfolge, 
e — Lage der Dinge geboten, daß man in Wien ſich 
Kr utfchen Regierung gegenüber einer fühlen, beobachtenden, jebe 
Beoarbenhen Zurädhaltung befleißigen mußte, Bei einzelnen 
doch auch entfchiedene Sundgebung des beſtehenden 
geſcheut. Als im März 1867 das Bismarck'ſche Meifterflüt 
und Zrußbindniffe mit den füddeutjchen Staaten vom 
Ba ve empfand man in Wien dieſe Verträge als einen 
da offnungen auj ben durch ben Prager Frieden 
chen tte man doch noch immer gehegt; damit war 
2 — Gegenwirtung war nicht zu denfen; aber in 
ei Aimmien Erlaß an Graf Wimpffen in Berlin (28. März 
A ——— feine Zweifel an der Mechtäbeftändigteit biefer 
Defterreich würde die Berechtigung zu einem Proteſte gegen biefe 
ng bed Prager Friedens“ (mie er fie Ipäter einmal nennt) 
mache bei der Sage der Dinge don derjelben keinen Gebrauch. 
mnerungen neunt er den genialen Act ber en 
gegenüber dem er Frieden 
Meiſterſtuck delohaler — — und das 
an Machhiavellismus geleiftet werden fonnte” ; man erräth aus 
jehaltenen Iugrimm, wie empfindlich die hddentfchen Verträge 
binationen des Befiegten von 1866 geftört haben mögen. 
Anlaß zur Kundgebung kuhl zurücgaltender Gefinnung gab 
n aan Iche mil on (April 1867). Bei Gelegenheit 
N ungen fam in München in dem —— Hoben- 
f, baß zwifchen den Staaten des projectirten Sübbundes 
| Bunde eine engere internationale Verbindung ya Gehro 


tan fanden ober zu erwarten. Die ſchon lange zuvor in Au 
ufralität wurde feftgehalten, und die begonnenen militäriich 
€ — gegen ben Ernſt Ale Sie — 
— durchſchlagender fraugd iege wa in u 
of Haben würde, iſt unbeftimmbar; Pan irn 
„oche: 7, find, wie ®. jeibit befennt, „zwar feine —— —— 
. a er ii nach Paris gegangen“, ber dfterrei 
te tetternich in Paris theilte dem Herzog von Sramont mit, bei ri 
— 3— lonne Defterreich unmöglich vor Anfang —55 
— offenbar daran) an, für den Fall der Niederla 
su einem franzöfifchen Bundniß offen, vorher aber 
ai ‚Hände frei gu Halten, Und dies war für dem bſte 
ne verwerfliche Politit; eine ausgiebige neue Abred 
En gänftigen Umftänben Hätte er nicht anders als wil 
aber er war bon Revancheluſt body nicht fo verblendı 
em, daß die Folgen eines enticheidenden frauzöſiſchen Sieg 
bedentlich werden fonnten, wie bie eines preußilchen. 
—— adithigte ihm, fich mit den vollendeten — 
hie Vermittlungsaction der Neutralen, bie er eifrig b 
; die Refultate des großen Krieges waren zuleht do 
‚der Öfterxeichiichen Politit, mit der Gründung d 
gingen die legten Hoffnungen auf eine Wiederanknäpfur 
ingen zu Südbdeutichland unwiederbringlich verloren. B. hat m 
Anvaſſungsfähigkeit, die ihm eigen war, ſich in bie neue Laı 
kannte offen an, daß „die Einigung BEN 
ve. J | 





en ber verwanbelten Weltverhältnifie zu ſteller 


heit zu verleugnen, doch die alten Feindſchaften i. ei 2 

foweit thuulich, in neue Freundfſchaften umgugeftalten. 

politifchen Führerfhait in Defterreich waren gezählt. 

a a — 
ven e en 

—* Monate feines Reichskanzlerames Halter 


gewonnen hatte, mit rl 

vorging und fich anfchidte, 

10, Detober 1871 das Reich "air eine meue fjd 

Sinn umd Intereſſe zu flellen. Hier ar B. ü 
Minifter Andraͤſſy, feinen lehten großen politischen K 
der verdienftlichiten, für die Sache der Verfaflung nd 
die verderblichen Afpirationen des Gyechenthums, pr 
Revandepolitit im Hintergrund. Mit dem Fall & 
(26. October 1871) — er noch einmal einen 
war fein leiter. Wenige Tage darauf (6. Novbr.) t 
des Ktaiſers, um feine Entlafjung einzufommen. A J 
ſcheinbar ploͤllichen Kataftrophe find nicht völlig erſichtlich 
Bebenserinnerungen barliber angibt, ift nicht außrei 
abfichtlicher Zurüdhaltung. Er Hatte fich viele Fei 
famer vielleicht waren die Nivalitäten; ob auch ma 









inbräfig. Men den net Iympethilgen Aadeufen. ber Kbiener 
DET der „Neuen freien Prefje" vom 7. November erwähnt: 
ſeht vorläufig am Ende einer Laufbahn, auf welder 


un den Aug, Rate 
re parlamentariſche MRinifreliin, befreite Defterreich 


} — —** und ivat ſofort dieſen neuen Poſten an. Seine 
ndig politiſche Laufbahn iſt hiermit zu Ende; er hatte die Politik feiner 
\achfolger zu vertreten, und diefe, Andräfiy voran, waren nicht von der 

ihm einen eigenen maßgebenden Einfluß gewinnen zu laſſen. Wir 
en in denen euren in —— se 
Das diploma! je Metier, an jenen beiden wichtigen 
n ausgelbb, mochte ihm mit feinem politifchen Intereffe und mit feinen 
n eine gewiffe Befriedigung bieten; aber die abhängige Stellung 
[ gu erfragen für den, der mit io hohem Selbftgefühl und mit 
ahnt Machtbefipes an ber erften Stelle geftanden hatte. 
nicht im feiner Natur, dev Theilnahme an dem activen politifchen 
ig zu entfagen; er blieb der rührige, vielfchreibende Diplomat von 
allzuruhrig ſeinen eigenen Gedanten folgend, wobei es ihm 
i — deſchah baß er den Machthabern daheim unbequem wurde; 
gende Bemerkung, die Bismarck in einer Rede im deutſchen Reichstag 
richtete umd gegen die er lebhaft reclamirte, wurde, wie es fcheint, 
] Bo * bald darauf von Paris abberufen und in Rubeftand 
Yahre feines Lebens verbrachte er zumeift auf feiner Befipung 
zg au der Donau. Im dem ftürmich bewegten öfterreichifchen Partei= 
der einft jo populäre „Ausländer“ bald ein faft vergeſſener Mann. 
htagene Muhe des Privatfebens fuchte er wol mit der Pflege feiner 
Titterarifchen Neigungen auszufüllen; er war auch im diefer 
me Kleine Zalente; es gelang ihm bisweilen ein Vers und in 
te er fogar Gedichte deuden lafjen; auch im leichten mufifa» 
; ms: er fich oft verſucht. Aber feine Hauptbeichäitigung 
emoicen “ er noch bei Lebzeiten zu veröffentlichen gedachte. 
er ————— Abſchluß feiner Laufbahn auf ihm laſtete, um 
mb er das Bebärfni, der Mit- und Nachwelt einen authentifchen 
—— ganzen Verlauf feines ſtaatsmänniſchen Wirlens norgulegen. 
Jr 











. hatte ben „Ausgleich“ mit — herbeigeführt 
findbaren Ausgleichs mit den Czechen neftaftete fi. t 
legten Monate feines Reichslanzleramtes Satten m. 
tHeidigung ber gegründeten Verfafjung bes dfterz: 
gegen den Anfturm des Czechenthums, das —— 
Minifteriums Hohenwart (Febr. 1871) bereits in bei 
gewonnen Hatte, mit rüdfichtsfofem Uebermuth gegen da 
vorging und fich amfchidte, mit ben fogrnannten Eu 


10. October 1871 das Reich auf eine neue jüberaliftiiche 


Sinn und Intereffe zu ftellen. Hier hat B., im Bun 
Minifter Andraͤſſy, feinen lepten großen politifchen 
der verbienftlichiten, fiir die Sache ber 

die verberblichen Afpirationen des GyechentHums, mit 
Revandepolitit im Hintergrund. Mit dem Wall be 
(26. October 1871) errang er noch einmal einen (ft 
war fein legter. Wenige Tage darauf (6. Nobbr.) 
des Kaifers, um feine Entlafjung einzulommen. 2 
ſcheinbar plößlichen Kataftrophe find nicht völlig eı 
Lebenserinnerungen darüber angibt, ift nicht a 
abſichtlicher Zurddfgaltung. Er hatte fich viele Kein 
Tamer vielleicht waren die Rivalitäten; ob auch aus 





feinen eigenen Gedanten folgend, wobei e# ihm 


geſchah, dab er den MachtHabern daheim unbequem Fer 
) merkung, bie Bismard in einer Mebe im — = 

In witee un ra die er lebhaft reclamirte, wurde, ne 
ung ee er bald barauf von Paris abberufen und * — 


achte en Lebens verbrachte er zumeift auf feiner Beſitzung 

ber Donau. In dem ftürmifch bewegten dfterreichiichen Partei- 

reift o populäre „Ausländer“ bald ein fait vergeflener Mann. 

n Muße des Privatfebens fuchte er wol mit der Pflege feiner 

"litterarifchen Neigungen auszufüllen, er war auch im dieſer 

‚feine Talente; es gelang ihm bisweilen ein Vers und in 

er ſogar Gedichte druden laffen; auch in leichten mufifa- 

Hatte er fich oft verſucht. Aber feine Hauptbefchäftigung 

das er noch bei Lebzeiten zu veröffentlichen gedachte. 

e —— Abſchluß feiner Laufbahn auf ihm Laftete, um 

fand er das Bebürfnig, der Mit» und Nachwelt einen authentifchen 

"ganzen: Verlauf feines Raatsmännifchen Wirkens vorzulegen. 
ar 





2 













ußer ben allgem 

Lungen fei Hier nur verwieſen auf: v. 
2. Aufl. 1882, und dazu de) v. 
1881. — Herzog Ernſt d 
aus meiner Zeit, 1887. — Graf —* * 
1845—1852, 2. Aufl; — Derfelbe St. 
1864 (1886); — Derfelbe, London, Saflein u 
(1889). — Rothan, l’Allemagne et Vltalie 1870171 
La France et sa politique extörieure en 1867 (1 
L’affaire du Luxembourg (1895). — Graf dv. 3 ı 
Hunderten, Grinnerungen und Aufzeichnungen Bier 
Neuere Gelchichte Sachſeus 1806—1866 (1 . 
2 und ein En —— A Haflel, $ 
Albert von Sadjlen I, IT (1898 7). — irieb) id 
Merle Aber den Arien von 1800. — AD. Bogge, £ er 
jur Gegenwart (1878). — Die jranzöfiiche Ü 

mont, Prinz Napoleon, Jarras, Lebrun ıc. — 

‚Graf dv. a (1870 i.). fe B. 

—— uguft B. Architelt, Profeſſor, geb. am 30 

aeldau (Witett.), F am 18, April 1899 in Kt { 
Steinmei vollendet, bejuchte er bie Baugemen 
zum Jahre 1854 unter Egle eifrig feinen Studien oblag. 

























N und Holland. Und die Belehrung, 
# in.den Einen, au nen — 
an ben alten Bauwerken jammelte, 


ugs 


er 


mittela Baumeifen, 
Taum einen meiten sur, erfolgreichen Durifihrung feines Ipäteren 


—— welche zu Aufang der 70er Jahre in Stuttgart 
eranl 8., fih ganz dem Privalbau zu widmen. Nach einander 
di " Hotel Marauarbt , das Königin Olga- Stift, das Neichsbant- 
Bauten bed Pragiriebhois und den 36,5 m hohen Haſenberg · Aus · 
m aus, Aber auch der Rejtauration alter Banlichleiten widmete ſich 
1 ** Eifer, jo wurde ihm unter anderem die Wiederherſtellung 
re rg Baldern, des v. Reiſchach ſchen Schloſſes Nußdorf 
hin offes ine ungemein 
erherftellung der Räume 
n MHofter® Bebenhaufen zu einem Löniglichen Jagdſchloß. Mit 
hit und Verſtändniß Tür mittelalterliche Kunft wußte er ſich den 
nen Berhältniffen anzufchließen und den Reiz des Alterthümlichen zu 
Mm 1. November 1880 ftarb der Miünfterbaumeifter Scheu in Ulm, 
Bollendung bes zweiten Ghorthurms. Als jein Nachiolger wurde im 
berufen und nun tritt in. defien Leben eine Wendung ein, melche 
. don Localruf zu einem Künftler von Weltruf machte. 
in Ulm geſchaffen und gewirkt, unermüdlich auf und aus · 
chen reiche Griolge gehabt, aber auch herbe Enttäufchungen 
vor allem die Gewißheit, den Hauptthurm des Münfters ausbauen 
dament · und Tragtraftunterfuchungen feft. Seine Borfchläge 
eine Gommilfion von Architelten, worunter Adler, Ferſſel, 
ei ‚ol ſich befanden, geprüit und gutgebeißen, am 80. Juni 1885 
E „im Fruhjahr 1888 war bereits das Oetogon vollendet 
1890 die Kreuzblume aufgeſehzt, und das was man noch 
— Hr unmöglich gehalten, in verhäftnikmäßig kurzer Zeit 
feine Aufgabe mit der ihm innewohnenden Thatkraft und 
ee für alle Zeiten wird der 161 m hohe Thınm bem 
in alle Sande verkünbigen. 
— ————— des Ulmer Munſters waren es aber noch atmet 
auten, welchen ex feine Thätigleit zugewendet hat. Das 
] m bed Münfters zu Bern und bie Reftauration der Hilianslicche 
bronn. Bern war ähnlich wie in Ulm der Thurm undollendet 
umd erft B. war es vorbehalten, nach Weberwindung verſchiedener 
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dung“, ſondern eine Zierbe, eine thw 
Munſter und den anliegenden Häufern der Stadt jeweſen 
Aus Au „armen Steinmeßen“ ift mit der Zeit . 
—— und zahlreichen Auszeichnungen, d 
hat, tonnten beſcheidenes und fchlichtes Weſen ni 
Steinmetz ift ex zeitlebens nn B. war Dr. bon. 
—— Tubingen, Ehrenbürger der Stadt Ulm, 
Alademie für Baumwelen in Berlin, 1) 
Krone, Ritter I. Claſſe des Friedrichs -Ordens, Ritter de 
ordens vom hl. Michael 111. Glaffe, Ritter des fgl. 


Anbaber der Rift. Hoßenzoflernfchen — 


: Friedrich Guſtav von B., —E—— e — 
Infanterie, "am 26. Februar 1812 zu Berlin, wo jein ® 
rungsrath war, geboren, trat am 21. April 1829 beim 1 
in da® Heer, wurde am 13. December 1830 zum 
1846, nachdem er von 1835—1888 die 
zum Premierlientenant befördert, machte als Brigo 
1849 in Baden mit, warb im Juli bes nämlichen 
verjeßt, trat 1850 zum Nriegeminifterium über, in weldjem er, 
1855 Ghef der Gentralabtheilung wurde, und fehrte, na 
Adel verliefen worben war, 1860 ala Oberft und ©: t 
fanterieregiments in ben Frontdienſt zurüd; 1864 wurde u 
Gommandenr der 82, Anfanteriebrigade. —— 
AS der Krieg vom Jahre 1866 beporflanb, erhielt er‘ Sommar 
mit feinem Namen bezeichneten, —— — den —— zundesbe 
zuſammengeflellien Divifion, welche fü bei Wehlar elte 3 
15 Bataillonen, 8 Gscabrons und 4 —— etwa 190 0 
Theil bes Feldzuges brachte ihrem Führer leine Lorbeeren 
Kaffel dem General Vogel von Falckenſtein umterftellt und 
tommen ber bei Göttingen ftehenden Hannoveraner zu verhind 
— Faldenftein’s Befehle wörtlich rn obgleich er 
falſchen Vorausfehungen ausging — feine Beſtimmung de 
marjchirte an ihm vorbei und er hatte das Nachiehen. Mit da 
lam ex daher nicht in feindliche Berühtung. Nachdem dieſe 
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Armeecon — — 
nicht theilnahm, * u. - diefer entfandt, um Straßburg einzu- 
Als diefer Auftrag am erfüllt war, trater mit ihr unter bie 
Berder's zurück, welder —— bes — Kaya 

‚erhalten Hatte. Kurze Zeit darauf exfr 

math. Am 12, October übernahm er in Etival o — 
der im Vormarſche gegen Dijon begriffenen Diviſion, leitete am 
bei sale Stabt, weldes zur folge Hatte, daß letztere am 
— ———— übergeben wurde, und blieb nun auf 


20: dur de 
oem 
Male u verlaffen (2öhlein, Die Operationen der Armee 
m Werder, Berlin 1874). Als am 15. Juli 1871 Baden mit 
itärcondention u; in Gemäßheit deren das Officiercorps 
chen YUrmee trat, wurde B. zum Gouberneur bon 
eiflein ernannt. Am 11. December 1830 ward ihm ber 
berwilligt. Am 7. December 1889 machte zu Leipzig, wo er, 
und Kenner der Muſik, feinen letzten Wohnſiß genommen 
feinem Leben ein Enbe. 
ochenblatt Nr. 33. Berlin 1879. . dv. Roten. 
zenzel B., Arzt, geboren 1483 zu Elbogen —— ſtudirle 
Medlein, ging dann nach Bologna, wo er den Doctorgrad erwarb, 
J in ſeiner Vaterſtadt, wo er infolge eines Sturzes 
1526 flarb. Sein „Tractatus de thermis Caroli IV. imperatoris, 
et vallem s. Joachimi* (Leipzig 1521), den er dem Grafen 
wibmete, ift die erjte wifjenfchaitliche Schrift über die Quellen 
und eritente ſich eimes ſolchen Anfehens, daß fie noch 1614, ver 
anderer Werzte Über die Duellen ber —— Leipzig 
Mollan. 
lementine ®., befannter unter ihrem Mäbchennamen Glemen- 
fie als Schrififtellerin führte, wurde am 9. October 1825 —* 
rovinz Sachſen als Tochter eines Kaufmanns geboren. 
farb, nahm fie ihre Onkel, der Ehulrath Weiß, zu » 
und ließ ihr eine. gute Gsichung zu Theil werben, die in 
des Mineralogen Weiß fortgefept wurde. Sie beabſichti— 
m und befuchte beöhalb die königl. Ruifenftiftung in Berlin, 






















voRftändigften Deryeidinet - 
ne ee Monate, 

— "Sie flarb | nach. bem 
am 26. November 1396, non wer z 


—* Das literariſche Deuiſchi 2. Aufl. 
1 &n. 117, 118. — Biogtaphilches Jahrbudy und, Den 
1, 247, Berlin 1897. — Zluftrirte Zeitung, Leipzig. 18 
©. 750. — MWegweifer dur bie deutliche Jugenblitteratur, 
des Päda Vereins zu Dresden big. v.b. 9 iffion 
don hriften Geft-1, 51; Heft, 51,52. Lei 
. rs 


€ jeintich, B., berüß 
rue 
lichen Familie, welche fich unter Friedrich bem 
in der Mark Brandenburg 


begab er fi nach Bonn, um ſich von Goidfuh in Bien Baläontologie ; 


und Paläontologie in den Hintergrund, 
Nach Abfdjluß feiner Univerfitätsftubien durchw 
in Begleitung feines Yreundes Julius wald einen großen 5 
fand, Frankreich, der Schweiz und Oberitalien und erwarb fid) 183 
ausgezeichneten, noch jet geihäten Differtation über die Gon 


rheiniſchen Schiefergebirgeß den philoſophiſchen Doctorgra) 

brachte B. in Beziehung zu Leopold v. Buch, welchen . 
foffilen Cephalopoden befchäftigte und ber vielfache, bis zu’ r 
unterbrochene Verkehr mit biefem größten Geologen Deutichlands ft 
wiſſenſchaftliche Thätigfrit des jungen Forſchers einen großen Einfluß au 
auch Beyridh’s Neigung im Gegenſah zu Seop. v. Buch mehr auf bie 
und erfchöpiende Unterfuhung beftimmt begrenzter Aufgaben 
Handlung allgemeiner Fragen gerichtet war. Im J. 1841 Kr 

ald Privatdocent am der Univerfität Berlin und. wurbe gleichzeit 
arbeiter zu der vom Handelsminiſterium angeorbneten d von. 
geleiteten geologiſchen Landesaufnahme herangezogen. Als uf 
bielt B. Echlefien zugetvielen, das bis dahin, abgelehen von eit 
Diftricten, wo Kohlen und Erzbergbau getrieben wurde, 
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Vebensfte 
1855 wurbe er Guftos der Mineralienſam— 
— ‚Hftten- und Salinenweſen, 1857 — 
und Paläontologie an der Bergakademie uud, er! 
\ an der mineralogilchen Univerfitätsiammt 
‚ber Geologie und Paläontologie an der Umi 


—— Muſeen für Naturtunde. Seit 1868 — 
wiſſenſchaftliche Leitung der geologiſchen Aufnahmen des preußijd 
men und murde 1873 zweiter Divector der neu gegründe 


‚ber geologitchen Verhältnifſe jtatt der bisher üblichen to) 

en im Maßftab 1: 50.000 oder. 1: 100.000 Meftifchbläl 

1:25000 ein, auf welchen ſich auch. tleinere teftoni| 

1b bie jeineren Details des geologiichen Baus —— ließ 
iicht gur für Preufien, fondern auch für das übrige Deutchle 

‚den geologijchen Auinahmen ein, dem man die vorzüglich 

L exiftirenden geologischen Karten verbantt. DB. ſelbſt hatte | 

me dom mehreren Blättern des Harzes perjönlich betgeiligt ı 

Pen der Darftellung durchgeführt; Ipäter widmete er fi a 

n ‚und Revifion der Aufnahme · Geologen, weihte letere in je 

ein und verichaffte dadurch ben Karten jenes einheitliche wifjenfch« 
jenes hohe Anſehen, defien fie fich in dem meiteften Kreifen 

Bar Beytich's Einfluß iür die Entwicklung der Feldgeolt 

 Rartirung im Deutfchland durchaus maßgebend, jo herrichte | 

— * geologiſchen Geſellſchaft. Er zählte zu den Sri 

„ feit 1848 beftehenden Gorboration, gehörte ihr ı 

hter und ‚Herausgeber der Zeitichrift und eit 1874—18 

“am. Die Blüte und zielbewußte Thätigkeit der deutid 

iſt großentheils das Verdienſt Beyrich's. Daf nel 

m gejchäftlichen Thätigfeit die litterarifche Production fe 

X fonnte, iſt begreiflich, und in der That ſteht die Me 

jen Publicationen Beyrichis in feinem BVerhältnig zu E 








f a 
fi an der Naturforfcherverfammlung in 
im December nach Dorpat zurüd, um \ 
afeit zu beginnen. Ueber ein Menfchenalter, 84 Jahre 
| Sehen In Doryat genirtt — im — ——— 
Thaligteit. war auögejeichneter Lehrer, Te r 
‚ Mar und in ber Form vollendet; ex veiſtand es nicht 
ür das Vorgelragene zu intereffiren, ſondern ihnen daſſelbe auch 


| Ari gg Ent feine Lehrthatigleit — * BE 
ausgebildet: er war feit fein 

erſt als N bis Ende Ten; dann ala ordentlicher Pro! for ber 

fitte 1843 thatig, leitete die Präparir-lebungen und hielt Vor- 

x menfätiche und vergleichende Anatomie. Als er aber nach dem 

im Mai 1845 zum ordentlichen Profeſſor der Phyſtologie 

‚ trug er nicht allein P ie, fondern auch allgemeine 

— nd pie Anctomie einem Jinan ale 

pat e mie einem jüngeren Go h 

ae Selen Dr. 4 y. Bot dtticher, abtreten. — 8. Ga aber wicht 

er er war auch ein vortrefflicher Forſcher, reich am 

n und Gebanten; er wirkte außerordentlich anregenb und 

e Schüler: die fattliche Zahl von 77 Doctorbiffertationen 

deitu kei rei worden; der Ruhm, den bie Dorpater 











Ind Phyfiologilchen nk ſich einen glänzenden 

68 ift Hier fein Ort, feine zahlreichen Gingelarbeiten, wie 

in den Zeitfchriften aufzuzäßlen; e8 feien mur einige genannt, 

Verbindung mit C. Schmidt ausgeführte Arbeit: Verdauungẽ · 

5 (alktan umd Leipzig 1852), die epochemachenben „Unter 

tur des Müdenmarts" (Leipzig 1857), „Die 'Selöft- 

yat! Nervenfpftems" (Leipzig 1842). In ber wiffen- 

HE Bidder's Name dur; die Unterjuhungen über bie 

und ben Bau des Rüdenmarks befannt geworden. Sind bie 

men —— inbetreff des Baus des Rückenmarls heute längſt 

die neuen Eutdeckungen der raſch vorſchreitenden Wiſſenſchaft, 

Ergebniffe auch nur hiſtoriſche Bedeutung, fo ſchmalert das 

nicht. 2 doch Bidder's grundlegende Arbeiten nach 
anregend gewirkt! 

ir auch in gewandier Adminijtrator: viele Jahre lang Bat er 

der Uniperfität Dorhat mit fiherer Hand geleitet — im 

(heiten, dei Gonflicten mit der Megierung tie mit den 

m Maßregeln ergriffen, um Frieden herbeizuführen und 









Biedermann. 541 


Die von 2. unb 


19 f J — Der! R In 
dieſet Jahre: „Unfere junghegeljche 
Fantjeimuh" (1846) werke Ma ®) san de Bag 
. St ji: Anihauungen gegen den ®: a ee 
ES 
| iffe von und dem , vom 
" en Kluft 5* — —— den Bogen vs 











e de den —— — an Höheren Ehulen, 
Gr bis 1849 nur in Heineren Aufl thätig, die ſaſt aus · 
— erſchienenen „Zeitflimmen für die reſormirte Schweiz” 
Sie zeichnen ſich durch wandte mad volfsthämliche 
das tief religiöje Gemilth des ers tritt wohltäuend darin 
5 Die unabläifige Tendeng, nicht aerftörend, ſondern bauend auf das 
zu wirken. Im 3. 1869 erichien Biedermann'8 Hauptwerk, in 
| — auf der Grundlage Hegel'ſcher Spetulation 
gejchichtlich und fpeculativ zu entfalten: „Chriftliche 
—* * für den Inhalt und Formirung der einzelnen Lehren 
Litteratur erfchienenen Darftellungen verweilen, 
uf eine kurze Gharakteriftit der Anlage des berüßmten 
immerhin bemerfenewerth, dab B. in der Anlage feiner Dog- 
fe an bie matit don Nichard Rothe fich anfchlieht, wie 
ılefü vorgetragen bat, und wie fie 1870 von 
m Rachiaß veröffentlicht ift. Motte jaht die Dogmatit ale 
ıgleid) ſpeculative Disciplin auf; Die iD Tog- 
—— Stadiums der Dogmengeſchichte bi ber 6r- 
den erften Theil; daran ſchließt fich eine Darftellung 
re, . Augleich old Mritit der Hicchenlehre; den dritten Theil 
hung der veligidien Wurzeln und des religiöjen Gehalts des 
d ein — Theil auf fpeculativem Wege einen Neubau des 
mlich veriährt B., auch darin fi an Rothe an- 
die Lehren über "Offenbarung und Heilige Schriit 
‚ Über Meligion und Offenbarung, über religidfes 
8 Grlenntnißprineip im der Einleitung handelt. Da 
Melifirung Rothe's und Biedermann's lediglich mın die 
umd der Methode handelt, ift dem Kundigen nicht derborgen. 
des Berlaffers, die überall bei ihm bemerkbar ift, wir meinen 
, Segel’fche Metaphyfit und chriftlihen Glauben zu ber 
ch ſeine Dogmatil. An manchen Punkten, wie in der 
in der Göchatologie, ſcheint alles; auf eine leere logiſche 
4 hinauszulaufen, während z. B. in der Erlölungslehte der 










u ae) s haben, « davon. 
Teer „Dogmatit“ a Bde., — hat er nur bei 
vollendet: gejeben. Cin heftiges Unterleibsleiden. 
> herbei. Mit xubiger Faffung — 

ade ſah er fein Ende —— Worte der Ed 
Lieder waren feine Grquicu — p 
von den Seinen und Inüpfte Rn Worte an bie 
an, ohne 5 dabei eine® Smwiefpali® mit feiner toiffenfe 
bewußt au cr 

Außer — tleineren Aufſaten in „Die 
Zeitftimmen für die reformirte Schweiz“, in 
Theologie“ u. |. ., deren widhtigfle in den „Ausgemä 
—— gelammelt find, wurden folgende Schriften DD) 
freie Theologie oder Philofophie und Ghriftentäum in 
(Zübingen 1844); „Stellung und Aufgabe ber Philo 
Alademiiche Antritterebe” (Zirich 1850); „Unfere jun 
ober der fogenannte nenefle Pantheiamus, Su 
gewidmet“ (Zürich 1849); „Die Pharifder. um 
trag” Gurich 1854); Xeitſaden für ben — 
nafien“ Gorich 1859); „Die Propheten bes 
Bortrag” (Wintertfur 1860); „Chriftliche Do 
2 Bbe,, "Berlin 1884, 1885); „Heinrich Lang“ (Bi 
au Ehriftus” (Berlin 1882); „Eine GEhrenreitung“ 
wählte Vorträge und Aufſäthhe. Mit einer | 
. Krabolfer“ (Berlin 1885). 










7 ED Monaten, $. Bieder- 
er. allge a oislhlen Stellung, 1893. — 
Ze i. Realencyflopäbie f. proteit. und 

Aufl. big. von 1. ‚Haud, 3. Bb., Seinie 1897. ©. 203]. 
— —* 


Hans ‚Mezia von B,, königlich preußifcher General 
Juni 1818 zu Berlin "geboren und am 2. Dclobre {BSR bel 
ng. in den Dienft getreten, am 4. October 1838 zum 
war nach mannichlaltiger Verwendung innerhalb und außer 
welchen lehteren in den Jahren 1852 bis 1853 ein Gom- 
mg. der frangöflichen Sprache nad) Paris gehörte, zum Oberft 


deſſen er alß eriter Ingenieucoffieier dem Generalcommando 
irigegebeir war. Der rafche Berlauf des Feldzuges brachte ihm 
zu mennenswerther Thätigkeit vor dem Feinde. Bei ber 
für den Krieg gegen Frantreich General geworden und zum 
e der Pioniere der I. Armee ernannt nahm er 
den Rämpfen vor Meh, ſowie an der Einſchließung der Pe ad 

ft am zahlreichen Schlachten auf dem nördlichen Krie— 
3 Die von ihm mährend dieſer Zeit in feinem — 
Per on den Tag gelegte Thätigleit wurbe, außer burch bie Verleihung 
Areuzes 1. Glaffe, auch durch bie Verleihung des Adelſtandes an- 
x ber Gemeral-Inipecteur des Ingenieur · und Pioniercorps und ber 
General v. Kamete die Gejhäfte bes Kriegeminifteriums übernahm, 
Ed. B. an feinen Platz. Diefe Stellung hat er bis zum 3, No- 
bekleidet; dann nöthigte ein Lörberliches Leiden ihn zum Scheiden 
Er flarb am 30. December 1886 zu Charlottenburg. Sein 

Fort der Feſtung Koblenz beigelegt worden. 

te Über die Veränderungen 1. Wortfchritte im Militärweſen, 
von H. dv, Köbell, XIII. Jahrgang 1886. Ya, in. 















v. Roten. 
ward Albert B, vieljeitigfter Kenner und thätigfter Sammler 
T biet der. — 28 — Nalurverhaltniſſe, iſt geboren in Hermann- 
am 4. Februar. 1827 und + ebenda als tgl. ungar. Schulinfpector i. R. 
3. Rach Abfolvirung des Gymngſiums und des zweijährigen 
n Mechtsalademie in Hermannftadt zumächft kurze Zeit bei 
— bedlenſtet, trat er bei Ausbruch bes Revolutions - 
eichifche Armee ein, wm nad Wiederherftellung der 
den. — zurüdzulehren und zwar nunmehr auf das Ger 
g. 1869 wurde er infolge feiner auögebreiteten Ar 
‚ber Landesfunde vom Handelsminifter in das ftatiftifche 
— mo er bei der Bolfszählung des Jahres 1870 in 
mitwirtte — darauf zum Miniftertalfecretär und Stelluer- 
mbes ernannt. 1873 ernannte ihn der Gultusminifter zum 
jector für das damals noch als politifche Einheit beftehende 
genannten „Sönigsboden“ in Siebenbürgen und nach defien 
das meugebildete Hermannftäbter Gomitat. Au dieler 
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eines mit feinen großen nach manchen M 1 
Tungen der fiebenbürgifchen Bortammnte de 
danfen > * 


Stine vielfeitige, alle Gebiete der Beinen. 
— Thatigteit fommt denn auch wor 
der „Verhandlungen und Mitteilungen des 
— ge Forſchungsergebniſſe 
Sebiete der Conchylien⸗ und der Käferfauna auizu 
und Sähwafjermollusten Siebenbirgens”. 
der Käferfauna Siebenbürgens bis zum Schluffe bes 
Mitth. d. fieb. Ver. f. Natur. XXXVIL 1887). 
Darftellungen von ihm find: „Hanna der — 
er 7 1856, Cine Neubearbeitung in den „Verb, | 
Die Gefteine Siebenbürgens“ (in Yahıb. d. — 
1882 und neu bearbeitet in ben Berbdl. u. 
beutendften ift das die gelammten Verhältnifl 
Stande ber Forihung vorzüglich zur Darfte 
Landestunde von Siebenbürgen” (Hermanntabt 1 
geographie“ des Landes, wie fie jeither nicht 
erblindet veröffentlichte B. 1881 jein „Reifehaud) 
2. Auflage 1885 unter dem Zitel „Siebenbürgen. 
welches für ſeine genaue Kenntnib des Bandes 
zung, mit ber er alles Geſehene feitgehalten, ein 
Auch die Sammelthätigkeit und den nach allen Länder 
verlehr (namentlich mit Conchylien) hat ®., don fein 
und freunden (Fachmännern und Dilettanten) um 
ende jortgefegt und auf dieſe Weile die Belannimachung 
Fauna in weiteren Streifen wejentlich gefördert. Im ga 
inbezug auf vielfeitige Erfundung und Darftellung der 
blurgens B. laum feinesgleichen finden, 
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us, Ed. Albert Bi ‚Mi d 
11. ®b., 1899, ©. — er pe Lt, apejins. —— 
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nömalerei üb ge 
herfeine Munı Beh beftimmend- — ſich * in feinen Sande 
benen ex ſeit a — den rien — 
auftrat, um te er Anfichten vom n, 
Eee. Bingen? und — sas u830). Dann 
‚leunen und emtete ald Maler ber Alpenwelt jeine exften 
, Drei diefer Bilder — in den Beſitz der Berliner Nationalgalerie 
im der Schweiz“ (1830), „Der nee ab in 
in Zirol“ (1832), Sie zeichnen ſich durch ung 
ebergabe des Terrains aus, finb vorzüglich gezeichnet und vera 
He eine, ernſte, beinahe melandoli fe Farben — durch 
ft — erreicht wird. Eine — 
te ihn, die Reize dieſes Landes in zum Theil in großem Maße 
e age ubalten , ar —— * *— az 
mgevo ung bei ſtreuger 
rreett Zeichnung namentlich in den Arditelturpartieen antam 
damals entjtandenen Gemälde wurde durch Meproduckionen 
"2. ber „Dom zu Mailand“ durch eine Radirung don I. Haffe, 
iche mit Ausficht os Rom“ buch eine Lithographie von A. Haun 
De Sehr. S. Miniato bei Florenz“ durch eine Radirung von H. Finde 
röhmer. Gine weitere Brucht feiner italienifchen Studien bildet die 
‚von Syralus, mit der er im J. 1868 den griedhiichen Saal 
— —— Berlin ausjchmüdte. Durch Eduard Hildebrandt auf 
Ro des Aquarelle für Landſchaftsaufnahmen — geworben, 
id 92 fpäter mit befonderer Liebe auf diefen Zweig der malerifchen 
3. 1852 unternahm er eine Reife nach Dalmatien, in ber Ab» 
, damald noch wenig bekannte Sand für die Kunſt zu. erichließen. 
er Rüdkehr von dort trat er mit 16 mit großer Virtuofität aus« 
hervor, die ihm den Ruf eintrugen, ein bebeutender Maler 
‚fein. Neben feiner privaten Thätigkeit wirkte B. Jahr 
rer für landſchaftliches Zeichnen und Aquarelliren an 
ie und wurde als folcher ſchon im J. 1844 durch 
Sa reg ausgezeichnet. Auch wurde er zum Mitglied ber 
i ie ernannt und bekleidete die Stellung eines Ehren» 
‚Universal Society for the Encouragement of Arts and In- 
- Bein Privatatelier in Berlin gehörte eine Zeit lang zu 
Als er das Alter herannaben ſah, 
Er jtarb als älteftes Mitglieb der 
ft kurz dor Vollendung feines 89. Lebensjahres am 15. Juni 
h — Tode brachte die Verwaltung der Nationalgalerie 
Nachlaß zur Austellung. 
Rolenberg. Die Berliner Malerjcjule. 1819—1879, Berlin 
Bm Anm B0s — Derſelbe, Geſchicht d. modernen Runft IT, 
1887. — M. Jordan, Katalog d. gl. National-Balerie zu 
11,16. 5. Aufl. Berlin 1880. — gt. RationalGalerie. 
— > 
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5) er 
5 Bater * — noch 


— am 11. Mai 1803 geboren, ſtudirte in 

und PHilofophie und wurde 1829 an das Joachim 
rufen, das unter der Leitung Meinele's fland. Die 

en 
affen ell, inm er 

durch eine große Bibliothek uud durch den — 


ug des philoſophiſchen Sprachge 

erl wirkte bahnbrechend für 

machte aber auch dem Vertretern der anderen W 

gänglih, welche in den Werken des größten und v 

ruhen. Der König Friedrich Wilhelm III. ernannte 

Profefior, und die Schulbehörde berief He zu einem 
Wirkungäfreis. In Putbus auf Rügen w auf A: 

des genialen Schöpfer des Ortes und ber reichen © 

errichtet. Auf daß ex die innere Einrichtung ber Sch 
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Den ui Iahe vor Eröffnung Bus nad 


sung der he im 
. Das bedeutſame Werk fand micht nur feitens 
B. Kopp's in den Mänd. Gel. BI. und Ad. Stahr's 
), Tondern auch ſeitens der Naturforfcher die Leben 
ee v. —— der auch wiederholt im Gefolge 
Wilhelm IV. in Putbus weilte und daher in nähere 

n zu B. trat, überfanbte ihm feinen „Kosmos” im 
und ehrendfler — die Univerfität Secifamais er⸗ 

Dr. phil. honoris causa. 
feines Hauptiwerfes ftellte B. feine w ige Arbeit 
ft der Schule. 1845 gab — — topäbentit", 
Be a 
und höhere alten Heraus, e 

und Lernende müpliche und Ein jende Wegweiſer geworben find. 
aber wirkte B. Air. feinen Unterricht felbft, den ex —— im 
und der Prima mit ungewöhnlichen Erfolge eilte, 
Dahren, die er an dem Pädagogium wirkte, erntete er den reichiten 
ein — gewinnen kann, die hingebendſte Liebe und Dantbarteit feiner 
fer und Großväter, die zu feinen Büßen einft gefeffen Hatten, 
ihre Söhne und Enkel und verficherten ihrem alten Lehrer, mit 
noch zurldfdächten am die mweihevollen Stunden, die fie bei 


— die — Wirkung auf feine Schüler erllärte fi — wie 
us, daß er nicht mur ein kluger und gelehrter 

in alles, was er Lehrte, ihm ſelbſt begeifterte und ber« 

er war, zeugte er für den Werth der Höheren Bildung. 

ſomit 2, alle ap ig eines harmonifchen Dafeins, 


ftählenden Luft feiner an fi nur zarten Gon« 
war, und in der Ichönen landſchaftlichen Umgebung, nicht 
neten Wirkungslreiſe, ſondern aud in einem überaus 
R en alten pommerſchen Patricierfamilie (Schwing) 
, und jeche Kinder (3 Töchter und 3 Söhne, 
Be er Heranblühen. 

— Lehter und Schüler welehe: er ſelbſt aber 
holt: Lodender Anerbietungen, nicht über fich, das ihm 
. Immer gleich friſch und belebt Blieh er in feinem 
5a te hindurch; ed war, ala ob ihn bie 
fugenb auch jung erhielte. Da das Zuſammenleben in 
diel enger ift als auf den offenen Gymnafien, fo fpinnen 
em Lehrer und Schüler und zwilchen den Schülern ſelbſt 
gt daß das Putbuffer Pädagogium aus den Be 

2 ens und Pommerns feine Schülerzahl eı 

u x fpäter ein Zufammenbalten geficherter 
fin 3. B, in den Höheren Beamten- und Di erstellen 
durch monatliche Zufammenlänfte die alten Erinne · 
Rets friſch erhalten und bis zulekt & Ih wir Wer 
—8 









d t „der dertlä 
3 — — — — 
he, an beu Folgen einer Lungenentzundun— 


& ie er B NEE — 
beiten je hirurg. Er 
ſchildert 


re Albert Theodor B. wurde am 26. [pri 
der Infel Rügen geboren, wo fein Bater evangelilcher 
ſehr Sole —* Billroth ſtammt aus Schn 
(geborene Nagel) war aus Berlin. Ihre Mutt 
v. Willich); ihre Mutter (bie Urgroßmutter von 
borene d. Beaulien). B. war der ältefte von fünf, Mr 
Bald mach, der Gebint der jüngften. naben (Aumilinge) 
Kinder wurde allein von der bortrefflichen Mutter, 
wald Iebte, geleitet; fie ftarb nad langem Leiden 7 
lebte ſeine vier Brüder, von weichen drei an PHrHif 
B. genoß feine erſte wiffenfehajtliche Ausbildung au) 
wald, bon welchem er im 3, 1848 mit dem $ 
ſich als Etubent der mediciniſchen Wacnftät 
Unter jeinen Gommilitonen auf dem Gymnafium 
(fpäter Profeffor der Anatomie in Bonn, 7), Bernh 
feflor. der Geburtshülfe in Jena) und. Hugo gi fer 
medicinifchen Klinik in Erlangen und Münden). B. | 
wenig Intereffe für die Schuwifienihaiten, menig, Zul 
feines für Mathematit, Geihichte, zumal £ 
Dichter vermochten allein ihn ge feffeln;, doch il 2 
Mangel an Ausbauer nichts Beſſeres. Er war | 
Mittelmäßigtet. Bor allem zog ihn eine ich Frege 
Schularbeiten ab. &ltem und Großeltem beiderleits 
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iete leiften, aufs höchite an. B— 1 
—— dv. Bäreniprung, dv. Graefe und Wilms in 
im Haufe Langenbed's und Johannes Müller’s, mit 
er befreundet war, zu verleiten, und das Wohlion 
zu gewinnen. Sehr bald erkannte er, daß es 
und des Studiums ſelbſt in einer fo reichhaltigen 
dürfe, um auf dem Gebiet ber praftifchen Ehirur 
fo manbte er ſich zunädft mit bejonberem 


vielen don Langenbed exflirpirten Geſchwülſte jühr! 
biet, von da auf die allgemeine Hiſtiogeneſe m 
wieber zur auf die Geſchwulſtlehre. 

Im 3.1856 Habilitirte fi) B. als Privat! 
logiſche Anatomie und Kielt im Sommerjemefter 
über pathologifche Anatomie, praktifche Eurfe über 
ſpater Borlefungen über allgemeine und fpreielle 
Dpverationscurfe. Im Herbft 1856 machte ex 
Holland, England und Schottland. Berfchiedene 
mißglüdten in den folgenden Jahren. 1858 erhielt 
der pathologiichen Anatomie nad Greifswald, De 
ſchen Anatomie und Hiftologie jugeihan war, 
Schließen, jeine Garriöre als Chirurg aufzugeben, 
einen außergewöhnlichen Erfolg hatten, und fein 
auch bann noch im jeiner Affittentenftelung 
Chriſtel Michaelie, Tochter des berflorbenen Hi 
es — ihm ausnahmeweiſe die Erlaubniß ertheilt 
wohnen, —8 
Dem bäterlichen Wohlwollen und dem Vertrauen, 













b bie — nt —— 

— (1861, — von: scher © 
ien“ ’ 

Einführung des Thermometers als Unterfud 


jrembe Sprachen e 
zur Herausgabe des — von ——— 
ber allgemeinen und ſpeciellen Ghirurgie“, dei 
fchienen, und weldes dann in zweiter Auflage ® 
ber Redaction von B. und Liüde fortgeführt wurde. 
und Heidelberg lehnte er in — —— ab; 
verlangte Neorganifation der 
wurde, In feinen — — 
lernte Bratſche ſpielen und hatte 
auch ſchrieb er Mufitreferate für die Neue Zri 
ihm fein einziger Knabe, und eine Berufung nad) 
Zeit in Zürich, wo er hauptfächlich mit dem Mrofeff 
und dem pathologiſchen Anatomen Rindfleiſch befreundet 
MNylle feines Lebens; allein er tonnte feinen Wirkun t 
jehmte fid) fehliehlic fort. 

Da gelangte nach dem Tode von Schuh an 
Mien. Das Profefforencollegium Hatte fi dahin 
der Chirurgie zu wählen, von welchem die gröf 
ſchaft zu erwarten fteht, der nicht mur im ber iſch 
auch in phyſtologiſchen und pathologiſch · analomiſchen 
Ruf genießt, der als Lehrer, Operateur und Sch 
Genielität ſich ſchon ansgezeichnet Hat, ber noch in 
und erwarten läßt, die mobernfte Richtung der 
zur Phyfiologie und pathologifchen Anatomie nze — 
iſt, eine dirurgifche Schule zu grunden“. Am 11. Deck 
damals 38 Jahre alt, feine erfte Vorleſung in —— 
gemeine Chirurgie". Der Anfang war ſchwer: 
teftant und im erjten Semefter unglücklich bei Operati 
300 junge Leute unterrichten zu Lönnen, mehr Betten 
Chirurgen des Allgemeinen Kranterhaufes nur widerw 
Sugend hielt zu ihm; fand er doch \elbit mehr im 
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efforen in der alt waren. Die Dufit führte ihm zwei freunde 
"Brahms und Eduard Hanslid. 






nie —5— don ſeinem genialen — 
e ihm mur ——— —— ſodaß er ſich nicht 
Wundbehandlung blindlings — 

—— — — adoptirten und die erſten 
Denes Wert war laum vollendet, als B. eine neue 

und Lernen —* mediciniſchen Bifenfaften an den 

hen Nation“ begann und 1876 vollendete. Steiner det 

wäre wol im Stande geweien, Arbeiten wie diefe beiden 

‚ ‚voll herber über —— 


exlungen aus dem Zuſammenhang herausriſſen, 
Als er feinen „Generalbericht Aber eine 16jährige Tpätig- 
m" heraußgab (1879), an Wert, welches ftatiftiich Bon 
te und nad feiner Anficht d a8 Beile war, was er gem 
zurde ihm dorgeworjen, daß er der antifeptiichen —— 
"und veraltete Anfchauungen — Inſofern richtig, 
ßeſten Theil der vorantiſeptiſchen Zeit angehörte und die 
genügend zur Geltung gebracht re Allein B. war 
treibend; daß er iebode bie großen praftifchen — 
— —* —— nachſten Jahre an durch feine 
m Chiru igie, Jene Arbeit follte, abgeſehen von einer 
1 der Bruftbrüfe, unmwiberruflich die leßte fein: 
ifenichafttichen Production zu Ende zu fein, ba er ben 
‚gerecht werben tönne. Infolge deſſen — er bie 
"Auflage feiner „Allgemeinen Ehteurge' dumm \öner 





dern (j. Gurlt in Virchow's Archiv Bb. 139, ©. 555) bei 

die Trauer um den Babingeichiedenen mwieber, * 
Billroth's ſchriſtſtelleriſche Thätigleit umfaßt 102 ] 

herigen Bufammenftellungen fehlen feine in Bürich Hera: 

copiſchen Photographien bon chirurgischen Kranken ( 

feinen Tode von Hanglid er — 

Forſchungen ſind von jeher auf breiter, natu 

und haben faſt alle Gebiete der Chirurgie mit Fortfi 

ihm die Operation ala die Seele ber Chirurgie. abe 

biftorifcher Sinn, welcher, überfommen von jeinem Lehrer 

Hebung fchüßte. Seine vornehme Natur lieh ihn jeden; 

xüdHaltlos eingeftehen, und mit xührender BVeſch 

eigenen Leiflungen. — Als Lehrer war er frei von. 

viel Temperament ſchilderte er daB Krankheitsbild, 

von Präparaten und Abbildungen. Dann Iprang er mol on bei 

Fall ab, um bei einem Anochenbruch die Callusbil r 

bie Wundinfectionätrantheiten zu Schildern. Diefes 2 

machte feine Vorträge überaus reizvoll, indem er ftatt t 

ſchreibens ftets zum eigenen Nachdenken anzegte. Er 

feiner Schüler, welche ihm aus aller Herren Länder zı 

entbeden und zur Selbjtänbigkeit zu entwideln. Da 1 

Freiheit der Forſchung und erkannte in feiner meift {ch 

diefer Arbeiten in erſter Linie immer daß —— rin 

zubilden gelang nach ſeiner Anſicht nicht durch Uebert 

und Wiſſen, ſondern weit mehr dur, unbe Co 
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ſchon vorher, Anfang bes Ja 
——— ae mir 
We an um Sen, am Kun 


wen; "an_ eh dr genen 


„Srundriß db 

—— das 1877 erihien und deſſen a 
— in 4. Auflage jetzt vorliegt, Gerattrific [6 

Meiſterhaft Hat ed B-H. verftanden, in 
zaturfenntnig mit —— 
Buch entſtanden, das einerſeits den Haren 
Stand der gefammten mebicinifchen Biffentalt doc 
Gepräge bes Driginellen in hohen Maaße b 
Sa ener Beobachtungen ift dabei jo glüdt 

g neben einer tiefen Gründlichkeit diberall 

Fern Berfaflers erkennen läßt. Der im J. res 
gemeinen Pathologie“ lehnt ſich —— an den 
buche“ an, iſt jedoch inſofern ein völlig fe 
aligemeinen Pathologie ein großer Soläni 
offenbart fich befonders die Fähigkeit Bird«$ 
zeiche Fülle von theoretifchen Erwagungen * ———— 
zugeben. Die übrigen wiffenfchaftlichen re Birch= bi 
in mebieinifchen Beitjchriiten und betreffen faft 
gebiete ber pathologiichen Anatomie bezw, Se llgemei 
aber ift ihnen beinahe durchweg gemein: Der Berfafler geht 
fuchungen von Beobachtungen am Srantenbeite aus 
fachwiſſenſchaftlichen Feſtſtellungen und — 
zu verwerthen. J 

Es muß als ein Hauptverdienſt Birgit ; 
ex fich immer bemüht Hat, den — — ent 
und kliniſcher Mebicin aufrecht zu erhalten; N 
hinzuweiſen, dab die eritere ohne letztere ein ns 
deutung werden müſſe, und daß andrerjeits die h 
Umftänden ber ficheren Grundlage entbehre, wenn fie nicht 
Anatomie fuße. Und BGH. war der Mann, dieſen Bi 
erhalten; denn er vereinigte in ſich den bern 
mit dem bedeutenden Kliniker und ärztlichen Praktiter. 

Unter den don Bd. veröffentlichten Arbeiten find 
ſchiedenen Inhalts zu erwähnen. Hierher gehört 
forbenen „über einen Fall von Hirndefect — 
(1867). Weiter ſchließen ſich hieran kurze Mitthe 
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ten Invag dei Darmes“ (1869), über, „Defect ber Milg bei 
et Meugebor: * "über „gammblute Transfufion“ (gem mit 
en) 18 4, Aber’ einen multiloculären Echinococeus der Reber Gemein» 
1 ıttmann) 1878, fiber „die Behandlung des Heuchhuftens mit Karbol« 
=Juhalationen“ 1878. Befonders hervorzuheben ift in diefer Gruppe won 
licati. die Arbeit Birch · Hirſchfeld's über „die Entſtehung der Gelbſucht 
jeborner” 1882, im der er dem ſicheren Nachweis führt, daß bie Gelbjucht 
eborenen auf einer Gomprelfion der Gallengänge durch das ödematöfe 
herr Kapfeln beruht. So wenig auffallender Weiſe dieje 
ſeſchfeld's zur allgemeinen Anerkennung — iſt, To ſehr "= 
mit, feinen ungen „über das Verhalten der Leberzellen im 
ml dleber* 1887, durch die er bie en € Magna, daß bie Leber · 
x jelt R niemals. ſpeccig entarten, endgültig beftä 
* te Reihe von Abhandlungen betreffen Gepkiet aus der Geſchwulſt · 
„Hr 20 bis m ein lebhaftes Intereſſe gezeigt hat. In der 
„die ‚Hobenkrebfes“ 1868 führt der Verfafier den 
a. bie epithelialen Elemente der Hodentrebſe in den Drüfencanälen 
en find und fpricht ſich am Schluß jir eine Ichärfere Begrenzung des 
Äfjes Krebs“ aus. An einem Beitrag „zur Kaſuiſtik der Geſchwulſt ⸗ 
“1869 ſchildert B...H. zwei * von Enchondrom mit Lungen» 
Bien ——— bie Betheiligung des Lungengewebes und farbloſer Biut- 
J der, Vergrößerung der an Zungengefchwüfte. Kurz darauf 
tete Bi bene feine Aufmerkfamkeit der: „Cylindromfrage” 1871, um 
i "Diet Mpäter wieber mit Mittheilungen aus bem Gebiete ber Geſchwulſt · 
bie Deffentlichteit zu treten, das gleichwol feine Aufmerlſambleit fort 
in Anfpruch genommen Hatte. So erſchien 1894 (in Gemeinfchaft mit 
Aein veröffentlicht) die Arbeit: „Embryonale Drüfengefhwulft der Nieren 
"und WERDB „Sarltomatöje Gejchwulft der Niere im Kindesalter", Der 
W dieſer ungen liegt darin, daß in ihnen der Berfaffer, 
a ie eigenen und auf frembe — * ſcharfere Abgrenzung 
jerichieben — durchzuführen ſuch 
Dad Haupti BircheHirichfeld’s war don —* auf die — 
richtet, und die größere Zahl feiner Publicationen betrifft diejes 
18783 fehen —— ihn mit ſyſtematiſchen „Unterfuchungen über 
neben dem Nachweis intracellulär gelegener Kollen . 
x find on am biefen Unterfuchungen von befonderer Bedeutung bi 
und experimentellen Beobachtungen Über bie en der 
gehaltes bes Blutes zum fyieberverlaufe, ſowie die Erörterungen 
dab Derhältniß der Phämie zur Septicämie (putriden Infection). Im 
üb hieran erichienen 1874 „Studien zur Pathologie der Milz“ und ein 
Tag „übe rar Ju der erfterwähnten Mittheilung hebt 
weitgehenden Parallelismus zwiſchen Intenfität ber 
und Bas der im Blute cirenlirenden Batterien „verſucht 
"heine A 
experimentell zu begründen, beſonders noch nach ber Seite 
3 det Ort I wo ins Blut eingefprigte Milrobien unmittelbar 


& ablagern 
—— ven Arbeiten übergibt B-H. feine Erfahrungen über „are 
me Eypilis 1 Rinde“ der Deffentlichteit unter befandrrer Berhäfihtie 
‚de { 1 n Veränderungen am Pankreas und am Dar. 
> * Bortag were über „Unterfuchungen zur 
olog ee in dem er auf Grund von Fütterungs« 
Gen. — —— * Nachweis Führt, dat die Eyohukunieien 


Sr 


2] 


— 


Geft! find die Grperi 
Piorten der placentaren Infeciton des Woeiag I 
überaus Elarer Weife darlegen, unter — n ſe 
gener Milrobien von der Mutter auf die Frudt ——— 
Hieran ſchließen ſich die unter dem unmittel 
ogilchen Inſtitut entflandenen 
—— beim Menſchen und 
N orgfältig ftudirte Eingelbeo 
Jahre die Grundlagen a au feiner jängften und bei 
den Sik und die Entwidelung ber primären 
. in. Med. 64. 1899), Diefe Arbeit ift befonders b 
da fie völlig neue Anſchauungen auf einem Gebiete 
er = ne; er — 
egt. orzuhel ‚ba * 
Darftellungen ſorgfältige, höchſt ma — 
Anatomie bed Bronchialbaumes anzuſtellen, ra das 
tlarung der pathologilchen Belunde fich als unzulän t 
und Inhalt claffifche Veröffentlichung fchlieht mit Hungen 
Begiehung der feftgeftellten — zur Diagnofe, 
lauf ber —— lofe. B.H. betrachtete ſelbſt fein 
Läufige Mittheilung; Hochfliegende Zukunftspläne befeelten ihn. 
Ginfluß_ diefee gehobenen Stimmung entitanden bie 1 
lichen Leiftungen Birch-Hirichield’s: „Unterjucfungen! 
Giites der Kreuzotter“ (1899) und der Vortrag: „ 
dem (Ber. d. Raturforfherverl. Münden, 1899). 
B-H. war eine kraftvolle Erfcheinung mit Harem, 
vollem Auge und Hoher freier Stimm, und wirkte 
Achtung gebletenb und ſympathiſch. Und diefem Weußeren | 
Weſen Birh-Hirfchield’s. Er war eine in hohem Grade 
Mit herzlihem Wohlwollen begegnete er Allen, bie 
kamen, und nie konnte er ſich dazu verfichen, ein Harte 
lichkeiten zu fällen. Immer war er beſtrebt, bie guten Ei 
Fe ee zu ſehen. Unwandelbar — er | 
jethan war, mohten «8 ihm ) 
3.6. mar ge jeder Hleinliggteit, doh ug —— 
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ei überfichtlich erichten. Mochte es fich 
um 3 
nichtwiffenfchaftliche Muffäge Handeln: immer verftand 
zu erfaſſen und kritifch zu beleuchten. Dabei war feine 
2* rben ftets fachlich, und zeugle von bem reifen Urtheil, 
n jende Studien und reiche Beobachtung in der Medicin und 
te ns en k — * = 
m Maaße zur Berfügun: tliche 
—— fefeften ten durch ihre Form, wie durch — — 
—— — — der nicht immer ganz frei war von Sarkas · 
zu würzen. Juhaltlich wie — ebenfo 
N ch wit ige Vorträge Birch-Hirſchfeld's. Auch feine 
any der Sprache nie vermifjen, nie ſich aber 
— En, und Fülle des Gebotenen aus. Mit hervore 
iicher Begabung wußte B.-H. ſelbſt verwidelte Dinge feinen 
h re zu machen, jo daß auch die weniger ortgefchrittenen 
N ‚feinen Vorträgen Nuben ziehen konnten. R. Kodel, 
rig B., Hiftorienmaler, geboren 1848 zu Rothenburg an 
te die Bateinfchule, widmete fi der Glasmalerei 1868 im 
12. December 1885 verftorbenen) Bernhard Mittermaier zu 
die Kunſtſchule zu Nurnberg und arbeitete baum wieber zu 
{ er Im 9. 1868 trat B. freiwillig 
Infanterieregiment, machte in demfelben den Feldzug 1870/71 
en von Goulmiers (9. November) fünf Derwundungen, an 
(bed Jahr im Spital lag; militäruntauglich erklärt nahm B. 
‚wieber auf und zeichnete, namentlich im Atelier des Gommerzien- 
Xaver Zettler, viele Gartons, ſowol figürlichen wie ornamentalen 
bei ihm fein Geſchich, im Stile ber fpäteren Spipbogengeit und 
Ben, Sehr zu flotten fam. Dazu gehörte eine „Taufe 
J zu den Füßen des Geilandar, ein großes Fenſter 
m; fieben Darftellungen aus der Lebensgeſchichte * 
je das Ulmer Münfter, Mar Konftanz m. ſ. w. Much ein 
Im I. mit Wappenfchildern und Bannerträger (1888). 
onen zu militäriſchen Werken und verfuchte fich 
alerei. Mit großer Begeiſterung erfaßte ber bielfeitige 
Ludwig Stark gebichteten „Rothenburger Sertviele U 
Scenerien und Kojtüme, aud ein Ex 
" Meiftertrunts des Brgermeifters" und die Be y » 











—— (ebb. .), der „Einzug deb Genrals 
de Tann!*) in &t. Ay a. d. Koire im % 
‚Hartmann bei: Moulin be ia Zu, abe 

— Gefolge. Auch die Natur: 


deintich v. Selbitz (Augeburg 1898, im 2 Bänden). Fi 
von —— Sabeln, muſitaliſchen — Helmen, 
(che — 


mengebra 
wurde am 12. Mai 1898 * F. — 
Dal. Abendbl. 388 d. Mg. Hig., 7. Dec. 1897, » 
Runftver. 1.1897, ©. 71, — geitebeim, Biogr. Jabeb. & 
— Birkmeyers Autobiographie in: Das geiftige D 
Bei Herm. Müller Bohn, Kaiſer Friedrich der Gütig 
u. 385 ald Doppelblatt der „Einzug des — 
Schlacht bei Orlsans 4. Dt. 1870, er; der 
den Linfen Flügel bes Feinbes“. 
: Martin 8. curſprumglich Mar 
Politiker, Echriftfteller, Mann der Gemeinnägigfeit, 
1828 zu Rünenberg, Kanton Bafel, F am 19. U 
Kind einer waderen, aber in ſehr Inappen 
Banbweberfamilie, verlebte Grieder eine Jugend 
famteit nicht allzu ſchwer van: > armlich auch 
müßten. Durch die Firiprache des — och 
bes Kantons Baſel - Landihait, Idhoren 
AD. B. XV, 678—679), der auf dem ——e— 
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ee — — und — 


mußte ſich Km Hang —— — Sir die Längfte Zeit 
am — eine plohlich ſich ans 


finn und nahm ſich am bezeichneten ſtolenſchuß 
Garten —— Leben. Der junge Grieder, der bei dem — des 
un Gutes Unterkunft gefunden hatte, war von ferne Zeuge bed 


efen, in dem die Gattin die Leiche des Unglüdlichen ab. "ach 
—— die Wittwe — Juliane, geb. Viſcher —, daß der 

Aler infolge feiner Beer ihwer ertrankt fei. Gleich erkannte 
—— der einige Jahre früher, wie er barfuß von der Schule 
g, zur Grleichterung der am einem fteilen Berg ſchwer ziehenden 
dem Magen der Eheleute Birmann nachgetragen und unter bie 
legt Hatte. Anfangs unterflügte Frau Birmann Grieder mittelbar; 
m fie am Neujahrötage 1849 den Theologie-Studirenden ganz in ihr 
db mit Neujahr 1854 führte er den Namen Birmann, wurde alabalb 
Baſel in das Bürgerrecht aufgenommen. Ingwifcen hatte er in 
feine Studien fortgefeßt und 1852 in Bafel feine Prüfung abgelegt, 
mpiftabt feines Heimathelantons Bafel-Landichaft die Ordination em» 

Allein fein eigentlicher Beruf lag auf dem Felde des Armenerziehungs - 
nd auf Keltiger's Rath ernannte die Regierung von Bafel-Landfchait 
Armen Durch; den Armenergiehungsverein wurde eine Neltunge- 
re Rnaben, dann durch den Basler Großfabrikanten Richter 
te ähnliche u für Mädchen ins Leben gerufen, und auch ſonſt 
anns Zhätigkeit groß, Kinder in Werforgungsorte zu bringen; aber 
fteie er germe in ber Stadt Bajel feine Hülfe. Den politifchen Dingen 
= als Mitglied des Landrathes des Kantons Baſel⸗Landſchaft näher, 
Gründer und fleter Mitarbeiter der „Bafellandichaftlichen Zeitung”, 
wichtiger landräthlicher Commiffionen, als Redner übte er einen 

m Einfluß; 1869 wurde er als Vertreter feines Kantons in den 
» Sianderath abgeorbnet, wo er gleichfalls ſehr bald eine geachtete 
einnahm. Denn inzwilchen Hatte er feinen Wohnfit von Bafel, 
die „Mutter“ DB. geitorben war, nad Kieftal verlegt, Neben 
„ in immer neuen Anregungen, jo Erbauung don firden, 
im Kerantenhaufes, fich erweiſenden Thätigteit für das öffentliche Wohl 
auch mit beftenm Erfolge auf dem Hiftoriichen Felde zu arbeiten, als 
er von „Blättern zur Heimathlunde von Bafelland“, und befonders 
Biel eine Landesgeſchichte der Heimath vor. 1885 ertheilte 
Ani Bafel die Ehrenpromotion als Doctor der Philofophie. 
ng fegte in Bern 1887 während der Selfion ber 
— 1884 hatte ®. das Präfibium bes Ständerathes be- 
fl eine Schranke, und 1889 wiederholte fi in Bern 

J en Monate fpäter folgte nad; ſchweren Leiden der Tod. Sein 
‚wie er verordnet, im Dorie Milchberg, bei der Kirche der 
Bau er weentlich geiördert hatte. — 1894 erichienen 
„Gelammelte Schriften von Martin Birmann“. Sein 
”, mit ber ausführlichen Schilderung dei — Am 
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ehnte Privalprazis und yet ala Hebammenlehrer durch feine Eurfe 
lichen Rachprüfungen das Niveau des ſchweigeriſchen — 





br. a — 17. Ro Bin (fi Te J 
Di og, vorgetr. am Id. 
Jr Mergte, abe. XXI, 1892) und briefl. er Ye 
. Bumn nde 
jd ee Nilolaus B., Profeſſor der —— an der 
jei in Münden und Mitglied des fgl. Oberften Schulrathes 
ifterium bes Innern für Kirchen- und Schulangelegenheiten daſelbſt, 
am 11. Februar 1827 in Ansbach geboren und farb in Münden am 
war 1893. Sein Vater war ber ſehr geachtete Schloffermeifter Johann 
feinen Sohn nur unier der Bebingung das fgl. Gymnaſium der 
 martgräflichen Reſidenz befuchen ließ, daß er mebenbei, theils aux 
des Familienunterhalles, theils zur eigenen Dedung im Falle der 
Schloffergewerbe bei ihm erleme. Nachdem Iohamı B. die Ele: 
und die vier unteren Glaffen des Gymnafiums, welche damals 
genannt wurden, bejucht Hatte und confirmirt war, allo auch bie 
Schloſſerlehrling erforderliche körperliche Entwidiung bejaß, trat er im 
unter ber obenerwähnten Bedingung in die erſte oder unterſte 
ein und durchliej diefe und die Drei folgenden Claſſen trotz ber 
Be bis ſechs Stunden in Anfpruch nehmenden Nebenbeichäftigung mit 
he er am 23, Auguſt 1844 nach boraußgegangener firenger 
Ken gungs- und Gittlichleitönote „ausgezeichnet“ und von feinem 
m Lehrer und Mector, Projefior Dr, v. Bomhard, noch die beſondere An- 
ng erhielt, daß er ein vorzüglicher Lateiner fei, 
as folgenden Herbſte bezog B. die Univerfität München, um an 
zu ftubiren. Er bejuchte zunächit zwei Jahre lang den damals 
— obligatorischen ꝓphiloſophiſchen Curs“ und erwarb fich 
"ragt 1846 auf Grund befonderer Priliungen das Abjolutorium des ⸗ 
mit ber Note der Auszeichnung und der Erlaubniß des Lebertrittes zum 
u Da im jemer Zeit die Mathematit an der genannten Univerſität 
vertreten war, Jo wurde er von ben paar Vorleſungen ber diejes 
‚er im 3. 1846/47 an ihr Hören konnte, nur wenig geförbert und er 
Kia auf die im Herbfte 1847 abyulegende mathematilche Lehr · 






Gymnafien hauptſächlich durch Selbſtſtudium vorbereiten. 
beſtand er dieſe Prüfung mit ſeht qutem Erfolge. Da jedoch B. ein 
Fachſtudium zur Ausbildung in dem Fache der Mathematik nicht 
g Sy fo blieb er im 3. 1847/48 um fo mehr noch an biefiger 

& erwarten ftand, daß an derſelben demnächſt ein tüchtiger 
fer, der Privatdocent Dr. Ludwig Seibel aus Hof, der feine 
im Berlin und Königsberg gemacht hatte, als auferordentlicher Pro- 
—— werden würde. In der That konnte B. im Sommer 1848 bie 






hören und fi dadurch einen beſſeren Einblid in das weite 
verichaffen, als ihn Gymmaftalunterricht und Selbit- 


au gewährten vermögen. 


* 


ke 





zu München machte, bei ihm ala Haußlehrer umd 
Bgehrogken Rohr Bonn * 
mgebrachten botaniſchen Sammlungen zu 9 
nahmen faſt alle freie Zeit des bereits jür das mathema 
Gymnafien geprüften Candidaten in Anſpruch und geflatieten 
fih mit eigenen Forſchungen zu — als er ſich he { 
auitsprufungen in reiner Mathematik, darftellender 
Mechanik vorzubereiten hatte. Di Prüfungen beftand " 
Jahres 1851 an der damaligen polytechnifchen Gentratfcgule — q 
dem Erfolge, daß er im jedem der annten brei £ — 
“ erhielt und ſchon am 2. l 1852 vom fgl. 
Handels und der öffentlichen Arbeiten dem Hector und 
tal. Polylechnitum als Affiftent und Repetitor für wathematit 
Da Rector Alerander gleichzeitig auch Minifterialteferent übe: 
Schulen in Baiern war, mit Ausnahme der von ihm [eisft 
fo galt derjelbe für Lehramtscanbidaten ber realen Richtung 
Derlöntichteit, und B. hoffte deshalb zwar pe auf 
auf gerechte Anerkennung feiner Leiftungen, we 
Vorträge über Trigonometrie, algebraifche Aut und) 
dann ſechs weitere Stunden jeminariftifche Nebungen feiner 
dieß noch bie Erledigung don allerlei ſchrijtlichen Arbeiten 
auch täglich wenigftens eine Stunde Zeit in Anfpruch nahme 
Aufgaben eines Profefjors gleichlommenden Keiftungen 
Bergütung don 360 Gulden, mas für den Tag 
Gulden ausmacht. Und diefe Bergütung blieb die gl 
bis zum 1. October 1863, alfo elf und einhalb 
wol von einer Beborzugung des dem Minifteriafreferenten 
und Repetitord keine Rede fein? Wenn man nach dem 
Bezahlung eines fo tüchtigen jungen Lehrers, wie B. es ivaı 
man zuerft vermuten, berjelbe rühre don ber d 
dv. Abel, welcher dem Nector Meindl gegen bie poll 
nothwendige Uebel erflärt Hatte, begründeten unb auch 
rinm übergegangenen Berlennung des Werthes ber teı 
allein in dem vorliegenden Tolle lag bie nühfte Ben 
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en ——— in dem Beſtreben des Mec- 
' borgefepten Gentrafftelle als tüchtiger Verwalter zu 
* er ‚den damals ſchon in Ausficht genommenen Buben 
jährliche Grübrigungen an den ohnehin ſchon zu kaı 
' Etatömitteln machte. Daß dieſes Verfahren längere Zeit —— 
her geduldet wurde, mag allerdings noch eine Wirkung ber Abel— 
5 Über bie techniichen Schulen gewefen fein. 
b Andringen ‚einiger Profefforen der alten polytechwiichen Schule zu 
achen, welche die Leiſtungen Biſchoff's zu würdigen verſtanden, entichloß fich 
% Rector —8 bei der höchſten Stelle zwar nicht die Verleihung 
außer: Profeffur an B., wie beffen Freunde gewünſcht Hatten, 
Titel Docent und bom 1. ‚Detober 1868 an einen auf 600 Gulben 
au beantragen, Diefer Antrag wurde am 18, Januar 
hmigt, und ed war aus ber betreffenden höchſten Entſchließung beut- 
— Fe an ber polytechniichen Schule für den ausgezeichneten 
ematifer 8, eine pragmatifche Anftellung als Profeflor nicht zu Hoffen fei. 
ı baten zwei andere fachverftändige freunde beffelben ben Referenten 
. Gultusminifteriums, dem Docenten B. für eine Gymnafialprofeffur in 
ag zit bringen; biefe gemeinfame Bitte wurde aber zunächit mit der Gr 
wieſen, daß ſich der Gandidat durch feine zmölfjährige Verwendung 
um zu Iche in die technische Richtung der Mathematik eingelebt habe, 
von ihm ein erfolgreicher Unterricht darin am Humaniftifchen Gymnar 
warten ſei. Nur nach wiederholter Beiprechung diefer Angelegenheit 
es Biſchoff's Freunden, das Vorurtheil des Heren Referenten über die 
mbeit des mathematischen Unterrichts an technischen und gelehrten ler 
und jo erfolgte endlich am 24. October 1864 bie aller- 
ennung bes Docenten B. zum Profefor ber Mathematik am Lönigl. 
in Zweibriden mit einem pragmatiichen Gehalte von aus 
I 0 Gulden. Diele Stellung Hatte er, der infolge des feinem Zalente ent» 
— inneren Dranges täglich 15 Stunden arbeitete, in einem Alter von 
n erreicht. In Zmeibriden konnte DB. feine im I. 1858 zu Münden 
—— in den Bänden Nr. 56 bis Nr. 64 des Crelle'ſchen Journals 
dte Mathematil gebrudten Abhandlungen ruhig — 
Abſchluſſe bringen. Sie belreffen im weſentlichen en, 
die Theorie der algebraifchen Curven und — bez 
* er im Hinblide auf den Leſerlreis der Allgemeinen Deuticen 
0 der nur ſehr wenige Mathematiker zählt, nicht einmal dem Titel 
ange werden, da auch ſchon die meiften Weberfchriiten der Bifchoffe 
b mathematifche Kenntnifje vorausfeen. Wer dieſe beſiht, 
te der Agl. Technischen Hochſchule zu Münden für 
veröffentlichte Beſprechung ber Leiſtungen des Prof. D. in feinem 
hlefen, Bu den vorher in München verjaßten ſechs Abhandlungen 
Biweibrüden die von bejonderem Scharffinn ihres Verfaſſers zeugende 
„Ueber algebraijche Kurven mit Meittelpuntt“, welche ala Programm 
jums, an dem DB. als Lehrer Vorzügliches leiftete, für dad Jahr 
it wurde, von ar aber auch in andere gelehrte Zeitſchriften des 
f überging. Seine lebte mathematijche Arbeit verſaßte B. 
7 * in Münden und zwar in franzöfifcher Sprache, da fie für 
d ericheinenden „ li di Matematica para ed applicata* von 
Brioschi und pr * beflimmt — — wir einen Mer * auf 
e borlii nblungen bon enen feine weiteren mehr folgten, 
"Abt Mh von. ihnen an Berimmideit fagen, daß bielelben,, wenn — 





technifchen Schule an fie übergegangenen Bücher; da 
unbedeutend war, weil bie nes \ 

Theil der vorhandenen Bücherfammlung erbielt, fo 

thetar ®., dem für das Außleihgeichät ein bl bet 

die mühlame Aufgabe, die Bibliothek der tedmifchen 

— des Directors und der Profeſſoren erft —— 
Geldmittel zur Verfügung geftellt wurden. Leider 

Blbliothet, wozu er dermöge feiner Erfahrung, 

hatte, und auf Grund jeiner en er, Sprach 

war, wieder eine ftaıte Belaſtung Tür B.; er überwand fie 
eigenen Pflichttreue und Arbeitskraft, ſowie in dem er 

nunmehr cine Stellung erlangt zu haben, welche allen je 

ſprach und ihm auch geftatiete, in kurzer Zeit bie Schulder 

behufs Vollendung feiner Studien machen mußte, und die er ai 
targen Affiftentengehafte unmöglich bezahlen konnte, as 

erften muflerhaiten Katalog druden ließ, umſaßte bie ! 

Nummern in 16 000 Bänben, und bei feinem | 

etwa 8700 Nummern in 24000 Bänden. Dabei } 
nischen Werte, welche in den Fachbibliothelen der M heilungen umb 
fteden und von ben Gonfervatoren der lehleren verwaltet * 
gezahlt. Daß aus dieſem Nebenamte dem Oberbiblivibefar 
drießlichfeiten erwuchſen, war ſelbſtverſtändlich und kommt 

aber andere Bibliothelen gleicher Art geſehen und | hatt 

den Director die Ueberzeugung aus, daß an keiner derfelben 

nung und Pünktlichkeit zu finden war als am jener der Ai milch 
zu München unter Biſchoff's Verwaltung. Das t 1872 1 
trefflichen Gelehrten und Forſcher ®., der num 45 Jahre ı 
einander zivei Ehrungen: zuerft wurde er im Mugufl bei bem 
400jähr. Stiftungsfefte der Qudwig-Magimilians-Univerfität 

ſcher Facultät zum Ghrendoctor und dann im December bo: 


König zum ordentlichen Mitgliede des don dem fol. Etaa 
dv. Luh gefchaffenen und geleiteten oberften It ar erne 
manniſche Leitung und Bearbeitung der Angelegenheiten der 
techniſchen Mittelfchulen obliegt. In diefer neuen Stell 
bloß feine zwanzigjährigen reichen Erfahrungen im Lehr 
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tmi ‚ von di furz bie Rebe fein 
radde des kenn Channel ie 
at de Innern für Kirchen - und Schula 
* sel ben. — die = weſentliche abe ber 


waren die Tage, in demen fich ber ſonſt jo 22 und 
ned Retigen Wohlfeins erfreute, gezählt. Sein Münchener 

d, die Ehätigkeit ala Lehrer Längere en pe 
ganz — und von feinen Zuhdtern hoch geehrte 
Eisbeutel auf dem Herzen, feine Vorlefungen fort biß zum 
er wieber nad Ambach ging, um dort Stebäber zu ger 
— und bon ber reinen Gebirgsluſt erwartete gute 
ls und in * ſolgenden zehn Jahren aus, in denen er 


ber nach Ablauf deſſelben keine Beſſerung des Leidens zeigte, jo wurde 
Hoher Entjchließung Sr. K. Hoheit des Prinzregenten unter *— 

x Anertennung ſeiner langjährigen ausgezeichneten Leiſtungen auf dem 
e ber Wiſſenſchaft und des Unterrichts unter Belaſſung in ſeiner Thätig 
Dberbibliothelar und Oberſchulraih vom 1. November 1888 an in ben 
Rubeftand verjeßt. Bei diefem Anlafje wollten ber Director und bie 
der technifchen Hochſchule den fcheidenden Gollegen durch ein mit 
ographien auägefülltes Album: und eine Adreſſe ehren, und, es waren 
ir "eriorberlichen erften Schritte bereits gethan, als ich in meiner Gigen- 
old Director am 13. November einen Briej von B. erhielt, in welchen 
Mer alle ihm zugedachten Ehren fo entichieden ablehnte, daß das beabfich- 
gte Unternchm unterbleiben mußte. Uebrigens hätte ich bie Ablehnung faft 
 Tönnen, ba B. ungefähr zehm Jahre vorher meine und Profeffor 
Mbficht, ihn zum Mitgliede der KO B. Akademie der Wiſſenſchaften 
blagen, im äßnlicher wirlſamer Weife durchkreugte. In diefem lehteren 
mag vielleicht doch das Gefühl, daß geichäftliche Arbeiten und Krantkheit 
ie — — = — re = F mit · 
i - Den nd als Proſeſſor konnte aum ein 
je lang in erträglicher Gefundheit genieken, 8 on im IJ. 1889 gefelfte 
\ m ‚Herzleiden noch ein heftiger Influenzaanfall, deſſen 
em mie mehr von ihm wichen. folge davon war, daß er fchon 1890 
ſon eines Oberbibliothelans und 1891 auch das Ehrenamt eines Mit- 
e — nieberlegen mußte, nachdem er fich mit Aufbietung 
alle sims tapfer an den damals betriebenen Vorarbeiten zur Reorgani« 
om ber bairiichen Mittelſchulen betheiligt hatte. Alle Mitglieder bed Ober- 





keines von ihnen Bam 
ſchaflen und Philologie g 
der ep und edanın m Mitteljegulen ſich e 
hat ber oberfte Schulrath den vom genannten Berei 
= ieftaltung der Humaniftifchen Gymmafien, meld 
er Sn berubte, einftimmig verworfen — 


gen Grundlagen des 
er —— alle neun Claſſen und bes 
Gloffen unter der Bedingung empjohlen, * —— 
8 

ger v v. 

BVorjchläge feines Oberſchulrathes ein und ließ fie: — 
weiterungen den damals gepflogenen 
Collegiums zu Grunde legen, ſo daß die neugeſtalteten 
Mittelſchulen mit dem Studienjahre 1891/92 ins 2 
nur noch der Vollzugsbebingungen bedurften, bie nad 
extheilt wurden. — 


der außeram B 
PROB er Uli Ana Abel — 
theilungen feines Neffen, des Studienlehrers Dr, Rötter in 


Befitz die hierauf bezüglichen Bücher und —— 
— Den von feinem innigſt verehrten Lehrer, 

Ansbach empfangenen Anregungen folgend, blieb 8. 

Studien treu, Zu einem borzüglichen Lateiner 

bloß in der Oberclaffe des Gymnafiuns unter 

auch ſpäter gern Lateinifh, und zwar mit einer ae 

des Ausdruds, um die ihm mancher Philologe beneib 

Stüde aus Tyttaeos in Tateinifche Diflichen und freute 
tateinifcher Wiedergabe von Lieblingaftellen beutfejee — 
Claſſiler. Er war begeiſtert von Gopholles, Ariſto 

Plutarh war fein Liebling. Bon den Rateinern liebte 

und Horaz, bie er immer wieder las und ſtellenweiſe über] 

tigte er fich viel mit Paufaniad, Vergil und Salluft. RE 
und Demoftheneß, und Poeten wie Euripides und Obid war eı 
hold. Unter feinen Manufcripten befinden — — 
Wollen des Ariſtophanes und mehrerer Oben und 

Vietät gegen feinen verflorbenen Bruder, den Maler Hrihriß ; 
Ansbadher Gymmafium befucht und eine hochdeutſche Weber! 
deutſchen Reinele Fuchs Hinterlafjen hatte, ging — han 
tung, ſtudirte ihre altfranzäfiichen Originale, arbeitele das M, 
Bruderd um und Ließ im J. 1884 die erſte Hälfte — 

der Fuchs“ bei TH. Riedel in München im Drud erſchei 
öffentlichung bdiefer Art, Gin angefehener Recenſent jagt do 

Arbeit legt man mit dem Bebauern aus der Hand, haß der 
nur das erfte Buch des Reinele behandelt hat. Derfelbe gil i 
des Originals getren und in jchöner Sprache twied B 
der modernen Sprachen führen wir nur folgendes an 

nische volljtändig und fchrieb correct das Franzbſiſche, 
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von eichnungen zweier N Ptoj. 
— * 4. Febr 1893 enth 


Theodor sur — en m. 2 
Bildofj: ©H - 8 


arzneikunde u ge als Bei ciner — Lehre 
—— im. Bann der Schelling ſchen Naturphilofop 
— Der Sohn ſtudirte in Bonn, — 
janber Dr. phil. (1829), Dr. med. (1832), —— 
= Proſeſſor (1836 a. o., 1848 v.) ber Anatomie und P 
berg. 1848—1854 wirfte er als ord. Profeffor der 
der Phyfiologie in Gießen, 1854—1878 ala Deteter 
Münden. Seine wichtigſten wiſſenſchaſtlichen Arbeiten { 
1834— 1880, Gie zerfallen — zeitlich als inhaltlich 
Die des erſten Abſchnitts bewegen ſich auf * — 
Chemie. Die wichtigſte Leiftung if ‚ide reie 
und des Sauerſtoffs im Blute (1837). 
den Stoffwechfel im Körper (1858) find auf dem 
v. Liebig in Giehen zurüdzuführen. Als Mr 
hältniffes verfaßte B. eine Dentſchrift Aber dem 
widlung der Phyfiologie (1874). Die noch in Bonm bei 
das Ende feiner amtlichen Thätigkeit in —— iche 
sung; daher — hear die Er 

und bed Menſchen (1842) de3. Kamindheneieh 8. 
— des Meerſchweinchens (1852), des Reheies —— 
der Vefruchtung (1854), dann hiftorifch-tritif —— 
Mittheilun über die erſte Entwidlung 
dritte Abſchnitt war hauptſächlich nterfuhungen Abe 
das gegenfeitige Verhältniß des Schädels und des me ‚Beim 
den menfchenähnlichen Affen gewidmet. Die reichha 
biets find die Abhandlung Über die Schädel der men 
22 GSteindrudtafeln mit naturgetreuen Abbildungen 
in Münden, 1867), dann die forgfältige — 
Menſchen. Ueberdies verſaßle er noch eine 
verſchiedenen Zeitſchriften. Sie zeichnen ſich — — 
des Verfaſſers begründet mar, durch beſondere ———— 
Eifer wibmete ſich B. der Vervollſtäudigung der ihm anvertrauten 
dem Lehramt und der Ausgeſtaltung bes Prufungsweſen 
Prüfungsordnung für die drei baitifchen Univerfitäten vom : 
bi® 1869 gültig war, hatte ihn zum Urheber. Aus dem regen, im 
Feuereifer für die Sache voreingenommenen Antheil an | 
erklären ſich feine kritiſchen Bemerkungen über das nor ı 
die Prüfung der Aerzte vom 25. September 1869, die 
Schrift gegen das morbdeutiche Gewerbegeſetz (1871), bann 
Studium und bie Nusübung der Medicin dur; Frauen (IB 
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und 
aue vo; 
nennt, um 1270, 
deutfchen Seite und unter den Stadt- 
———— der EDEN zu Stendal. 
ne und Enlel blieben Stäbter und Mitglieder 
ein Urenkel, Claus ber * hat den der 
aufs Sand hinaus ober aud) dahin zurli 
‚ jondern imfolge des Aufruhrs der Zünfte, die 
giment gewannen und jenen Bismard mit 
ciern zum —— zwangen. Er blieb darum doch ie feiner 
> Partei bald wieder o! in Beziehung = 
\ ‚auch mit den Waffen, ala — bee Kanne 
anns, gebient; fein Undenten haftet nod an dem Hofpital St. Gertrud, 
\ jenem Grunde vor den Thoren ber Stadt erbaute. Als Bes 
Be all, ein paar Meilen fühlih von Stendal, mit 
— der Aeltere belehnte, unter die „I&loßgejefienen“ 
erhoben, gehörten er und fein Haus fortan mit den 
‚Aloenslehens beſſeren Landadel an. In der wirren» 
en —— Zeit hat ſich dieſer Ahnherr des Fürſten 
gemacht. und Freund des Erzbiſchofs Dietrich von 
5, warb er Hauptmann in deſſen Stift; von jeher ein Sndinger 
Hauſes, erſcheint er in feinen alten Tagen als Hofmeifter des 
Dito, zu ber Zeit, ba Kaiſer Karl IV. diefem bie Marten abe 
—— iſt die Stellung der Familie in dieſer Zeit zur 
ebenſo wie jein Vater Hudolf der Aeltere find i = Bann 
vielleicht darin geftorben; aud) gegen zwei Entel bes erften 
"Burgftall, Glaus und Henning v. Bismard, hat die Geiftlichteit die 
p Sch gebraucht. Die Grunde lagen natürlich weſentlich 
1, doch ſpielen auch Beziehungen hinein, die auf tiefere 
iftlichen und der weltlichen Gewalt zurüdgehen. Nubolf 
n traf ech m mit dem ganzen Rath jeiner Stabt, weil fie eine 
i ven Willen des Domcapitels gegründet hatten; und wenn Glaus 
— dem Tode ſeines Oheims mit der Magdeburger Pfaffheit 
nur um der Anfprüce willen aneinander gerieth, Die er oder 
x Hauptmannsftellung her erhoben, fo vergiftete fid) der Streit 
daß er ald Anhänger feines Marlgrafen den Pfaffenkaifer 
te, ber in feinem Feldzuge gegen Dito Noms Hülfe wider alle 
nten „als gegen Meineidige und Verächter der Roͤmiſchen Kirche” 



















Abſchnitt in der Gefchichte des Haufes beginnt mit der Um» 
— Auch dieſe aber war nicht ganz freiwillig: erſt 
gaben die Bismards nah, als fie den wald» und 
von Buraftall den Hohenzollern überliefen und dafür bie 
‚mit Fiſchbecd, und Grevefe mit Brieft und Döbbelin ein« 
x Familie hat man fic mit dem Beſchwechſel niemals uhr 
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wunbdet; auf dem Transport machten 

Seine Söhne und Entel bienten Tämmilich in“ 

— a br Hoßfelae vi ee pp 

um en gegen Frantı 

‚aber feine beiden Brüder Berufsofficiere Hu officere Biel 

von Bajel als Nittmeifter feinen — und 

und Staatsdienft, wie feine Vorfahren als 8 

Aud) der Wiererausbruc des Krieges gegen % 

Waffen a zu — gerade — im 

vielmehr den Pricen bes. Daufes; ber 

um 18 Jahre jüngere Frau au 

königlichen Gabinetsrathes Wenden hei 

Schönheit der Demoifelle Menden und fo 

mochte, dennoch auffallen muß und wohl als ein 

daß aud Herr v. Bismard jelbit bereits im ar Injd 
aufgewachfen war, die in dem Haufe der Braut hei geimifgen en 
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Iugendiahre 


Diefe Gefinnung beider Eltern, bie ja * 
mürbigfeiten felbft bezeugt hat, trat aud in — 
mal bei der Wahl ihrer Lehrer zu Tage, als —5 — 
in das Plamann’ihe Inſtitut gaben, das im Sin 
Jahn's und Peftalozzi's feine Zöplinge zu chaft 
wollte, zu einer Zeit, da die Regierung bereits di 
ſchritten hatte. Auch auf dem Gymnafium und in 
Bonnel athmete Dito v. B. bürgerliche Luft, ja es 
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Ber im den Elaffen war, ſchon etwas von dem ſcharfen Hauch, der 
a en 
asthrones her . er e naben w üngli 
aan hon frühzeitig etwas mie ein — 
und norbnungen Eltern geregt, er wäre lieber zu 
rl der Altvorderen erzogen worden; aber dem mi 
ber: ie der nationalen Beregung verbfindeten liberalen Geba 
tifd nicht viel entgegenfegen, und waren es, wie er felbjt er« 
telisge * Berk mit benen er D 1832 die Unie 
ge ex hatte faft Luft, im bie Burfchenfdaft ei 
je ht bald aufgab, fo ——— ihn — ——— 
den er an ben Umgangsformen ihrer Mitglieder ‚ ‚die fid mit 
wohnheiten feiner Kreiſe — dedten. — irritirte ihn 
tits ber — ————— ori — — der — 
ft um ri um jerade in fingen, nicht e bevor 
am, une — — Luft pe hatte. % fein erjtes 
er fiel das Hambader Feit, in fein drittes der Frankfurter 
ſtärmung der Hauptwache in der Bundesſtadt durd Studenten, unter 
h aıwei zen waren. Beide Ereigniffe machten auf B., wie er 
danken und Erinnerungen erzählt, einen abftopenden Eindrud. Es 
en di — tleinſtaatlichen Gebiete, in denen bie nationale 
jung hohe Wellen ſchlug, und der "antipreußifche Sharatter, 
faft —— trug, verletzte den jungen Altmärker, deſſen 
Gefühle du "feine berale rziehung dod) nicht an ie 
—* auf der lleinſtaatlichen Univerfität und in der ihm unſympathiſchen 
ung um fo ftärfer geltend machten, Auch das Leben im Corps, 


















x 1832 beitrat, hat, ein wie flotter Burſch er fein mochte, 
n tiefer auf feine Anfhauungen eingewirkt; Freunde fürs Leben bat 
= in ihm gewonnen. Den ihm zujagenden Umgang boten ihm mehrere 
I erifaner, mit denen er fein Englifh übte, den Shalejpeare las 
—— Tag der Unabhangigleitserllärung ihres Landes feierte. Die nie 
gene Wette, die er mit dem Einen von ihnen, Amory Coffin, auf 
ınb: baldige an mh abſchloß, beweiſt, daß er den Freunden gegen 
Nationalgefühl vergaß; andererfeit® wird man annehmen vücken, 
ihrem ftolgen Vaterlandsempfinden gerade aud fein preußiſches 
tjein emporgerichtet hat. Mit ihnen blieb er, wie anzunehmen, 
rpsſtudent im Verfehr, und den ihm lichiten, John Yotrop 
, fand er in Berlin wieber, wohin er im Herbſt 1833 zurücklehrte; 


Be mit ihm und einem andern Göttinger Freunde, dem Efhländer 
ferling, in demfelben Haufe, in der verengerten Friedrichsſtraße, 


— beide find ihm fürs Lehen verbunden geblieben. 
Bi, In feine Entwidlung in Göttingen genommen hatte, fonnte 


ah bie 


die er in Berlin empfing, nur gefördert werben, Den 
ſchen reifen, in die er dort eintrat, fehlten die bürgerlichen und 
| Elemente, bie ihn auf ber Schule unb ber fremden Univerfität 
heiten. Seinen Umgang bildeten neben jenen Ausländern meijt 
5 Beamtenadels, wie Canitz, Sanigny, Harry von 
ie ihm zum Theil von der Schulzeit her belannt waren ur 

fi) dem diplomatischen Dienft widmen mollten. Bei Hof, 

ten Examen Zutritt erhielt, wehte, denn es war bie Zeit * 
verfolgung, eine ſcharf reactionäre Luft; die Regierung 
eng an die Oſtmächte an und ſtand ben nattondien d 
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patriotifden. 
ferien. wit finen angejägfiden Qrounken Zünnane 
rächen mit feinen angeljä Wr 
Hum Unrecht thun, wenn wir jagen, daß 
Doctrin war, bie ihm beftimmte, als bie 
der angeborene Herriderfinn, bem bie Feſſeln, 
waltungsdienft ſchlug, unerträglih bünlten. Er | 
er er 
ben, ni ei wife, f d 
Soldaten im Nriege, eines Stantsmannes bei freie 
D’Connel, Mirabean, eines Mitarbeiters bei eı 
auf ihn eine, jebe Meberlegung ausſchließende 
wie das Licht auf bie Mucke. Aber auf dem b tret 
carriere durch Examen und Connexionen wollte er 
engen Gegitter der altpreufifchen Burcaufratie fi 
Fittige nicht frei entfalten, und jo entriß er ſich dem 
diefer in ſich ſelbſt aufammenftürzte. Er glaubte 
immer quittirt zu haben; wie Luther Die Einfaml 
B. die in der Jugend ſchmerzlich entbehrte Freiheit 
er ohne Ahnung, zu wie großen Dingen ihn das 
„Auf dem Lande“, fo fehreibt er in feinen Eri 
und zu fterben, nachdem ich Erfolge in der & 
würbe, vielleicht aud im Kriege, wenn e8 einen 
Sande Ehrgeiz verblieb, war es der des Landwehr 
ließ er fi in das pommerſche Jägerbataillon nah 
dort fein Jahr auszubienen und zugleich etwas von 
wirthſchaft auf ver Sitademie zu Eibena zu profitieren, 
fräntelnden Mutter zu Neujahr 1839 Eonnte ben gef 
ftärfen: der Vater fievelte mit der Toter Malvine na 
















mes were 
u von 
it mit ber Literatur; neben dem — 
———— Wallenſtein im Torniſter ann he 
eund: Durch Heirat) mit dem ungsverwandten 
‚deren | ſtern fi feinen Freunden Ludwig v. } 
vermäßlten, dam er nad) Pommern in — 
— Een Below, an ihm den 
— nbafteten, be» 
zen, die der neuen ng a 
re rar —— ran 
ft fern. Auch Thadden ſonderte 
ie — geleitet wur 
8 vermieb er; als ihm cm Marie — 
ihm ein fremder Geifiher jtliher taufen; auch Die Sacramente 
d den * nur von der Hand gläubiger, oft weither ge- 
— den Gottesdienſt pflegte er 5* — — m 
2m ober er verfammelte im Dorf und auf den Nachbar⸗ 
Erbauung, mit lautem Singen und Beten; er oder 
ne —— die Predigt. Anfangs — Alles 
erinnern Thadden hat manden 
Gottesbienites zahlen müfjen, er trat 
au, ion ſondern fuchte jie von un. — Conven⸗ 
Bald ergriff die reife; feine 
„ ‚denen er ein mohlmollenber = — iſtberuer 
Pie ee Paſtoren ſchloſſen ſich an, or * 
Se 
n i in Triegla ief. s B. 
— ſtand ber 0 — der Höhe feines 
den lirchlichen Gonferenzen, die er Jahr um Jahr in ſeinem 
‚ ftrömten Laien und Geiftliche von nah und fern zufammen; 
sine Macht geworben und weit über Pommerns Örenze genannt; 
mehr fern, wo ſich die pommerfche Kirche in der That mit 
pietiſtiſchen Orthodorie erfüllen follte. Dies alfo war: der 
"de junge Blandenburg aufgewachſen war; er hatte ſich nie» 
acht und trat nun mit ungebrodener Weltanſchauung 
pen Freunde entgegen, — ihn zu ſich 
fe doch ohne Eifel, Rie wohl ſich auch B. in dem 
en auch litterarifh und politifch angeregten Kreiſe 


* tief der Eindrud war, den das innige, von einer 
itü ——— Aufammenleben — Sa auf fein 








ive gegen verfocht; 
— len — riſtli Staat 
der en in i te, bei den Erllärun 
Minifterd v. Thile und ftreifte nahe an die 

föniglihen Herren. So ann man ben ) 

fie 3. mit Männern wie fein Schwiegervater und 

eine Stufe ftellten und ihn den Häuptern der Junt 
ropaliften zurechneten. Dennoch fönnen wir in allen 

dem erften Vereinigten Landtage ſchon einen ihm eigenthii 
nehmen, und biefer fehrt fo häufig wieder und mi 

und nahdrüdlih angefhlagen, in» 

feiner Empfindungen erfennt, neben bem bie p 

dorie, zu der er fich befannte, fait als eimas W 

erſcheinen will. Schon wenige Tage nad feiner 

17. Mai, fam er damit hervor, im einem furzen 

preußiſchen Abgeordneten v. Sauden entgegenwarf, als biefe: 

von 1813 neben dem Haß gegen die Feembberefheft e } 
inneren Freiheiten, nad einer Berfafjung als ein wir james 
Ipradı: „als ob“, rief B. dagegen aus, „bie } 

ünden zugejchrieben werben müßte, und es eines a 

hätte, ald ber Schmach, daß Fremde in unferm Land 
meines Erachtens der Nationalehre einen ſchlechten Dien 
annimmt, daß bie Mißhandlung und Erniebrigung, 
einen fremden Gemwalthaber erlitten, nicht hinreichend 

in Wallung zu bringen und durch den Haß gegen die 
Gefühle übertäubt werben zu laſſen“. Es war bie 
ſchlechthin, die er mit jenen Worten heraushob, als ber 
alle Gegenſätze in ſich ſchließt, des Machtkreifes, im dem 
bie Ideale der Parteien felbit fh vereinigen men. Se 








Ausland Alles, was jenfeits 
a Aula Fü Ahr preußische 





Bedürfniß war, an bie ——— 
—— rüce; aber wenn B. dies Ver— 
einer een — wollte, ſo überfah er, 
unbentbar war, die Führung der Nation zu ee 
Ideen bei ſich ſelbſt Raum geben. So 

— in den der junge Staats mann By der An 
Stände gerieth, ber Kampf der Principien 
folte, und ben er in feiner Weife zur Löfung 
A damals fo wenig als unter geführt wie jemals 
berief er ſich auf ben Einklang feiner Ueberzeugungen mit 
pr wie fie zumal in ben mittleren Provinzen 
afjeı ar nicht für die Privilegien feiner Kaſte, 
en für die Macht der Krone, die den Sonderwillen der Junker zerbrochen 
j, trat er ein; aber immerhin war es der Staat, in dem der Mel ber 
un geftanden und fih wenn nit Vorrechte, jo doch Vortheile 
hatte, Dem König felbft ftand B. mit feinem ſchroffen 
— — faum weniger fern ala den Liberalen, da ja 
Wilhelm's Politit, wie bemerkt, die deutich-nationale Idee = 

—* und wenn B. ſich den ftänbifcien Intentionen bes 
b "anfehlof, fo feitete ihn dabei wol weniger die Sympathie für Haller’fäe 
lehren als der —— ſeinen Herrn vor weiterem Herabgleiten auf 
liberaler Bewill zu bewahren und das preußiſche Element 
Politik zu ————— Bumädt blieb diefe Berechnung, wenn er fie 
hat, ohme Erfolg, Die einmal entfefjelte Bewegung Sieh ſich nicht 
nen und trieb unter dem mitwirlenden Druck der allgemeinen Er ⸗ 
die das europäifche Syftem ergriffen hatte, aud) den Staat Frieb- 

—* der revolutionären Kataſtrophe zu. 

ſeit dem Schluß des Vereinigten — dem öffentlichen Leben 
en. ar 24, bei hatte er die Geliebte heimgeführt und nach der 
zeitsreiſe, auf der er in Venedig mit dem König zufammen- 
Br von ihm aufgenommen war, einen ſtillen Winter in 
Bir wiſſen nur von einer furgen Anmefenheiti in der Haupte 
under Neujahr, wo er fi an Berathungen über die Gründung eines 
einer art betheiligte. „Bon Berlin“, ſchreibt er nod am 10. Fer 
jarnichts“. Aus diefer Einfamleit ſchreckte ihn die März- 
0 n auf: nur feine Partei, ſondern die Krone und ben Staat 
— — eſtritten hatte und mofür er lebte, ſah er mit einem 
‚laı and vom Untergange bedroht. Dft genug ir die Frage 
fen morben, ob jdhon damals, wenn nur ein Anderer a8 Kris, 
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jeher ein Dein der Berfafungeyr 
von jeher ein 
weſen und ber jtarrjte Vertheidiger bes al 
Vorſchlage, ber ihm die Nolle eines Prinzen 
fagte er fih; weil, wie er bemerkte, bie Hauptſache 
von bem Könige ſchon am Vormittag bes 18. März, 
Kampfes eingeräumt wäre, Der Unterfhieb bouri 
zollernſchen Dentweife, altfranzöfifi preufifchen 
uns an biefem Morte deutlid. Auch in Preufen hatte ber $ 
im Stich gelafjen: aber ftatt wie bie Privilegirten in F 
u üben a. die — — —— 
olgten ui! und jein prinzlider r 
Friedrich Wolken dem Steuer er Staates gab; 
Autorität der Krone auch dann noch, als biefelbe ihre. 
—— verband, die ſie ei befämpft hatte. 
robe der Königstreue, des Gehorfams bis zur € 
geworden als B., und es bat nidt an ihm 
einfchwenkte unb davon abließ, dem König i 
wollen, Aber es war aud Niemand von dem ! 
Krone bedrohte, tiefer durhdrungen als er, und es | 
für Preußens Macht und Ehre ſchlug, als das feine. Da ihr 
or erlannte auch er — —— — s fein 
nſichten hatten nicht echſelt. einem e 
Der Schmerz, der ihm Seele und Körper erfehüttente, 
am 2. April in dem Vereinigten Landtag, der nod) eim 
war, um bie Weberleitung in bas conftitutionelle 
trat, um faft als Einziger, nur Thabden«Trieglaff ein 
hielten noch zu ihm, gegen die Udrefie zu fimmen, worin bie U 
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‚aber er gab unummunden zu, die Vergangenheit. 
“eine menfolige Mat im Stande {tr fe mier 
ſelbſt die Erbe auf ihren Sarg 
h — — bei dem RE 
des gemeinfamen andes ſprach, erftidte ihm die Stimme: 
wirklich gelingt“, fo ſchloß er, „auf dem neuen Mege, der jeht 
‚ ein einiges beutiches Vaterland, einen ihen oder auch 
Buftand zu erlangen, dann wird der Augenblid 
‚Urheber der neuen Ordnung meinen Danf ausfp Tann; 
nicht möglih!” Es war der Gedanke feiner Jugend; er 
in ber Revolution nicht vergefjen. Aber er ib die Einheit 
in der Einigfeit feiner Fürften, in der Selbftänbigleit 
, und jeder Berfuc, der den freien flug des preufiiden 
i ge einen unverföhnlichen er. 
nun bie Revolution im Fortfcreiten blieb, jah ſich B. bei 
Er räumte a — ſondern — den Kampf mit 
Feder, zumal in reuzzeitung, die er jept mit feinen 
zenoſſen ins Leben rief, weiter; aber jo lange der König “ von 
ng treiben lieh, gab es für den ftarren Preußen feinen Boden, 
t hätte jtehen lönnen. Bei der Bewerbung um einen Sig in ber 
ational: hmlung, die er mit Nachbrud betrieb, erlag er. Dem 
b gegenüber verharrte er lange in der frondirenden Haltung, die 
ide i im —*— Scene auf ber Texraſſe von Sansfouci zum 
tadıte, als er dem Monarden ins Geficht hinein den Worwurf ber 
ie er durch die Räumung Berlins bewiefen habe, zu machen wagte, 
xoße — ſo ab wie fie gelommen war, Schon im 
348 nahm König den Kampf mit den beiden Parlamenten auf, 
d fehen wir B. wieder an jeiner Seite. An den „Hofe und 
", die im September zu ber Erjegung des Minifteriums 
erswald durch das des Generals Pfuel führten und, ala diejes 
‚gen der Reaction täufchte, jofort von ihr mieder aufgenommen 
Brandenburg an die Spite zu bringen und ben Gewaltſtreich 
| re im November vorzubereiten, hatte er E 
nicht ben entſcheidenden Antheil, der vielmehr dem General v. Ger- 
1 Mit diefem * er ex intimite — er galt 
in Geſinnungsgenoſſe, ſondern er war es. Sein Ha en die 
e war in ber Mevolution- nur gewachſen und blieb —— in 
noch im Sommer 1850 hat er fie in einem Brief an Wagener 
ſchaden an dem Leibe Preußens bezeichnet, der den Staat um- 
!be, wenn er fi nicht durch einen heilfamen Gewitterfturm davon 
t der Zweiten preußiſchen Kammer, in die er, ihm felbft unerwartet, 
11849 gewählt wurde, fprad er faſt noch ſchärfer als im Ber- 
mbtage für die eigentlich reactionären Forderungen, den Zunft 
t Kirchliche Eheſchließung und den chriftlichen Charafter bes 
ber fein Richtpol blieb dennoch auch im den Kragen ber inneren 
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tumuliuariſche Verwirrung, 
warfen, hindurch hatte er immer bie 
riellen Intereffen und die focialen Differenzen, den 
den Neid und die Begehrlichfeiten der einflußlofen % 
Hife @ic and cs m (den Anfanuune nme 
m er olchen au erhin 
da auch der General die Beute Bali 
—— Radowitz war ihrer beider Gegner. U } we 
Grund, weshalb der Monard) in der ‚Herbftlrifis 1848 e ab — 
der nichts als Preuße ſein wollte, in das ee u nehmen, 1 
er ihm, es ſcheint durch a in —* r. U 
Tapferkeit, womit der altmärkijhe Junker für das mi N 
teit ber Krone ftritt, mußte doch Friedrich 
daß er ſich auf diefen Mann in jevem all 
Ein folder Moment trat ein im April 1849, al 
Kaiſerlrone von fi wies, die ihm aus dem Soc vs ß 
mentes und im Namen der Nation dargeboten wurde. 
wie Beide bamals bie — begründet or ‚ber 
fprage an die Deputation des Neichötages, B. 
der preufifhen Hammer, zeigt ben — 
einander ſtanden. Friedrich Wilhelm ae meber = 
jogar aus dem Antrage der deutſchen Vollsvertretu 
das er, fo drückte er fi aus, zu ſchätzen wiſſe. 
tuch mitten dur; mit aller Schärfe betonte er die U 
erbieteng mit den Lebensinterefjen Preußens. Beide 
Widerſpruch gegen eine Verfaſſung, die den Schwerpunkt 
das aus allgemeinen Boltswahlen hervorgegangene Pa 
revolutionären Urſprung nirgends werleugnete; aber mil 
noch der Gedanke lodte, der Nation den Schuß, um. 
währen zu können, wollte ®. — — 
— Er wies das Biel, in dem fein fönii 


— 
der Revolution zujammenfand, vie Einigtelt Eger 







es ihn ve und Te nn als je, 
amd Schützers u erwerben. Es war 
— geſagt {ug at — Wien — 
een un; m: einen . 
’ — 'ation unterordnete, ind darum * * * kn 
fremden Interefien unverfö e Colliſionen 
te, da ‚hen bleibe, di d 
— fein, Def Alan Gehe ma hen Kati fe air Anden 


” t fol Ueb der Ü . 
ke eh a ehe — a ine 
Bir eine Etambpuntt are Sa Sn 

men. en Stai er nirge er zur 
in der Nebe vom 6, ———— 1849, ol als In I an 
‚Kammer die Unionsverfaffung und das Dreilönigsbünbnif zur 
Formell hielt fih B. auch hier nahe bei der Regierung; 


ich mit bem — — ſoweit er den Vorlagen ent⸗ 
rn rer id wert Fi er ——— ‚weiten 

bei mausgehe un! e preufifhen Kammern ſchon an 

‚einer ——— Reichsverſammlung binden ee 34 

er machte ſogar ſeine Verbeugung vor dem Minifter, 

als des Königs böfen Rat! eher anfah, indem er 

ihung in Einzelheiten für ihn fein Grund fein werde, 

inifterium feine Unterftügung zu entziehen, in welchem er die 

jenta: — und ſtaatlicher Civiliſation gegenüber der 
vu ehre, Aber wenn er hinzufügte, daß man bamit 
d zu Del Mal die Errungenfdaften des preußiſchen Schwertes 
ri —— Anforderungen eines Phantoms zu ———— 

ite fingirten Namen von Zeitgeiſt oder öfſentlicher Meinung 
— ae und Volker mit feinem Geſchrei betäube, bis jeder 
i Schatten bes andern fürdte und vergeffe, daf unter der Löwen 
ſtes ein Wefen ftede von zwar lärmender, aber wenig furcht- 

‚und wenn er ferner bie ahren, bie Schwierigteiten er 

rhob, welche der Entwurf Preußen bringen müjje, jo 

ah die Politik, welde er befümpfte, die des Generals v. Nado« 

d die des Königs felbjt war. In der Debatte war mehrfach 

der Grofien jebacht worden, und bie Gegner hatten ſich für i 

B. beftritt ihnen das Recht zu biefer Gleit 

Berass vielmehr feine Auffaffung der Aufgabe Preußens 
bes großen Königs zu reditfertigen. Friedrich IL“, fo 

das Buiachten nicht gemacht; ich glaube vielmehr, daß er ſich 
adſte Eigenthämlichteit preuſiher Nationalität, an ms 





zuſammen, bei Bro; lam es zum erjten 


d der Kriegagefahr te ie confervative Partei 
be "Dffeieren, — die Stimmung, 

ui men aut und die Ehre ber Armee nicht 

fe Wilhelm handelte im Sinne faſt aller 
er ih, dem ——— in den a warf; durch das 
Ni m patriotiſche Kst: fort. B. ſuchte dennoch 


chon am 7. November, in dem Brief an Wa, r 
r ftarl „der deutſche Schwindel und bie 
En in den confernativfien Schichten Bommerns um 
14. November traf er in Berlin ein, wohin ihn bie 
en und zugleid eine Ordre, fi bei feinem red in 
‚ bradten. Sein erfter Gang war zu Stodhaufen, dem 
‘, ber mit Manteufel noch allein dem Drängen ber Ariegspartei 
n — mol im der Abſicht, ihm zu fragen, ob er b ein 
ıppe verfügen folle; als er ihm nidt traf, ging er ſo— 
3 Hräfibenten ſelbſt. Diefer bewog ihn, die Sehe * 
er ſeinen Einfluß bei den Parteien für 
ne. B. hatte anfangs den Eindruch, daß der Krieg = 
» ‚und arbeitete unermüblic daran, die Friebenspartei zu 
bebingungslofe Unterwerfung wollte aud er nicht; * 
icher und Bayern in Heſſen, bie Aufftelung von 
fen ben Dit» und Weſtprovinzen ber Monarchie er- 
unädit unerträglich, als eine Forberung ber —5 
m Appell an die Waffen begegnen müfe, Darüber 
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den 
——— hineinreißen wollte, um ragen willen, bie 2 
hrten, griff er an. So entrif er den Gegnern ı p' 
im fait " entimunden hatten, als fie den preußiichen Pa 
Cirgefüßt der Arne für ihee Biele zu flammen jud 

hie", rief er aus, „beiteht nach meiner 

Sreufen überall in Deutſchland den Don Quixote 

Gelebritäten, welche ihre locale —— I Kb 

Yertinbang mit ver Demokrat tfe — —* 
indung mit emofratie entfernt 

den wie pa allen andern Fragen nicht zu dahin © 

ſchehe ohne Preußens Einwilligung, dv —— 

reich nah gemeinſchaftlicher unabhängiger 

politiſch richtig Halten, durch die beiden — 

mei gemeinſchaftlich ausgeführt werbe". Es war ber 
den er fhon ein Jahr zuvor ins Auge —— hatte, 

Morten die Linie gezogen, bie in feinem Sinn | 

Intereſſen band und trennte; fie umſchloſſen das 9 

halbes Jahr fpäter nad Frankfurt ging. 

Die nationale Idee freilid war * ſchlecht ge 
lebende Hauch der Revolution geweſen, ſo war fe 
und bie Gejchide ber Nation blieben ie Senke berli 
alten Zeiten aus ihr erhoben und ihre 
politifhem Sonberleben erfüllt hatten. Revolut itte | 

werfen, aus dem Scoofe der Nation, —— der 


Volles heraus die dominirende Gewalt bilden —— war 
ſcheitert weder Worte noch Waiten hatten was vermo 
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die Ge berten und 
Fr m rn Hufen een, I Sam Ben ap 


# da 
At een fonnte fajt als ———— ———— 


gen ee a Eiſen ber 
bene ‚Biel der Patrioten, der 

* J— ieb nur N ber alte Weg offen, auf dem die 
hu tiffen war, der Kampf ber ——— 

‚en Gagern's und feiner Freunde, mit einer 
mr 

von jem e freie 

are werben: dem ftärljten mußte ber 


m bereits —— 
um nicht nur die Kleinſtaaten zu 

gen zu Teißen, Inden au end an dan a, wi 

: Preußen Moment, 


allein war in jedem 














atüı hrt waren die Habsl 
— —— nicht nur har 
u —— und bie parlamı 
ihrem „Haufe der Phraſen“ getrieben 
} ee der Boden unter den Füßen entwid und fie im dem 
1 untergugehen zn aufrecht erhalten hatte. Wenn 
u war, fo hatte er damit 
antretender Verlodung nade 
ſelbſt überrannt zu chen gerabe bie Macht Preußens 
‚ an den bie gemäßigten Parteien in Frankfurt ſich 
über an yon > um den herum fie ihren natio= 
; und fo hatte aud) in dem Unionswerl des Königs 
‚ber tragende Beiler für feinen u. n —— * 
Pläne waren an derſelben Klippe geſcheitert, dem 
aren Macht: weder hatte fich Friedrich Wilhelm ben —— 
Mittelſtaaten Preußen ar unterwerfen wollen; wer ihm 
te, that: es im Angefichte der Noth; ſowie der Zwang vorüber, 
ſche Eifer, fogar bei den Kleinen und Kleinften vergeflen. 
tfolitt worden; es konnte ſich fortan nur noch auf ſich 
i hatte nichts gewonnen, aber auch nichts an Eigenem ver— 
in feiner Rede vom 3. December bemerkte: weder bie mate- 
em noch bie Sntegrität feiner Grenzen noch bie Sicherheit feiner 
g waren angetaftet worden. Groberungen aber hatte ja der König mit 
nicht machen wollen. B. feinerjeits zögerte nicht, und nichts: war 
punlt aus confequenter, auf diefe Möglichkeit hinzumeifen: er 
a erörtern, inwiefern bie® zu bedauern fei, und inwiefern 
‚vielleicht gern führen könnte, der feinen anderen Grund habe, 
und Kriegsherr ji „dies Land gefällt mir, ih will es 
e Berfenuslung nicht, die Thronrede felbft 








befchäftige bie 
on Eroberungen ab, die Adreſſe der Kammern ſpreche 
. die — —* * F — er — 
jen: Preußen ine egung 
3 fi — zum Beihüter der, Meinen auikmai- 





12 drei Jahre binden wollte und in ben öjter« 
> bhineinbrachte, die in Wien unbequem 
aber immerhin war ber Bund, der geheim blieb, für 
fitit ein bebeutender Gewinn; denn feinen Hauptzweck, 
ms Waffenhülfe ſah er dadurd) fürs erſte 

rei unde die Präfidialgewalt ver 
nd, hoffte er, durch ihre ftärfere Ausbildung den Bund 
machen und ven Dualismus, den er in der Paritäts- 
hatte, vermeiden zu fönnen. Für Preufien aber war die 
ne je iebete Feſſel. 


















Frankfurt. 


‚Boden beihaffen, auf den B. von dem König, der dabei 
age Gerlach's folgte, im Mai 1851 geftellt wurde, Er fam 
am zweiter Stelle, mit dem Titel eines Geheimen Legationsrathes 
8 Generals v. Rochow, der jeit dem Herbſt im Petersburg 
aber auf den Wunfc des Königs ſich bereit erllärte, bie 
img Preußens in den Rath Geſammtdeutſchlands zu vollziehen; 
vom König bereits die mündliche Zufage erhalten, daß er, 
ganz in deffen Münfchen lag, an die Nemwa zurüdtchren 
riretung ber preußiſchen Wolitit in Srankfurt haben 
helm alaubte in dem treuen und be Vertheidiger 
nm Dimig den rechten Interpreten ſeiner Politil gefunden zu 
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Schwarzenberg, wenn Graf Thun jede it bei 

des Bundes durch Defterreih zu — 

der Praſidialgeſandte, in jeder Hinſicht, wie B. ei 
querreotyp feines Chefs, mit den ſouveränen ® 

er fih den Collegen gegenüber herausnahm; wenn 

erjten Befud im Mai eine Karte fchidte, per ß 
ſchien und auf feinen weiteren Beſuch, aud bie iell 

wenn er ihn im Vorzimmer lange warten ließ, beim Emp 
Stuhl anbot, während er ſelbſt mit der Cigarre im Mur 
machte es übrigens mit den Anbern gerade jo; ſelbſt 
zwanzig Minuten antihambriren müſſen. Bei 2. jedoch 
rechten. Amtlich machte dieſer nichts daraus; nur „zur 
er feinem Chef derartige Heine Erlebniſſe mit; er beobad 
6. September, dieſes jeltene Exemplar von Diplomat 
forſchers und fchmeichle fih, zu feiner gejellichaftli 

ihm felbft gegenüber ſchon einiges beigetragen zu h h 
feitiges Verhuͤltniß den freundfchaftlihen und vertraulic 
habe. Als es ihm der College gar zu grob machte, wurde 
führte eine Ausſprache herbei, in der er fich unummunben 
an Nüdficht und Höflichteit befchwerte, den berfelbe a 
war”, berichtet er darüber dem Minifter, „für meine X 
ftändigfte und über mein Erwarten empfänglich, wei 
Öravamina, und feitvem geht Wes wien uns elle 
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B. war aud in land bereit mit‘ 
— al Gropmägne joe fe über vi GgiR 
glei igt, als ‚mächte follten ſie Geſd 
Oeſterreich auch auf dieſem Wege große Vortheile 
—— and. Der Bund beider Mächte ſtellte D 
ihrer ng; die Kleinen hätten es nicht n 
beiden Großſtaaten zu rühren; aud die revol 
und Italien fonnten, jo lange Preußen treu bli 
europäifche Stellung des von inneren Calamitäten er 
einem Schlage gejihert, wenn es ihm gelang, ſich 
Kraft zu verfoppeln. Und nichts Anderes war es 
berg wollte, Aber Bedingung Preußens im SinneBii 
die Grundlagen feiner Politik aufgab, feine alten Di 
Hoffnungen, alle Sympathien und Freundſchaften, die‘ 
daraus erwuchſen, und daß es fih auf den Boden hinül 
die Hohenzollern der angeitammte war; es wäre in } 
dem Staat, der auf feine Koften, im Kampf mit ihm 
konnte es erwarten, daß die Freundſchaft von Dauer 
wenn Preußens Interefien, denn zunädit war bi 
reich der empfangende Theil, befriedigt wurben. 2 
ee als * Deutſchland, u dem Felde ber vi 
rößerung des preußiſchen Einfluſſes ein Nachthei 2: 
öferung des prewfiichen Einfluff if 
ein Berhältnik feſſeln lafjen würde, an dem ed 
hatte? Gerade das Wahsthum Tine May in D 
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mußte? Und mer garantirte dafür, daß 












Vismard. 


Preußen: bei 
Be == * 
——— um Er neuen — 


itit des Fiir enberg auch fi 
— Bere — 
u im en, n 
—— 


a 5 — ſind je 
als Ihnen und mir, und wenn ih auch 
‚Be er und anderen Bun en 

und für ſchwer ausführba Les 
und zu — des Ku N, 


Best. — „ie — die 
e ollwe olfte zei 
die Verhältniffe Fake waren. er Man 
air dem es ſchon im December 1849 ui 
‚auf den Punkt los, in dem B. eine Au fgnde die eigene 
ind — ae A; die ae we olitif ne 
gem talgemalt 
aterielle Grundlage für fein Bm zu —— 
den alten —— [verein mattſehen und Preußen aus einer ſeiner 
zu können. Die Verhandlungen, bie in Dresden 
furt alebald wieder aufgenommen waren, verwidelten 
— erben wifchen Preußen und Hannover 
110 mole. 3 Ad ein Gufalg ver Berliner Regierung 
mo n fid ein er Berliner 
PH inſofern eine Pag ala 4 zunächſt den Zollverein 
— den Intriguen der Oeſterreicher Thür und eye 
— — nicht ad gelang, En diefelben 
ie jen; fie machten den Verſuch, Durch eine 3 
ftaaten ohne Preufen bies au feinem eigenen Felde 
—— ſich, wie viel ſtärker die Poſition —— war. 
mochten jo öfterreichifch gefinnt fein wie fie wollten, 
‚llerun zeigten ae er re Sam pas im 
i an Trennung von en, unb bie Sympatbien, 
0 ‚in Suppruufäfaun fenben, waren künſtlich ge⸗ 
dem Gegenfeuer, das B. in der dortigen Brefie anche 
er bald in fi zujammen, * 
ar 
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wie in 

—— Juni in Wien hatte. Wenn D 

Dinifter, den Hanbelöoertrag annähme, fo würde «8 | 

auf Deutfchland als Ausland nn; 

Iediglich als eine - ie — Tate 
vorwiegend politi te; ih fi 

pol Einfluß in Deutfcland, und wenn Preußen 

ganz Deutſchland —— —— ſtehe, fo werde 

Unionsbeftrebungen der I bre von Vielen gef 

nationale Saite verfudte 


E auch ohne Preufen behaupten, denn Defterreid 
famen Intereſſen nicht entziehen, froh darüber, vaf 
dem Unglüd trage, weldes dadurch über Deutſchland 
— at, Preußen babe in ben lehten Jahren h 

nd zu erfüllen, als ein undankbares kennen 
Kine name und vollswirthſchaftlichen Haushalt 
en; es werde fehr gern denjenigen feiner Bı 
— der Intereſſen dahin Imre 
Eee glich ext —— hen —* 
er nüll annten 
davon entfernt, denjenigen beutfchen Staaten, welden bie 1 
Vorjcläge Oeſterreichs vorteilhaft erſchienen, a 
Nihtannahme zu ertheilen oder dem Verhältnifi Dejterreid 
„irgendwie eine Richtung zu geben auch nur zu vei 
des Laiferlichen Gabinett8 von feinen Bun! 
tonnte jo fpreden, weil er mußte, daß die Kleinſtaaten « 
überlegen würden, bevor fie fih ohne Preußen mit Defterr 
lürtenz Buol mußte bie Worte wie hellen Spott auf 
pfinden. Aber fie entjprahen genau dem Sin; 
Er wollte in der That nichts als Die mateı 
weil er wußte, daß fie bie Aleinftaaten om 
durfte dazu feiner Ueberredung und feines 8 g 
‚auf dem Wege zu bleiben, den es längſt vor der Revolution 
in Deutfchland vorwärts zu kommen, nur Wine igenen N 
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in bei len J die f 
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Gegenſatz zwifchen ben beiden Staaten, den der König 
war, von neuem hervor. Biel jhärfer als es die Erb» 


ee eſe Friebri 
Sie Alle hatten noch immer gehofft die 
Kern — Aus leid) mit Dejterreihs Anfprüden volls 


en, das war au —— noch era an 
us 
. a — * beutichen Ken Bolktit —5 — mi 





„gericen zu werden“. &nas n20 mie m 
——— im Sinne einer Teilung der Beute; aber 
‚als er, daß dieſer Weg für Oeſterreich kaum bejchreitbar 
it Imit dem Rüdzug aus faum gewonnenen Pofitionen, mit 
aller feiner Weberlieferungen, und daß der Kampf, auf ben 
te, in ber he ber beiden Monarchien pres war. — 
Tag nfag mit ben nalen n Münfchen 
nt — mußte, Tonnte ben alten Be: der Revo- 
i —— um jo weniger, ba ſich ihm bei —— Ber 
' troß alledem —— auf die Sympathien de— 
bie Wünfhe der Regierungen rechnen — als der 
Schwa u und daf es jchlimmiten ftarf 
—9* auf re rüchzuziehen. Es war die Politil der 
a des Scheines und der Schwäche. 
i * ——— oft nicht — So in ben Ver⸗ 
a Flotte, worin die Sympathien der Patrioten 
Preußens zufielen, das von der Revolution herein ſehr 
j h den eigenen Bortyeil gebotenes Intereſſe an der ni 
feine Beiträge entrichtet hatte, und aud) jeht 
Küfte bereit war; während von Defterreih mi hi * 
‚ein Vorſchlag zu erlangen war, der etwas anderes als 
feinen Widerwillen gegen eine Schöpfung, bie in Preußens 
am den Tag gebracht hätte. 



























© i . er —— 
a rg ven —— ne im erjten 
thuung, daß die Bayern gar nicht unen 
waren. 


i in der ern: Zeit. bie Bol 
am Fe diejenige Ri Pa 1 
fhütterungen, das Mil trauen gegen 
e 





und brängte fie näher an ben Stant ber Ho 
das fie mit dieſem gemein hatten, war ber 
zu ftören drohte. i 
den 


wenn man — dem Freunde, dem man die R 
verlegen wo Durfte man es wagen, ſich aı 
zum Kriege gegen Rußland drängten, zu ftüßen, ben 

neuen Bonaparte zu färten, ver in jedem Augenblid Die 

























ie B. jchrieb,. ‚önnen ber ? Konnte 
a en Stan! 


Er 


e ab war ihm der Weg Mar, den er an 
den Krieg nicht berührt und war jtarf 

alfo war Neutralität im: Moment für in 

tik: jo die ‚ber Nathihläge, die er feiner — währent 

iegeö gegeben hat, ee here ran ſchließlich ger 

ıd. der Erfolg dar 7 wie B. ihn hunder Bu — 

des tleineren D mds 

von dem Kriege ——— um erſten Mal — 

uropa von einer Faber onflagration w d genofi 

pr m ix nr — Des 

mpfe verſtrickt waren. ute iſ rmann davon überzeugt, 

— ‚war, die Preußen und bie deutſchen Kleinſtaaten 

bat B. in dem legten ruffiih-türfifhen Kriege 

"Samen aa ‚aber er fie die ftärfjten Anfeindungen erfahren und 

Liberalen, ſondern gerade auch in ben ber 

j dan fen, _ der Kampf in dem eigenen Lager ift für 

damals, wie jpäter ſo oft, ermüdender und auf 

n n als der mit feinen eigentlichen Gegnern. Denn Friedrid 

hte niemals im Sturme feſt zu ſtehen, und Manteuffel war 

um ihm das Steuer aus den lojen Händen zu —— 

ini u liegen ſich von den auf fie eindeingenden 

dorthin treiben. Die Arifis erreichte ihren Sähepunt, in 

a als die Wejtmächte in Petersburg ihr Ultimatum 

« Verein mit Oeſterreich die preußiſche Regierung zum 

Um feinen ‚Freunden zu Hülfe zu Tommen, cilte B,, 

1 Entwidlung mit wachſender Angjt gefolgt war, et 
lin ſich die Einladung durd) Gerlad, au ir g 

intraf, ‚wer feine Partei faſt erl Manteuffel hatte bereits ei 

ie Sommation der Mädte — unterſtützen zu wollen. 

igften den Bemühungen Bismarchs, der mehrere en am 

, die Gefahr abzumenden; aber ſchon im April hatten bie 

‚Königs, an beten Spite fein eigener Bruder Wilhelm ftand, 

hand, und das Bundniß mit Defterreih am 20. jenes Monats 

ſte ee zu der Bafallenpolitil hin zu fein, in der B. das 

i Anfang Mai eilte er von neuem hinüber, und 
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x Gerlah, der feine Berufung, dies Mal mit Umgehung des 
News, bei dem König burchgefegt hatte. Doch fand B. das Feld bereits 
Bonin nicht mehr im Amt und den Prinzen von Preußen 
— an dem Tage, da er — reiſie Wilhelm, faſt im 
it jeinem Bruder, nach Baden a 






Su 
—— * 





mm a 


reisen — — 
} bamit zu bro 
— —— hen 


—— die — —— 


72 Hy 


Hi 


"bereite ‚da itit 
BE ne 
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— ——— Ari u Ban —— 

n, ward Sun pe —— una ae — 
fanden e einen * 

war er zur Stelle. In Der TEEEERE. ala Mnbaflete ae 
, tauchte bei den Hei ornen der Partei der Gedanke auf, ihn zum 
s zu maden; wieber war es fein alter freund Senfft- 
in yo ein ſelbſt Gerlach, den der Monarch 
7 und er — davon ab. 


0 ea es —* ihnen die — der —— 
—— in den Beziehungen ber Staatsgewalten zu einander; 
noch im den Anfchauungen der heiligen Allianz. B. aber hatte 
Ban verloren; daß fie nicht mehr were war der Bunkt, 
\ ingen auögingen. Seine Sympathie für Rußland 
5 über ben. i8 der preußiſchen Intereſſen hinaus, und er war 
(, biefelben mit benen ber zarifchen Politik zu identificiren: „im 
ver am Manteuffel während des Krieges, Rußland hat 

T Back al en die Revolution aber brauche Preufen die ale 

n mit der eigenen wie mit ber deutſchen 
an vor einem — mit Rußland nicht —— 

ein Kampfpreis gezeigt, der ihn lohnte 
„os alle Vortheile eines Sieges über das —— 
ten Schildhaltern Roms, Oeſterreich und den zufallen 

ten hatte er bereits in —— preußiſchen Revolutions 

dj damals hatte er darin alle Parteien, von dem äu 
her bis im das Minifterium gegen fi gehabt; der König 
als * allgemeinen polniſchen — ee und > 

dritte in der Revolution geleitet. 

biejelben in Friedrich Wilhelm Be und Teibfe 7 
ie gm ihrer Polenihwärmerei ———— arbeit wuntuen, 
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u blendenden Ierlitern zu werden bro| eu 
a ine Ver! 
vo ; i 
— — zu gebrauchen, — 
an ihre Möglichleit. „Bei der Bahn“, ſchreibt 





«8 den entfcheibenbe 
daß es den Willen dazu hat, it eine ann 
liegt die Bedeutung des großen Kri 

für bie —— unſeres —— 


de voll zum — —— 
— —— in der Nacht der Bukaufton ‚So galt 
oe Naturereigni vorzubereiten und Preußen — 
der europäifchen Conſtellation, bie nach dem 
fihern. Daß die Allianz ber Meftmächte den —— 


poſitivem Intereſſe, um 

die orientaliſche Kriſis ne hatte, —— nid 
Gomplice bei den gefährlichen Abfichten des E 1 
Napoleon war darum genöthigt, ſich auf fee 
umzuſehen. Seine Gebanfen waren jest auf 
feines Haufes und feiner Pläne, den Machtbereich 
feines großen Vorfahrs geweſen war. Und auf 
diefem Moment auf mehr Theilnahme und Nachfidt 
Macht, die durch Deiterreih zum Lohn dafür, daß 
rathen mar und in dem alten Alliirten fait ben A 
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Dies waren nun bie allgemeinen Erm ——— 
3 


Ile Welt ‚be 
— Pu ———— r 


am Bundestage machte, 

hmen, fo ſchon lange —— das egenlide Si 
al feiner Politik ins Auge, vo Indeſſen * ihm in jenem Mo- 
tan: feines Hofes in Petersburg furdtlofer und ftetiger 
war; und wir fönnen wol feinen oft wiederholten 
i ng ‚Gerlach Glauben ſchenken, daß ihm her Bund mit dem 

anzö|  Shconräuber ‚von Haus aus unfpmpathiid war. «A 
Per ‚gewohnt, Gefühlsgründen, von welcher Seite fie auch fommen 
, tieferen. Einfluß auf feine Erwägungen einzuräumen, und auch bie 
an Gerlach emtbehrten nicht der Tendenz; er fannte den Abjcheu des 
ei !gegen ‚den neuen Bonaparte, der jenem als die Incarnation aller 
achte * erjhien, und mußte baher, wollte er ihn zu einer Polnu 
ehre exal fait an Haugwitz erinnern wollte, auf feinen Stand» 
a ben ‚harten Realismus der eigenen Pläne ſchonend ver- 
2 Bedenten, die ihm jelbft gegen einer - auferorbentlihe Politit 


73 —** von anderer Seite. Auch er lonnte ſich die u wu 

m Ahle Preußen lief, wenn es ſich an die unflare Politil des gelrö 
fetten. ließ, den das Geſchick in die Wege feines Oheims = 
ner ‚vermeiden wollte, drängen mußte. Nun dachte B. ja aud) nicht ger 


0 - ——— dem — ei — nur nn 
keit, daß Rufland, ns er freund, mit dem na: miſchen 

— — lönnte. In dieſem Falle, darin war er ee Preußen 
den Platz an ihrer Seite laſſen. Denn dann war bie Gefahr 

eich, und daß die, beutjchen Kleinſtaaten ſich in den Bund 

—— um Italien zu ſichern, dieſe, um ihre Exiſtenz, wenn 

einem neuen Rheinbunde, zu exretten; die deutſche wol, ber 
Schauplatz, auf dem Ins en auftreten und fi voll zur Geltung 

] ‚Tonnte, wäre ihm verſchloſſen, der Weg jur Größe verſperrt morben. 
E⸗ — a aa in welde Graf Cavour in jenen Jahren die Politik feines 
Uber jo weit wie der fardinifche Staatsmann wäre B. niemals 

g Ihre Wege liefen parallel, aber fie fielen nicht zufammen. Viel zu 
e das Haus Savoyen, um das Ziel, das ihm jein großer Minifter 

stellt duch füch felbft zu erreichen: es mußte dem fremden dienitbar werden 
und ein d des nationalen, des eigenften Bodens opfern, um feine Miffion 
p und: es mußte ſich jelbit aufgeben, um bie Krone des geeinten 
u innen, Bismard's Politil aber gipfelte gerade in der Erhaltung 
ng der Krone Hohenzollern. Een König konnte mit Frank- 
erhandeln mie einft Friedrich der Große, ebenbürtig, als Macht 
—* er fonnte Napoleon wol gebrauchen, jedoch niemals feiner 

g fi unterwerfen. Hier aber lag eine Klippe, die zu vermeiben es 

"gefd n ent und einer Verbindung von Kühnheit und Bor- 

chen bedurfte: es galt, kurz gefagt, den Kaiſer um den Lohn 

Em das Bünbni mit Preußen, werth gemacht, um deöwillen 

Pass die vergrößerte Macht in Deutichland gegönnt hätte: 
des deutſchen Bodens, das Napoleon für feine HR farben 
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ie er jo gering 
ihrer felbft willen, ſondern 
werben konnte. ! 
ee Mal hat B. von —— 
im Auguſt 1855 auf ei d 1 
Baer fer Sehmbte, * im April — — 
war, Napoleon III ı [i 
Ginfafee gefürdtet oder ummworben ern 1 
Europas, a Sch chter 
Um fo bemerlenswerther war, zumal bei ber 
heit, mit. ber der preufifcie Gefanbte auf 
ft arrangirten ihm glänzende Feſte; 
ienz und zog — in — intimſten beige he, dei 
auf Stalien an und erll daf er an die Rheingrenze 
Grenzberichtigung pe nicht bente; — Mittelme 
Schauplatz für Franlreichs Ehrgeiz werden; — 
wendigleit F im Norden me 
et em Gefanbten — 
——— mit Preufien tan ale oh Ki 
fpäter perfönlic ah es über * Parifer B 
einen eigenen Wünſchen jo trefflich harmonirten, 
lieb er wirklich mit feinen ungen nicht 
Chef neigte ihm zw, ebenſo deſſen Vetter — 
und ſelbſt der König hatte Momente, mo ‚er bie v 
feines Aranffurter jandten ben öfterreichijchen. ß 
als Not digkeit anerfannte; Gerlad bezeichnet 
Dreibund als die Anficht der meinen 9 Perfonen bei 9 
von feinen Anſchauungen, und vergebens ſuchte B. ihn 
der König und der Minifter ließen fid) an vie] 
duldeten 5 daß der Prinz Isrome, der im Mai 18 N 
der Kaiſer — in hand ar reſpeetlos beha 
Rath, den B. von Paris her gegeben hatte, Naj 
Berlin zu ermuthigen, blieb v mens unberüd 
Für die Fragen, bie bei jeinen alten 
inneren Verhältnifje, fühlte B. überhaupt nicht 
die Schlagworte der Partei verigmimden gan aus 
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t mi das mei 

— mehr 

näre, das Ganze von zu geringer 











i 
zugle 
ihnen eingehen: aber niemals hätte B. a \ 
feinen Staat aus der Bahn verbrängten, bie 
efjen vorgezeichnet war. Auch der nationalen B 
feiner Zeit das Intereſſe Preußens, feine Stell 
aus ben Augen, nur von da aus fonnte er fih 
Frage benfen. Eben darum, weil bie europaiſche 
je zuvor jei, glaubte er den Moment gelommen, um 
and zu verbefjern: in Oeſterreich, bee t 
man bie Bedingungen nicht leicht wieber fo 
genofien feien auf dem beiten Wege, Breupen ı 
für zu bieten, ohne daß man ihrem Ueber 
Stärler fann der Gegenjah, in dem B. zu ber 
gar nicht ausgebrüdt werden: mo bie Andern lauter 
nichts als Vortheile. Wer war ein größerer 
der Nation geweien als er! Dennoch — 
jenes Wort auf ihre Fahne gruen au DW a 
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Bismard. su 
näher. Die Einheit Jtaliens, bie auf feinen 
geweſen⸗ 


ein Programmpunkt der Cavour und 
Dim, af uf die er zählte, 
ine Politit, die De var man —* 
ben er vor und wäl 
J — Garantie fee 
chs jd er wünſchte, wie in 
lehenden Verhältniſſe, 
e Biel auch die vormärtebrängenben — 
die Männer bes REN noch nicht ger 
d Be — Dis marchs Politil ber ber alten Radiealen analog, 
—— bie in der Revolution auch jene gebaut 
und d Er: er vor bem inneren nicht 
— 9 — aber — bloß ein zufälliges Sichberühren der 
n wirfliche Verwandiſchaft, — als auch B. gleich den 
imitätstbee war, 












— den ee ann 
mußte ihnen als der re 
‚ einen 
— F ch ‚wider Willen die a 
— Kein Wunder darum, daß ihre Partei — 
e 5— leinſten Staaten Boden fand, und daß fie bei, dem 
un na ————— unter ber Regie Bismarck's dahinten 
die Schaffung eines neuen beutfchen Kleinſtaates 
ii Bismard’s Spepen waren Annerionen möglid), 
eine Verftärfung feines fhmalen Leibes hoffen, und nur feine 
n und bes Schwerted gewährte noch die Ausfiht auf das Ziel, 
die Revolutionäre im J. 1848 ber Zulunft bes Vaterlandes 
T —5 — der Nation in kin Gentrum zufammenzufafjen. So it 
fein Zufall gewefen, m gerade aus den Meihen der egtremen 
— und bie erſten Propheten des großen Staats ⸗ 


regenten lag die M— der angeſtammten Krone je 
‚als die ——— der an Ta Guben 
— die Mediatiſirung der Monarchie wollte er nicht 
te auch die anderen Dynaſtien nicht ſchädigen. „Die Welt 
überall das Recht zu fügen bereit ift“, heißt es 
auf fie in dem Programm, das, von feiner Hand yefehrieben, 
sind, "er empfand barin noch gang tegitimiftil, als der 
enoffe, und meinte übrigens, mie gejagt, ba 
——— genügende Macht beſihe um einen anderen Weg 
in. Und jo wollte auch er, nicht viel anders als fein Bruber, 
zeformirenb verftärlen, Deutſchland bejhügen, aber wicht 


I ihm diefer Moment gefommen zu fein. Mit ver Gefahr, 
h her wieder im Anz laubte, erwachten in ihm bie 
eir gend. Wie damal 5 fühlte er fi und fein Haus ges 
nationalen Bewegung, in ber ſich bie verſchiedenſten Rich» 
fanden; das Herz murde ihm weit, wenn er daran dadıte, 
Beute das Schwert ziehen und die Armee, wer er ein Aden 
9” 









und | ] 
madung, — © gemillt war, i 
Durduführen. Aber Oefterteidhs Haltung, das 

onen an — abwehrte * lieber 
= zu m 5 —— — — 
zofen kamen ihm zu e: 
mußte man den Vertrag von Bilehrance als 
Demtithi — empfinden: man hatte ſich * 
triegerifier Erregung und weitgehenden ! 
ſchließlich war Alles verpufft wie eim euermert,, ; 
von einem Alp befreit: der Kampfplag in Deut! 
Frontſtellung ens gegen Oeſterreich 
ſtellation jo geblieben, wie fie das Ziel, das er bei 
legte, er heiſchte. ‚» 
Schon im Herbft ſchien es, ald Fönnte bir 
= eben, die bei Rufland und Frantreich Anlehm 

Juli nad Deutſchland gelommen, um dort Are 
noch bei guter Jahreszeit feine Familie an Die N { 
bie erhoffte Erholung zu finden, war er am einem t 
bem er vor Jahren auf einer agb in Sch 
ärgtliches — noch in Petersburg arg perjd 
frankt. Dur Bäder in Nauheim und eine 
hexgeftellt, war er im Begriff, von Neinfeld, mo 
wiedergefunden, aufjubrehen, als ihn ein © 
nad Berlin zurüdrief. Es Yyandelte Ab um am Rh 
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— dis Marian et 
n —* Br aiferlichen — 
orgängen Begegn —— 








fein — — net, 0 ex fie Haben wollte, entfernt 
“aber die Richtung dahin war eingeſchlagen, und fo war er denn mit der 
ung Reife, jo —5 fie ihm perfönlich, — n 
i She here war er wieder in Reinfelb, am 2. 
— — in 6 bis 7 Tagen, denn von 
ee Baier vorwärts zu fommen, 
——— ier zu erreichen. Da überfiel ihm unterwegs, 
bie bei den alten Freunden des 5 


— waren, aufs neue ſchwere Krankheit; eine 
„2 Balge des in — oder ce 
Eu IR a er e ihn mit ſo heftiger 
— Ei fräftige Natur überwand, 
———— folgten; erſt im 


JH 
2 

















em "im dem Süden. Zunächſt ging B., * die Far 
dem gaſtlichen Hauſe blieb, nach Berlin zurück, um weiteren ãrzt · 
uni — miniſteri Rath au hören; * — nur auf acht Tage, 
berum wurden daraus Moden und Diesmal waren es 
weniger bie Aerzte, die ihn zurüdhielten, obgleich aud) biefe von einer 
m Norden nichts wiſſen wollten und Karlsbad oder Kiffingen ans 

e linker: Peinz von Preußen, ber ben wieberholten Bitten des Ger 
: — ein beharrliches und am Ende faſt ungnädiges Nein 


—* ‚bie. ‚Wochen hoher Spannung, in welche die politifhe Welt 
verfegt war, ſeitdem bie Regierung in _bem neuen Landtage ben 

j ifation vorgelegt hatte, Schon war es in der Com ⸗ 
gen Erflärungen gegen ben neuen Ariegsminifter gelommen, 
orbebachter Schroffheit die Pläne, die er mit dem Pringregenten 
tie, verteidigte; auch die Gemäßigtiten unter den Liberalen, die 
‚ber Kammer füllten, waren erjchroden über die Höhe der Forbes 
‚ben militariſtiſchen Geift, der aus der Vorlage ſprach; felbft ein 
6, der fonit in Mort und Schrift für fie eintrat, meinte, daß fie 
wen BR bes Nothmendigen als über die disponiblen Mittel des 
jausgehe: das Wetterglas der Politil deutete auf Sturm, und bie 
Regenten, bie wie Roon und der Oberft v. Manteuffel bie 
als einen Keil zwifchen die Krone und ben Liberalismus fchieben zu 
en, Ienkten feine Blide auf den Dann, von dem fie glaubten, daß 

er fejten Fauſt ihren Curs halten würde Auch Wilhelm mollte 
inte: 1 D. ins Minifterium zu ziehen, dem er bisher immer abhold 
„nic hr ganz von der Hand weifen; denn auch er 2. fih jagen, daß 
and Finden würde, auf den er fid in ber Frage der Neform und allen 
irmen gegenüber unbebingter verlaſſen könnte. Jedoch ſcheint von 
 Biemard’s ernftlic nur Ende März die Rebe geweſen zu fein, 
reommiffion den verhängnigvollen Beſchluß geiaht hate, wir 
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enlenlans au — 
gungen ofes zu nur wi ie 
—— — ein * u. und — 
—— — wurde dies 
welche bie litik der — alen Höfe — 
in Neapel eingezogen en und bie Revolution 
und Venetien zu tragen drohte. Die Ruſſen, welche ber 
irtun —— fürchten mußten, rc in Unruhe, Kar 
‚fhnedte vor dem ftürmifchen Fortgang der von ibm ent» 
zuräd, die ihn mit feinem clerifalen Anhang zu ver 
m Oftmäcten gegenüber zu ifoliren drohte. Die Lage fand 
in ber Zufammenkunft der brei Herrfher des Dftens zu 
"Ende Detober, wo Alexander Vorſchläge Napoleon’s für einen 


tonung der —— Verhältnifje vorlegte, ohne übrigens 
en. der baran theilnahm, wird biefe Schwenlung, 
1 Difernien verhüllte ftatt fie zu löfen, nur mit halbem 
Dt haben; immerhin konnte ihm bie — an Rußland 

ii 


n Stellung zu frankreich mehr gefallen als bie I 

“im Brühe re England, unb die ale Haltung H bie ber 

Bewegung und ben Intereſſen feiner Ditfüriten zu Liebe 

x gegen Napoleon eingenommen hatte. Seine Mitwirfung war 

 fecundät, und jo blieb er auch im Winter ohne feitere 

. mit ber- Berliner Politil; feit Monaten, fchreibt er im März 1861, 
‚ine couriermäßigen Mittheilungen vom Minifterium erhalten. 

— ‚nahm ber Confliet zwiſchen Regierung und Voltsver« 


rfere Formen an. Die reactionäre Wendung in der - 


mit der bie troß bes proviforifchen Charakters ber 

j nl rüdjichtslos durchgeführten Neuformationen in ber 

die Haltung der höfifhen und militärifchen Kreiſe nur 

Irmonirten, ae auf die nationale Bewegung aufftahelnd zurüd, 

} —— großen ilalieniſchen Miniſters, der die Revolution zu 
ohne ſich ihr zu unterwerfen, ſeinem Könige neue Provinzen 

BER) doch von ben europäifchen GCabinetten mehr zu ernten als harte 
ort  Protefte,, und mit dem nationalen Programm die Ideen bes 
tiberalis hochhielt, wies auch den preußiſchen Watrioten die 
Richtur — welche fie noch im Sommer 1859 ber Er— 
a genüber beobachtet hatten, ließ in demfelben Maaße nad, 
egierung gegen ben Turiner Hof begeigte, und bie Er 

is meue Haus der Abgeorbneten, das im Aanwar 1861, 








Auen; —* die — in 
ei —— Linlen — 
machte anfangs gar t fo 
Fa * dem een Wafengunge ken ‚bewilligte 
’ —— das erſte Entgegenlommen hin alles, was 
„im einem mpromiß, bei dem ber Löwenantheil wahrlich 
Sie —— — = Damals wollten Männer wie 
” on nach einem Jahr zur 
t rer sehe in, Aa. Di Arme, 
jan ihr nur in der Militärfrage zu Willen ha Erwartungen der 
x maden würde. Und daß der Regent, — jein Herzens⸗ 
‚wäre, ſich weiter in bie liberale Bahn dr 
auch bie NMeactionäre: wie froh war Leopold 5 Bert ‚als bie 
chi ee bewilligt war; fo habe doch nicht das liberale 
ie Glori fie durchgebracht zu haben. Aber zunächſt war es 
‚ben Hauptgewinn bavontrug; und indem fic fofort die 
Sep i bilbete und die Neorganifation in ihrem Sinne begann, 
eine Bofition, aus: ber fie, wie der Erfolg bald lehrte, nicht wieder 


——— 18 ben K d 

die Dabei near eh er will * ihn 

Be ——— 
ee ie Reform er, jün 

das Sand wurde, braudt nit une — werben, 

hundert ——— der Beweis dafür erbracht worden 













Aa it der —— ober auch nur der 
mer al nicht geworden, mit wie gutem Recht man 
das Volt in Waffen nennen mag; man Lönnte dir Wer 


einer unbedingten 9 n 
nn Pe res 
Ki ja, dieſe ung war, jo barf —— 

die Idee der Reform, hie er Reis mit — 
in ihm emtwidelt hatte, War nun zu erwarten, 
— es der Macht in die Hände b 
ber Liberalen Partei gebrauchen würde? Daß er bie‘ 
Die Areife, die ihm von jeher die gewefen, zu n 
mürbe, fih den Tendenzen ein en, benen er fell 
folgte? Schon waren diefelben an ber Arbeit, — ſich 
ihnen die Plane des Herrſchers * zu — 
Stunde gekommen war, und tra tellun: 
Liberalen zu verſcherzen im Begrii —— 
lungen hatten fie dem Regenten in einer Adrefie_verfi 
dingungslos unterftügen würden, nicht ohne bie Oppor 
Der deutſchen Politit Wilhelm’s iwiberfpradien — ht, wi 
heraus; und nur in Beziehung auf die Grumbft 
Autereffen ftörte, war das Herrenhaus, in de — 
Als fie aber ſahen, daß Wilhelm aud harin keinen! r 
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mie weht 





wie er war, des Kampfes müde werben und 
die Regierung feinem Sohne abtreten fönnte, 2 am 
daß die Abgeordneten dem Sohne, der 
trat, ſonſt F mit der — liber ( 
würben, was fie jegt bem Vater ‚Hiervor bie fire 
Partei zu behüten, jah vor allem Roon als feine 9 

je faßte er fein Werk unter dem Gefihtspunft der 
hauptung des alten Königthums gegen ben Anſtur— 
Um bied Biel zu erreichen, benußte er nicht hr 
jeden Zwiſt, in ben bie öffentlide Meinung mi 
gerieth; auf alle Weiſe fuchte er die Kluft zu 
in ber Kammer und im Rath der Minifter, m 
hinter dem Rüden jeiner Eollegen, in Immedit 
Freimuth athmen mögen, ber ihnen nadgeril 
fid) darin befennt, und jedenfalls Die und echte 
ſchloſſenen und willensſtarlen Perfönlichteit, bie aber 
verfennen ift, in jebem Sage voll Huger Berechnung 
Eigenart des Königs waren. Moon wollte nit bloß 
Kampfe aufrechterhalten, ſondern auch die liberalen Mint 
Brud; mit den Grundſähen der neuen Uera herbeiführe 
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‚Fundament 
een ‚ und ben Dffic xſam, die — * f 
7 — ———— en ae und. von Jedermann : A 
wäre, Er wußte wohl, wohin —— wenn er 
an „Friedrich den Einzigen“ und an 
rei rail ne Vorbild 

erinne u 12 nicht tiefer treffen 
b fi fefein tonnte, als ine as bei feinem 
finden anfaßte und ihm geradezu vor einer zu warnen 

der Armee Pt ae das Standesgefühl des DOffieiercorps 

ibig ee feftche & Säule, ben ‚rocher de bronze‘ des — 


Bu: Er in den Tagen, da fich aus der liberalen, innerlich längit 
e Y t die Heine tuppe der „Litthauer“ loslöfte und das Pro- 
hen Fortſchrittspartei herausbrachte, ſchien die Kriſis da zu 
——— rung der Miniſter jo lange gearbeitet hatte. Der 
er war wieder eine an ſich untergeorbnete Angelegenheit, 
‚bed Königs, ber ihm vielleicht erſt von außen — war, 
feiner? Regierung durch eine Huldigung in den alten jtändifchen 
—— 1840 fein Bruder vorgenommen hatte, zu feiern. In dem 
aat bebeutete dies offenbar eine Anomalte, und ım Zufammen- 
bi ben — in denen man begriffen war, einen Affront, 
tiven ihren conftitutionellen Gegnern zu bieten wagten, Es 
ben Aißernlen Miniftern faum zu verdenten, daß fie ſich gegen 
oß, der fie mit ihren eigenen Barren zu compromittiren 
wehrten. Hier ſetzte Roon den Hebel an. Er felbft geitcht es zu, daß 
er König, wenn er ihm dazu riethe, nachgeben würde, zumal da die Königin 

käng| müßt war, ihren Gemahl u bewegen, fih mit ber Krönung zu 
gen: „aber“, jo ſchreibt ber Beibenfbaftlice, „ich hoffe zu Gott, daß er meine 
; : lühme, bevor fie zuftimmt“. Er jehte vielmehr alles daran, feinen 
1 Herren aufzuſtacheln, indem er ihm die Forderung ber Majorität 
ſiſterium als einen neuen Verſuch, die Rechte der Krone einzufchränten, 
. Am 26, Juni entriß er ihm nach langem Sträuben ven Auftrag, 
————— Umſchau zu halten; ſofort —F er an Präſident v. Möller 
v. Selchow, am nächſten Tage auch an Bismarck. Ob an letzteren 
— bes Königs, laßt ſich nicht ausmachen; doch ſcheint von ihm 
Ben zu fein, und Wilhelm die Erlaubniß, bei ihm anzufragen, ‚ge 
en. An eine völlige Erneuerung bes Minifteriums und feine 
g an bie Kreuzzeitungspartei dachte der König noch nicht; und fo 
Kriegsminifter feine Hoffnung zunächſt nur darauf, die eigene 
‚Minifterium, in dem er ganz ifolirt war, zu veritärlen: man 
er an B,, ben König überzeugen, daß er ohne affichirten Syſtem · 
im finden könne, wie er es brauche. Ihm kam es vor 
uf an, Graf Schwerin als: den eigentlichen Träger der liberalen 
dem Rathe des Königs fortzubringen. Da Schleiniy unter 
tänben, auch abgefehen von der Huldigungsfrage, zum Rüdtritt 
ſchien, jo war aud das Auswärtige zu bejegen. Aber dafür war 
er Candidat des Königs; dieſer wollte den Gejandten, wenn überhaupt, 
verwenden, zum Nachfolger Schwerin’s maden; und auch Roon 
ben alten Führer feiner Partei gerade ala — — die 

n Gegner zur Seite zu haben. B. war im Vegehhe, w 
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— hier Feder geführt." Dennoch — br Dill 
no arin ben 
nichts ’ fie Mind i im Kern — darin — es 
* ihr, wie ſchon in den Franlkfurter die Linien 
— ——— Reichsverfaſſung binüberführen, und 
aus ihr herausſchälen. Wie in fi 
res aus von der Abwandlung der europäiſchen Conſtellation 
i ſung der heiligen Allianz, an deren Wiederaufbau Wilhelm 
fe arte; ie Tpatfahe, daß fie zeritört ki, bleibt ber 
In ber Anlehnung des Bundes an das. ſiv · 
— Mächte Habe Deutſchland Burgſchaften des Frie- 
der — über welche manche drückenden Folgen 
Sönke 8 hätten vergefien werben Lönnen; feit ihrer 
‚aber machen 6 ber Bevölkerung in verftärktem iaaße alle die 
welche aus der unnatürlichen Mannichfaltigleit ver Landes» 
Innern Deutſchlands hervorgehn und verftärft werben durch bie 
—— unbelannte Höhe, auf welche das Souveränitätsbemußtfein 
u zu Tage gefteigert habe. B, jtellt ſich alſo in feiner 
* *8 der Bevölterungen, nicht ber Regi ar unb wenbet 
eg ‚der Nation in ihrer Geſammtheit billigt ex das Recht zu, 
i heit, und mehr als das, —— ung — 
— und Kraft gebührende Geltung in Europa "Derfihafie; ben 
Macht in ihr erlennt er am. Jedoch unterjceidet er dabei zwiſchen 
gen Preu und der fleinen Staaten. In legteren ſei Das 
nl bed Mangels an Würbe und Siderheit nad außen und 
g Drudes vorherrſchend, welchen die Beſchrä it der 
— ‚auf die Strebſamen und Befähigteren austibe; das 
‚ fühle Die Ungerechtigkeit, die darin liege, daß h 
j —— fei, mit feinen 18 Millionen unter h6 
ech Ferien r bie Vertheibigung eines Gebiets von mehr als 
men en niptjäzie nad, einftehen jolle, ohne daß es eim ſtärleres 
—— als die Heinen Nachbarſtaaten, die es füge, durch Die 
feine materielle Entwidlung befhränft, jeinen Verlehr 
— von denen es im Kriege, ſobald er glücklich verliefe, ver- 
a J Aus dieſem doppelten Anſpruch, ber ganzen Nation 
Biker Preußens, * im dieſem ihrer en 
das ‚Opntereffe - befige, leitet die politi at! er 
h König vorträgt. Der deutjche Bund ift nicht im — vn Sr 





. Nicht im einer den Star 
aber ihrerfeits wieder durch die Nationalver 

ht B. den tragenden Pfeiler ber beutfchen € 

egierungen jelbjt belegirten Centralbehörde, 1 
als Strebe und Stüte an die Seite geftellt fei; a 
um die Macht bes Ganzen zu fihern, mac innen, 
der Theile zu verhüten, will er die Inftitution verwen 
volution zur Bafis bes gefammten Reichsbaus erhoben 
fol jeder, deutſche Staat nach dem Maafe feiner Mad 

terung und Volt Preußens alſo den ftärkiten, ven 
Bereistigten Einfluß ausüben fönnen, Wie die neu 
zurichten, wie fie und die Nationolvertreiung and, 










; ſuchen werde. Als ein foldes Surrogat ſchlägt er ein 
in Gedanke, ben er jeit Jahren hegte, Es ar — 
dem Boben: der — Eroberungen” auf den 

i hinüberzuführen, ihn die erften Schritte —— —— — in * 
— mochten das Weitere 5 Ausdrücklich 
ausgearbeiteten 
einzubringen, bevor ſich das Maaß 

‚aus ans re er mit den anderen Bumbesregierungen 
Immer wieber betont er das ‚hiftorijhe und verfafjungsmäßige 
8. zu bem Antrag, fowie den ‚friedlichen Bmwed, ben conjervativen 
ne — läge, nicht bloß im "Sinne Preußens, ſondern der 
te: Kö, die dadurch erjt Sicherung nad aufen und innen er- 
nt, und daß diefe Pläne nicht über das Bedürfniß, das heißt 

der Militäreinrichtungen und ber materiellen Intereſſen 
nahmählühe Verwirilichung nur von ber freien Ent- 
oſtaaten erwartet — m Alles —— — 
xchaus jo gemeint wie es rieben war; tejem Sinne 
eutfi —— —— entworfen, und fo: haben fie 
— daß dies alles friedlich erlangt werden könnte und von 
abgeartet werben jollte, war freilich nit Bis · 


at sine, die er mit feinen Anſchauungen im Baden-Baden 
ie laum etwas jagen, nidt einmal, ob Vortrag und Entwurf 
bie. XLVL Det * 














Mit der Erneuerung und’Verfhärfung des € 
perſönliche Schiebungen und Irrungen mifchten, 
durchfegt, hängt es offenbar zufammen, daß der Gebanl 
zuberufen, endlich feftere Form annahm. Auf eine vertr 
am 15. Januar an ben Minijter richtete, antwortete jer a 
er in der That an feine Verfegung denfe, zu feinem Beb 
Entſcheidung habe herbeiführen fünnen und nicht im 
zu geben, da die verjchiebemartigiten und theilweife ſehr it 
Bebenten fich Hierbei geltend machten. Aaum war die 
B. den telegraphifchen Befehl erhielt, ſich jofort z ! 
Die Eilfertigfeit, mit der er eitirt wurde, könnte 
hon wieder damit umging, ihn in das nee Mintkertum 
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am 18. forderte Sydow, Preußens 
8 Bruchs, die ſofortige Entlafjung der heſſiſe 
dieſe verweigert wurde, den Turfürjtlihen Hof; dem Abb 
ehungen folgte in Berlin der Befehl zur Marſchbereitſchaft 
ve. Es are eine Seen ähnlich Er — m Ir > 
en Die eigenen Kammern ım ‚ trat iv bie 
0 I dehen er fie mußte wieder, wie — i 
n die „Revolution“ ſtreiten; nur daß dies Mal Deferreit und 
hl. oder übel, um die öffentliche Meinung in Deutfchland 
mit den Ständen gehen oder doch ben Schein davon aufs 


BNP ale F B. — a Antrag herankam, in bas 
einzutreten, dies Mal ernitli als je, in birecter Verhandlu: 
und mit bem Biel, den Vorſitz felbit zu übernehmen. & 
icht viel anders als vor einem Jahr. Nocd immer war die 
if weder im Innern nod nad Außen nad) feinem Herzen: 
‚der Kammer jchien ihm zu früh erfolgt, und weber bie däniſche 
2 am rechten Ende angegriffen zu fein; bie Situation 
and wir fönnen es ihm wol glauben, feine Briefe an die 
die Gemahlin laffen feinen Zweifel darüber, daß er auch jeht 
an die Ausficht dachte, helfend einfpringen zu müfjen, Aber 
zuniel auf dem Spiel, als daß er ben Antrag furzer Hand 
dürfen, zumal ba er dem Weg zu willen glaubte, auf dem 
fommen fonnte, und bie Rrak in fid fühlte, den 
te Geleis zu bringen; daß es ihm warm vwontbe bel em 
ar 














einmal zu fehen. Kön Wilhelm behielt 
aber zum Entſchluß * er nicht zu gelang 
—— immer wilder wurden und ber fi 
definitiv —— nicht einmal ben Badeurlaub, ı 
einlam, er ihm, trotz Bernſtorff's warmer B 
bewilligen. Als der Minifter dabei abermals vom ben 
Miniſterium anfing, meinte der — daran habe er 
dem Gefandten garnicht darüber geſprochen, —— 
fein glaube, in die ſchwebenden wichtigen 9 gend 
lafjen; er werde überhaupt nur dann an r 
Minifter felbft es wunſche. Bernftorft wiederholte, 
beſtimmter Wunſch fei, und daß er jedenfalls im 
ol ber A wenn * ne —— iD 

abe, fo allerbin — 

bie ie überhaupt Sorausfugit “ furzer get ‚gelöft 
«8 bem hohen Herrn ein berubigender Gedanke, Bist 
hinausfchieben zu können, bis draußen alles in® 
fid) alfo der neue Minifter „ganz den inneren Frag 
meit mie je von den politifcen Anſchauungen — 
fernt, Dafür iſt mod eine andere Aeußerung d 
‚Gelegenheit that. Bernftorff hatte ihm zwei Sch 
denen dieſer über eine Unterredung mit Napoleon 
in Fontainebleau am 27. Juni gewährt habe: 
Joſeph's bei der Frau von Potiphar gerathen, 
Sundnißvorſchlage auf der Bunge achabt — 
haltung veranlaßt jei, fi mit mod, denliäer o 



















st — 
i der ihm nad Biarritz führte, 
— wyrenaen die Erholung, die er ſuchte, in —* 
—— er ſich nicht ſo wohl gerapit, ——— 
en Punkt, mo es auf Biegen ſtand 
* vor ſich ſah als die Kalte ur am 
ing ber Krone. Die De fen We A fo 
immer gewünfcht hatte. Es handelte ſich jeht wi 
ne des Conflictes; das Budget war völlig 
* een durch Nebenfragen unverwirrt, war 
hatte der Kris ———— — ver · 
— in der Not! en. zeugt, 
ee: 12 verhagen, als politifche — 
feine Vorſtellungen dahin gerichtet, daß B. doch das Recht 
ißheit zu erlangen; er hatte fingirt, dazu von ihm 
An die Frage des Reforts hatte Roon nicht weiter 
orff wieder einmal in feinen Entſchlüſſen ſchwankend 
—5 er hatte nur darauf gebrungen, B. einſtweilen zum 
‚ohne Portefeuille zu ernennen. Der Hönii * war auch 
Bo der Bruch mit der Kammer vor ber ir ftand, au 
zu 
em ken auperhalb aller Politik geweien. Ms er nun 
Touloufe kam, noch ungewiß, ob er über Paris oder 
Sänei, eimlehren jollte, fand er neben Briefen Bernitorff's 
on's vom 31: Auguft vor, der jene Mittheilungen 
) Dal Alles noch beim Alten, und fein Schidjal war fo 
. Er aber war bed Harrens mübe geworben. Paris Ki 
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weigert 5 ie Abdankung 
dennod die Aufgabe und drohte den — 
und viel tiefer —— — 
erweitern, Was unter Wilhelm eine onceffion g 
dem Thron als eine Nieberlage der Krone 
Wilhelm felbft in der Militärfrage immer Peak 
hatte; bie iven aber würden ohne Zweifel i 
die liberale Politit verdoppelt Haben, wenn — 
— 
—— e ger 
Friedrich Wi — war nichts von dem —— 
Vater die Krone ſtahl, um den Frieden im 
Kaifer verfpielt hatte: Beides, die Pietät 
der That ſelbſt und ihren Folgen, hielt den 
der Krone zu langen, obgleich ber König felbit fie 
ch, — Schriftitüd auch nur zu lejen. Aber einen 
jater gangbar geweſen wäre, wufiten weber er anz 
Schleinitz, Grat Bernftorff, v. d. Heybt, mit benen 
| — jan ln — 
weijährigen Dienſtzeit unerläßlich jet 
a * Morgen bt ages Sr. —— rg 
daß der König fie nicht — 35 ihre Entla 
warten, daß nod; anbere Co ihrem Beifpiele fe g 
ben Tage, in der Frühe, begab fid) ber Kronpring, bir) m. 
einem Minifterrath; präfioirt hatte, wirver voch Ro = 








— ie; fo wa mir. ‚nehmen Dürfen, er 
the den: Befehl, zum Thronfolger zw Ueber. den: 
— —— 
IT: = feiner Ankunft, Eh fein na erſcheint nicht ges 
‚um Se ee ME ebenfalls 
— —— it, ſehr zurückhaltend benommen. Er 
—* — für —— gehalten, ſich gegen den Thronfolger 
uni far vi ya — — daten 
— zu bemaglixen. u 


am folgenden Tage blieb ihm die Situation zunächſt noch 
— a a —— 
itten, ihm zu er! er 
— — 
—— der SE — See 
m Babelsberg hatte. u ronprin; 
Re en, ne er nich hr eneigt ſei, B. in Se 
wen; und er‘ —— ſeinem — darauf geführt, > Grund 
1. Be Bi per ner ‚auswärtigen Politit angegeben. „Er ift ein 
n hatte der Prinz srfagt- Worauf der König: „Um 
£ ich ihn zum NMiniſter: man drängt mich, einen 
zu ernennen“. Man fieht, wie furchtbar — es Wilhelm 
— * re au — Ihm ee vor — 
in mit n en en entzweien, feinem un 
Ban Nation: gegenüber —— ee —— Confliete bes Ger 
rennen fe rn herbeiführen mußte. —* hatte er m 
gebunden, und f — verpflichtet, dem Geſandien 
it über bie eigene A zu geben; der Krü — wird nicht 
en haben, von neuem darauf binzuweifen, daß hierauf ein perſön⸗ 
gem. Roon ſelbſt hatte micht viel weniger als die Andern 
urückgebebt, der auch ihm nicht bloß die innere Zerrüttung, 
ächung bes äußeren Anfehens feines geliebten Preußens 
; und daß das Recht des Landtages auf die Geldbewilligung 
i, e er nod; am 20. Septeinber,, nachdem er bereits B. ger 
”. Brief an Profeſſor Perthes in Bonn unumwunden ein- 
eitder — hatte ihn die harte Entſchloſſenheit des Freundes 
t; aud andere Minifter, wie Jagom und Iyenplig, bleiben 
war zu So entſchloß fih König Wilhelm, den Gefandten zu 
amı 22 „September erfolgte bie ewig denkwürdige Audienz im Schloß 
, von ber bie neue Epoche Preußens und Deutfchlands 
te über den Punkt, der dem König befonders am Herzen lag, 
ne Dienftzeit, im Grunde fehr gleichmüthig; zwei Jahre mit 
dienen ihm, bei der Infanterie wenigſtens, gu genügen, un un. 
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j die 
nr a er mer u das tee Leben 
dem Wege * Compromiſſes entwideln fönne, verhehlte er doch 
‚die Regierung in dem vorliegenden Falle nicht auf einen Com ⸗ 
werde und ihre Auffafiung der ftrittigen Berfajiungspara- 
1 bie Auslegung. ber Kammermajorität Durchz ent« 
i. —— er ER ſich ehe F —— — en 
muthete ihnen zu, verlafen, e er 
m. die Intereſſen zu verrathen, bie fie vertreten, und. bas de 
‚ auf das fie, fich geftügt hatten: fie wären, wie Simfon 
‚ Dfficiere geworden ohne Soldaten, und hätten felbit nur 
ke ihres Commandeurd ausführen lönnen. 
# bes Minifters erfhien um fo verwegener, als fon in 
Lager mißtrauifhe und murrende Stimmen laut wurden. Sein 
* Submwig von Gerlad warnte ihn in der Kreuzzeitung vor einer 
— 5 is Fer 19 vr „hen 
„ ging, | pra⸗ eſer unwirſch von „ 
Sache nur Schaden brächien. Der König war 
— * eh, um ben * Fa Kia — 
te zu feiern; au ronpringli r, das au 
Ztalien befand, war dazu herbeigelommen. Miltelm Horte der 
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se a al Preußens 
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—* ra ae 
werde, dauernde Burgſchaften — die Wiederkehr 
zu gewinnen. So ifolirte er den Gegner vollftändig und umgi 
— die ſich ihm se dem Mege bes Bundesrechts oder du 
entgegenftellen fonnten. Sein Vorgänger hatte 
ſtaͤrlſter Mitteln doch nur einen halben Erfolg erreicht, der Kurfü 
ich mehr vor dem —— e als vor den preußiſchen ern 
gebrochen. B. hingegen zähmte ben Miberfpenftigen durch einen 
Basar er, ba ja ber diplomatiſche Verkehr ‚abgebrochen war, feinem 
en durch einen Feldjäger zuftellen lief. Zwei Tage jpäter 
fürft bie Entlafjung feiner Rıon ‚berief bie ver- 
inde aufs neue, und von ber Einführung bes reachionären Dahl 
ee ferner nicht mehr bie Rebe, 


MD fo-blieh. B. aud in der Frage der Bundesreform ſich ſelbſ 
Beuſt fie im October 1861 von — r Discuffion 
nicht wieder zur Ruhe gelommen war. Bug hatte 
berg in Wien eine von ben Mitteljtaaten — Conferenz er⸗ 
er einen für Oeſterreich unſchädlichen Punkt des ſonſt von ihm 
—* eg fähfischen Programms zur Berathung geftellt 
eined deutſchen Givile und Griminalgefeges unter 
—— + von Delegirten aus den deutfchen Kammern, 
8 bereits ein’ Vorſchlag des Herrn v. Beuft vorlag. Für bie 
tif war das nur eine Nebemaction; ihr Hauptziel war damals 
des Zollvereins, der durch den Bevorfte enden Handelsvertrag 
eine neue Kriſis zu gerathen drohte; geſtützt auf * huge 
Suddeutſchen ſuchte fie ben Verein zu jprengen ober 
rxeichs im eigenen Intereſſe umzugeſtalten. Öraf Bernito 

mn alle dieſe Projecte ſtets abwehrend verhalten: vum 








LE vr 
ormgebante ke in — 
warb der Ausſchußbericht am Bunbest 
* demſelben Tage lub ber preufil 
u ih, um ihm jene Erllärungen in 
a8 er ihm in biefer und im einer, zweiten, 
fagte, bedt ſich mit ber Einleitung zu ber 
1861 feinem König eingereicht hatte. Er — 
Beh mes — 
— r preußi nterftätßung in. eitropkifhen.g Y 
— für — en durch p 
verkfümmerten u in en ßerhältniß m 
werbe, fei fein —— Wa mern Beferrih 
Politif mit ‘bem Stügpunkte einer mittelſt aatlichen 
es dies unmöglich. Wie in jener Dentichrift, 
Reformproject ala einen Verſuch, die Competenz des Q 
beichlüfie erweitern, unb nannte das Worgehen 
auf ben Nrenhen mit ber Abberufung feines Geſan 
antworten werde. Vergebens Wertuähe, Karıly ver 
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en 
kun Karol ip mit Feen trabitionellen ne Beten m Kaiferhaufes uf die 
herausfam, die es — —————— laſſen werde, warf 
—* — Wort entgegen, ich müſſe — feinen 
die Defterreicher Miene einzulenten. Graf: Zhun, 
—— von Frantfurt her und jetzt —— Deſterreichs am 
3* wohin er eben vom Urlaub zurücklehrte, kam nach Berlin, um 
‚einer Verftändigung zu machen. B. zögerte nicht, dem alten 
feine’ wolle Bereitmil it auszufprechen; aber wie 
—— Form war, lief er fih doch fachlich nichts abgewinnen. Anderer 
itte die Wiener Politik ſich zu weit vorgewagt, um noch ben 
zu tönnen, Am 18. December wurde am Bunbestage über 
een und die Majorität verharrte bei ihrem Beſchluß. 
für ben Gegenfchlag vorbereitet. Sein Vertreter in Franffurt, 
Den 3. nd, ve; oa —— eek abgelöjt = — eine 
2 P ee ie ngung ber Bunbesreform gegen das Votum einer 
tinderheit ala dem Gharatter des Bundes, dem Geifte und Wortlaut der 
5 zuwiderlaufend begeichnete, Die Kritif, die darin an ben 
n ber orität geübt wurde, bewegte fid wieder in dem Gedanken- 
Den von 1861. Sie hob hervor, daß der Plan der Majorität 
e Mehrheit an Volkszahl und ftantlicher Kraft einer Combination 
Immen unterwerfen würde, welche thatfädlic eine Minderheit an Zahl 
} see befage, und daß er daher das alte Gebrechen des Bundes, 
Biderfprud; zwiſchen Stimmreht und Machtgewicht, nur noch ftärter 
eiben werde, Daß ſich in ein ſolches Mißverhältniß keine Br beiben 
te fügen würde, fei als ſelbſtverſtändlich anzufehen; die Befeitigung, 
Vergrößerung des angebeuteten Gebrechens wäre zu erſtreben. Das 
2 —— dem B. dies Mißverhältniß zwiſchen Recht und Macht im 
Bunde zu beſeitigen dachte, war noch nicht genannt, aber es wird 
hingewieſen, daß bie Anträge der Majorität dem allgemeinen Ver- 
—— Genüge tragen würden: bie Nation würde darin feine An - 
4 an die höheren Ziele ftaatlicher Einheit und Stärfe fehen, feinen 
tt der nationalen Bewegung, fondern eine Ablenkung von derfelben, 
icht einmal eine Abſchlagszahlung darin erbliden. Der Neform- 
ſpreche der Höhe der Anforderungen fo wenig, daf man iehen 
— eine Kmafme bes Gebotenen das Geforberte ganz zu —2 
chen den Regierungen und dem nationalen Willen war damit nur 
die Erklärung ſprach ſogar in dem am Bunde üblichen, omung- 
en Stil unterſchiedslos von der Opferrilligleit dev Negierungen, der 
ungen und ber Bevölferungen für große nationale Ziele. Auch 
‚über Inhalt, Zweck und Gompetenz der Reihäverkefung, Tr ver 





ee 
— vor — 
re Seen, — Dede 
t —— re ns 
1 Antrag verworfen ara ven. 
— wagt nit unwillfommener Ruchus sefihent, | 


ee eine ufgetaucht, bie Bismard' € 


Sr he Herr geworden war, auf eine 
Bey mi \ Tag evolution, a in 
in ‚offene Flammen ausbrad. — 
—— einer für Preußen ungün — 


Gonftellation. Napoleon folgte nur den Traditionen feines ande 
— — ſich den Polen günſtig erwies. „Man muß“, 
J fur Polen etwas thun“, worauf diefer 
er Offenheit Hamas t preußifcher Gonceffionen auf diefer Seite 
waren bie Sympathien, denen ber fran⸗ 
aifer — in — ſelbſt begegnete. Kein Geringerer als 
der führende ruſſiſche "Dinifter, begünftigte eine Gombination, 
fie den Polen ( Erleihterungen gewäh) hrte, die Höfe von Peters— 
Beier verhieß; vanflaviftifche Heigungen und 
ie Sie — orientaliſchen Politik beſtimmten ihn da Es 
B. ſchon in Frankfurt immer are hatte, Auch 
— —* dahin zielenden Tendenzen zu. befämpfen g 

d — vor der er früher Sorge getragen, daß Deſierreich fi 
in ben Bunb einvrängen würde, momentan nicht fo Pie 5 fein — 
ien man mehr Grund "als in Berlin, vor jolhen Plänen 
lers auf der Hut zu fein — fo wurde doch bie Actions- 
ähmt; ja es wäre aud) bann nod) von den beiden 
r arn abhängig geblieben, wenn es, wie Bismard’s alter Ger 
nm ; — in die * ſiſch- frangoſiſche Allianz ‚eingetreten wäre, Der 
Miniſter aber, entſchloſſen, feine Feflel zu dulden, ging der 55 

gegen, u” Sendung General Alvensleben’s nad en und 
om vom 8. Februar, wodurch Preußen fi dem Zaren zur Unter 
‚polnischen Rebellen Ari der gemeinfamen Feinde zur, Verfügung 
ängten = in der polonıfirenden Partei am —— Hof: 
geringer Bedeutung, denn die vier preußiſchen Armeecorps, 
Aufitellung nahmen, fanden, da die Ruffen der Empörung 
g wurben, feine Gelegenheit eingugreifen; war es auf dem 
ein Saadzu, der, mie 8. ſchreibt, die Partie entſchied. 
nur innerhalb des Peteröburger Gabinetts: ber Bar nahm 
9 neben Preußen und gab ven Gehanten an une Ber 


































— 
(te lagen, im Oſten. Es — a RE 

ſchief gingen, um fo leichter für ſich günftig 
Falle des Sieges 3 der 


u. hoch erſcheinende 
— — ins ku zum Vort 






* — —— \ 
— entwarf, um ne 
J — —— — 


des — era ee en ? 
B. bemerkt in en en B 

dem König darüber * rn — 
der Sache zu betonen, —— a 
wejen wäre, und zwar, wie er ausfill 
ber Nation, der die ruffiihe Affiftenz, „um „i 
verhaßt gemefen fei, fowie auf das 
* ſolcher Krieg habe nicht in ber Linie der 

Die beutfche Einheit, jhreibt er, mußte ohne fr 
fommen, aus eigner nationaler raft. Der De Ri 
dem gleichen Maße unter den deutſchen 
nd die in dem Petersburger —— 
groß geweſen, gegenüber den — N; 
dem Bipfomalifgen Drud Oeſterreichs und 
aber auch in ihm habe das nationale Chr: nd 
verjtand feine ſchwer gefränfte Empfindung ale N 
übernunden, Ich weiß nidt, ob der greife 
wc are — — Le 5 fine“ 
geg at, und die ja auch ſonſt vielfach * 
hat, Gerade dem König — man meinen, konnte e# 
fallen, das ruſſiſche ——— —XR— 






nterefjen dadurch ae ed d. — 1 — 
eig — derſeits identiſch waren oder es ——— 
t geworden waren: fo eng wie li 
and ach gerade um damit ein Abſchwenken des 
ichen Seite zu verhüten. Weiter aber als bis zur Neutralifirung 
ſchen Gegenfäge reichte der 2 m. ee Manz für ir ragen 
geder Schritt darüber hinaus hätte 
der Großmächte, auf die es B. lin — zu —8 gunſten — 
. Aud) er dachte noch nicht unbedingt an den Kampf mit Dehterreic, —* 
nicht mit Beſtimmtheit ins Auge gefaßt. Aber wie 
fi ohte, lag es Dod immer in Deutfchland: dort, nicht, 
ib in ber flapifchen und griedifchen Welt, war ber „Er 
) en So war e8 gerade ber Sieg an ber Seite des 


















den B. fürdhtete; er drohte ihm die Differenz in a 


4 beider Mächte zu enthülen und Preußen in Abhängigkei 
im Alliirten zu bringen; der Politif, die Deutſchland das 
R wäre das ‚Ziel verftellt und bie Freiheit Bewegung ger 


12 die Bedingung und Vorausfegung feines Handelns, der Boden, 
allein ftehen, Die Luft, in der er allein athmen konnte, es mar 








ent feiner Politil und feines Weſens ſelbſt, was mit dem 
A re So wenig wie er im Krimkriege und in ber 
ußens jhmude Fregatte an das murmftichige Orlo 
Balte koppeln wollen, fonnte er jetzt in Ruflands Stiel 
ſich von Niemand ins Schlepptau nehmen. Da er die Führung 
das Steuer nicht ftellen fonnte, wie er wollte, lenlte er aus 
Andern heraus, Hier, wie überall in feinem gewaltig jen Lebens» 
der Sat, den der Dreiundzwanzigjährige nievergefchrieben 
von dem Staate feiner Jugend losriß und die Unab- 
Landlebens erwählte: „Ih will aber Muſik machen, wie ich fie 
€, oder gar feine.“ 


Der Kampf mit bem Liberaliömns. 


B. freimillig die Stellung auf, in der die Liberalen dos Bw- 
Stantes zu erbliden glaubten: ein Spieler, wie fie jagen, ver 
Ar” 






Bismard. 


SR RATE 


ha tönm * 
onie 8 n, viel zu groß ſei dort, zumal in 
) Een en Wefen, un er 
aufe heftige über Den wnerteägihen Yünte, ber in den 
den Bürgerftand um ſich greife. Auch Robert Golt wußte 
beſſeres anzurathen als die Mittel, die in ber Union 
— — Bon ir — dem Be in 
) er vorgu , und nahm 
— in Denstalann war De Heat, en 
ines Chefs her zu ziehen. Much ihm erfhien bie 


' Gefahren umgeben. — im 
ng von Rufland abrüde. Und vor allem, den Grund« 
auch er in der Trennung Preußens von Deutihland, in ber 
Betonung feiner europäifhen Stellung, d. h. in dem Satz, 
"s ftand und fiel. Daß Graf Bernſtorff bei jeinen 
nicht zum Anhänger einer Politit geworden war, bie von 
Wegen als Minifter ſoweit abwich, und daß vollends der jtets 
hom in Stalien die Politik feines alten Rivalen nur miber« 
braucht feines Beweiſes. | l 
imerbebatten liebte e3 Bismarck, den liberalen Rednern, die 
Tritifirten und ihm ihre ungebetenen nn er« 
‚weniger beutlich zu erwibern, daß fie von Dingen \ytüten, 
























Au 
und hat fih nur, weil di 
Staatswillen von den Hemmungen 
fuchte, jo und mehr noch wollte eri 
Denn vor allem bort war das 
fammelter Kraft und in breitefter- ) 
bat im feiner Weiſe die trennende Differenz 
„Die Frage iſt“, ſchreibt er ihm auf erneuerte ® 
Großmacht find oder cin beutfcher Bunbesftant, und 
haft entiprehend, monarchiſch oder, wie es 
dings autäffs. if, durch Profeſſoren, Krei 


zu — find.“ n! SAN 

uch König Wilhelm hatte, wie wir wiſſen, en Anfi 
fein Minifter hier fo gröblich charakterifirte; er I um 
geurtheilt, wie dieſer über eine Gegner. Die Liberale, 
pathijch geworben, weil fie ihm bie Spmpathien im a 
und entſprach fibrigens nad ihren Teevtertigen, I zitim 













Mi Pr 


— we en 
h preußifchen, der ee 
fügen mußte. Die — u 
in  Dißerebit gerathen; man prebigte mohl 
ber drei Oftmächte und dem Kampf, der en Vrin · 
die Nevolution, aber die Verquidung mit ben nationalen und 
——— im Sinne bes verſtorbenen Königs vermied man, es waren 
0 — und een Tendenzen, auf “ur 
2 Accent legte. Es iſt begeichnend, daß der Name bes 
—— Herzen immer 55 eblieben war und alles 
len als Demolratenerfindung verabfheute, wieder in ber 
nannt meh I Sin —— — ee ni (heran nen IV. und 
N run ieben war, allgemein, 
eh feinem ar ber Sache erhole, und daß er auch mit der 
wieder regere Beziehungen unterhalte; ja man erzählte ſich, 
ung des Prinzen ſchon ber Plan erwogen werde, feinen 
tar anjtatt des Aronprinzen an Die Negierung zu —— 
‚König von neuem * — überdruſſig werden ſollte 
ine Stellvertretun orgt werben müßte, nders por 
derartige Rebereien ei in der Sue re und Ans 
ht bloß bei der Generalität, fondern vielleicht noch mehr in 
— —— wie bemerlt, ſchon bei der Reorganifation nach partei⸗ 
nkten beſehzt waren. = —— Officiere, deren es 
heren Commandos immer no: a —— 
er über den unerträglichen —— und “ 
nage und der Gefinnungsriedierei, der in den Regimentern 
trieb der politifche Streit, der aud von liberaler Seite 
mg geführt wurde, die ſocialen Gegenfäte immer 
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= 
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ge 









Bi geachtet, Schweigen geboten, und 
Proteft Roon's gegen bie Geſetzmaͤßigleit biejes 
Tumult die Vertagung der Sitzung anberaumt. 
eines Rencontres, das B. felbit im Februar geli 
habt hatte. Schon damals hatte er die Befugn 
war aber im leiten Moment (er jelbit den. 
doch noch zurüdgewichen. Jetzt, wo die Gelegenheit 
Noon war der Angegriffene und Bodum-Dolffs 
geſchickt und taltlos denommen, eraing voð an ber 









des Buge 


date ya Tängjt pr ac es hält fchwer, 


afte Stimmung, in bie fie verfegt wurben, 
u. von Werth zu vernehmen, mas ein fo gemäßigter 
i damals darüber geurtheilt hat. Er ineswegs 
zPräuſidiums in der Scene mit Roon: Bodum-Bolffs, jchreibt 
poll benommen; und er war unglüdlid; über das Treiben 
am von Virchow, Gneift und Sybel. Aber 
inifteriums fagte er doc) fofort, fie enthalte eine 
‚die natürlih aud nur gejtellt fei, damit fie von 

tiefen werde: die Minifter wollten das Haus i 
rung abzugeben, bie ihnen ala Vorwand dienen fünnte, 
erflären, mit diefem Haus fei überhaupt nicht auss 
damit alfo die Schuld eines volftändigen Bruchs den Ab» 
Laſt legen zu fönnen. In der That —— ſchwer fallen, 
g 8 Vorgehen Bismard's zu finden. Es lag in 

feinem Intereſſe, die Dinge, wie Dunder fagte, Be die 
teiben, die Gemäßigten den Demofraten in die Arme zu drängen 
are BVerhältniffe zu fchaffen. Er berührte ſich darin mit den 
‚bie ihrerjeits Alles daran gefegt hatten, um die Kammer 
auf den drohenden Schlag fortzureißen «und ven Bruch 
beiberfeits wünſchte man ben Kampf, und es gab für 

ittlung mehr, fondern nur noch die Nieberwerfung bes 

» icher trat der große Gegenfah, der Die innere wie bie 
f umfpannte, ans Licht: Aug’ in Auge Hand wer Winter 
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ingen, daß die Dienftrilligleit gegen. Ye. Rnkunes 


Eier an 
aren nun bie Mittel. Jetzt aber beihlof B. au großen 
ae ee 33 


iſch von S An iſti ee 
—— die — El ſelbſt a jam ober dos 
J zu af lem 48 rg in Ber at das Spitem, —— 
n ermorden war. Jedoch gin — 
ng, wie die ——— ſofort mit Recht — — 
Ediete, und fam ven ruſſiſchen — gie so. Gern die 
an ru Verwarnungen und, Unterdrüdungen einer ; 
* ‚für — — — nn Artitel, 
" 1 „jedes. Öffentliche Organ, Zeitungen, 
, wegen ihrer allgemeinen Tendenz, ihrer Gefammthaltung ohne 
nadmeisbaren Grund zu unterdrüden. In Frankreich, ferner waren 
er nur fo weit von Stra k fe bedroht, als das Fundament des Staated, 
ie und die Acte, durd die fie begründet war, angegriffen wurden: 
der durch Nevolution und Staatsjtreid, an die Spike der’ Nation 
J ſich —— ſeinen m wanlenden Thron gegen bie 
h —— u ſchüten. aber wollte —— daß bie 
e 






Dynaftie, ga Wurzeln, in den Fundamenten ihres 
J dem. Winde der öffentlichen Meinung bebroht worden 
ke wenigen =” ber Letzte, der das Gefürditet hätte. Und das 
t in einer jeltfamen Mifdung jalbungsvoller jerungen in dem 
Küchen Ton des alten Königthums, dab die wahre Preffreiheit nicht 
und nur bie Untergrabung aller Grundlagen der Ordnung, ber 
der Sittlichleit verhindert werben jolle, und der ften Inter« 
des Be 27, ber Verfajjung, beffelben, ber jedem Preufien bas 
ch Des und Schrift feine Meinung frei zu äußern, gewährte und 
‚Gerichten unterwarf, jowie des 69. Artilels, der der Negierung 
t ber Landesvertretung und im Fall ber Noth, d, h. wenn der 
va an die Landesgrenze ziehe oder der Umfturz der Staatsorbnung 
ere Galamitäten und Störungen ber — drohe, das Recht 
mi en gab. Diefer Verfügung, die der Welt als eine Ver— 
ung erſcheinen mußte, folgte im Herbit, als der Landtag, 
einmal zufammen zu berufen, aufgelöjt war und. neue 
fanden, das Nefeript des Grafen Eulenburg, das die Wahlpflichten 
m regulirte. Die Wahlverordnung des Minifters v. Weft- 
darin mod übertroffen, denn dieſer hatte feinen Beamten, im 
in ihrem Gewiſſen bebrängt fühlten, Wahlenthaltung geftattet ; 
aber verbot nicht nur jedes Opponiren und Agitiren, gegen 
1a, ſondern befahl den politiihen Beamten ausprüdlih, und mit 
"Worten aud allen Andern, unter dem Dienfteid, die Regierung 
ihre Gegner mit allem Nahdrud zu unterftügen., Es war 
[eonifche Syitem: das Werlzeug ber great 
e. ‚ um. ben Vollsmillen, deſſen freie Aeußerung bie 
n gewährleiften follte,, mit dem Millen des Könige und * 
ze in Uebereinftimmung zu bringen: der Geiſt der Ver— 
— Ar Form, wurde offenbar dadurch verlegt. DB. dachte 


J— 







daran, wohin ihn ein Theil der Partei, der in 
5 Wort hatte, mol gerne gebracht häue, vie Neariaftıng, 


fäuberlih mit dem Abfalon! U 
ie: ab irato, nur die Staatsraifon Tann ma| 
So zn ia ni & Kö — 
ie 
Pr. es nicht ra N um 


So jtellte fid) auch dieſer ——— 
dem ihn — chtspuntt 
feiner Kämpfe nicht aus den Augen: ni ara die 

bie — — ſeiner Gegner, auf den Sieg, 

an, ee den König feiner — 
m 11. Sul rich Wilhelm bem — — 

i ‚ zwar nichts enommen und die auı 
un in der Armee und im eatbninikerum angeboten, aber Do 

Zulunft bereits Schweigen gelobt hatte, in dem Ton des verzeihenben 
i — forberte nicht mehr das Dementi und geftattete ihm, auch ferner 
iche en = perfönlich gegen ihn auszuſprechen. Cine meitere 
wli — er aufs ſtrengſte; er wiederholte, geſchehe 
ogdem, ſei Hierauf wich Friedrich Wilhelm vollends 

di; m wieg und — als ſei nichts geſchehen, feine Dienſtreiſe fort: 
au le: eigenen Freunde, die gleich der öffentlichen Meinung ea 

tedht eine ſchwere Niederlage feiner ſelbſt und der Partei erblidten: 

» ete er, für ben Moment nichts weiter thun und müſſe ſtill fiten, 

hen Vater und Sohn blieb bejtehen und nahm im Herbit wieder 

N n. an; der Kronprinz blieb bie Hoffnung der Liberalen, aber 

entlichleit trat er nicht wieder heraus und hielt ſich mit feiner 

| ee Seen die En die Staatsorbnung und Das Ber- 
H nem Flönt, n Vater auferlegten. 

' 2 Januar = ee über eine Adrefje an ben König 
tin — hatte B. den Say des Entwurfs, daß das Land hinter der 

tät ftche, durch eine Zuſammenrechnung der Wahlzettel zu befämpfen 

j hatte darauf ——— daß überhaupt nur 27 oder höchſten 
834 der Wähler an den Urnen erjhienen wären, und daß bie 
nicht mehr als 12 oder 15 Procent von der Geſammtheit ver Wahl« 
i ſich hätte; auch von dieſen aber wäre es ſehr fraglich, ob ſie 
t ihrer Abgeordneten mit voller Sachkunde folgen fönnten, und 
ren, mohin diefelben fie und das Land führen würden; er hatte 

nit bas t, ſich als Vertreter der wahren Bolfsmeinung zu 
1 „ abgefprodien. Betrahtungen, bie er mehrfach angeftellt hat und 


feine Organe breit treten ließ; fie erinnern uns an bie Ges 
Be bes — — — mit Saffalle, der nicht Lange danad; D ya Na 












es Ar * * 
g an dem Beſtande jedes Rechts, bie fi täglich — der 
bemãchtige, die Vorboten einer allgemeinen Fr \ 
Bauen: unten auf erbliden. „Wir haben“, ſchreibt er ja 
tet, die ee —— der — — 
außerhalb die wir unſere ho ar 
auf diefen ee — 3 
regierte, 
u en die g weh — ——— ———— > 










Der Frantjurter Fürftentag. 


die —— Preußens, jo mag man daran ermeſſen, weld) 
ewegten. In den Gabinetten herrichte von Wien PR 
m — —— Die Laft, unter der man all dieſe Jahre, 
in Preußen, gefeufzt hatte, war fortgenommen, umb 
man hoffen, das in der neuen Wera verlorene, Terrain 
“und nod befjere Stellungen zu erwerben. Die Dänen 
eſcheut vor. Zur Zeit von Bernftorff’s —— 

———— das — vom 30. März herausgebracht, durch das 
Band zwifden den Herzogthimern definitiv — 
Eider in bie daniſche Geſammtverfafſung au 
Krone und dem Reichsrath in Kopenhagen unterwarfen: 
me een — dem her F — ſeit 
n je reactionäre ung in Preufien un) ung, 
aim hat Cabinet mit ben Ser Garantiemädten, "england 
| gerathen war, gaben ihnen den Muth zu diefem Vruch der 


















ter Richtung nahmen die deutſchen Höfe ihren at nen 
was fie von jeher gethan hatten, ſobald Preufien a 
gewiden war: fie nahmen den Wind, den fein Dünifier 
en Segeln auf und fuhren, obſchon er ſtärler wehte als 
‚ als könne ihnen nichts paffiren, auf ben nationalen 
‚Vor andern Freiherr v. Beuft bewährte auf dieſen Ge- 












ft. Daß er einft mit reactionäver Brife gerade 
war, fhien der Vielgewandte ganz vergefien zw haben. 
igten mit liberalen Leitartileln und ſchwelgten im natio- 

Während in Berlin den Erinnerungkiitemn u ve En 





Bismard. 





ildert ger die 
jom 
überm in der Branden- 
en der Gr vor Andern 
— Anton v. — der darin nur die 
er als Reichsminiſter 


gnern u m im 
it rn ſehr von Bir eigentlich ultramontanen 
inen Kirche wurde noch nicht verlegt, u 
Richtung; wie ja auch in ber p 
berale vereinigt waren. Auch — 
— dieſe Kreiſe reizen; an dem Concordate 


ein, mwü ie 08 oder 
er 
u jerung 
ee —— om Weife“ ı 
u R merhin war man b 
alt Tine Mebe'fen über: ins Morhit) Die babe nüRkLEniE 
j und fo viele auflöfende Elemente in 1 run Viel 
‚doc die Öfterseihifche Kirche, bie in ihrer Werbindung mit 
fratie des Landes ben Heerd —— gegen das 
een Drehen | de Lieber ünfehten 
an immer w 
te, —— hoch den vollen Brud mit den Weber 
gen Allianz herbeiführen mochten, und eine —— 
3 Staates bie revolutionären —— befürchteten, mit 
rale Miniſter ſich — Weiſe alliiren mußte, 
war ling im Bortheil, obgleich bie confervativen 
h in ber Armee überwogen, in dem Minifter des Aus» 
techberg, einen auch bei dem Kaiſer —— —— 
— die auswärtige Politik, die im Moment ungemeine 
das Beharren in ben liberalen ans 
> em Br Nicolaus Defterreich in der ungarifchen 
na faſt allgemeinem Urtheil ber Stunt niemals in fo 
In der polnifhen Frage, bie ſich für Defterreid im 
ellion nad) alipien hintiberzufchla — drohte, recht uns 
Y len A —— eine — ee 
öfterreidi er miegte: die 
von den drei Mächten ke dem ru —— — 
A mit ihrer Forderung einer weitg in er 
Kirche Polens, im Sinne y Ge von 1815, die 
— liberalen Neigungen, die ſi = dem Wiener Cabinet 
dlich zu — und ak ei ewicht — den 
en, en Die rreichiſche ‚ gerade wenn 
ich kn — —— — Es war u 
Dlmüt nicht wieder dargeboten hatte, um ben Un- 
‚ermeuern. Bon allen Seiten drängten FO pie die Bundes» 
hielten es nicht bloß bie deutlgen —— 
m ber Heinen Höfe, die fh in ver 


XLVI. 













erh — Schaumwelle, ut meiden 
pr i 
en öfterreihifchen Politik = 
mie meißgelfeeten Parfın une Ansirt fin 
mit en um hm € 
Defterreihd. Von dem Da der Phrafen 
ein fo — daß — Volte Lieber 
Bee nicht an das — — 

er ungen zu erhalten, t ſich jetzt 
Meisheit — Reformen ſich et ungeflört fiende 

Der Kampf mit Gegnern, bie er vor en 

Ausfiht hatte ihm von jeher nur den ftolzen Muth 
fiegen. nn ihn im Augenblick bod vi 
aus anderer Richtung, aus nächſter Nähe, v 
Wilhelm hatte bei dem leiten Verfuc; DO \ v 
tage abzugewinnen, an feinem Miniſter feft ten, © e 
Gegner das Recht des Bundes u 
legitimen Empfinden, in ſeiner Würde als 
gefühlt; ber Zwiſt am Bunbestage 
fcheinen wie der Kampf mit den Wogrotdusten 3 
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ang war bei dem neuen Verſuch er — 
mpelung, bei der aber alle 
rt waren. Der Kaiſer (bh Ya am 90 ML au 
Wilhelm mit feinem inne) ur Nachcur en 
nem eigenen Örund und es [8 — ie trat 
e en 
anderes als der — vom December 
"äßnliche Entwürfe ber — Politik aus früheren Jahsen: 
* — Furſtencongreſſe zu veranſtalten, die als eine 
! ———— natürlich unter Vorſitz des 
ein weſentlich neues Moment; auf bie Ber 
am ee zur — Preußens lam, wie 
— Aber der Kaiſer forderte nichts, ſondern bot an und 
; Ipeehunnen, vs afen ohne Suesung, der — * 
Fürft in n Formen wurden. In der 
arbeiteten. Dentferi Bde 






wol er u dm : 

ngri daß — 

iplomatiſche Mittel zur Unterftügun — 

e der Bitte bie — an "un kin ‚hinzugefügt, ber 

Deuiſchland eingevent zu bleiben. Denn die Bunbesverträge 
Fundamente erihüttert und oh, den nationalen Neubau 

1; ber bloße Wunfch, daß die morſchen Wände den nädften Sturm 

e könne ihnen bie dazu möthige Sejtigfeit nimmermehr 

geben; lehne ab, benüße es die verneinende Kraft feines Veto, 
j Bund in feiner Gefammtheit nicht aus feinem gegenwärtigen 

: erheben. So ward dem König bie Verantwortung für alle 

ern Gefahren des gemeinfamen Vaterlandes zugeſchoben. Auch 

emoria, und ebenfo der Kaijer, daß Dejterreih feiner 

— eingedenk bleiben werde; denn die Dinge 

hlaı weit daß ein abfoluter Stilfftand der Re⸗ 

nicht mehr m Fr ei, "und bie Regierungen, welche dies er⸗ 

ſich Fe gezwu ſehen, die Hand an ein Werk der Not 

T zur partiellen Ausführung der beabfidhtigten Bundes« 

vr eigenen Pre er u 5 — Zwede 
unbesverhältnifjes ihrem freien Bundnißrechte bie je 

e Anwendung geben —— Das war der Weg, den Be 

gegangen war, und zu bem B. ſelbſt feinem König als einem 
! hen hatte. Und fo war es überhaupt Preußens alte 

ee Buchen ee Zu feinen tubmuo Er · 
‚König helm ben Tag in Baden-Baden im Juni 1860, 
—— ‚von ben deutſchen Fürften umgeben, aber ohne 

Defterreih, im Namen des legitimen und des nationalen 
treten war. Sollte ev jet zugeben, daf Franz Joſeph 
ellung einnehme, während er jelbjt ſchmollend bei Seite 

ie Verleugnung feiner eigenften Bolitit, mas ihm B. zur 

Mal follte er vor aller Welt eingeftehen, daß er auch 
fie feines Miniſters, um berentwillen er ihn fo lange * 

u ber ſeinigen gemacht habe, und ausprüdlih Ah zu vom 
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ge ah de een —— 


abi 3 
| ‚Tomme um Ca — —— 
* aa 
1 Gi, me un “ ins in ie A ln 


— auf den — 
F ndin, Die 


! alten ’ 
enügte feine Erflärung, daß er 
—— a v als Mini 


— im Sinne der Union fih an hi 
der Großherzog und feine paar Mei 
aufredht erhalten konnten. Und num fam nad 
er kl kan, im Namen des legi⸗ 
die Einladung, Wulhelm dem Kaiſer fi 
N yalter —— Freund, König rap ar von * 
regierende Heren und ein König als 
ann man da ablehnen?" Da tam Suck 
— — fpäter fo oft erzä 
iM dem Koͤni —— rien Be 
m, feinem Herrn die U u entreißen, 
ei der Haltung losjagte, zu der er fi) drei drei Jahre 
— hatte. Aber nachdem er ſich B. einmal er⸗ 
urüd: der Gang nach — hätte in 
tet, auf. bie er fih-am 28, &e 
Und ®. hat ſicherlich dem König gegenüber fein Hehl * 
fi er Sant udn wiſchen ihm ie ne el 
— mpf zwi rone um rlament hat o ans 
zu mi —— daß fi Wilhelm feinem Minifter unters 
n die Dinge in Frankfurt genau jo, wie B. jie vorauss 
Zwar die Mittelftaaten unter Führung Sadjens 
in allen Hauptfragen feſt an Dejterreich und Vie Oppoſi⸗ 
tig: der — den Bund für die Vertheidigung au 
en jeiner Mitglieder, wenigftens mit zwei Drittel Mehrhei 
eröffnete dem Kaiſer die Ausſicht, Die deutſchen — 
— im Orient verwenden zu lönnen; Bundesgericht und 
ment, dem ern — = täglich, — —* 
ament, nor eßende Gewalt in Geſet m 
has Präfibium —— in Bundesrat und Fra 











Perg möglich, weil es feine oberfte 9 
ee — — ——— 
anismus einer mmung 

olitit des Bundes unterwerfen, bie fein Gentr, 
Bbfung des Problems, die in ber Theorie lei 
führbar ſei. Denn fie vernichte die Souveränität, 
ten, nid untsemeren inner ber KICNBE 

illen, nicht un önne; * 

en feinen Willen durchzuſetzen, werde nur ſoft 

— und Gegenſatze zur Wirkſamkeit N e 
volle Selbſttäuſchung, wenn Preußen ſich zu en kt 
Beihränfungen feiner Selbftbeftimmung wo 
gebenen Falle thatfächlih zu ertragen nit im 
des Veto und ber vollen Parität mit Defterreich 
mit fo erweiterter Competenz angehören lönnen. 
die Dentihrift, an der wir wieder die Gejchloffe 
bewundern, fort, würbe bie Aufgabe einer n 
dynaftifhen Tendenzen nicht gelöjt fein. Das 
die Sonderinterefjen der einzelnen Staaten im 
Deutfhlands zur Einheit zu vermitteln, werde 
tretung der deutjchen Nation gefunden werden könn: 
die in bem Frankfurter Projecte beliebt fei, einer 
abgeorbneten, welde durd) ihren Urfprung auf 
intereffen, nicht von deutſchen Intereffen bingemiefen 
durch bie Befchränttheit ihrer Beiugmife, jede Bürg 





fo 
Ziel fl; — —* in 
nd Bedürfniſſe des Pape! — ſind Br 
lich entf) * denen des deutſchen Volles; wo dies Ele— 
Bebeutung und Geltung fommt, wird Preußen niemals 
a, in eine feinen eigenen Intereſſen wiberftrebende Politil 
‚werben. “ 
. mit dem Programm, das er wor zwei bem Kon 
delt hatte, abermals, und o = 26 m Sana x 
ſicht der Nation, Daß in einer Verfaffung, in ME e Wille der 
L zur ale * Geltung kommen e, für Deſterreich fein 
— der Keil in den Bund hineingeſchoben wurde, 
treiben — und daß nur das Eiſen den Neubau 
— wußte der Miniſter, auch ohne daß 
er gusdrüdlich vernommen hatte. Wort in 
einer — die auf die Bruſt des 
rn I in ihnen, wie in bem ganzen Bericht, 
e Anbeutung an Krieg und jebes 
von wu Abſchnitt über den 
\ ung ber Parität war das Memoire fo gehalten, als 
— — 8 geſchrieben ſei; alle Aare gegen 
t — wurden im — beider Großmächte erhoben, und 
für Oeſterreich wie für Preußen gefordert: als ob man 
) davon jei, daß die — die deutſchen Kräfte 
en h J Habsburgs unterwerfen wolle. Auch war über die 
ne ber Nationalvertretung bewilligen wollte, noch 
h größer fein müßten als die untergeorhneten und 
1 — ei immten Befugniffe des in Frankfurt vorgefehenen 
s nichts davon, daß Preußen ſonſt etwa auf ein Sonder- 
j ober daß der König irgend welche Anträge dahin ftellen 
l, wie es jhon in Gaftein geſchehen, nidt ohne tadeln- 
* entgegengeſetzte Verfahren der Defterreicher, warb bie 
enz hervorgelehrt: es fei nicht wohlgethan, das’ vorhandene 
unterfhägen und beftehende Anftitutionen zu erſchüttern, 
mit Sicherheit in Ausſicht jtehe. Formell ward nicht einmal 
der Franffurter Anträge ausgefproden, fondern nur wieber, 
‚unb Baden-Baden, eine Miniſterconfereng vorgeſchlagen, deren 
"bie Spuveräne entweder einer Nationalvertretung oder aud ber 
\ eu der Einzellanbtage unterbreiten fönnten, Das 
‚ ber vor breizehn Jahren in Dresden verfuht und qleih, 








it! Rufie i 
Schwenfung ines Heren ſofort mim, 
Ara „mit etwas 
I * — — — zu 


zu felbfibenwu 
—— Ton alle Paeiſficationsideen verwarf, ver» 
‚bes franzöfiihen Kaiſers zu einem ——— 
offer auf Tine tentionen einzugehen wußte: Ihr — fagte 
m Golg, in ber 5 Sache zu meinen er 
Mar und offen; bei Euch er man ftets — 
hat. Er En entſchloſſen, es den — —— ar 


ie ihm B 
—— ie Schwenkung kam zunädjt im "Innern zum 
— a en wert en 
th — — öſt ſchen Politik Y#} 

* © erreicht! i 
—— Amel Hart bie einzige war, 
—J An — machen konnte. Schon in Nürnberg ſagte 
hen Gollegen rund heraus, daf ‚der nad 
Sehe, mar Be ee für. fie ſelbſt. beste lange, > 
ei en, r feine unt n 
a Ense m 5. November wurden — Einladungen 
geſchickt an ſämmtliche Souveräne Europas bis 
Denken — ſich im feiner Hau — zu einem reß zu 
war vor allem gegen Deiterreich gerichtet. war 
—* gegen urt: wie dort Die deutſche Frage den deutſchen 
Fonten an der Seine alle Fragen bes Erbtheild dem hödften 
t. feiner rare Häupter unterbreitet werben. Denn, jo ver- 
Thronrede franzöfifchen Kaiſers * demſelben Tage: die Ver- 
815 haben ern zu bejtehen. Das hieß, nichts war deut» 
talienifhe Frage warb aufs neue zur Diseuffion geftellt. Dieſe 
abung —— war es, die den Ent ntſchluß der Wiener Regierung 
achte: won England angetrieben, erflärte Nechberg dem ——— 
deren von Werther, daß Defterreich auf die Bundesreform feinen 
lege; es gebe heute wichtigere Dinge, wenn Preußen, wie er 
— bas gleiche Interefje an der Anerfennung der Verträge 





Schleswig⸗Holſtein. 


U lick be bi es ſſt Kriſis, die 
— a De acut: ve 
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punkt als dem bes preußiſchen 
Bote ja er hielt an diefem Maßſtab um 
ala jede andere deutſche 3 
bezweifelt, nur durch Krieg wirklich 3 
feiner Gutachten gefchrieben, das der M 
ihm eingeforbert hatte, ber Erfolg werde 
Grofmächte abhängen; es fei aljo jebe 9 
den Anlaß zu einer feindlichen Einmifd 
nächſt mehr daran, die Wunde offen 
fei ſehr —— ob Preußen babe 
könnte; feinesfalls hätten wir einen Grund 
unter ihrem Herzoge ſehr glüdlich lebten; 
mehr an Preußen haben, während uns 
nützlich fein fünnte, Dazu paßte es fehr m 
egen die fortgefegten Verlezungen ber Lo h 
— Regierung zu Zeiten einftimmte, und 








An Geo breit bayu-angere — 
n zu verharren, ar er es ar diefe Meife immer mehr ins 
kin Vorgehen dazu mitgewirkt hat, ift gar nicht zu ber 
wenig, baß er Die daniſche Halsjtarrigleit mit in Ned) 
hon aus dem Auni 1863 wir die Aeußerung von 
der Aufforderung, das Patent vom ee zurüd» 
i — Sea > * da ein jo 
jtändigen ftemm: in € en vorausſetze. 0 

alb noch nicht jenen machiazelifiigen Trie zuzuſchreiben, 
im den preußiſchen Acten bisher nichts hat nadweifen 
g im October erllärt fich völlig aus der tung 
die Dinge lagen, boten ihm die Londoner Verträge in 

‚er brauchte. In bem alten Bunde, und zumal, 

] ie Majorität gebot, lag es nicht im Sntesefje Dreukens, 
führen, um im günftigften Falle in Schleswig-Holitein einen 
oq einzufegen, ber aus Furcht vor preußiſchen Annerions- 

3 ‚gegen. Preußen ftimmen, und befjen Regierung ein bereit= 
öfterreichtfcher Umtriebe fein würde, ungeachtet aller Dankbar- 

für feine Erhebung ſchulden möchte. Erft wenn die 

von Berlin her dirigirt würde, mollte der. Winifter den 
der europäifchen Verträge verlaſſen. Das hinderte nicht ben 
in , Dänemark in Eonflict mit den Garantiemädten zu fehen. 
ler den europäifchen Charakter der Frage behaupten wollte und 
Uung ber Großmächte blidte, mußte es ihm lieb fein, die 

Regierung vor Europa als vertragsbrüchig denuneiren zu Zönnen; 

ex erſchien Preußens eigene Haltung, und um jo weniger 

dreinreden, wenn es ſich von Verträgen, an bie ber Gegner 
ar, losfagte. Wie wir aber bei den hlüffen des großen 
ehr oft mehr als ein, ja wohl eine ganze Reihe von Motiven 













römung abzielten, unterjtügte B., ober er 
28. December, Schleswig zum Schuß ber ! 
nehmen, eine Wendung, die O ich nur tiefer 
und dem Brude mit Dänemark zu ; daß bie 
abgewiefen wurden und der Alliirte Preußens mit 
und der öffentlichen Meinung Deutſchlands im 
paßte ganz in Bismard’s I; um fo mehr 
Kleinen heraus, und um fo näher wurde Deft 
B. wußte Alles zu feinem Vortheil zu lehren, 
den Drud der nationalen — die co 
ih na —* er ee — — 
jeutichen Höfen, bie gan; en De ich ger 
am 5. Januar auch Der: ei heiten Schritt aus, 
durch den er das Wiener Cabinet aufforderte, 
die Action in Schleswig einzuleiten, womit bas 
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gi die des Di! b 0d 

Em: 5 — Pr * 

rjailles ihren krönenden gen tele Weg at B. bereits 

i Be emp: = Dei M — 
n il in 

——— ihn am Ende ſahen der Gebanfe, die geſet felbit, 


f B. n irgendwen "über das Ziel ſeiner Politik uns 
ne ‚ge. fuchte.ald er. Der 
en mehr als je in dem andern Lager; er empfand 
m Soßn, der mit feiner Gemahlin aus dem freis 
1 Ei ‚ England berbeigeeilt war, um für feinen Freund und. * 
hen und den Vater aus den Händen des Miniſters zu befreien. 
eiten — ſich die offenen und occulten einniie, die gi 
immbare Herz Wilhelm’s heran. die Li + % 
nahmen, um in bem neuen Abgeorbneten) — in das ſie mit 
urh den Wahldrud der Regierung kaum verminderten Majorität wieder 
en waren, ihre Angriffe gegen ben Verhaßten zu erneuern, braucht 
gt zu werben. r ben, ner mit —— machte dem 
die geringſte Sorge ihm wie früher bei dem König 
vr da ihr Wirerfpruh Ari, immer — en das innere 
te er willlommenen af, um önig den anti« 
hen Sheratier der Oppofition zu benuneiren. er bedenllicher war 
auch die confervative Kartei i in biefer Frage ſchwanlend — war, 
\ er Armee, beren Stimmungen in dem Herzen s ſtets 
hafteften Widerhall wedten, griff die Beſorgniß um Fe for reufen 
— gegenwãrtigen Syſtem abermals in feiner Waffenehre compromittirt 
lönne; meinte doch fogar Noon anfangs, man müfje die „legitimen” 
Ben fofort anerfennen. Als lehterer im November 
m (ed war ber erſte Schritt dem er that), um feine 
melben unb das Fürwort bes Königs zu erbitten, hieß diefer ihn 
villtommen, brüdte ihm feine volle Sym; — aus, und bellagte nur, 
zußeꝛ zunächft an das Londoner Protofo! unben fei: er werde fich 
wen, wenn se im —— — — * ihm 108, 
dilhelm etwas en gehabt, wenn Preußen 
zät gefüg ——— Boden banal Tide ‚Herzog Duiceig (den 
aus, feinen vertrauten Rath Sammer an den königlichen Hof, mit 
rief "er bie Reife in fein Erbland entfhuldigen und abermals bes 
Su fü fein San, unb Wolf anrufen lie, Damals mar der Wind 
mgeiprungen: die Allianz Preußens mit Dejterreih war ak 
und ber Herzog va fi gegen ben ausgejprodenen eiber 
- perfönlideen Abmahnung Wilhelm’s zuwider in Yin Stabt 
; dafi der Bund den Antrag der Vormächte auf Ausweilung des 








König jein 
gewandt habe. Er hatte in 
an. Ich weiß eigentlich ge 
offsplaß ging, „was id) ihmen 
ne Majeftät doch auf die Gefahr 
ei Dimiit zu — 
n fügen will, um feier 

— Was ſoll * da noch reden wi 
Wunder ift das Spiel verloren, und auf uns wird 
Nachwelt geworfen, Wie Gott will, Er wird 
ftehen fol. Aber leid ift mir's fehr, wenn's 
noh am 5. Februar theilte er dem Freunde mit, 
Nacht gefhrieben, und wolle ein neues Conſei 
folle wieder umgeworfen werben, nachdem fie 
dort ſchon nah London mitgetheilt fei. B. hat 
Mittel anwenden müljen, um den König hinter fi 
daß feine Stellung erſchüttert fei, wollten nic 
= * —— lein En — cht. 
uguſtenburgi ahn mit feinem inge beaı 
Be das na 30 war wieber vor allem bie 


tiven, der monardifhen Intereffen; feine Reben im Wbgeor 


fonders die vom 22, Januar, in der er bie Oppoft 
Liberum Veto des polnifhen Reichstages verg 
unb ben Rocher de Bronze bes alten Solbai 
auf diefen Ton geftimmt. Und, man barf es a 

im Innern zu verlieren, ben ihm B. bot, | 

als jede andere Erwägung dahin gebradt, 

zu fügen, 





; opfere dann ai t — zu welcher er 
Fr — der er num annehme, rer; fie nur et 
nd anderen Nevolutionärs getheilt werde, während 
Diplomaten, die er auf bie wichtigſten Roften gelte 
— einiges Vertrauen einflößen müßten, ganz ber: 
zwar nicht bie —— aber auch nicht 
ne , Tondern bie Dictatur des Minifters der aud« 
Gejanbte wiederholte damit lediglich Die An- 
em in feiner Decemberadreffe vor das Ohr 
racht hatte. Aber er ſelbſt arbeitete, wie B. ihm vorwarf, in 
jar in ‚Smmebiateingaben daran, ben König gegen gegen ben leitenden 
rehmen: „Wie aber foll ich mich entſchließen“, — „wid 
Gedanten frei gegen szulaſſen, 
rieg ertlart Haben und ſich ziemlich ee zu — ® 2. 
8 jebige Miniſterium und feine Politil zu befämpfen, alſo zu 


der unter bem lan punlt a ER fönnen wir 
x Frage zu einem wirkl legten Ziele des 
en di wien — — en Jahren — 
ang mit als eine Natur 
anſah, und daß ihm bie 2 anrung deutfhen Frage nur 
ger dien. Wann bie Krifis eintreten würde, war ihm ver— 
ib a diefem Augenblid wird er nicht in aus gefr 
das Nädjfte war er fih gewiß. Er mußte, ündniſſe 
find und daß fie ſich löſen, ſobald * 
ahenten auseinander weichen: „Aber ic) finde es für je 
‚an Goltz, „Defterreid bei uns zu haben; ob ber Augenblid der 
— und von wen, das werben wir ſehen“. 
anfangs an bie Annerion der Herzogthümer an Preufen 
nicht mehr bezweifeln, nahdem er ſelbſt es fo oft erzählt 
an 80. Gehurtätage hat er «8 vor ber Deputation ber Schles- 
befannt: fein eriter Gedanke fei damals gewefen: „de möt wi 
‚hätte er ſich, wenn es nicht anders zu machen war, auch 
onalunion unter ber däniſchen Krone Segmügt, und jedenfalls dieſe 
© Gonftituirung eines neuen und felbftändigen Aleinftantes,, ber 
Majorität am Bunde vermehrt hätte, bei weiten vorgezogen. 
von den Rodihögen feines königlichen Herrn abzufontteln, 
di des Minifters. Denn deffen Einfegung drohte ihm bie 
ale Strömung hineinzureifen und Preußen einem neuen 
zu führen: er hätte die Politif der freien = und bie 
die ihm der Anſchluß von Dejterreich foeben erſt verſchafft 
i Madtinterefie blieb ver Pol, nad dem er das Steuer rich- 
ausfgliehliher, je ftärler bie nationale Woge an diefem Punkle 
Er machte es wie der Vergfteiger, der vorfidtig taftend und Fuß 
—— ſich an der Bergwand emporhebt: leinen Schritt wird er vor⸗ 
bevor er feſten Grund unter feinen Fühen fühlt und den Vickel 
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u ne nu Sa De 
als er ir * 

uͤbel ift, Einer gegen Vier zu ftehen, Zwei gegene 
ea = — —* drei nid 
England er Franlreich — T 
ſcharften fi) ihre Di Ruhlanp aber, [0 
Dänemark war, hätte ſich er niemals zu einer 

ber es Preußen gegen fih hatte, während —* 
Vortheil gereichte; die mmelung Däneı 

noch als das Heinere Uebel. In den fiber 

man die Abwenbung Napoleons von England. 
Enttäuſchung hin, die ihm das Gabinet von © 
und mit ber Ubfage des Congreffes bereitet 
Stimmungen, mögen fie aud mitgewirkt haben, 
Auflöfung der im Sommer 1863 noch fo — 
zu erklären. Man muß vielmehr auf bie V 
gehen, bie beide Mächte zur deutihen Rrage —— u 
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ig, ei en Politif dur den Bund mit F 
n —— abinet war die Allianz — 
— — Dr N 

an inte; wir wie ei 

v bem le Babes ide ne Daß 
Erxwarten darunter leiden mußte, wurde freilich in Domning- 
erzlich und ſo viel man mit Worten ausrichten 


empfunden, 
— auf; niemals hat ſich die engli — rober und 
n und "äußern har Para ber fo meit, 
in bie Dftfee zu föiden, reichte der Zorn nit; und 
re die Tories — — —— Senf 
ri einen 
vereinigen, ben rivalifirenden Mächten aber Pe 9 
— Kae —— Intereſſen arg im Boment 
— "aller ſchlimmen Fragen, Schooß des 
hrten. * allem Napoleon wäre für eine ſolche Politik nie zu 
—— ke Intereſſe an der deutſchen Entwidlung 1 
Ri Der Frantfurter — ve in 
gefehen war, hatte in ihm, mie wir f die ftärfften ne 
r daß er fofort zu Preußen herumge (öiwentt mar. Daß nun 
tmächte zujammenhielten, Tonnte m. aud ihm nit lieb 
war nun einmal nicht zu änbern und immerhin band 
Verſuch des Wiener Cabinets, das ganze Deutſchland, 

a et Bursifnen m gu Reden 
dritte Deutſch wiſchen feinen Grojmädhten ein⸗ 
igteit — 3 hundshoffnungen in wie denn 
> 5— —— fich — nad) —— eg ; 

einen Moment auf Beiſta anl ger 
Ki fonnte eine Allianz, in ber B. ber rer war, und 
norddeutſche, die preußiſche Intereffenfphäre bei ir er 
aiſer nit unmilllommen fein, der in B. von je her 
gefehen und ihm ſchon vor ſechs Jahren in Paris zu * Borat 
auf bie ber ae Minifter jet loszuftenern ſchien. Voraus« 
leon blieb freilich, da die Allianz Beiber Mächte niemals eine 
e, die der in Frankfurt intendirten ähnlid war. Aber biefe 
ibm B,, in deſſen eigenjtem Intereſſe es lag, — Wen ⸗ 
ermeiden. Indem er erreichs Hand annahm, oppelte er 
rdigleit gegen ben franzöftichen KRaifer. Die Einladung zum 
er ſogleich „im Princip“ angenommen und nur anheimgeg 
ee Einvernehmen der fünf Großmächte zwedmähig 
ber Souveräne die Minifter zuſammenkommen möchten. Es war 
! gleiche Antwort wie diejenige, die König Wilhelm in Gaftein dem 
" 0 h gegeben hatte, und faum ernjtlicher gemeint. Aber ihre 
bie entgegengejegte: Napoleon fühlte fih glüdlih und dankbar; 
“ war bie einzige Macht, von ber ihm überhaupt ein —— 
f feine sicht bewieſen ur Und vor allem, he wußte ihm 
Preußen in Deiterrei lepptau gerathen könne, 
—* Karfer Ende ee ae J d. Gut direct — 
ob die enge wahr feien, daß Preufen dem Wiener Hof deſſen 
arantirt habe, erhielt er ein promptes Nein, und 
men er nad) —— daß er ſich dem Proteft | den Angriff 
noe Biograpie, XLVI. 
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le h ne bellen wo) 
en bes errenhaufes, Grafen Arnim von ver: 
iß mit ihm eine Adreſſe für die Annerion in 
gegen das Dänenthum auf der Gonfereng. > 
te der Meute wirle dahin zufammen, 
as unter Dünemarl den Ausländern un 

— — würden, Programme in — zu 
— nen nicht bringen fönne. Schon hatte, am 
‚im Namen ber Beutfchen Mächte ve Erflärung ab» 
n, daß, alas ie Verträge von 1852. hinfällig geworden wären, 
mb zur Erwä — neuen Combination bereit ei, welche zu einem 
dauernden führen könne, ohne wohlerworbene Nedte 

Bin: worauf die Gonferenz - —— in ber nächſten Sizung, am 
jören, welch’ ein neues Syitem bie Deutſchen in —— 
mit war letzteren die Antwort zugeſchoben. ber durch 
irirten Erfl ‚ bie Bernftorff am 17. worlas, jtand nur wieder, 
Garantien, wel ' Deutfhland fordern müfle, einzig zu finben feien 
nbigen Unabhängigkeit der durch gemeinfame Inftitutionen ver— 
ümer. Damit war die dynaftifche Frage, der Kernpunkt des 
$ umgangen; die Worte erlaubten ebenſowohl Noth an die 
union, wie an ben Huguftenburge t oder irgend eine andere Ganbibatur 
Da nun die Dänen erklärten, dat ihre Regierung fih niemals bierauf 
würbe, nicht einmal um ben Preis der Berfonalunion ſelbſt, jo war letz⸗ 
\ tig, gefcheitert, bevor fie ausdrücklich vorgeſchlagen oder gar discutirt 
war; und bie Gonferenz vertagte fi bis zum 28. Mai, um ben Cabi- 
I zu neuen Erwägungen Zeit zu geben. Die erjte Eiappe, die Ai B: und 
n gefegt hatten, war erreicht. Und ſchon hatte Lord Ruſſell dem Grafen 
bebeutet, daß England jegt den einzigen Weg, der noch übrig bliebe, 
ı und bie Theilung des Landes nad Nationalitäten vorfchlagen werde. 
je bie letzte der drei Chancen, von denen Napoleon im April geſprochen hatte; 
te, bie Discuffion über den Augujtenburger, war damit übergangen; daß 
Bietet werden follte, war nicht zu erwarten; im Oegentheil- ans 
fie Object der Gonferenz werben würde, ſobald eine Einigung 
tlungsgrenze im Sinne der Neutralen erzielt wäre, Da ilt es 
B. fl ien, ber, abweichend von feinem bis bahin feitgehaltenen 
ß, die Andern kommen zu lafjen, den Stein ins Rollen — ws 





geſehen, oder vielleicht gerade gehofft, es — Wide 
durch um fo ſicherer die Ablehnung des Auguſtenbur 
herbeizuführen? Er hätte dann überbies dem Ali 
Meinung Deutichlands die Schuld an dem Scheitern 
ſchieben, die preußiſche Politit aber ſogar nod mit ei 
— ** een. l en die 
allerdings die Rechnung 0 a 
marck 












bis dahin ſorgfältig hinter ſeinem — en Collegen 
Schritt, zögernd genug, war er in die Fußſtapfen bes U 
Jeht aber, bei jener Seitenwendung Bis 8, m 
tommen, um mit einem Sat an ri 
gelangen, Er, ber ſoeben nod die Perfonalunion al 
möglide Ziel gepriefen und ben Auguſten 
Revolution verabjcheut hatte, war mit einem Mal 
ben Prätendenten. Als ihm Werther am 23, Mai Di 
hatte, Tonnte ex diejen bereit. auf nen \orhen webigir! 
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— er ca Adi ii von ber len 
ee a nn einen Schritt —— 
€ ven der Conferenz fofort vorfhlagen,; daß er 
he lee faelapın Oman; ne ade haft an 
hol ; H 
m die Rate Bimnzt’s vom m 15. Mai nebft verwandten Nadıri 
; Bene zu .. Gaang here en 
[ g Deſterrei r fo plöglid, auch ein fo erfahrener 
tige Diplomat en ah Rust utzig werben — und weiß 
ob feine nächſten Schritte — hen mehr Unruhe und Un rheit, als 
er waren, verrathen. © bleiben aber ging jeht für ihn gr 
dt. Denn dann wäre er ae lid ins Hintertreffen gelommen ; 
ten, um dem Weggenofjen menigitens zur Seite zu leisen, 
denn beide Gabinatte zu einem Untrage an bie Gonferenz, 
e Conſtituirung 










n Be was er fordern konnte: Die 
er gthümer als eines —— Staates unter ſeiner vollen 
Di da er, wie ausbrü ugefügt wurde, nicht bloß im ben 
‚ger Deutfh ſds die meiften R be prüde auf die dortige Thronfolge 
ge, fo elle feine Anertennung durch den Bundestag gefichert fei, jondern 
; bi der ungeheueren Majorität ber bortigen Bevöllerung ohne 
il BR —— Und — ſprach Europa wirklich ſo aus, wie 
* i janbten vorau t mit vers 
be Argumenten, Kan bc) einmüthig, ee —— von 
te ganz zu ſchweigen, daß eine ſolche Zerreißung ber däniſchen —* 
discutirbar fei; es könne ſich, jebte der Wohlwollendſte unter ihnen, der 
imaofe hinzu, höchſtens um eine Theilung Schleswigs nad) den Nationalitäten 
n, ®. Tonnte diefe Wendung nicht unlieb fein; hatte er dod noch am 
orhe: an A| telegraphirt, da Oefterreich nn die Eandidatur 
g & fefgufe ftellen, um dadurch die Möglichkeit ſpeciell 
7 For Bes ie ng fo jolle er, wenn der Antrag mehr 
rund finde als das Prineip ber "<heilung, die Perſon fallen lafien, und 
| A in ber Sigung eine demen prechende Erflärung eben. 
Minifter gerade in diefen Tagen ber Krifis directe and» 
en * Erbprinzen angelnüpft, die auf Ki Ei Kung — Am 
Mai Fehl wohl glei nachdem —— ht über die Beſprechung 
hb eingel war, eröffnete er hd Varlber dem — 
e elte er, daß eine Theilung items angeregt mwürbe, bie 
"Hpentaber Gegend durchichneide; um diefen Preis gab er „Seflnung, 
othümer los von Dänemark zu belommen. Er müfje m 
b ch auf die ———— Baſis“ ſtellen und berarti e Bu: 
[ rantien geben würbe; es ſei erwünſcht, da Derfelbe ent · 
id Pete fomme oder mit dem Kronprinzen irgendwo zufammen- 
Am 27. Abends, dem Tage, wo jenes Telegramm an Bernftorff abging, 
bot der Minifter Mar Dunder zu fih, nachdem er fih mit ihm ſchon am 
in Verbindung gejegt hatte. Auch ihm ſagte er, daß Defterreih durch 
1 { erwachten Eifer für Auguftenburg, vurch den es Preußen zu 
en ſuche, dieſem den Dank Deutſchlands entwinden und jedes engere 
ſchen den Herzogthümern und Preußen als das des Bundes ver- 
a wolle; mithin ſei eine fchleunige Regulivung bes Verhältnifies zwiſchen 
ußen umb "dem Erbprinzen nothwendig. Der Kronprinz möge denfelben zu 
-Neife nad) Berlin vertraulich auffordern; jedoch mühe der Biuh wir 
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mit gemejen kei, baß er ra 
aten, 


und jpröbe bewiefen; er habe den Nüdhalt an 

mus nicht aufgeben wollen und Bedingungen ge] 
riſtiſche an weber mit ben iſchen — mit, 
zumal im Hinblid auf die notl ge: lung 
im Ginflang gewefen feien. Und er hat ein Jahr daı 
Dejterreid vor ber Thür jtand, ein Schriftitüd veröffent| 
halt der Unterredung referirt war und das, wenn 
in der That beweifen würde, daß der Nugujtenb: 
Befig feines väterlichen Erbes zu kommen, verpaßt 
nung ift dadurch, unter dem mitwirfenden Einflui 
ftimmt worben, zumal da von auguftenburgifcher 
Proteften fein Gegenbeweis verſucht wurde. Erſt 
haben es die Befiegten unternommen, bie. Haltung 
zu rechtfertigen; fie haben ein Protofoll über das € prä 
nicht nur ausführlicher als Bismard’s furzes N t ift 
felben im ganzen wie im einzelnen sig abmeicht, Segen 
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ih J— * Due Sie ift von : 

J en theils —— Berlin, hd in he 
— bes 2. Juni fuhr, feinem er in bie 

und fie he — — 
eg re 1 Br 
ei, Abfiht und der algemeine Zu —— ſprechen zu 


Zweifel, daß nk — die an ah —— 
—X von Dankbarkeit und 

—— en ——— ja er konnte —— — or —— 
ern und — ai der — 


* — Fe ch in Gege m fan 
— durfte er doch auch nicht er ih mit ers au 
erfen. war immer der Candidat des vereinigten Deutſch 


lands ges 
‚und feine Stellung war daran , bafı bie Auimale a Ir 
ung unerfäitten Bliche. "Er zählte, be eine ge ax 
Dip Ruanda —— ——— m 
‚Kiel gebr, tte; er hoffte, daß er damit Europa im uw 
"Ende aud) Defterteih wohl nbe — fügen merk, Bir 
gung m blieb feine Politil Bor ie der Mittelftaaten, ine ſich 
Schwebe zwiſchen den beiden Großmächten zu erhalten ſuchten. Gerade 
4 aber jegte ex fih, nicht zu des Königs und bes Kronprinzen, aber zu 
ircs Intentionen in Widerſpruch. Denn dieſer rechnete ji A bei feiner 
h Volitil der Parität mit Defterreich weſentlich anders; ſchon fie Na 
—— bei Seite und duldete in ihnen keinen Wi 
iter aber lag ze das höhere und wahrſcheinlichere Biel, das B. feinem 
& geftedt hatte, bie Hegemonie über das Kleinere Deutichland, "die nicht 
mit Dig ‚erreicht werben konnte. Für diefen Fall mufte 
haben. Konnte ihm, fo mußte er ſich fragen, der Nuguftenburger 
ähren? An fid; hätten nun wohl die Gonceffionen, 
pril eingeräumt hatte und an denen er feithielt, ven Bebit nen 
ſelbſt den Anfprüchen, die es nach feinen kriegeriſchen Erfolgen 
‚genügen fönnen. Sie hätten i — —— und ——— 
Sicherungen verbürgt, und g fam es immer mehr. auf 
ber Macht an als auf ihre Atribute: das Verhältnif, in das ber 
zu Preußen treten wollte, entſprach ben Vorfdhlägen zu Separat» 
bie B. ER vor brei Jahren feinem Könige als Surrogate empfohlen 
‚fo Lange Tein fefteres Band zwiihen Preußen und dem übrigen Deutfch« 
der Bundestag eriftire, und es entfernte fid gar nicht jo weit von 
\, melde der Schöpfer des Reiches nad) dem Siege über Defter- 
ben Bunbesftanten gegeben hat. Aber bei alledem mußte es für einen 
Diplomaten wie der preußische Minifter war mehr als zweifel- 
Hand bes —— ergreifen und —— Politil 
jeln dürfe. Denn mit Sicherheit war vorauszuſehen, daß 
baden. nicht dulden würde. Nur deshalb. hatte Sreberg fein 
Herz entbedt, um ben Erbprinzen von Preußen abzubrängen; 
jr im ‚m See barüber gelaffen, daß dies die Bedingung feines 
ihn fei. Schon hatte Schmerling’s Preſſe angelündigt, daß 
weform wieber auf das Programm ber äfterreichifchen Volitit 
würde; eö war voraudzufehen, daß Wien alles aufbieten würde, 
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unter —— rag — 
es nicht anders ging, au ieh; 
ſcheiden Tonnte, Die eben war es, was die 
es und, fürdteten. Wenn ber preußifche Miniſier fü 
brauchte dazu gar feine birecte Mittheilung nad 
fonbern dort nur anzudeuten, daß ihr ‚og mit Preußen 
man bie Beweife dafür in Händen habe. beſſeres 
— —— — — zu in 
iplomatie. bie plöglich erwa reundfchaft mit 
Preußen zurüdzuführen, Tief fih nicht ausdenfen, Es 
Rechnung. Sollte B. fie nicht angeitellt haben? ®; 
Bedingungen fhriftlih nur dem Könige anvertraut, | 
nur von Set zu Fürſt war verhandelt worden. Jetzt forb 
Beipredung des Herzogs mit dem Aronprinzen und auf Gr 
Erpofs, das die gegenfeitigen Verpflichtungen enthalten fe 
vertrag, zu dem B. ebenfo wenig Neigung we wie 
ein Schriftitüd, weldes zu ben Acten bes Ausmwärt 
dem Minifter zur Verfügung gejtanden hätte. Der 
allen Werth auf die Geheimhaltung; er meinte, das 
eigenem Intereſſe; aber es fam ihm, wie ſich verfteht, 
an, daß Defterreich Leinen Wind von ber Sache befi 
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—— 8 war, 
Er ängftigte ihn > — — lands für 
Es * eg 8 von — 
Lei mit Leichtigkeit — gen er f der Conferenz 
‚Su — im Hd Shen —— mitgetheilt, 
nd nichts d En ätte, 
—— — lich bot 
weiter als bie Zuſicherung, daß 
— für ben Erbpringen zu engen, rin bies 
Seel un . Bon ber Apenrader Grenze, die er vor a 
3 und an ber der König noch bei der Audi— 
hatte, mollte er nidts mehr wiffen: er habe 
nie Flensburg-Breoftebt in Vorſchlag gebracht, wonach aljo 
16 geblieben wäre; ja er Be — er auch von einer 
ſprach, ſogar zu fürchten, daß man ſich mit noch viel 
I —* von der Schlei bis Huſum werde begnügen bene 
je bereits genau zu beftimmen, man werde mögl 
En: igens werde der Ganal nad) Edernförde auch dann 
in, falls nur die Linie Schleir-Hufum acceptirt werden würde. 
1 nicht für Sundewitt opfern; der Haupterfolg liege darin, 
Armee geprüft fei und den Si errungen habe; Preußen 
m Wortheil aus dem Kriege zurüi Tier; en; in Preußen feien 
inungen barüber, daß es das einfachſte jei, = —— bhümer 
dann mwerbe man ſchon die Koften felbit tragen 
m Opfer nicht umfonft gebraht haben. — und immer 
£ das Wort, das der Minifter feinem Gaft zu hören gab, Nun 
un: daß, falls der Prätendent zu allem Ja Br hätte, 
B. ſich unbebingt auf ihn hätte verlaffen können, 
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Neigungen des Könie 
&% mar sin Jahn 
den Sandbänten na; 










dungen ür ben — 
Sa renz, inbem ex Retail 3 
ee am 18, a mußte * 
ch ſpaltete er Gr: 
Defterreich — * ſo 2 —— J 
tern über ihren 6 s 
—— Staatsweſen ie feinem anberen 
teftirte gegen einen Vorſchlag, der auf bie Enti 
hinausgehe. Hierauf ſcheiterte auch der legte 2 Tuch 
hüglingen zu Hülfe fommen wollten, ber 
— der — in Sn ] jo 
nädigleit der Dänen, auf ihren nm jet } 
al vor bem Areopag ber Garantiemä — 
neue das Wort. Deſterreich aber blü in Belege 
übrig als den Weifungen, die von Berlin — 
jede Zögerung und jedes Ausweichen des Altirten | 
eine Antwort: nun gut, dann werbe 
er bie Wiener Diplomatie, wohin er wollte. Dem | 
land hinter fi: die Nation ftritt mur darüber, ol 
Auguftenburger die Grenzmart im Norden befiten 
Preußen konnte Defterreich der öffentlichen Meinung i 
mit ber nationalen Strömung ging, warb es mit n 
drein, weil es fonft die Mittelftaaten verloren, fi fh fe von T 
gefhloffen und ifoliet hätte: 8 hatte nicht bie t, au 
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rich v. Sy i iel, chen B 
murbe, aus den Acten ausführlid; und mit Meifl 
Aufgabe ann es um fo weniger fein, ihm hierin 3 
Moment bod nur wieber die allgemeinen Verhältnif 
— a elnad en & Rechberg 

Deſterrei n lurze ‚onfert 
bes leitenden Minifters, in bie Stelkun jede, euere 
ſelbſt im bit des vorigen Jahres Gerausgehränge r I 
neuem in Gegenſatz zu Preußen ftellte, ſah es ae 
willfürlich verlaffenen deutſchen Freunde * y 
mobil zu machen und bie kleinen Künſte di 
Meinung Deutfhlands aufs neue zu — An 
in Wien noch nicht; auch nicht die Heißſporne, 
Hand die jetzt nad) Berlin gerichteten peſchen waren, un 
in Dejterreichs deutſcher Politit einen beſtimmenden E 
I war man fid ber — Schwäche bewußt. 
liebſten hätte man an der Donau auch jetzt 
gehabt — jo wie es unter Schwarzenberg und M 
weſen war, Auch B. aber wollte noch nicht den 
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ihm üi — ile. Die Anneri rtei 
immer noch — — = —— und 
ii bie in der Oppofition hielt bamit }, und immer 
fü immen bemerfbar, die den Li aufforberten, 
vu ‚ das der preußiſche Staatsmann aufgepflanzt hatte, 
Fr ung mußte auch der Herzog von Augujtenburg nach- 
ſich von Oeſterreich loszufagen — denn es war ber einzige Damm, 
ann 
Ben nn, ae 2 Bei aa Ag 

Y n ol 
ben Zönne und Preußen, wenn nicht die —— doch 
in ben Elblanden einräumen werde, welche ihm die volle Dispoſi- 
eſelben im Krieg und Frieden gefihert haben würden. Dies aber 
— Die Zumuthung bes immer haſtigen Grafen Goltz, 
ie Hand Napoleon’s zu ergreifen und bas Bundniß, zu bem ber 
den nicht aufhörte, zu fließen, lehnte er ab; und ed war nicht 
yerwille König Wiltelm’s die Verbindung mit dem Bonaparte, 
Be 8 
m r 

Gesrua: Sem Botkdelter zurid, je 109 m ; wir 
vem wir Wien 31 ung auf unſern und 
äfte uch als ee 0 5 Noth er 
atiaen Beschminuns.eisjuriäten „ds Ifeint mn queimähgen; 


trog Meiner Hauskriege einftweilen fortzufegen, und 
ig wird, die Verhältniffe zu nehmen, wie fie 
‚als ſchon jeht dad Band unter allen Nachtheilen zweifelloſer 
‚ohne die Sicherheit, jegt befjere Bedingungen in 
i zu finden als ſpäter.“ So zog er zwar das Bündniß 
ich in Re ‚ aber nur als einen "Rokhander", für den Fall, 
ener Cabinet einen billigen Abſchluß verfage, ſobald fein Bündnif 
erwiefen hätte, ober wenn es durch Oeſterreichs 
ih löfte. Daun, fo fchreibt er, würden wir, vor Deutſchland 
tfertigt, offen mit —— abſchließen können. Dan 
ten nicht moralifche Strupel, die den Minifter von ber Verbindung 
im zureüdhielten, fondern politifhe Erwägungen. Seine Taltü 
aus, daf dem franzöfif—hen Kaiſer nichts mehr am Herzen liege, 
Bifeöfterreichifche Allianz zu jprengen, und daß ſchon dieſer Er⸗ 
ein hinlänglicer Preis fein würde, um Preußen in ben Herzoge 
fentlihe Gonceffionen zu machen. Man dürfe ihm nicht ale 
feben, die in der Geiftens eines ſolchen Vertrages läge, bürfe 
eument in feine Hand geben, das nur —J nur erwähnt zu 
de, um ihm den erjehnten Erfolg in vollem Mafe zu verji ⁊ 
el am Aufrichtigleit gegen Oeſterreich, deſſen ums jeden Augen · 
führen, Ben fo ſicheres Mittel befäße, würde uns nicht 
ige Beit jebes rauen Defterreihs foften, fondern aud in 
die volle Verurtheilung durd das Bolt und bie Regierungen n 
er würde tiefes Miftrauen erzeugen bei England, das fh bur 
e Seite inbirect bebroht glauben würde, wo es für den fall eines 
liets auf unfere Unterftüßung zu rechnen liebt; er würde er— 
unjere Beziehungen zu Rußland wirten, Den anbern Miten 
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, wenn — die ——— ſolche 





u ſe ‚ lehnte ev ab; und es war nicht 
n ‚großen ——* Ali —— bie eigene, * gl unerſchütter⸗ 
ſtets Vorſicht. Das — mit ‚nei, .. 












rare Tg wird u nehmen, 
m jest dad Banb unter allen Nachtheilen — 
‚ Ohne die Sicherheit, jehtt beſſere Bedingungen in 
) —— zu finden als ſpüter.“ a er zwar das Bindnif 
Frankreich in Rechnung, aber nur als einen ‚ für den Fall, 
be "Bienen Gabinet einen billigen Abſchluß —— — fein Bündniß 
ie Preußen werthlos erwieſen hätte, ober wenn es durch Oeſterreichs 
a ſich Löfte. Dann, jo jhreibt er, würden mir, vor Deutichland 
173 tfertigt, offen mit Frankreich abſchließen können. Man 
3 waren — —— Strupel, die den Miniſter von der Verbindung 
woleon zurüchielten, ſondern politiſche Erwägungen. Seine Taltil 
—** daß * reg Aa Kaifer nichts mehr am Herzen lie 
En —— ad ee * ge gr = —— ee 
} ein hin er is ſein würde, um Preußen in den 
m mejentliche Goneffonen zu machen. Man bürfe ihm nicht ber Bete 
R ‚ Die in ber Eriftenz eines folden Vertrages läge, bürfe 
’ Document H feine Hand geben, das nur gezeigt, nur erwähnt zu 
# brauche, um ihm den erfehnten Erfolg in vollem Siehe zu verfchaffen: 
x el an Aufrichtigkeit gegen Oeſterreich, defien uns jeden Augen« 
(u überführen, Franfreih ein jo he je Mittel beſaße, würde uns nicht 
lange Zeit: jedes Vertrauen Defterreich® often, fonbern aud in 
ind Die volle Verurtheilung durch —* Voll und die Regierungen nach 
er würde tiefes Mißtrauen erzeugen bei England, das ſich durch 
auf der. Seite indirect bebroht glauben würde, wo es für den Fall eines 
Eonflicts auf unfere Unterftügung zu rechnen liebt; er würde er- 
ilten! auf. unjere Beziehungen zu Rußland wirlen. Den andern Risen 










halb gezwungen um Hals und 9 
* de f * noch un: —— 

abinets, welche di 

er es hinter 
anffürt die Bus 

erllären und damit die Mittelftaaten a 
feit dürfte man auch Dejterreih in bi 
Vorwurf machen. Die Depefhen Bi 
möglid als die Pflicht und ben 2 
Preufen auf dem Boden der Bundesacte zu jtellen, 
Schiedsrichter zu maden, und für das Recht bes 
Herzogthümern einzutreten. Das war bereits, ba an ein 
nicht zu denfen war, die Ankündigung bes Confli 
die Defterreicher gar nicht einmal, baf fie fi. 
den Frieden bedürften, den dauernden Frieden 
zu Werther — ſagte: dieſe ſchredliche & 
die Keime unabſehbarer Verwidlungen in fi; 
Pflicht, den ſchneilſten Abſchluß derjelben zu fordern. & 

Gonfidenzen fomeit, daf fie von neuem bie Preisg 

boten, wenn ihnen jelbft dafür ein Aequivalent 
aud) wohl auf Glat verzihtet, wenn Nruien Ad 
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auge ee 
®. dennoch herbi rg u nennen, 
ch fi) mit feinen Anfprücen 2 bemei nbefig ab · 
Es war mehr, als er von dem ee, 
es war bie volle Unterwerfung ber — unter Preu 
Bere an ben Bolloerein, — an das Zoll 
nit nur die Oberaufficht über den igen Nord» 
und bie tung feiner Minbu Beſih 
und der Stellungen auf Duppe ———— Alſen; 34 bloß eine 
Marine⸗Convention und preußiſche Befahung in ber „Bunbes« 
1, fonbern lurzerhand die Einfügung von Heer und Flotte 
J mer. in bie preufifche Kriegsmacht: bie eu Militärgefeggebung 
$ follte im Lande elten, —— Beamte die Aushebung von 
Matrofen vo) tuppen den preufifchen Fahneneid 
leiften und em beffen Belieben auch in preußiſchen ee 
werben lönnen; er allein follte im Ami 
en fein. ug tan das Pojt- "und Telegraphenmwefen fol hr 
N ‚Sande übonchn, und alfo nicht bloß die militärifche, fondern auch 
vi, Theil von Berlin her geleitet werben. Kaum mehr 
er Reme 


ie sun vollen Souveränität der preußifhen Krone in 
In dieſer Stellung hätte ber — ne am Bunde 

ie —— er hätte überhaupt nichts mehr bedeutet; er wäre 
Def Preußens inabgefun! Es müre eine Steltung ger 
, wi noch niemals in bem deutfhen Bunde Rechtens gewefen war, 
1 Br deſſelben jedenfalls völlig widerſprochen hätte: nur ala Vor« 
einer neuen deutſchen Gemeint, als Die gleihberechtigte Mitglied» 
Eines Bundesftaates unter Preußens Hegemonie hätte fie dem Herzog 
— Lande ſelbſt erträglich werben fönnen; bie Annerion jelbit hätte ihr 
bei en werden müſſen. Um fo unannehmbarer war fie für 
F bie Artikel als einen Beweis des Entgegenfommens 
iR; "als (3 fionen, zu denen es fid nur auf das Drängen des 
en verftehe: Diefem Heton war bafür lediglich nichts geboten, 
Landabtretung, nod) irgend ein Verfpreden, das auf die Abe 
inen europätichen Nöthen hätte gedeutet werben fünnen; B. that 
ob feiner Regierung das Condominium weitaus lieber wäre, 
h bereit, in jedem Augenblid darauf zurüdzufommen. Aber in 
| barf banad fragen, ob er im Ernſt geglaubt, daf der Nivale 
he anerfennen Fönnte, und ob er fie nicht in der belinmien Ber 












und 

des A 

ee en 

* 45 een von 
die B. an Werther und 

urt vertrat, die Erlaſſe 


reden: die Mittelftaaten lag g 
6. April fprad der Bundestag mit 9 gegen 6 
Erwartung" aus, daß die Vormächte nunmehr 
Prinzen von Auguſtenburg übergeben ie 
ſchließungen über Sauenburg mitthei Li j 
wieder wie Hohn in die Ohren fallen, wenn dann 
gegen die Bejegung und die Befeftigungsarbeiten in Kiel, 
tage durch Roon angefündigt wurden, feine andere 9 
Preußen nur das thne, was Oeſterreich felbit in 
ein jeber der beiden Miteigenthümer habe als folder 
und Häfen des Landes für feine Schifffahrt zu. 
bie gleihe Befugnik des Genojjen nicht mmere, 
liege ber preußiſchen Regierung fern; wenn Oeſterreich 
Verhältniſſen nicht in der Lage fei, ben Kieler 
brauchen, jo ſei dies fein Grund dafür, 
ihn ebenfalls tobt Liegen lafje; Preußen fei PR 
aus Holftein wegzuziehen, wie das nach Kiel beftimm 
zähle. Der König, jo \hlek die Now, hake ber hiele 
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—— nur mit hohem Befremden en — — Aber 
— das mit den Verträg ireyrug tokb, 
ſie mit jedem neuem Schritt — TE 

Arifis nahm jegt ſehr bald einem acuten ‚an. Am 29. Mai 
einem Minifterrath, dem der König prä und zu dem mit 
ringen aud General v. Moltte hinzugezogen- war, die Mr 9 
Die Stinmung ber Armee war im ganzen für Annerion und A 
‚e8: beim ‚König, der er — —— Er fügte hinzu, 


ar, bi rc —— verfhärfte die Sage immer n 1 
dräng Bilfelm — au. a Karl bei Auguftens 
Deſterreich unverholen jhürte, und die fi mit Allem was in 

7 verblindete, brachte auch red Harniſch; 


beſeitigte Kronjuriften, 
—— Er — — als der zu ‚den 
— ee nn et, I 
3 ——— es, ste er, , fein 
au fuchen. Auf ve der R Helle ftein, zu Megens- 
Nat, wohlR er von neuem feine Minijter beſchieden hatte, wurde 
\ —5 Da gelang es dem Vermittlungseifer des öſter- 
Set in Münden, des Grafen Blome, der ein geborner nen 
L —*8 und in des Kaiſers Dienſt getreten war, bie hal ja 

noch einmal in die Scheide zurfidzubrängen; nad Bahn 
jungen, die Ende Juli begannen, kam am 14. Auguſt der En 
€3 war der Gedanke der Teilung, Pe damit realifirt 
Blome trug ihn zuerft, feinem Auftrage gemäß, in ber Norm 
N ie Verwaltung der Herzogthümer getrennt, das Condominium 
€, lieh 16 Be von den Preußen beftimmen, die definitive 
8 Beſthes in anzubieten. Damit aber drang er in ber 
[ t durch. Denn dann hätte Defterreich den Auguftenburger preis» 
müjen und fih die Zulunft aufs neue verbaut, ben Nüdweg zu ben 
Eitaa! Be als je verfperrt. Der Kaiſer veriweigerte daher, wie zu 
Een war, bie Annahme, und hielt an dem erjten Vorſchlage feit. Der 
ıber Anh ei Minifter gingen darauf ein. Denn, fo werden mir 
ar” ‚gen deuten lörmen, um fo weniger ward Preußen felbit 
ei ‚um. fo leichter Tonnte es einen neuen Frontwechfel cken 
od) einmal an ſich hielt, fo bejtimmten ihm dabei neben der fehr 
Baierns, Das er vergebens aus feiner Reſerve heraus zu 
Sat, die Nachrichten aus Paris und mehr noch aus Florenz, 
ent ‚entfe dei Augenblick ſehr viel ſchlechter Tauteten als in den Woden 
- Mir bemerkten, wie vorfichtig B. von jeher gerabe den beiden MA — 

iber war mit denen er in der Kriſis am meilten rechnen mußte. 
”, auf ben er an diefer Stelle hätte treten müffen, ſchien ihm fenbar 
2 9 zu fein, um ben verhältnißmähig ſicheren Boden zu verlaflen, 


a aloe - 
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Abmachung bot. ' 
Tiema war a der unverhofften Wendung zufriedener als Eur 
m. D Olmutz, das er gefürchtet hatte, war vermieden ud, 
—2 xru. Ad 


ku. 





die ——— zunãchſt 

er letztere mkreich gegenül ch 
nahm damit die Gebanten wieder auf, die 
mit Napoleon guehheſoroten hatte, 3 
franzöſiſchen Hof über die zwei Vri 
Preußens Politik beftimmend fein fünnten 
mit den Oftmäcten und das „der umabhä 
preußiſchen und norbdeutichen Elements zu 
ohne Anlehnung fi durch eigene Macht fi 
in der Annahme begründet gemweien, „bie 
Preußen feine hauptfäclichiten Gefahren 
Die andere fände ihre Aufgabe in freier 
und Sammlung der diefen homogenen Elei 
in Befeitigung der Hinvernifie, welde 
Lebens entgegenſtehen; fie entiprehe ven 
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Beil wre Ban 
nad er des 


das ihm ſchon zwei Mal jo wohl gethan, Erfrifhung fuchte, 
verftehen. Um 30. September ging es fort, in „ 
Frau v. Bismard nad der ———— vr fchrieb ; 
war man am Fuß ber Porenäen; am 4. October hatte, ®., 
db ne Soon in Paris gefprochen Hatte, feine erſte Audienz 
3 den Inhalt der Gonferenzen in Biarrig und fpäter 
non —— Hof am 12. October zurüdtehrte, während Bismards 
des Monats fol: werben wir troß der Mittheilungen , die 
b en —— A an ben nn — taum mit Sicher ⸗ 
innen, nigs um: in, feine en 
reich einzugehen; = daß ® vorfichtige Zurüdhaltung, die 
8 hatte, auch diesmal nicht aufgegeben hat, ift nicht zu 
ſich darin mit dem Kaiſer jelbit, der es fat - ſorg⸗ 
nme, feine Karten aufzudecken man müfle, hatte B. ‚a 
Paris geäußert und wiederholte ber, Sieben 


md und Frankreichs liefern. —— darf man fragen, Ei pi 

ſpräche ganz jo gebannt geweſen ift, wie er in Bismard's Be- 

ſcheint. Wir haben doch nicht blo die Behauptungen 

fondern aud eine Notiz aus der Feder von Goltz dafür, daß 

J. B. des Landgewinnes für Frankreich mac der 

h in, 1 ni ganz fo rejervirt geäußert hat, wie er es ri 
len für nd. Sedenfalls — io die Gejpräi 

n 5 ben 8. "in der Weifung vom 18. % betreten, — 

reits ala das bevorzugte Terrain ber elta en Vhantafien Napo- 

bt hatte: Die morbbeutfche ntereffeniphäre Aruuiend , Sr 

—8 





—5 ya) —— 


ungen und vagen Gerüchten, be 
Fürs hat, wie, kn au rear t 
— —— ——— 





prüchen einen Damm gegen 
den Krieg nicht, wo es fid um bie 
Reiches handle. Schon in Januar fi 
inſtruitte B. Ufebon, Jtalien auf die 
eine durchgreiſende Initiative 
Am 26. folgte der Erlaß an Merther, 
zufammenfahte. An ihm war von be 
die Verlefung der Verträge, die Uni 
in Holftein, die Schädigung, ** dns 
öffentliche — das von bem A 
a ber — deutſchen M 
ajeftät esleibe, ward barin in 
von Berlin aus fein "Wäfjerchen getrübt 
gemefjene und jelbjtbewußte Ablehnung ei 
König Wilhelm abermals die f 
Stunde der Entfgeidung. Bon Parıs 
herbeigefommen ; mit den Dinittern namen 
bes Generalitabs an den Beratjungen iyol, 
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auf bie Geftaltung der beu 
— — 
e e zur ng zu 7 
an m R are Brut er —— m 


ne 
drängte, wir 
pringen heran; Männer ber 
Linken, wie Free, mußte er als Bunbesgenoffen 
; in Sübbeu fih in der Zeit von Gaftein 
ratische Vollspartei und proclamirte den ismus 
Prineip. Daß in den großdeutſchen Kreifen bie föherativen 
Strämu * die dort immer Heimathsrecht gehabt hatten, an- 
ef feines Auffallender war e8, daß ber Nationalverein, 
eigentlich weg giele der Erbfaiferlihen aufgenommen hatte, von 
abwid und faft zur Vertretung mittelftantlicher Inter» 
war freilich ſchwer, noch immer in en ben Träger 
* erbliden, bie der Liberalismus zur Zeit Franffurter 
und ber Neuen Aera gehegt hatte; und nur eine tleine Gruppe, 
eren Generation —— und auferparlamenta , hielt trot 
Glauben an Preußens Führung feit. Indem dieſe ich aber u 
ifreunben loslöfte, * riff gerade fie den ſpecifiſch pri ig Anne 
8 alte Lofungsmort des Nabicalismus von der Einheit der Nation 
banden ihre ſtürmiſchen Führer, Allen voran der junge Heinrid 
nit der Machtpolitit "der preußischen Arone. Auf der. ar 
die re eng vorn —— ja ſie 
ſo ihm zu den Schwer 
auf die — und alle — 5 verlegte. 
von Gaftein war nur durch dieſe Verfchiebung. möglich ger 





preußiſche Demofratie gegen 

Serfemmtungen im im Auguft und en 
— ————— 
erſchienen, immten bo 
bei den Conſervativen traten, wenn —— 
tiſchen Tendenzen immer mehr in ben 9 
Senft-Bilfad, un und Lubmwii — 
hielten unbedingt an den Idealen 
mehr und mehr auf den Boden ie 
Freunden und Amtögenofien Bismard’s, an 
und gen par: er W 
für Schritt dieſe Wandlung en. . 

Die wirkende Kraft in Allem mar das 
bewegung, melde der große Minifter Aha Politik 
Preußen marjdirte wieder und zwang dadurch 
fid) darüber zu entſcheiden, ob fie J 0 
ein Jeder unter ihnen ſah ſich auf 
zurücdgedrängt, die fein Eigenftes war 
fonnte. B. jelbit wid nicht um eine Pig \ 
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er „Lebenstrieb“ und das be 
—— lentten ſeine Politik. "he Mas 
ae en 1 and 
egen waren bie en 
nge faſt —— gegen einander, für und wider bie nationale 
are Nationen geführt waren, in einem Nampf für bie 
nd die Macht des bauifden Namens mit und Ruhm 
ber Mifgunft des Auslandes zum Trotz war die deutſche Nordmartk 
‚slande wieder gewonnen, und die Schmad — Jahre gejühnt 
Patrioten af — der teactionäre 
I us: rt: indem er fie befüm: rei Mieten 
— — als ſie ſelbſt je zu Hoffen gewagt hatten. Sie 
das Gefühl, l, daß fie von ihm matt gefegt waren, daß fie, wie er 
= Aa mit ihrem fortgejeßten Widerftreben eine Politil ins 
trieben; fie konnten ihm nur nod die Erbitterung ber 
‚als er mit fouveräner Beratung erflärte, — \ 
en, daß Alles, mas gefchehen ſei, rein zufällig geſchah, 
egierung daran "volftändig unſchuldig daß ee der u 
en und äußerer Einflüffe geweſen ſei = ar —— 
genen \ Ueberrafhung an ber Hüfte von Kiel ans San ne 
Nehmen Sie das immerhin an, mir genügt es, daß Em 
— Ei6 und Yabel ein’ Berbienk yuföreiben er wi 
eihgültig”. Sie fonnten Ar nicht mehr, wie Ku Fe 
, wenn fie aud die Sache Preußens nicht jo hoch h, 
eſſere he wären, wollten fie nicht den Preußenfeinden das Wort 
— ‚als preußiſch“ nachſprechen oder ſich, wie die Radicalen in den 
en, in Nheinbundsvelleitäten ergehen. Deutfhlands Sadıe murbe , 
Macht gededt, und wer jene nod) gegen Bismarck's 
wollte, ſtellte —* mehr Deutſchland über Beeusen, ſondern 
i fiber das Vaterland, Jeder Fortſchritt auf Bismarck's Wegen 
ber zur Befeſtigung feines Spftems, und fo wurde, wer es noch 
‚ wnabwendbar zu ber Gonfequenz getrieben, Preußen bürfe nicht 
) weil ſonſt die Machtſphäre zn erweitert würde. Auch der witt« 
ihen Inlereſſen konnte ſich die preußiſchen Oppofition nicht bemädhti; 
dieſem Felde gedieh Alles aufs beite und mar nirgends ein Streit. 
riſcha en ſich zu prächtiger Blüthe, und die Inbuftrie ſchritt son 
Beat nichts mas fie trennte, weber auf dem Arbeitsmarkt noi 
fehr mit dem Auslande; Freigandel war das Schlagwort unter 
des Dftend wie in den Induftriebezirten des Weſiens. Aufs 
n — den gewaltigen Vorſprung, den Preußen vor dem Rivalen 
eſterreich verquidte ſich der politiſche Wirrwarr aufs unheilvollſte 
J ——— Gegenfägen: die Politif der Reaction und der Auto- 
war ebenfo fehr eine Schutzollpolitif, wie die deutfch-centraliftifche Partei 
den Freihandel engagirt war. Haltlos ſchwankie die Regierung von 
Extrem, und nirgends fand fie feften Boden, Im Winter auf 1866 
un) : bie Magyaren und Jtaliener kurz vor dem Auf: 
— 7 weder die Deutſchen noch ſelbſt die Slaven befriedigt: die äußere 
ae Bett bes Raiferftaates waren in unlösliche Widerſprüche mit 


* er weshalb B. nicht noch einen Schritt weiter gegangen ift 
amd bie öffentliche Meinung ganz für fi zu gewinnen gejucht hat. Wie 
fie zu haben geweſen wäre, zeigt unter Anderm der Antrag Bonin, ber 
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teuer, und die an Vaterlandsverrath zu jtreifeı 
ie be, feranräde, um 








— Helm 1 
m Chen geftan nden, ex wäre wol raſch genug nu am; i 
in am Steuer ver, ‚am Ziel 
näher die ibn heranrüdte, um fo 






dem eigenen ängen zu 
(te er unter allen Umjtänden in ber Hand 

deuns , ben er in den 
, To. lönnen wir doch nicht anders urtheilen, als daß 
im vorwärts kam, weil er fajt alle feine Schritte mit gebundenen 


ichfte Aufgabe war, fid Italiens zu verfihern. Dafür hatte 
entſchieden; denn, wenn man bie deutſche Frage a 

re, auch im Hinblid auf Frankreich, dies Gegengewicht nicht zu 
joltte hatte in dem Kronrath vom 28. Februar erklärt, daß 
ren Wagniß a. — — — Er 

nertt, ejtimmt worden, bie ven in Florenz 
* — geſandt, 
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m. In Italien beſtanden bie Schwierii 
das € darben. vB 
ee enmtahior in ber Biden iucbie 
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zeichnet werben 
mit n 
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FE 


alle Frievensfreunde ihre Anftrengungen, 

utreten, Bei * —— = 5* no Iron 
uquftenburger fefthielten, verftan! vo 

Kreifen, ee in biefer Frage zu B. ftanden, 

gefinnt ; ben eigentlihen Feind ſah man it 

in Defterreich, und bie Furcht, von dem ( 

tannt zu werben, bämpfte den Kriegsmuth ſelbſt bei de 

rechnung mit Defterreid zu halten wünfdten. Kı 

der Preußiſchen Yahrbüi noch Ende März Frag 

irgend etwas gejchehen jei, um Defterreich die Co 

man von ihm verlange? Ob man für bie 

eboten habe? Ob Dejterreich billige Bebin 

bentfhädigung zu verftehen fei, verweigert, d 









—* ale — Ten Be 
am März 
gene — —— ſeht — 
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den. Horfönken De Beide 

irts rüdten, und daf das — beiberfeits. mi 
erſter Erfolg Bismarck's war der Beihluk vom 27. 
N ‚Grenze zu F und — nläufen 
x jo , 
war bie Stimmu : n ber o ton — als 


a ga bie Deus " , Rußland und — nd ——— 
— — 


Cabinet. Graf Mensdorff 
en, 8* — — dies Zeu 
! ‚und Herz e 
— —— ein. — nd 
‚ein wol KEomnirter Plan, der Brief Mensdorff’s 
a eit zu bewegen und B. als —8 
des Conflictes —— die Königin war dabei thäti— 
g preußiſche Diplomatie — jo verſicherte Re — 
e — momentan ſeine — 
— ee —2— ſtand er wi ee: 
ymi . he a WE Selen am B. 
4 ringen; bis nfang i war bamit jien an Preu 
au Aringen den König gerade Die Gefahren, die er überall jah, 
R i iger 2 Deſterreich 
Q e ein: 
bi ne * — nicht —— — die den 
nr an Dlmüg zu erinnern, um ihn mi 1 for —— edenl⸗ 
‚Sade erit, als von Wien her | —— — eine 
Br Preufen nicht unehrenhafte ung in Aus ſicht 
Iche Mensdorff's vom 7. April ließ, fo kart ken in 
i —* etwas derartiges durchbliden; 
daß ber Kaifer an Krieg nicht denke und daß aud von Genftungen 
ie Rede fei, verhalten wie es wollte, jo Hang bod) immerhin die 
pen möge die feinerfeits eingeftandenen Mobilmahu er 
der Wunſch nad) einer Verftändigung. Daß dies die 
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00 fü Di v 
ee 
Gegner zu dem: & er — — — 4 und — 
Jalienern timatum au 
uriſtung ee, — Ye vor, wie auch bie Zeitungen de: 





Manteuffel fagen, daß, wenn. ein Preuße jegt 
. ich fofort die Regierung nieberlege x, 
Feinde werben Olmüg rufen; dürfen Preußen darin überein» 


m, ben. der König in diefen Stunden empfing, erlebte einen 
usbrud; Sr. Majeftät über die Berechnungen, die auf feine 
Schwäde fpeeulirten. Er felbft war es dann, ber eine Zuſammen ⸗ 
2 mit B. eeiführte, bei ber es zu einer volllommen bes 
or range ru en Beiden kam. „Dtto“, jo jchreibt der Kriegs» 
n denburg, „iſt darüber faſt geſund geworben“, 
aber hatte B. den Blaſebalg noch an anderer Stelle angeſetzt, um 
Be in Gluth zu bringen, dort, wo er gleich zu Beginn feines 
4 —— — erwartet hatte, in ber deutſ Frage, der 
r Bunbesreform, bie er als ben vornehmiten Factor im feine 
aufgenommen hatte. Bon ihr aus mollte er, wie er den 
Immer aufs neue fagte, das Feuer an die Pulvertonne legen. 
bie Friſt der drei Monate, Die er gefordert und burchgebrüdt 
t. Er wollte fie benugen, um am Bundestag den Antrag zu 
das alte Deutihland aus einander fprengen mußte: Die Veor« 
i den ierungen und, wenn es möglich wäre, zwiſchen 
Dynaſtien ſeibſt aus ber Forderung, den nationalen 
7 n mußte, follte ihm ben Weg zum Kriege, zu dem 
rherrſchaft bahnen. Denn, wie er es bei der Kriſis 
J it hatte, nicht die Reform, fondern die Zertrummerung des alten 
2 fein nädjtes Ziel; das Eiſen jollte ihm bie Straße bahnen. 
8 ift von befonderem Iniereſſe, den Parallelismus zu beobachten zwiſchen 
Borgehen Bismard’s in ber beutihen frage und ben unmittelbar auf 
‚gerichteten Actionen. Schon am 27. Februar machte Prinz Reuß 
dahin — Eröffnungen: die nicht ungünftige Antwort 
orbien'3 war aljo in Berlin befannt, als der König am Tage darauf 
er zu der entſcheidenden Berathung berief. Am 14. März hatte B. 
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d der erhabenen Gedanfen ſuwerfen, welche bi ‚Ro 
‚Herzen trug? Nur in ee — — hi 
er von Grund aus feind war. So — ———— 
In den n und be 
nörblid und Kant des Maine tojend wieder. 


iel, wie der Gebanfe der beutichen Einheit jo le me 
das unbereitete Volt hinaustrat, u die gt des 






el unter 
ris wie ein in einem bi; Turnier 
u jan Ge Mala vor Pirat bean ver 
mft zu. Auch war das allgemeine Mi en gar nicht 
t Ja man möchte ef ein, ob B. ſelbſt ſich fo jehr mit 
getr hat, daß ber fr er gi bie 
—— ——— — 
* ieh ? unter bie 
vor allem Deſterreich die Wand zu fe 
— dem Is Bolsut einmal lenken konnte. 
war für il ne ka ec 


a 
an ihm brachte, u hei on, da * 
—— in den Tagen, wo — die —E 


verſchlungenen — bed deutſchen Krieges iſt der Vermitt- 
5 mia Freiherr Anton v. Bablenz, der Bruder er 
18 von Hol ———— ließ, eine der merlwurdigſten un 
oben, > wird aber, wie id; benfe, das Eingehen — 
Fojeet nur in dem Sinne deuten Fönnen, daß er damit eine Öegen« 
hr wollte gegen die Intrigue, bie ſich im bemfelben Tagen in ben 
abſpi Daß etwas derart im ſei, hatte Napoleon ſelbſt 
Am 30. April hatte er Goltz bei dem abendlichen —— 
uilerien Andeutungen über gewiſſe Anerbietungen Deſterreichs an 
—— und daran bie Frage geinüpft, was Preußen ihm dagegen 
ne; alles in recht unbejtimmter Form, aber doch fo, daß der Wunſch 
linfen Rheinufer unverfennbar war. Wie, wenn nun Italien, abe 
€ e8 von Frankreich war, fid auf das Gefhäft, das Fürjt Metternich 
Hera einließ und Benetien gi —* Schleften = ndelte, 
das Verſprechen, ftille zu figen? Da Bismard’3 M 
Mr fitit von Anfang an rege gewefen war, ſahen wir, 
Marmora zwei Eijen im Feuer aa, om darum, 
dem preußiſchen Collegen nicht über traute; 
Jedermann, jo gededt wie möglich vor. —** Preußen aber 
Bergen —ãA bes Fallenftellers am der Seine zuſehen, ohne 
rühren? Der Vertrag mit Jtalien war dem Buchſtaben nad) 
Preußen ſich noch, ohne ihm geradezu zu Drehen, aus ihm — 
Denn da er die Initiative zum Losfhlagen in Preufens Hand 
—— — ————— über die Bundesreform Inüpfte, jo lieh 
: mit einem Schein Nechtens behaupten, daß die Verpflichtung zur 
; ig jei, und alfo Preußen Jtalien nicht beiyuiwien Goce 
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"nicht im feit 
e En — 
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ut Se — in 


no ale —— 


ern 


Mic ie ann has 


ae 


nge bin und betonte nahbrüdlid, daß 
——— Goblenz ober gar Köln ‚ebenfo verweigere wie ber König; 
2 aufgeben und von ſeinem Minifterpoften zurüd- 
cheinlicher erſchien «8, daß er ein deutſchen 
Mofelland, unter — dran geben und dazu 
loniglichen ‚Herrn überreden wı 
diefe etwas verbrauchten —E der — 
e Mittel und Wege am Herzen, die auf der Eigenkr, 
chten. Bor allem — — ae — — 
J war au r i er fonnte 
2 — ap bei Tees ie nd s Hoc, u 
* au nei ohn begriffen atte, mi 
Am 8. Mai murde die Mobilmachung von 5 Armeecorps 
und in raſcher Folge bis zum 12. Mai die ganze Armee auf den 
gefegt. In demjelben Moment demaskirte B. in der deutihen 
neue Batterie: am 11. Mai, gerade als Gablenz non Wien, 
‚mit entgegenfommenben. Exbietungen des öſterreichiſchen Cabinets 
‚zurüdtehrte, brachte Savigny nähere Andeutungen über ben Inhalt 
em Neformaete an ben ee Es waren im wefentlicen lauter 
die auf bie wirtſchaftliche Einigung der Nation abzielten. Da⸗ 
spe ‚die Schaffung einer Arieggmarine und von Kriegähäfen, ſowie 
der militärifchen Kräfte Deutichlands kurz andeutend ge- 
* un Defterreih® an dem neuen Deutfchland wäre 
geweſen, wenigſtens bei einem nationalen Parlament, das 
higejeß von 1849 gebilbet werben follte.. Was das ber 
Werther in Wien zum. Verſtändniß bringen; bereits am 
B. ihm die Weifung gefandt, das Wiener Cabinet zum Mit - 
en in ber Bunbesreform aufguforbern; in einem 
A 
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ſchreibt, einem Widerſpruch faft 
Hannover aus. Bennigien fagte, d 
weber opponiren noch Bismards Politik unterftüi 
Ueberzeugung, und er würde, ſelbſt wenn er es 
Man glaube weder an ben Ernft der Vorſch 
Ernit zum Kriege; man halte den Krieg nicht 
gi nicht führen, -er habe bie öffentliche Mei 
kan müffe, das war fein Rath, ähnlid dem; 
leichzeitig am Bunde vorbradten, zweierlei thı 
efannt machen, damit man ſähe, was er wolle und 
in Bezug auf den Conflict im Innern etwas einlen! 
doch bereits damals gleich Heinrich v. Treitjchte, d 
heit Deutſchlands ein Kampf um die Macht fei, 
preußiſchen Minifters finnlos wären, wenn ih 
Deſterreich vorausgebe, und daß die große Nothwend 
Geſchichte malte, wenig nad) unfern Theorien 
malme, der das Schidjal mit feinen Wü 4 
felbft ein Heinrich v. Treitfchle jtimmte mit darin ei 
eine große nationale Neform nicht unglüdlicher hätte 
und daß es zum minbeiten fererlier, binbenter Ex 
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ei bebürfe, di der 
da und — Ale Kae mit enger Shots 
Die Liberalen wollten Sie Gelegenfei benugen, um ®. in 


Taken; fie glaubten etwas — zu bedeuten, 
— Heben J— zu Aber jo jones der preußil 
zmann die dankte ft, die er feinen alten n anbot, nicht 
of war für ihn das En Bagfchale 
— Raı nidt mit — men — 


* bemerlte er geringfi — als dieſer 

en's Antwort mittheilte, Von — — — 
wenigſten in dem Moment, wo. er Rönig 

ber bringen — Auch feine eigene Partei sn 


im dieſer 8 immer noch mehr zu verlaſſen — en en 
[ M er nicht noch widerwilliger maden ; ——— 
u mit” ir zu ſchaffen. Er hin jene Verhandlungen, um. ben 
ir ſich anszumugen, über ben die Preußenfreunde jenfeits der —5 an 
"Sande in der Prefje, in ihren Kammern En vielleicht bei ihren 
felber verfügten, ober, wenn er fomeit nit fäme, um fie jelbft 
alität zu erhalten, r es auch nur, um dadurch die Kraft ihrer 
zu Iä Der Erisapfel, den er in die Mitte des Bundestages 
n t te weiter und in die deutſchen Parteien hinein — 
‚ment » Bas in ber compacten Maſſe der öjterreihifhen Gefolg- 
Toll ee für — dienen. "die Borat pa us 
1 e magyari ewegu⸗ en die 
au af m Noch am 14. Y ni, dem Sage der Qutfheibung in Fu 
jat er dur Hermann Dunder einen neuen Verſuch gemacht, um Bennigjen 
J er hat ihm damals die erfte Stelle in feinem eigenen Vater- 
ten, fobald Hannover in die Gewalt Preußens gefommen wäre, 
bi Verbindung a dem Liberalismus war für B. zunächſt ein neues 
U in bem Kampf, ven er führte; und wähleriſch war er, wie wir ja wiſſen, 
inmal in jeinen Mitteln nicht, wo es dem großen Biel galt, auf das er 
ine fpannte. In allem aber fam es ihm vorzüglich auf die Kraft 
ö änden hielt, die Kraft der preußiſchen Krone und des preufift — 
je es irgend ging, wollte ex fie — da er 
ed aupten und zum Siege zu führen hoffte. ur im Fall a 
to 5 zus er entichloffen, fi fo den Iuthen des entfeflelten National« 


Son di = Sen wid das Ziel, das der Freiherr von Gablenz verfolgte, 
weiteſte ab. Wenn es irgendwie damit Ernſt werben follte, jo war 
N uorbnung ber deutſchen Verhältniſſe, wie fie Bismard’s Reform- 
: entfi 3 Fb = 0 zu — — — ERS zer — 
och erlich unter Oeſterrei inwilligung, möglich geweſen 
wie hätten ſich das alle Völtergemifd und Die Be aheuen 
n unter ee abfinden follen? Und mie hätte man in a — 
I. nationale Strömung je einzubämmen, jobald Preußen den Nordr 
nt Bund auf die Bafis geftellt hätte, melde B. foeben en Frankfurt 
so ge gebracht hatte! Nur bei der Politik, zu der ch in 
ib hatte drängen lafien, der Niederhaltung des Hleineren en lands, 
e8 für Defterreich vielleicht denkbar geweſen, fi Preußen aufs neue 
ite u. In der That mobificirte B,, als Gablenz am 18, Mai 
nad ging, bie Neformgedanten in dieſem Sinne. Beide 
gen, jo flug er jegt vor, follten den Antrag auf hir Bunbet- 
LEN, 





en; die Neutralen felbit, Rußland daß um! 
ber 6: 1. zwecllos fein —— Es gab, das war. 
N von Ban Wer feines Haufes in D 
jen mußte, r bie Stellung n n De 
d i EI feinen Moment er Kine de ii 


Zu allen € 
eichlagen: warum ſollten * —— mi 
hie m ve Der ii — 
ien beſaß reich in dem | 
En — zur Se * es dem eit weit 
dern minbejtens gewachſen, auf dem Serien Kriegsſchauplatz 
n IB auf tie Heben I rechnen. Der Deutſchen 
‚Bande, wie auch der Slawen, war der Kaifer fiher: Beide, wie 
auch ihre Biele are mochten, — an — —32 Ri 
Deutjhöfterreicer n ihrem angeitammten m glei 
| e mußten fie jegt um 5 ride über Deutfgland Tamyfen, > 
al im Donaureihe dauernd fichern wollten, Niemals, jo 
ai alte Kaiſerthum beutjcher Nation Beftand gehabt, waren jo viele * 
ven und Vaſallen um ihren Kaiſer geſchaart geweſen. Wie einſt ber 
aifer bes deutſchen Mittelalters bie Fürften Peutflands aufgerufen 
e, um den — gewordenen Welfen, der ihn in ſeiner italieniſchen 
ie yon Bien San nieberzumerfen und feines Raubes zu erleichtern, 
Erbe bes letzten ER feine Heere aus, um den 
chen Rebellen zu * ſtrafen, und zwiſchen banger Furcht und ehr ⸗ 
iger getheilt ftellten fid) ihm die deutſchen Fürften zur Seite. 
muß‘ ieb Biegeleben, „Preußen in feine Theile zerfhlagen" ; und 
AV e Victis‘, zu dem fich der Minifter des Schwabenkönigs auf der 
gribüne verftieg, zeigte an, wohin die Hoffnungen der Rheinbunds ⸗ 


So fah König Wilhelm ſich vollends auf den Grund Aurhigehekngt, ven 
grC Minifter immerdar behauptet hatte, und den auch er niemals hatte 
eben wollen. Der Glaube an Preufens Kraft, der Bismard's Seele 
te und der Odem aller feiner Thaten war, ſollte die Probe beitchen. 
er glühte die Seele des Helden, Fampfesfroher, ſiegesſicherer hob ſich ihm 
hr je näher die große Stunde fam. Wohl richtete er fih auf den 

i der Erfolg ausbleiben würde. Auch abgejehen von Niever« 
im Selbe gab es ſchwarze Punkte am Horizont der europäticen Politil 
ig, zumal wenn er nad Weiten blidte. „Der Würfel ift gefallen“, jo 
ich er zum Grafen Barral, als das entfcheidende Telegramm aus Kraut 








BEE en na En 
Jahre, Daher ge = ihn aud hatte, als er 


i bes a — ee 


— — würde, Eon unvermutheter 
Schwerlich ift B. überraſcht 
= nad) der grofen Schlacht, das 
edge die Ceffion Venetiens an ihn ſelbſt 
feine Vermittlung antrug. Was B. in biejem 
Bun ein Wort, das feine Umgebung damals von ihm 
‚wolle er ier ; vegelten, wenn fid die Gelegenheit fände. 
© der —— ber Rache nicht gelommen. Denn wenn nun ber 
und ben Preis einforderte, den B. ihm halb in — 
Bcisaft anf? Shen Darm Dir Serien dor 
einlie om waren bie rei orps, 
—— dem Wege in den Norden m 
Armee ionnten fie wol die Donaulinie 
alten hen ; bie Bevölkerung Cisleithaniens ſtand 
er: und auf ben Aufftand in Ungarn war 
‚mochte auch das megifanifhe Abenteuer das Heer gnsade 
n, jo brohten doch. von einer Intervention feitens der 
unbesegenbare Gefahren. Zumal, da man nicht bloß mit Frank, 
nad) mit zwei anderen Nachbarn, nor allem dem im Dften, - 
Und wir wiſſen, wie ſehr B. zu allen Zeiten die Vereinigung 
daten und dem Gäfar gefürdtet hatte. Offenbar, das Spiel 
zu Ende, die Karten durften nod nicht aufgededt werben. 
Een galt es, wie im Mai, die eigene Kraft zu fteigern: 
— Wien, die Offenſive gegen die Reihsarmee wurden mit 
aufgenommen. Daneben aber mußten doch aud die diplo— 
von neuem gemijcht werben. Von jeher hatten ſich Bismard's 
hr auf Rorddeutſchland, die engere Interejieniphäre ger 
e geunbfägliche Löfung der deutſchen Frage gerichtet. Nod in bem 
vom 10. Juni, das ganz auf bie nationale Strömung berechnet 


‚er die Theilung des nilpärifden Befehls zwiſchen Breugen ut 
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tieg ermartet atten, Das va — Vi 
ae im Vollgefühl bes Sieges bie yes 
nicht für eine — — — 

diesmal richtiger 
e ee Kraft neh die ——— en 
erihöpften und —— feinen Rathgebern 
reichten aus, um die Intervention, vor der ſich 
inifter ängftigte, ins Werk zu ſeten. Napoleon fürchtete alles 
‚Entfeffelung der nationalen Kräfte Deutſchlands. Er hielt es 
einen Sieg, als Goly bie Erflärung abgab, u ke König 
chland beſchränken wolle, und befümmerte fid) fo 
63 Annerion ober nur militärifche —— — werde. 
— eine Compenſation für ſich ſelbſt zu erwähnen, kaum 
— auf folde Wunſche machte, m er am 22. 4 


& 
Er 


term u 4 Millionen — hai zu, 
‚wo B., um gegen — zu Aa 
— wieirn zum — Deſt 

en Ordnung ber deutſchen Frage öffnete! 
3. Juli, dem zuge; da die Verhandlungen mit ben — 
n in Nifolsburg begannen, am Morgen, noch vor der erjten 
Tam das Telegramm von Goly in Bismarck's Hände, dad jene Gons 
apoleons enthielt. Die Generale waren mittlerweile von ihrem 


u en ben fie noch wenige Tage zuvor fehr lebhaft zur Gel» 








zurüdgelommen; wenigitens von Moltte und Roon wifjen 
e mit Diefen Friebensbebin ungen völlig zufrieden waren, 

ungen übertrafen. Der König dagegen wollte von der 

er und felbft Defterreich® noch immer michts Br und mit 

B. noch einmal auf das härtefte zuſammen. An den Gebanfen 
€ Yalben fe H es he geihildert, in jenem ———— in ſeinem 

ben Höhepunlt ſeines Bu, et. x es n 

durflen wir nicht —2 Hier iſt alles ungewiß: —— 
den B. auf jenen Tag verlegt, wie das, was er von ber Begegnung 
auf jeiner Stube, oder von dem Marginal des Königs, 
feinem Unwillen über den „ſchmachvollen Frieden! Euht = 










Bismard. 
fied auf und machte — ſich — Kleinſtaaten 
Eine Sa ehe and Di € bie Ehärtung sea Ein a Bm — 2 


icht bilden. 
m 9, Mai war ber Landtag aufgelöi — nicht in erflärtem Un- 
—— — e ihre Freunde unter den Liberalen 
m und riethen, Entg: men gezeigt hätte. Noch vor dem Aus- 
ed Kri waren die Neuwahlen ausgejchrieben worden, und an dem 
Felde von Königgrätz das Schlachtenglück gegen — 
maßen ſich daheim die preußiſchen Parteien. Hier jedoch errang die 
— — halben Sieg. Zwar gingen die Conſervativen um das 
geſtarktt aus dem Wahltampf hervor, aber die Mehrheit 
a Majorität der Wähler blieb ihren alten Vertretern 
Be freilich —— zumeiſt in anderer Stimmung in das Haus am 
—* üd, — in Preußen je ben — km nationalen 
ngen tonnte ſich nicht völlig Freube über das 
Ian lin si Auch war «3 nicht Fr den Eis und . F 
„zu ignoriren. Eine Rüdbi 
nach ben Prinecipien von * der 
ers ber Seſierreich niedergeworfen, war undenkbar: man hätte 
ee et umftoßen "tönnen. Selbjt bie von der äi ah 
‚ wie entfchlofien fie waren, ben Kampf g den 
muleten, ſich Be den Bielen 2 bniffen — 
unterwerfen. Das Gros ber Liberalen aber lenlte auch 
Be in bie Perg ein, bie ber Wille des Miniſters vor« 
bie ben ihrigen ſchon . parallel liefen. Nur fo, nur auf 
ege bes Compromifies, ben . jelbft immer offen gelafjen, hofften fie 
eigenen Ziele zu erreichen. Sie begegneten ſich darin mit ben 
in ben neuen Provinzen, den Trägern der Politif des National« 
Präfivent Rudolf v. Bennigjen num felbjt zu den neuen Unter« 
‚Königs von ——— gehörte: als Gegner des —— 
ſie eits in dem Grafen B. ihren Verbündeten jehen; vor alle 
meetirten, die nit im birecten Kampf mit ihm geftanden hatten, 
daß man fortan bie Politil der Ertreme vermeide und die Hand 
ergreife. In biefem Moment hatte B. fat mehr von feinen 
ven zu bejorgen ala von den bisherigen Gegnern. Denn bie Confervativen 
= größten Anftrengungen, um den Sieg ber preußiigen Waffen für ſich 
und nicht bioß die um Ludwig von Gerlad, fondern nun gerade 
), bie B. gegen Defterreich willig gefolgt waren, weil er fie zugleich 
iberalen geführt hatte: der preußiſche Particularismus war es 
feine national gemorbene — ſtemmte. Sie rechneten auf 
Anhang in der Beamtenſchaft unb der Armee, auf bie 
der Minifter, bie nicht einen Seldlns gut heißen wollten, in bem 
ntniß ihrer Schuld erblidten, und nicht zum menigften auf ben 
In Prag, wo das Hauptquartier auf der Ruclehr vom Kriegs- 
fang Auguft einige Tage weilte, erfchien eine Aborbnung ber 
den Monarchen gegen den Minifter, ber den Antrag auf bie 
demnität in das neue Haus bringen wollte, zu jchügen. 
Im wurde es ſchwer, auf das Verlangen Bismard’s 
vor fh) im Laufe des langen Kampfes mit dem Parlas 
ee Rechte völlig überzeugt, und dies Vewußtſein, das von 
auf alle Weife in ihm gepflegt war, Hatte ihn gerade aufreht ux- 
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furchtbare Spannung in ben Monaten ber großen Kriſis und die 
Urbeit hatten die bereits erfchütterten Nerven des Minijters völlig 
ebradt, An dem Siegeseinzug in Berlin.am 20. September nahm 
; zwifdhen Moltte und ritt er feinem König voran. Am 
er fih im Landtag durch die Gewährung eines Credites 
men zur Dedung der burd ben Krieg veranlapten auferorbentlichen 
1, für bie er e ae —— ein —— era 
Iertretung. Dann aber zeigte eine Ausfpannung ich. 
indes Seite riet) man ihm, den Winter an ber Riviera zuzul a 


weit und fo lange fonnte und wollte B. nicht von dem Schauplat 
‚Man mühe, fagte er, das Eifen ſchmieden, fo lange es glühe; für 
«3, wie bie Frauen in Pommern fagten, wenn ihre Stunde heran» 
it muß ich meiner Gefahr ftehen". Nicht in dem ‚Süden, fondern 
lichen Scholle hoffte er neue Araft zu gewinnen ; er wollte 
mern und an bie Hüfte, Am 26. September begab er ſich mit frau 
ern nad; Karlsburg, dem Gute feiner Verwandten im Greifswalder 
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des ee: dejlen Gaſtfreundſchaft er genof, mol einmal vom 
er einen Zehnender zu hießen. Uber lange bevor er wieder an bie 
E wie erfagte, zurüdging, noch auf dem Nranlenlager waren feine rubes 

"bei dem großen Rerle, das ihm bevorftand. Es Tagen bereits 
Entwürfe zu der Berfafjung des newen Bundes vor, von ber Hand des 
t68 Hepfe, Lothar BYucher’s und Mar Dunder’s, aber keiner von ihnen 
des Minifters gefunden, Mit ihrer centraitiigebundet- 
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mmanbo. Aber te i in ben 
a et zz 
—— fie verbürgte ihnen bie volle — ihrer Eriftenz, 
18 Ausland wie aud gegen die nationalen Wallungen, die im Bunde 
nit ber Revolution ober mit dem preufifchen Ehrgeiz fie früher mit 


; m ie Grundlinien, die er in feinen uns bes 
gem hatte. Und dies erflärt es ung, daß er erſt nach 
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Be 


d 14 I , in wenigen Stunden, 
— 18. Secanber ben Gammarf been Tonne be bir Grunde 
CR: ch in Der Mad arehete Kathar Busen Dir Gkike sub: am 
in i : am 
Merlin fie an den Kronrath, und am 15. warb fie den Bevallı 


n ber verbündeten Regierungen gebrudt . Aus dem Willen 
hatte die Revolution den nationalen Staat ſchaffen wollen. 
wenigftens wollte auch B. die Nation heranziehen; es 
ben, eigenften Gebanfen des grofen Staatsmannes, 
tragenbes Glied Dem deutichen Verfafjungsbau einzufügen: 
den Reichstage wurden die Wahlen au ieben, 
die Regierungen ſammt ihren agen, wie 
r fanetioniert, was ber Eine geihaffen hatte. Wenn 
gend einem Merle Berechtigung gehabt hat, jo gilt es 
— Be ee 
f jatte er ſi e jen, alö 
in der —— Reformaete ee wie 


bft früher Eu gefordert hatten; er hatte es gethan, um bie Gegner 
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'ichen zu überbieten. Er hatte jpäter daran ehalten 
vor bem Kriege zu allgemeinen Wahlrecht nach Maßgabe der Reiche» 
a von 1849 erweitert: wieder vor allem, um bie feinbliden Regierungen 
r" el an die Gentralidee der Revolution matt zu jeten ober doc 
# zwilden ihnen felbft und mit der Nation zu erweden. Daf er damit 
ofratie entfeſſeln und fein eigenes Werk gefährden würde, fürchtete er 
mn es war feine alte Überzeugung, er hatte fie ſchon in dem Ver 
Landtage vertreten, daß die unteren Schichten confervativer und 
ſcher als die mittleren dächten, und jedenfalls, daß bie 
zumal in den agrariſchen, altpreußiſchen Provinzen ihre ſo- 
walt über bie von ihnen abhängigen Arbeiter auch unter dem all- 
"Wahlrecht behaupten würden. Als Gegengewicht ſchien ihm zu ge- 
niemals an die Abgeorbneten Diäten gezahlt werden dürften, Das 
fte, das unfinnigfte aller Wahlfgfteme, wie er im conftituirenben 
w erblidte er in dem preußiſchen Syſtem der indirecten Wahlen, 
N er unter feinen Umftänden dulden: der Liberalismus follte 
aus der Burg, die er fid) in Preußen durch die Klaffenwahlen 
, vertrieben werben. Trogvem hat B. noch in Putbus vorübergehend 
einen durch einen Cenfus modificirten Wahlmodus einzuführen, fo 
‚in jebem Bezirk, den er auf 200.000 Seelen bemeffen wollte, etwa 
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e-ber Abgeordneten aus den hundert Höchſtbeſteuerten gewählt werben 
%b die übrigen in directen Urmwahlen; womit dann freilich die be— 


ein für allemal in die Macht eingefegt worden wären, {ne 
wie er gleich damals hinzufügte, darauf nicht das beftimmende 
and wenn er ro fpäter entichloß, das allgemeine gleiche und 
Sahlrecht zur Grundlage des Neichstages zu mahen, \o leitete ns, 
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r. 


Biomard. 721 


der 

te. Unter dem Drude biefer Gegenfäge der große 
‚Kurs einrichten, bie Diagonalı 

‚ ben ke inne hit Die —— ae el 





ier der Furcht und bort ber Hoffnung. Auch B. 
nit zu jeder Stunde. Aber zunächſt lag ihm faft mehr daran 
Ezuſchieben. Denn niemand jah fo Mar wie er, daf, ſobald er fäme, 
ernationale Verwidlung, die große Krifis da wäre, bie in dem beutjchen 
nod; glüdlich vermieden war. Er war entſchloſſen, fein Werk zu behaupten 
uch, es wieder zu gerftören, zu begegnen, und wußte fich darin 
‚der s er fühlte und befannte es laut, daß der Appell an bie 
keine Stätte habe in beutfchen Herzen. Aber er fannte ben te 
At zu gut, um micht das dunkle Gemwölt zu erbliden, das ihn auf 
J fäumte, und er mollte das Geſchich nicht herausfordern, bevor 
jente feiner Macht fiher in dem deutſchen Boden ruhten und er 
fein fonnte, da in dem neuen Kampf, ber über bie deutſchen Geſchicke 
ben mußte, die volle Kraft der Nation hinter ihm und feinem König 
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Krieg mit Frankreich. Aufrichtung des Deutſchen Reiches. 


8 iſt gewiſſer, als daß auch Napoleon den Krieg, bei dem fein und 
aufi idfal der Einfag werden mußte, zu vermeiden gefucht hat, 
wie Graf v. d. Golt ganz richtig bemerkt hatte, feit Bismard's Abfall 
für ihn faum nod) einen andern Ausweg. Als Erwählter der Nation 

i Ueberlieferungen zu vertreten; ihr Ruhm und ihr Glüd mußten 
I bleiben; nur fie konnten ihm die mangelnde Legitimität feines 
erſehen und die Zulunft feiner Krone verbürgen, Die franzöfifchen 
onen aber gingen feit Jahrhunderten auf die Berfplitterung der deutſchen 
Am. beutfihe Biographie. XLYI, [N 


BR 


* an den Vogeſen zu ſtreiten 
fe Ehrgei ker —— — 5 —* Be ichts 
aupte vom vo r u tt. 

u wie in ber Luremburger Fra u fo N 
dem Antrage, Baden in den Norddeutſchen Bund aufzu ‚wiber« 
hl aber mußte ihm daran liegen, den Gefahren, bie er befer ala jeder 
der Eoalition, deren Umrifje fi an dem europäifchen Horizont 
zu begegnen und ber dro Jſolirung Preußens und 
vorzubeugen. Als ein Mittel dazu, eine Sicheru 
in bot ſich ihm das Anerbieten ber ſpaniſchen 
nzen von Hohenzollern dar, Daß er dies in ber That jo 
eins feiner Worte aus dem September 1868, gleid, 
Königin Jfabella: die ſpaniſche Bewegung werbe, 
nfiftenz entwidele, ein wirlſames Zugpflafter zu Gunften 
ven. Darum zeigte er fi, als die Spanier ein Jahr darauf 
erfuch bei den Hohenzollern auf der Weinburg machten, fo eifri 
en, und nahm er ſich der Sache im Februar 1870, als Marſcha 
irect vor ihm brachte, jogleid; von neuem an. Die Denlſchrift, die 
dem König einreichte, zeigt feine Gründe an; und es wäre Hyper« 
wollte man annehmen, daß er ſich damit dem König gegenüber eine 
Me :fgerichtet babe, um hinter ihr den Krieg direct vorzubereiten. Er 
te wirllid damit, daß ein intimeres Verhältniß zu Spanien Deutſch- 
con gegenüber Frankreich verbeffern würde. Auch Gefichtspunfte 
plitifcher und dynaftifchemonarhifher Natur machte er geltend, mie 
lehrt auf die Schädigung des deutſchen Anjehens in Spanien unb bie 
einer republifanifhen Propaganda im all der Ablehnung hinwies; 
‚allerdings wohl mit der Nebenabficht, Wilhelm für den Plan i 
Ammen. Der ſpaniſche Hohenzoller, bemerkte er fpäter einmal, babe von 
‚garnichts zu hoffen; er werde ein Deutfcher in Spanien fein, er fie 
‚einem preußiſchen Linienfhiff. Immerhin, ein Aufenpoften Preußens 
‚neue Thron werden, und Freundſchaft für Napoleon war es nicht, was 
bei leitete; eine Einengung Frankreichs, ein Zwang zur Frieblichfeit der 
niftifchen Nation war unter allen Umjtänden beabfehtigt, Auch mußte 
man an ber Seine die Candidatur eines Prinzen von —— 
m würde; ſchon im Frühjahr 1869, als die erſten chte auf⸗ 
hatten die Barifer Blätter Lärm gefchlagen, und er fonnte nicht ver= 
jen, bafı Benebetti ihm felbjt damals, wie zurüdhaltend feine Worte 
ben mochten, dennoch Teinen Zweifel über die Auffaſſung feines 
en hatte. Aber darauf ließ er es num eben anlommen, vur- 
—8 





Franzöfiichen 
‚Preußens an der Gandidatur des 
dem Plan, ben B, entworfen “ 
feine Kreife ftören mochte, konnte er 
van ng i 
einem heftigen Anfall von Gelbſucht verordnet war, 
‚ gerade jebt ſchien es erwünſcht, ſich von 
an ber Metion mögliäk fern zu halten. Zn bi beri 
; er möge, telegraphirie er ihm am 5. Juli, fich 
Say ea aber die erften Meldungen 
ee j 


Bucher's ‚Sand, nah — abgingen, ganze Stöße 
hreferenten - Morig Bu np änden, zeigen uns 
‚ welde Bism jest nahmen. 


i ‚in ber 
Te Bere 


jerin —— und überhaupt das —— 
nen Am 8. Juli brachten die 8 
a "aus. der Rai fer Botihaft den Tert ber Mebe des 
ters. Sie erfchien danach noch viel plumper und weinen * 
et hatte. Sein erſter Gedanke, als er fie las, war, das ſei ber 
Fold je könnte Gramont me führen, wenn ber Krieg nicht 
ne wäre. Sein zweiter: jetzt müßte man bie ganze Armee mobil 
| und über Franlreich enden; —* wäre ber Sieg! „Leider“, 

j — aus verjhiedenen Gründen“. So hat es 
er feit dem 6. u in Barzin war, von ihm g ört. — —— 
Blanckenburg, ver gleichfalls in dieſen Tagen als nei Kanzlers 
‚weilte, erzählt. Kir werben danach —— mn da ak 
Augeistid daran gedacht hat, auf ber St 
und bie Nation zu dem Schidfaläkriege — u lm 
h Bedenken aufgeftienen find, ob die Lage hierfür fchon reif 
der Gedanke an bie Friedensliebe des Königs, der fich fo fehr 
r * Sache eingelaſſen hatte, und mehr noch bie Beforgniß, daß 

j Be Natur der Angelegenheit Preußen Europa und zumal 
——— iſolirt werben fönnte, mögen ihn dabei gelei 
lamen ihm Zweifel, 0b «es bei Gramont do nicht am Ende 
did als bie Folge eines bereits gefaßten Entſchluſſes wäre, — 
loß, in ber Haltung, die er am Tage vorher eingenommen hatte und 
zen Sinn bereitß bie ausmärtigen Vertreter inftruirt waren, zu ren, 
Rorbdeutjche Allgemeine Zeitung murde angemiefen, aud) ferner urüde 
au Beobaditen, die übrige Breffe jedoch infpirirt, fo grob wie möglich 
; Buder ſandte Buſch noch am felben Tage ein ganzes Padet neuer 
rfe zu, offenbar meift Dictate des Minifters ſelbſt, woll der 
Angriffe auf ben „Diener der perfönliden Politif, die vor feiner 
zurüdichrede” ‚und auf die Kaiſerin, weldhe um ihrer 
Bwede willen durch übermüthige Kriegsdrohungen die Unathänger 
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inem Sinne auf ben Rleie eingerebet hat, ber 
t uch neue Telegramme aus Berlin, in feiner feiten Haltung 
fein mag. Aber wie die Vorgänge in Ems und Berne an, 
( injelnen verlaufen, wie fih bie Stimmungen bes Königs 
eber gewandelt und entwidelt haben, läßt ſich nicht jagen; 
#, 3. nicht eher als bis uns bie Telegramme fen; sc 
Ihe: Ems mb Berlin hin und her gingen, vollitändig vorliegen. 
die Scene an Bismard’s Tiſch, im der Abendftunde, ala er Roon 
ti > bei fih hatte, wird ein kritiſch gerichteter Sinn, fo oft es ge 
1 ‚ nadjzuerzählen wagen; gerade hier vermideln ſich die ver- 
en aus BVismard’s eigenem Munde in die größten Wider - 
—— wenn wir daran feſthalten, daß wiederum er und fein anderer 
Y der bas Rad des Schidjals vorwärts ftieh. 
enn ohne ihn wären bie Verhandlungen troͤtz des Abeken'ſchen Telegramms 
verlaufen, und nicht bloß wegen der Vorgänge in Ems, — weil 
elbſt "drauf und dran waren, den Degen mwieber in die Scheibe 
Depeſche Abelen's, welde gegen 4 Uhr aufgegeben wurde und 
—* und 7 in Bismard’s Hände lam, war nur das Bruchſtück einer 
En nod an demfelben Tage fort nt wurde; fie bezog Nö auf 
\ Be den va Acta San I ze v. Sahymil dem 
\ m jatte, um ihm die Nachricht zu bringen, ba| 
‚ bie — des — erhalten und daß er im folgehefen 
t als endgültig abgefchloffen betradte, oder, wie Abefen es 
itte, —nte nichts weiter zu jagen —* die Bitte um = 
hatte Benebetti bis dahin noch garnicht ausgeiprodhen, und der Be— 
—9 Radziwi * ihm —— Alte ihr nur eben zuvor lommen. 
ex Gefandte fie trotzdem jtellte, brachte der Adjutant das Geſuch noch 
| vor den König, um zwiſchen 5 und 6 Uhr wiederum bie Erllarung 
Ben daß Seine Majejtät es ablehnen müffe, von neuem in bie 
einzutreten, und baf er fih auf bie Erklärungen beziehe, melde er 
after am Morgen gegeben habe. Radziwill Batte aber bei dieſem 
und zwar ausbrüdli im Namen Seiner Majeftät, hinzu 
‚ bafi der König feine volle und uneingeſchränkte Billigung des Nüd- 
Renpolb" von der Thronbefteigung gebe; mehr fönne er Ei thun. 
hatte dieſen Wortlaut in Gegenwart Pr Adjutanten felbft aufs 
— nad) Paris telegraphirt. Noch am 14. Juli hoitte 
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ann bewogen 

darauf zur men, und immer hat er es 

ie Feind gegenüber, motivirt: mit jenen 
Vollsſeele, fondern in der falt realiſtiſchen Ber 


rg bot, mußten wir in bie 
n. Ja mehr noch, ala der Schlußftein der 
Straßburg und das Elſaß von jeher erfhienen; eine 
n m. ober die ihm beftätigt war durch ein Ge» 
: * Beh re — zur 
bt hatte, als i r alte Herr offen herausgeſa— y 
hei Frankreich für Sübveutihland immer nn — 
einer deutſch· nationalen Politit ohne Rüchalt hinzugeben. 
je des Elſaß bei Weißenburg in Deutſchland hineinſchob“, 
em Kriege im Reichstage erflärt, „trennte Süddeutſchland 
2 bie politifhe Mainlinie von Norbbeutfchland". Er bat oft 
Daß es font ein Fehler geweſen wäre, Frankreich zu verftümmeln, da 
die Aufgabe aufgelegt habe, fünfzig Jahre in Rüftung 
au . Darum war er anfangs gar nicht damit —— 
in Stüd Lothringen zu annectiren; und nur weil ihm die 
u Band eine Armee wert fei, gab er feine Zuftimmung. 
u ftaatsrechtliche Form des neuen Befiges hat B. frühzeitig ins A 
und unmanbelbar daran fejtgehalten. Treitſchle und feine 5 
jen den Erwerb für Preußen. So auch im großherzigen Entſchluß Friedrich 
is weil Preußen dadurch eine ſüddeutſche Macht und dem Süden un» 
tet würde; während der Ehrgeiz der Wittelsbacher dem —— 
d wollte, um für fih — das alte Hausgebiet am 13 
nm. B. aber geftand weder das Eine noch das Andere zu. Wie 
der Zerfplitterung verlorene —— durch ganz Deutſch⸗ 
war, jo follte es auch dem Baterlande gemeinfam angehören, 
Bu eigentlich zum Pfand der deutſchen Einheit werben, nicht 
d des Neides und ber Verftimmungen unter ben Verbündeten, 
Bindemittel des Südens und des Nordens. 





Dinge und 
Bes „der bie il Ana 
nn — 
dem 
der Seite .- Karben Bar = ad een Ken, hatten, 


tung —— —— es und — — 
iq Die preußiſche Prefie hatte — begonnen, 
ns Wilhelm zu ſprechen; Graf B. aber, fo erflärte 
iandten, Baron v. Perglas, habe mit Ente 
Be un fang sben, jr — u unterdrucken. 
in feierlider Gmängliger Meife gab 
rung ab, daß Breufen — an * ———— Baierns 
rühren, und jedes Anfinnen, das ihm dazu von anberer 
— ‚nürte; ewige Dankbarkeit werde es einem fo „herrlichen 
die Selbſtändigleit Baierns habe ihre Weihe durch 

wu fine Kurs home erhalten, ihren feſten Kitt burd das ver 
man brauche bie Einheit Deutfhlands wicht zu 
ee ” fie fei ſchon da. In berfelben Richtung bewegten 
n die Gebanten der preupiichen Conjervativen. „Daß die 
ndenburg an Roon, „unter unferes Kronpringen Führung 

denden Schlag mit gethan haben, ift die Loſung ber 

ehe tft die befte*. Und nicht anders dachte man im 
gebung des Königs. Man wünſchte auch dort wohl eine 
he Einigung unter den deutſchen Staaten, aber auf bie poli« 
lege man, jo verfiherte ver bei Wilhelm jehr einflußreiche 
1 dem Grafen Verchem, ber mit Prinz Luitpold bem Haupt ⸗ 
‚um jo weniger Werth, als man nicht hoffen könne, dieſelbe 
ven Kreifen angeboten zu erhalten; bie rabicalen Elemente 
um feinen Preis vermehren. B. ftellte auch biefe Frage mit 
punkt der europäifchen Politik. Die Eröffnungen Thile's gegen 
erglas waren, wie jener garnicht verhehlte, durch eine Unter» 
Gortſchalow veranlaft worden, der in biefen en in 
kt 2 über ihren Inhalt theilte der Unterjtaatsfecretär dem Gejandten 
mit, aber deſſen Vermuthung, daß der ruſſiſche ge an für 


Höfe verwandt habe, griff ficherlich nicht fehl. T 





‚bewähren und feinen Bunbes 
| af — In * Sinne wurde — 
e irt, welche ne Meere 
———— iſchen Miniſters v. Mittnacht über 
bie: jämmtlichen deutſchen Staaten in ſich begreifenden 
fies“ gepflogen wurden. Er habe nit den Auftrag, fo er 
gleich zu Beginn, Vorſchläge zu machen, jondern 
ierungen entgegen zu nehmen. Freilich 
inen 1 Anlap gefunden habe, bie Fr e 
3 fen, ob mit der Gründung eines 
bes eine Abwandlung bes Norbbentjchen — 
ſette es durch, daß bie norddeutſche faſſung 
zu Grunde wurde: Paragraph für ar 
J * die Differenzen zufammen Kurz zuvor 
5 übte der Nationalliberalen, Hordenbed und Laster nad) ber 
m Hauptftabt gelommen, wo fie kart ert aufgenommen waren; voll 
die patriotifche Gefinnung, die fie überall im Süden gefunden, 
fie heim. Ihre Reife war wohl — von B. zu Stande ger 
5* daß der Kanzler fie ungen gef a ia, ift nicht eben an« 
‚wenn er auch felbft — iſchen Regierung alle 
lonnte er doc nicht dagegen PA are diefelben da, wo fie von 
Richtung abwicen , verjperrt würben. Geinerfeits fuhr er — 
fort, den Baiern den Weg zur deutſchen Einheit bes 
—— zu machen. So durch ben Gedanken einer Zufanmen- 
Herren, den er zunächſt durch Delbrüd vortragen und 
—— 35 den Grafen Taufflirchen an König Ludwig bringen 
ee ſollten fich in Fontainebleau begegnen, und, mas fie hart 
,‚ einer Verfammlung der übrigen deutſchen Fürften und ber 
— Städte zur Anna) —*— vorgelegt en Dahin a 
die Frage ber Kaiferfrone verwerthete. Am —— 








1 „und gar das Werk des Einen. Wie B. den Norb- 
5 hatte, fo lonnte er ſich auch mit vollem Recht 
J jer und Reich bezeichnen. Der „große 
ex Zeit zu nennen — es verſtanden, die Areife 
er, der mit ihnen in Verührung gefommen, in fie eine 
n er Es war wieder bie — aus den ſich be» 
aber fie hielt ſich genau auf der Linie ſeiner 
m in Fortbildung ber Politik, in die er hineingewachſen, 
ten Wollen und Empfinden innerlichit verbunden 


en 5— in dem Moment faum eine der Parteien, die B. 


} hen, aber befreit von den Schladen des heiligen Ber um 
Bigjä iger Nacht empo: e, erfüllte ihn dennoch mit 
nugthuung; dankbar drüdte er, als die Entſcheidung 
„alten Gegner die Hand, Wer war weiter von feinen ur— 
lagen abgedrängt worben als diejenigen unter ben Liberalen, 
chen Kriege in der Gefolgicaft des Kanzlers waren? Im dem 
m fie Ja und Amen zu ben Verträgen fagen, die ihren 
jdealen ins Geficht jhlugen; ihre Freunde im Süden, mit denen 
ch an der Aufrichtung ihres Bunbesitaates gearbeitet, jatten fie 
jedem Widerſpruch abaufehen; und es mar eine weltgefdichtliche 
Mann, ber vor Jahren dem verftorbenen König .. 
olles Gnaden ——— hatte, jetzt dazu auserſehen warb, 
den Büren ſchon übertragene Würde dem Monarchen noch ein 
der feine eigene Krone gerade im Kampfe gegen jene Ni 
















eführt "geblieben t >} 
die Dem: gen Staate 
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jätte herau SENSE 
———— "en 
lt in) 2 — » binnen —* Be 
a mi * Ant ae ala Tun ie 
en nalen zoll and un zer 
Furfam; rauen und Bug mit ven Bißerafen. rien 1 * 
man 8 

ne im Frieden ee * Auch — Reich der 
Am's und —— — and die» Aufgabe, die fie der 
Mation ftellten. So gelobter es. der ſieggelrönte An ber 
natio — —— fo dertůndigte er ee im Märg bei der 
ft Neichstages.) Und. von’ Außen her blieb Der 
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m Iihie-bie- Stimme: des pheten in ber Waſie war es, ale. Pio 
bern Steinchen fprac, das fi vielleicht bald von dem Gipfel löfen 
' —— werde * im Innern aus gu 
f deutſchen Namens 
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aus, im Angriffso in der Ver⸗ 
meer 
B —** auf Hear gefunden: urüds 


de "aern ——— Auch hingen: fie in der ‚Wurzel doch. 
rofraten ** ft Bebel — er rer tholiichen 
— war. Sie zogen beide de ie Riten Säfte muß br 
A - —— — —— Pu » 
—— ſie waren aa 
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be. ur Gelin u. Er 
— — 
— würde die Regierung 
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—— von ihrem vömikhen Stamm und 
* icher en aerjhelfte an der rüdfichts« 
55 geleiteten Curie: im dem Moment, mo 

f um feine Frei und Größe warf, wurbe in 

— 
nderten ie he gab, 

— von Sedan den Keherſtaat ent · 
ji bie ‚zweite Großmacht bes ed] r en, 
bes italienifchen Einheitsftaates rau ald der Kirche 

m Reit ihres weltlichen veſihes. Zugleich griffen bi antirömifchen 

" Katholifchen Deutſchland weiter um ſich. Bwar ı die 
waren fumm geworben, -und, machten ſich Bus Theil bereiia gu 

des päpftlichen Willens; aber die alademiſche Welt proteftirte * 

das neue Dogma, das fie als Verfälihung des alten und 

or ange Religionslehrer an ben Fatholifchen Gymnaſien 

den. Facultäten meigerten fid ihren Biſchöfen zu ges 

Be bie ‚Anerfennung ber neuen eis von nen forderten, und 

M ierungen In Baiern war. die Bewegu 
ind * ale m Peak. Ger größte Gelehrte der lien 


eg andte ſich von ihr ab und ftellte ſich an die pie 
18 Ehrift, ala Theologe, ala —— als Bürger”, fi 
er am 28. März, „ann id; dieſe Lehre nicht annehmen“, Ihn 
—* * — —————— aber feine Univerfität wählte ihn zu ihrem 
Minifterium und König Ludwig felbft bezeugten ihm ihre 


* — alledem anfangs noch, dem Kampf vermeiden zu. können, 
bie deutſchen Biſchofe verfagten, verfuchte er es bei der Curie 
ar 








ihm feine erfte — — hat? 
‚Seinen Willen du Die ftaatlichen — 
lericalismus anftürmte, — Oder gar neue hinzu 
die Antwort wird verſchieden lauten, je nachdem man fragt, was 
db was bie Parteien, die im Kampf miteinander ſtanden, von ihm er⸗ 
— r ber nationalen Bewegung, die Liberalen aller 
gi { das Ziel von a an anders als ber Reichslanzler. 
umal in der —— iberalen Gruppe, mo bie Mort« 
— —— —— — man ee 
no die Zer⸗ 
— me im Baia —— a 
‚unter ü wollte niemand i 
aan ihr und ihres Glaubens — aber den Geift wi 
Katholicismus hofften fie erg 2 hohen Ideen — = 
Bm Bu Pen beutigen Geift feit hunderten befrucht 
; nz durchbrungen — An Tom 1.08 Gun 
der Maicee, von dem Schule: is zu ber 
jrigem Stubiums ber Taihekihen Sie — auf 
db. ihrer Unterwerfung unter eine Staatsprüfung in 
B. jtedte feine Ziele nicht jo weit — nidt weil er. * 
te näher geitanben hätte, fonbern weil fie feinem realpolitifchen 
ei ablegen, und a wohl, weil er fürdhtete, daß Die liberale Fluth 
ben eigenen Ader überſchwemmen lönnte, Er hat in der — 
gellagt * die —— Juriſten ihm das Concept verdorben 
(ntheil an den Gefegen daft abgeleugnet. Und man ne 
en "Eingelne wenig. gefümmert, daß er manches Geſeh erſt 
im ei itubirt und mehr als einen Paragraphen * 








ee a der Regies 
eten war. Am Ironprinzlicen —— 
e bort wie‘ * —— dem führenden Staais · 








“ber Induftrie 

Koh, Bar ge Den Dänen a nk, 
mitgewirkt, ramm aw 

&, fine Gemopnbeit, bevor er ſich entjchieb, —— 


en rar 
s garnicht gefp r 
ih ‚Höheren Beiteuerung des Tabads. Bennigjen gab 
T b erklärte ſich über Fin ben Einfommen« und Klaſſen⸗ 
] Base Berftänbigung erreicht ober erreichbar ſchien. Aber er 
mit, die Frage in den engen Rahmen zu fpannen, der B. 
daß er allein nicht im bie Negierung eintreten würbe, 
— und v. Stauffenberg als Co ‘haben — 
targument, ſonſt die Abſicht, eine Reichs · und 
st auf eine ſichere, nachhaitig vorhandene, große Mehr« 
hiſoen Adgeorbnetenhaufes herucüen nicht -er« 
j ritt — —* B. damals ohne Frage ſehr 
je n; wie er ed au in feinen Erinnerungen era 
tigen Wunfch“, fo Babe er zu feinem Gajt ge en 
—* er zu ihm in das Schiff ſpringe und ihm bei dem 


= Sandungsplag und wartete € 
er arge 
f > au Bennigfen mode fü rchten, mehr beim Segelftellen als 
‚verwendet zu werden. Der Eine wollte die Partei ſich 
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Die Beiben, —— den Kaifer. 
ein Bien — — — nur verſtärlt werben. 
, im Mai, ee er ‚gegen bie 
I "zevolutionäre Ag; itation jene: nn hatte, 
hötag zu treten. Der Widerſtand der Liberalen, die damit 
eipien verlegt ſahen und darum nur auf eine Revifion ver 
gewillt ‘waren , *—* — —— nei 
en, ſo ‚ber Anſch 
Serie, B. war in —— 


das Telegramm 
uk wir —* —— auf!“ Bliyfänet, en er · 
alle Folgen, die das erſchutternde ner 
ke tonnte. Dann erjt erkunbi 
Befinden Kaiſers umd nach ben Einz sten 
m, — dem pr nad) der Blutthat, wurden die Abs 
- era pe h he nn. Beer Aa im Herde 
at um a gen die revolution! 
! Sr — isn, —— Drud — —* 
a ten in Nation orgerufen s 
och verworfen hatten, Ihre: Selbjtändi ‚war das 
— Gefüge erſchüttert, die parlamentariſchen Reforme 
ven in ihrem Bee geitanden hatten, blieben fortan 
ieben. Die Spaltung, welde Bennigjen in Varzin noch 
1" hätte, um ben Preis der Freundſchaft mit bem Reichskanzler, 
‚mehr objumchren; bald genug löfte ſich der line Flügel ab, um eine 
zwiſchen den beiden Gruppen der früheren Freunde zu — 
————— anſchli — ohne: den 
in — 
3 it vor um auf feinem Wege vorwärts ommen. 
Br der für den —— a u Kaiſer die Shelvertretung übers 
‚ tonnte, wie jehr er auch mit ben Liberalen noch immer ſym ⸗ 
Fihm nicht entgegentreten: er Durfte ſich nicht ——— 
m Water und den Thron ſelbſt vor Mord und Umſturz fügen 
raſche des Kai zerftörte die Hoffnungen, die 
Liberalen aus dem blutigen Zwiſchenfall hätten fchöpfen lönnen. 
einem Schreiben, dad B. im Auguft aus Kiffingen, wohin er Mitte 
an ern bes Berliner Congreſſes, gegangen war, an König 
, bat er in der Gefchloffenheit der Gedanlen, die wir an allen 
' en bewundern, das Programm der Neichöpolitif entwidelt, 
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Waldmann — ———— à— 
“u ee ae eu 
je Politit im a — an 
Bin aramm. animal u 
ro Revolutionen, die mit dem Jahr 1851 abs 

rer —5* — 









m Staaten blieben ganz uns 

des — —————— das mit dem Anl — 
fin. Be "Sturz Napoleon’® und 

v ihr ein Ende, und was in dem Munde des 

a oder Irrthum gemefen, wurde —— 


rheit: bie die er erworben, ſtherut den 
Europas. Am Arimtri hatte die Keutrelitit 
itte erhalten; een 
; Be tönen, Un dem 
N ae de Stürme; bie 
N m Kriege auf die Balfanländer 
itdem Tonnten ſich unfere Nationen aller en’ bes 
wenn brunten in i bie ü * 


i aufeinander 
zo. Grenzen fanden die Mächte noch Raum, 
ind die ftarten unter ihnen in unaufhaltſamer und dm 
z rund um ben Erbball braufen die aus ihrem 
' Kräfte, Auf den fremden Gontinenten liegen 
der politifhen Eonftellationen, und dort müßten, jo 
"Heute, Die" Conflict f ſich entzünden, melde, auf dag Gentrum zurüds 
Auch die alten eingejjkim: mmerten Fragen —— Gontineieß zu 
Bee ich 5 befonderes Berbienit 
8 ange 
gerathen, nad dem Siege mean, ah ade alle 
Mn u die nn bes Friedens gerichtet habe. Und im 
‚die Summe feiner auswärtigen Politik feit dem Vertrage 
Es war die mverfion feiner früheren Stelluni Auch 
nach 1870 die" Sicherung Deutjchlends ebenfo dur) 
& wie durch Verſtartung des eigenen Schwergewidts zu erreichen 
in'ber Beit, ba er *— die Preußens ausging, —* er die 
‚niemals gefürchtet. dem Krim! * in dem Kriege von 1859, 
Revolution — er fie geradezu aufgefucht: mit 400 000 Mann, 
1854 feinem Minifter gejchrieben, brauche man nicht zu fürchten 
ee ſo lange die anderen ſich jchlügen; Preußen werbe 
ner Bundesgenofje fein, jobald es feine etwaige olirung 
Neutralität aufgeben wolle. Daß er richtig gejehen, hatten der 
von 1864 und der Krieg gegen Defterreich en? ungernfen,' —— 
den guten Willen gezeigt, hatten ſich die Bundesgenoſſen ihm 
'geftellt. Aber nur für den Kampf hatte 8. ihre Hülfe —— 
weder für Oeſterreich noch auch für Jtalien zu weiteren Dienſten 
deweſen. Hingegen die Bundniſſe, die Bismard für das neue Reich 
waren beſtimmt, den Krieg zu vermeiden; bie Furcht, daß der Friede 
‚werben, daß fih eine übermächtige Goalition 'g gegen Deutfhland 
2 ſie dictirt· Der Grund * Umfgmungs lag, * ſchon 
Eee 





ee nat me wär 
parallel; die Zeiten: der continent, 

} vorüber; und nur, wenn Deutfhland auf 
ht und den des 


Ei ven en ben /ruropäifehen Oöfemmnpens 

f ® 
io ae — war 
En 
mit rien und war ein Motiv mehr für 
Die über Die Yetöleppung ber Belogerung ber 

e 
unb bie A zu —— mit den "halbe 

ae Beihiehu 


Cem dr Intere 


währte, von 
" m.Deiober eine ae = 

N Ü 
von ber demüthigenden Stipulation bes Parifer Friedens, 
über das e Meer genommen hatte, zu befreien. 

} und das Reich gegründet hama hatte 

euft zu Fall; und obfeon der Vielgemandte für 
0 de u m nadı Berlin ————— —— 


Amen Gi Cisleith —— ER ft bi — 
in Eis! janien mu und er e 
h — ſchadete np viel, —— da ihnen die 
age hielten und die Ungarn durd Graf An 

— — in bie Hand belamen. Die conſervative Tı 
Bunde gab, — in Wien eher willlommen ſein. Denn 

die Elemente der Zerfegung mit den verwandten Kräften 
Be in Verbindung traten, ſchräntte Boden 

ein und gab ber Megierung eine feitere 














en, zur 1. Sein. ob 
Spiel ya baten und es yunaöf i 
en en 
Bunkte lag Gange on fü Jin Mobs 
Ele ee — — 


ah Olsen — ewönnen, abe 
‚beiden fo ſchwer verwundet und — 

bhängige und in Europa mitredende Großmacht gefä 
era ft 
leich vertheilt; man. fonnte nicht unparteilicer 
ihmerlich fürcteten, — 
‚Heeres ) ’s — 
t, dab fie Deutfcland eventuell an Defterseichs Seite ine 
Meg nad Konftantinopel über Wien war ihnen t. Di 
———— befchreibt: dieſe Erklärung hatte zur Folge, daß 
nad) de ee bin og, und u Rußland die "ihon 
— it Oeſterreich begonnene Ver ‚ über Die 

} und Herzegowina zum Abjhluf 5 , ‚bie. 

an ber unteren Donau den Rüden ſicherte. er pli 

der Türfei nad bem endlichen Fall von Plewna Bet 

m über ben Balfan mitten im Winter, die brof 
; n ben Conflict, ber ſich bis dahin innerhalb der 

e8 gehalten hatte, zur vollen Entfaltung. Cngland trat aus 
jerve hervor und ſchickte feine Schiffe * = 

weh wieder her. ne [3 tfertigten aufs e 

Friedenspolitil des deutſchen Neichsfanzlers, ee te 
fi; übertragen hatte. Aber wie vorfichtig B. in we 
9 und Frieden Europas von einander ſchied, 
s als ber „ehrliche Makler“ und ſogar bemüht, die, — 

— — zu Ai un genug er, re 
ht verlangten von. dem Freunde ) 
ee es 

&.- Der, Stu umalom’ ich um. den, 
de tt gemacht —— erneuten Rüflungen Rußlands, bie | 
Algen, beutfche Biographie. XLVI. 48 [ 












‚vor dem türkifchen Ari 
ste, laum noch hätte ausmwei ö 
dh die andere Chance, bie fih für Oeſterreich viel 
Anſchluß an Frankreich —* England nicht © 
Gegenfag zur Epoche 's II. 
Deutfiland genanbt nF Politik ——— 
des Krimkrieges das Heil: Preußens hatte, war 
unmöglich geworben; um nicht völlig ifolixt zu werben, 
— — hat an — anlehnen — — 
en inneren und äuferen Polit 
{ eidung feiner Geſchide nicht mehr in der eigenen 


dachte B. nicht daran, die Brüde nad Petersburg ab» 
ae das Verhältniß mit Rußland Bar 
und ihm auf der Balfanhalbinfel foviel Raum au ge- 
r irgendwie mit der Schonung des europäifchen Friedens 

tel blieb, Oeſterreich, wenn möglid, aus Ballan- 
ten: er wollte ihm uß gewähren, aber nicht feinem 


er ganz mit feinem kaiſerlichen Herrn zufammen, und wiber« 

ii st eint, nicht fo fehr deſſen Wunſch, dem Verwan 

x die Nerhandlungen mit Defterreih, in denen Wil 
4* 















ce es B. auch im Auslande, — 
felbft, die gemäßigten Elemente zu ſammeln, bie 
‚verbrängen. Unverhüllte Drohungen und recht» 


$ drückte; 
durch die Veröffentlichung * — ſterreichiſchen —— 

je Umriſſe des mächtigen es, das er im Herbſt 187 
© bes Friedens errichtet —— — und nete denno 
als er vor ſeinen Augen mit raſcher Hand das be 
Fair if, Das orleaniftifhe Hände gewoben hatten. In allen a 

1 er die glängenditen Eigenschaften. feiner unvergleichlichen 
— und raſche Benutzung des Moments, u: Dorn 
rliche Kaltblütigleit, tiefes Verſtändniß für die Regungen 
köfeele, Ar deutfchen wie auch der fremden, eine Vorficht, die ſich durch 
= Feindes und nicht durch Vorfpiegelungen der eigenen Leiden» 
täufghen —7— Zu jene Kühnheit, die bie Gefahr ſelbſt aufſucht und 
nbem ſie fie zwingt, eine Probe ihres Muths zu geben: 

— auf = vollen Höhe feiner heroiſchen Bolitit, 
—— Conſtellation haben wir Deutſchen begonnen, Eolonialpolitif 
Bein in ihe famen zunächſt mehr die nationalen Stimmungen als bas 
# realer Interefien zu Worte; der Eifer eines welterfahrenen Miſſionars 
© frijche Wagemuth junger Afademifer haben mehr dazu gethan als ber 
unferer Kaufleute; nur ein paar Hleinere Firmen waren 
daber intereffirt. 

De von Haus aus nicht allzu eifrig, Unternehmungen zu fördern, 
deit ‚den Rahmen der europäiſchen Politik hinausreichten. Daß bie 
de Wirihſchaft noch für lange vorwiegend andere Bahnen aufſuchen, daß 
j inn von ein paar culturlofen tropifcen Gebieten vorläufig wenig 
Pürbe, daß ber deutfche Kaufmann und Fabrikant ſich vor, allem den Marlt 

iſchen Golonien und in ben ber Cultur längit erſchloſſenen Regionen 

ern müjle, blieb ihm unverborgen. Ineffen zoͤgerie er doch nicht, 
Feen Männer zu unterftüten. Ex ſah, da fie ein reales ur 
and den Willen hatten, etwas zu wagen; das nationale Araftgefühl, das 
täne athmeten, machte auf ihn Eindrud.. Der Widerſpruch aber, ven 
Mrlamentarifhen Gegner gegen die colonialen Abenteuer erhoben, ihre 
gen vor einer Politik, die feine Sicherung ae englifche „Nafenftüber“ 
srieben ihm cher vorwärts; die wachſende Theilnahme ber Nation für 
efttebungen wurde für ihn ein neues Machtmoment im Kampf gegen 
(pofition. Vor englijchen Flottendemonſtrationen hatte er fi niemals 












m Vertrauen ı iemals alle ® — 
au —— 


ie — —— — 
m er die Gegenwart ficherte, bie aud) der Zufunft vor⸗ 
5 ? Spanntraft ot — an Am — 
au Be | E über) ern jemals tonnten 
SE, —— 3 
— immer 0, 
i a8 ftä — erhalten "lied. Die Rufen ı ‚und — 


we Tongling und Stierniewice, troß Congo— 
Rüdverficerung ‚einander näher 

x. 1 N Talen wir fopens beahatho) Kup bie Gpaanung 

1887 den hödjten Grad erreicht hatte, von un ab allmähli 
 Franzofen waren eben längit „Gegner Englands, ohne es zu 
1%, und bie Rufen wurden es immer mehr, je näher fie den Grenzen 
en. „Bon, Anfang, an dies Moment auf ihr Zufammen- 
n mi ; je weiter bie Ereigniffe von 1870 zurüdwicen, je jtärler 
td murde, ie mehr ſich die Zuflände am Ballan befeftigten, und je 
—* — 3 —— se 
auf v tinenten wurbe, um. fo 
ußte dafjelbe hervortreten. Und damit kam nun bod eine Abwandlung 
tion ber großen Mächte zu Stande. Ohne daß ihre Form 
derte, schob ſich ihr Schwergewicht über die Grenzen Europas 
bie zn innerhalb des Erdtheils, wele bis dahin 

hervor: erufen hatten, ſich zu beruhigen. 

2 bis. zu einem gemiljen Grade eine Nüdwendung zu Sombinationen, 
me Epochen beherrſcht hatten. Die Verbindung Preußens mit 
war der Welt lange Zeit ebenjo natürlich erſchienen, wie jpäterhin 
} auitsben ten Oſtmächten. Als ſich leitere auflöfte, in den Jahren von 
; wolution bis ee ran > B. — win um ern 
d gelommen Preußen fortan ſeine n 
land  Frantreid nehmen müfle und unter Umftänden Telbie den Bund 
ihm — ſcheuen dürfe. Und ähnliche Ideen hatte der frangöſiſche 
e E beim ‚preußifchen Buntestagsgefandten vorgetragen, als er ihn im 
B Äh empfing; die Mittelmeerpolitil, in der Napoleon, 
baı won ihm erfuhr, Das eigentlide Feld jeines Ehrgeizes 
> re es ihm nahe legen, im Norden Deuticlands eine micht zu 
b ohl befeitigte Macht, die auch zur See einiges bedeuten Tönnte, 
ie fine se Er betrachtete ſich aud darin nidt mit Unredt als 
‚großen Oheims, der ebenfalls die Herrſchaft über bas Mittelmeer 
— feiner Politil angeſehen und immer gewünſcht hatte, 
ſitärmacht neben ſich, zu feiner Verfügung zu haben. Aber 














den Berfffengeeinet 
1 siekleiht Aal daß ic) antworte: Ja, ich 
; machen Sie mir Vorſchläge, —— 
— t, fo werben Sie bei mir principielle Schwierige 
d Dan fann es jo maden oder jo, es gibt viele 
m Kom führen, rs a ET en 
mo man bictatorifch regieren muß; , hier g 
er von dem Ban des Deutjchen Reiches, von der Einigfei 
tion, da verlange id), daß fie feft Mr nie her hr 
oß eine pafiagere Melbbefeftigung nad einigen. Seiten hin haben fol 
dein Hehl daraus, daß er nah bem Siege über Deſierreich zum 
Noluti: haben“ würde, «wenn er fein ‚auf keinem anderen 
En 


erreichen fönnen 
ideute, daß er mit feinen — — das Reich dem 
auslii Tr ie das Socialismus * nicht, es iſt 
ziemlich 11 ad feien mehr oratorijhe Ornamente, bie 
R er ar ce ih ein ziemlich wohlfeiles Spiel mit dem Schatten 
e Wand. Wer ie unterftügte, war ihm willlommen; für den hatte er 
m bei ber Hand — nur daß fie ihm nicht das Steuer verrüden 
% fagte er, laufe Niemandem nad. Die alten Freunde 
Bunbesgenofien; aber ba fie ſich ihm verfagten, wurben 
— ern an ihrem Theil die Elericalen unter ihrem — 
Und ſo wenig er den Confliet wünſchte, fürchtete er auch ihn nicht 
er ſah, daß bie Regierungen ihm ſtärkere — für- das 
boten ald das Parlament; er war entſchloſſen, cher den Reichstag 
als den Bund der Fürften und Städte, Wohl hatte er Wiomente, 
den Stab niederlegen wollte, wo er ſich mühe fühlte, tobmübe, ſagte 
fen und ifolirt, erfhöpft durch Krankheit , emattet immer noch 
bie, Frictionen am Hof und in ben Minijterien als durch die 
en Kämpfe. Aber diefe Dunkeln Stunden gingen vorüber, und 
m — drang der Held vorwärts. Und es war doch nicht bloß 
und Wille feines Kaiſers, ber von feinem alten Diener nicht 
te, was B. zum Aushalten zwang, aud) nicht nur das „neue Band 
", an das er fich gefeflelt hab, das Gelübde, das er fi ‚gab, als er 
m Herren von Mörderhand verwundet liegen jah: ebenfojehr war es 
vd ‚fein Werf zu behaupten, mar es ber Ölaube an ben 
mit zum menigjten der Kampfeszorn des alten Streiterd, ber bie Gegner 
gabe ba mit — ——— Kraft anfiel, als er ſah oder zu ſehen glaubte, 
fie am der Arbeit wären, ihn vom Play zu ftohen, 
dieſem Punlkte haben wir die primäre Urſache die u —— 
:d’8 innerer, Volitil am Ende der ſiebzi 
andern Motive, die wir nannten, ae m nur ihr % — nd 





































verbürgten. 

den 
—— Mr nn ben aan — 
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fon und. ber intime Beraiher Bienard'e. Sht einmal ber 
> that ; fonderlich Te Te 
Irttemberg im Bundesrat A —— 


e, ſtieß auch bei den Mittelſtaaten auf Widerftand; denn 
od zen Gewalt allzu nahe und brohte in das Näder- 
n altung jtörend einzugreifen. Sie fauften, um ber 
igft Die Privatbahnen innerhalb ihrer eigenen 
1 ı 8, baburd) zu bem Ummege, zunädft nur für 
der Bahnen durchzuführen. 
— confequent geblieben, jo hätten fie die Geſammt · 
n Steuern befämpfen müflen, denn i erſten und oberiten 
Syſtem, welches 3 föberative Grundlage des hen 
. . Gerade die nationalliberafe Partei hatte einit 
‚ die nationale Einheit, die Gentralgewalt, welche 
onderthum ein Ende machen follte, aufzurichten; nur als einen 
Schritt auf ver Bahn zu dem in Freiheit und Macht 
en hatte ihr Programm vom Juni 1867 bas 3: 
ffene Werk bezeichnet. „Der Beitritt Süddeu 


es — die Apr en hält, muß mit a 
* — werben feinen Umftänden darf er 


„a: 


Gentralgewalt in Fr een oder en.“ Und nun 
vorgelegt, gen nicht nur 1 lan Wünjcen 
, Tondern auch alle „Unvollfonmenheiten”, bie fie mit 
eatefluni mäßigem Wege” ausmerzen wollten, das mangel= 
je a [en verantwortlider Reiheminifter, die Gefahren 
B Bevormundung und Neglementirung zu verewigen brohten. 
Unglüd wollte, daß das Reich bereus bei feiner Gründung 
ecten Stenern angewiefen war, und mur den Eingelftaaten die 
al waren. u hätten die Liberalen, wenn fie auf einem 
en ee beffer übereinftimmte, öhere Einnahmen 
—J— Verfaſſung des Reiches ändern muſſen; fie hätten Die 
Ba —— — * — Sog wie einft bie 
‚ jon an der ämm! 1 jerungen der» 
ürmen müflen. Daran war er freilich ebenfomenig 9 denlen 
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1 Zugl 














en u ar — — im Februar 1882 mu 
‚an ber Eurie —— —— v. eh er, * 3 


— —— 
é Welt —* 
pl l er — mit Spanien über die ae 
ei Nab —8 — | oppelice ex an. die römifche Autorität fogar 
e der Nation: er erwirkte einen ©: — 
En deutſchen —— Har —— daß die ee 
ii ae Piliht frommer Söhne der Kirche —— 
aber lieferte V., eins nad) dem andern, der u Kirche 
aus, bie er im Kampf gegen fie errichtet hatte, Zwar einige, 
u St bi Bes ften Rofitionen * und — als ſie vor 
m gewefen war, blieb bie jerung. Unb immer 
per Meifter der Diplomatie darauf bedacht, das eine Schwert burd; das 








hlrechis gelommen, als eines Mittels, „um die gefunden 
‚Kern und die Mafje des Voltes bilden, wieder in Be— 

t zu bringen“. Immer war es bie Pflicht 
) er fich leiten lief. Das war der Sinn ber ftolzen 
ie er auf ber Höhe des Gonflictes der in die Doctrinen der 


Op 


dh: Quand je serai roi, je serai un vrai roi des gueux. 
auch er die Schranke biefer Pläne. Denn das Höchſte, 
J e blieb die Macht, weil fie die Bedingung war für 
bere: die Macht des Staates, die Wohlfahrt ber Nation burfte nicht 
rden nur innerhalb ihrer Grenzen konnten bie Reformen 
angen, Demgemäß ftellte B. folde Pläne zurüd, melde 
jen- geliefert, die Organifation, die er zerjtören wollte, ges 
deſto mehr die Reformen zu betreiben, melde die pofitiv 
ht bes Staates für ſich verlangten und damit fie felbjt erhöhten. 
titand diesmal ganz bei feinem Kanzler; mit freiem Verftänpniß, 
Eifer feines reinen Herzens und feines monarchifchen Pflicht» 
tützte er bie heroifdhe Unternehmung. Aber er war aud, wie B. 
w fagte, jein „einziger Fraetionsgenoſſe“. Den Parteien gegen- 
auch jegt wieber jo einfam ba wie jemals früher; er mar wieder 
fang für alle Geſchoſſe der Neichöfeinde*. Die Lintsliberalen ſahen 
roht; wie die Reform denn in. der That für B, ein nenes Mittel 
me. nod weiter von ihren rechtsftchenden Freunden hinwegzutreiben; 
ü Keen Verwandtſchaft mit den Utopien der Socialiften vor, 
dr gerade belämpfen wollte, und prophszeiten laut das rettungs« 
Ina ‚ten des Staates in den Abgrund der focialijtifhen Revolution. 
(bei ‚den eigenen Anhängern fand er nur lau und langjam Hülfe, 

Wographle, XYLL 4 

















und treuen 
die Wunſche der —— 
n, jo wären aud unter 


bes Minifters 
j des edlen, Fürften waren ‚gezählt; und in dem. Entel Katfer 
jem ein SHerrfcher zu kommen, der entjchloffen war, auf ben 
Ö Örofaters mit He Kanzler zu — 
— — —— an, wenn das Gartell zu⸗ 
onnte 8 f rechnen, feiner inneren Gegner Meijter zu 
elbft dann. an es ihm jdmer geworden, ihrem —— au 
‚Denn die — über die er gebot, war flein 
—— Gefolgsgenoſſen brachte auch die Gegner —** 
u ſchli wire Mittellinie des Cariells lag doch de 
Seit fer Slationalliberalen hin. ‚Gerade biefe — wurden von den 
m beftigften bedrängt, und ihre MWahlfteife lagen meift mitten in 
czirlen; es war evident, daf ſie bei ben nädften Wahlen nicht nur 
m Anprall aushalten müßten, fonbern aud zum — 
‚würden, und ſchon darum faum noch zu erwarten, ba| 
auf der alten Grundlage zu Stande kommen mürbe, — 
ſſen und nicht einmal zu wünſchen, . das —— , das die 
"1887 fo glänzend ae hatte, ht werben 
Ober euzopäifche ber doch bie Kt für —— 
3 de mar zu er eit — geweſen. Der Kanzler — 
t an, um ana zu ® 
Ber Wartien Hand {hm jeher Sat Der 2 ne Das 
den comfervativen und ben liberalen — das. er 
Sf den Moment berechnet gewefen. Walls vie Tanya Ks, 
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während der Ausarbeitung meines Artikels; ſie konnten in demſelben meiſt 
noch Verwendung finden, in erſter Linie natürlich die großen Publicationen 
aus Bismard's Nachlaß von den Gedanken und Erinnerungen ab, bie in 
Jedermanns Händen find. Von den nur zu zahlreichen populären Biographieen 
hebe ich gerne hervor das Bud von Johannes Kreutzer (2 Bde., Leipzig 1900); 
auch das durd viele Ercerpte bis auf 8 Bände angefhmwollene Werk von 
5. Blum fol bier genannt fein, zumal da eine Reihe nicht werthlofer perfün- 
licher Erinnerungen des Verfaſſers darin verwebt ift. Eine kritiſche Be» 
fprehung ber neueren B.-Litteratur (1. Theil) gab Fr. Meinede in ber Hift. 
Zeitſchrift (1901); eine Ueberficht über die in Frankreich, England, Amerika 
und Stalien erfhienenen B.-Publicationen Bruno Gebhardt in „Nord und 
Süd“ (1902); Hierunter ift vor allem das Bud von James Wyeliffe 
Heablam zu nennen (Bismarck and the foundation of the German Empire; 
in der Sammlung „Heroes of the Nations“ 1899), das durch die ſichere 
Problemftelung und klares Urtheil hervorragt. 

Zur Beridtigung. ©. 657, 3.6 I. Ritter Anton v. Schmerling, 
und ftreihe 3. 7 ala Reihsminifter. ©. 695, 3. 9f. v. u. ift Shuß- 
zollpolitif und Freihandelspolitif umzuſtellen. Diefe und andere 
Irrthümer werden in der Sonderausgabe gebefjert fein. 


Mar Lenz. 
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dierer jche Hoibugaruderd Steygan Belbel & Ca, Im Sikenburg, 
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